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Band (1970) Vergriffen Band (1971) Vergriffen

Band 1972)
Regensburg und Böhmen. Festschriftt ZUuU!r Tausendjahrteier des Regierungs-
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Magnus als Phılosop un! Theologe. Altner, Albertus Lagnus als
Naturwissenschafttler ın seıner Zeıt. Maı, Die Verehrung Alberts des
Großen 1mM Bıstum Regensburg. —- 1 Gruber, Das Oratorium der Nerılaner

Ira ın Authausen. 5. Raasch, Restauratıon und Ausbau des Regensburger
Doms 1m 19 Jahrhundert.

Band 15 (1981) Das Bıstum Regensburg 1mM rıtten Reich
Band 16 1982) Johann Michael Saıiler und seıne Zeıt.

Ban: 17 (1983)
Studıen ZUTr Kırchen- und Kunstgeschichte Regensburgs.

Ban! 18 (1984)
Maı und Popp; Das Re ensburger Visıtationsprotokoll VO]  3 508
Hausber CI, Der Kar Borromäus und seiıne Verehrung 1im Bıs-

tum Regens Urg P, Maı, Der Orden der Paulaner ın der Obe talz.
Hausberger, Klemens Marıa Hotbauer (1751—1820) und dıe kat olısche

Restauratıion ın Österreich. Schwaiger, Kontinuiltät 1mM Umbruch der
eıit.

Band 19 (1985)
Röhrer-Ertl, Der St. Emmeram-Fall. H. Schlemmer, Eıne arocke

Benedictusvita als Bildpro 1mM Retektorium der ehemalı Reichsab-
tel St. Emmeram ın Re A Feuchtner, St Eberhar Erzbischot
VO!  - Salzburg. SC mid, Die Anfänge des Klosters Pettendort. = [ Ha-
N:  9 Der Teutelsbanner und Wunderheiler Johann oseph Gafßner
(1727/-1779). Maı, 100 Jahre Knabenseminar St. Wo fgang 1n Strau-m d
ıng Band 20 (1986)

Schrott, Die Hıstoriogra hısche Bedeutung der Waldsassener Fundatıo-
C6c5S5. Kühl, Die Domuni anerkırche Re ensburg. Studien ZUur!r Archı-
tektur der Bettelorden 1m 13. Jhdt. ın Deutsch anı Weber, Konrad
St  Me:enberg, Leben und Werk Klemm, Studıen  FA ZU] Glockenturm VO!  —

INmeram In Regensburg. . Emmerig, Wolfgang Joseph Emmerig
72-1839). Dauer, Pastorale Bemühungen 11 Bıstum Regensburgden Gemeindegesang ın der Mefißteijer 1ım 20. Jahrhundert.
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Das Kollegiatstift ZUur Alten Kapelle
gestern und heute

VO  ;

Wilhelm Schätzler

Im Milleniumsj)ahr 1st Regensburg AaUus dem übermächtigen Schatten der Landes-
hauptstadt und nımmt für kurze eıt zumindest kulturell wiıeder diıe ZE1-

trale Stellung iın Bayern e1n, die jahrhundertelang iınnehatte. Nıcht allein dıe
Maı erötffnete bayerische Landesausstellung, sondern auch das ebentalls anläss-

ıch des Jahrtausendwechsels 1mM Julı vorgesehene est der ayern wurden nach
Regensburg vergeben. 1 )as Kollegiatstift beı der Alten Kapelle 11 diıesen Feıier-
lıchkeıiten eınen aNgCMESSCHNCH Beıtrag leisten, nachdem se1lit seiınen Anfängen tast
durchweg ıne bedeutende Raolle 1n der Stadt spielte.

Die Gründung des Stiftes lıegt w1ıe fast alle organge 1ın der Epoche des Früh-
mıittelalters 1mM Dunkeln, weıl sıch A4US dieser eıt fast keine Quellen erhalten haben
Jedenfalls zählt die Ite Kapelle den ältesten Kırchen 1n Regensburg. Ob, Ww1e€e ıne
alte Tradıtion besagt, ıhrer Stelle bereıits 1ın römischer eıt eın Sanctuarıum X1S-
Jerte, über dem sıch spater ıne VO Rupert der Multter (sottes geweihte Kapelle
erhob und ob dıe Behauptung 1n eiıner Urkunde VO 1392; die Ite Kapelle se1 die
alteste Kırche Bayerns und der Ausgangspunkt der Christianıisierung des Landes,
nıcht 1Ur ıne ftromme Legende ISt, könnten Ur archäologische Untersuchungen
erweısen, wIıe s1e in der Niedermünsterkirche durchgeführt wurden. Aus dem gle1-
chen Grund bleibt die Meınung, die bayerischen Herzöge AaUus$s dem Geschlecht der
Agilolfinger, die ın Regensburg residierten, hätten miıt größter Wahrscheinlichkeit
spatestens 700 bei ıhrer Pfalz, dıe 1M Bereich des heutigen Alten Kornmarktes
lag, auch iıne Kapelle erbaut, VOrerst ıne Hypothese. Wahrscheinlich 850 oder
schon früher, errichtete König Ludwig der Deutsche jedenfalls be1 seıiner Pfalz
1ın Regensburg ıne Kapelle und bei dieser eın Kanonikerstift. Den ersten siıcheren
Beleg tür Kapelle und Stift liefert allerdings erst ıne Urkunde Ludwigs aus dem
Jahre 5/95, ın der ıne Ehren der (sottesmutter Marıa erbaute Kapelle ın USUNM fra
Iirum domino famulantıium erwähnt wiırd. Es handelte sıch dabeı, w1e AaUuUusSs eiınem
Bericht Notkers VO St Gallen hervorgeht, ıne prunkvoll ausgestattete Kirche.
Peter Schmid sıeht die Errichtung der Alten Kapelle als königliche Pfalzkapelle VO

besonderem Rang in NS Zusammenhang „mit der herausragenden Stellung, die
Ludwig der Deutsche Regensburg iın seiınem Reich und für seın Könıgtum ZUgC-
dacht hatte“. Mıt dem Tod Ludwigs 8/6 zing dıe Blütezeıt der Alten Kapelle
Ende König Arnult (887—-899 verlegte diıe Pfalz 1in die ähe der Kırche St. Emme-
ram, wodurch diese die Funktion eıner Pfalzkapelle erhielt. Dıie Ite Kapelle verlor

Bedeutung un: vertiel auch aulıch.



Eıne Wende führte erst der Könıg und spatere Kaıser Heıinrich I1 herbei, der als
der zweıte Gründer der Alten Kapelle oilt och ın seiıner eıt als Herzog (ab 995)eıtete eiınen völlıgen Neubau der Kapelle e1ın, der 1mM Jahr seıiner Erhebung ZKönıg 10072 vollendet W al. Er richtete be1 der Kapelle wıeder eın Kanonikerstift e1n,das mıt köniıglicher Freiheit Dıie Ite Kapelle bekam wıeder ıhren
alten Rang als könıgliche Pfalzkapelle. 1009 schenkte Heınrich I1 dıe Ite Kapelleseıner Lieblingsgründung, dem WL ıhm Wwe1l Jahre UVO errichteten Hochstitt
Bamberg. S1e blieb dann bıs ZUu Ende des Alten Reıiches eın bıschöflich-bambergi-sches Eıgenstift un: wurde VO  - einem Bamberger Domhbherrn als Stiftspropst gele1-
tet.

ach der Legende schenkte Heınriıch I1 dem Stift auch das Marıenbild, das
anlässlich seıiner Kaıserkrönung 1014 VO apst Benedikt VIIL erhalten habe Schon
bald soll dieses „Gnadenbild“, das angeblıch der Evangelıst Lukas gyemalt hatte,zahlreiche Wallfahrer ANSCZORCNHN haben Wann und tatsächlıch entstanden 1St,
1St bıs heute nıcht eindeutig geklärt. ach den NnNeUeESTEN, 1mM vorliegenden Band
publızıerten Forschungen, könnte das ursprünglıche Gnadenbild iıne östliıche oder
römische Ikone BCWESCH se1n, die einem unbekannten Zeıtpunkt VO  a einem
„Uzx westlichem Einfluss regional entstandenen Abbild erseizZt wurde“. Die
Verehrung dieses Gnadenbildes hat 1ın großem Umfang ohl Eerst ın der Barockzeit
eingesetzt.

uch nach seıiner glanzvollen Wiıederbelebung Heıinrich I1 hatte das Stitt
noch viele Krısen meılstern. Dıie CNSC Bındung das Hochstift Bamberg BC-reichte nıcht ımmer seinem Vorteıl. Wiäiährend der Besetzung Regensburgs 1mM
Dreissigjährigen Krıeg 633/34 wurden dıe Chorherren 1M Domuinikanerkloster
iınternıert, dann Oß großteils vorübergehend nach Ingolstadt verschleppt. Dıie tast
unerschwinglichen Kriegskontributionen tührten einahe ZUuU wiırtschaftlichen
Ruıln des Stiftes. Irst Mıiıtte des Jahrhunderts hatte sıch wiırtschaftlich weıt
erholt, dass Dekan Franz Velhorn (1746—-1782) die Kırche In prächtigstemRokoko ausgestattet werden konnte. Künstler ersten Ranges, namentlıch der Biıld-
hauer Sımon Sorg, der Stukkateur Anton Landes un die Freskenmaler ChristophThomas Scheffler und Gottfried Bernhard (3067 ührten dıe Arbeiten AUS

Dıie Säkularisation, die wenıge Jahre spater die bayerische Klosterlandschaft nahe-
vollständig vernichtete, hätte eın Haar auch ZU Ende des Kollegiatstiftes be1

der Alten Kapelle geführt. Dıie besonderen politischen Verhältnisse 1mM kurzfristigenKurerzkanzlerstaat des Karl Theodor VO Dalberg, nach der Eınverleibung dieses
Fürstentums ın das Königreich Bayern 1810 dann bestimmte tinanzielle Erwägun-
SCH das Stift, ebenso W1e€e das Schwesterstift St. Johann ın Regensburg. Der
Staat hıelt sıch dafür auf andere Weıse schadlos, ındem mehrere Jahrzehnte langeın Zehntel der Einkünfte der Alten Kapelle beanspruchte und auch deren
Gnadenbild enteı1gnete und nach München verbrachte. Es konnte ITSLT 862/64
großen Opfern zurückerworben werden, ındem das Chorherrenstift nämlıich dafür
dem Historischen Vereıin für Oberpfalz un Regensburg ıne Reihe wertvoller
Kunstgegenstände überlief6ß. Dıie Inflation nach dem 1. Weltkrieg sturzte das Stift ın
ıne weıtere Kriıse, weıl se1ın Vermögen stark reduziert und VOT allem dıe zahlreichen
be] der Alten Kapelle bestehenden Gottesdienst- un: Wohltätigkeitsstiftungen ftast
völlıg entwertet wurden.

TIrotz aller Schwierigkeiten hat das Kollegiatstift über die Jahrhunderte hinwegeinen bedeutenden Beıtrag ZUur Seelsorge, Zzu Bıldungswesen un Zzur Musikpflegegeleıstet. Im Laute der eıt wurden ıhm ıne Reihe VO Pfarreıen, nämlıch Appers-



dorf, Bruck, Eınıng, Hıenheıim, Kirchenrohrbach später vertauscht ams-
pau), Lambertsneukıirchen, Lappersdorf, Moosham, Nıttenau, Penting, Pfakoten,
Ramspau, Rodıng, Stamsrıed und Zeitlarn übertragen, die An orofßen T?il. d1_1rchseıne Chorherren und Chorvikare versah. Nıcht zuletzt betreut bıs ZU heutigen
Tag die Stiftspfarreı St assıan. Dıiese 1st übrigens die einz1ıge Pfarrei des Bıstums mıt
eiınem Gottesdienstbesuch, der, eın statıstisch gesehen die 100 % eın mehrfaches
überste1gt, indem nämli:ch dıe 5Sonntags- un Vorabendgottesdienste ın der
Stiftspfarrkirche St assıan und iın der Alten Kapelle selbst nıcht 1U  — VO den wenı1-
SCH Angehörigen dieser Pfarrei, sondern außerdem VO: zahlreichen anderen läu-
bıgen esucht werden. Darüber hiınaus eisten die Mitglıeder des Stiftskapitels durch
Aushilfen wertvolle seelsorglıche Dienste. Nıcht VErSCSSCH 1st dıe Alte Kapelle als
belıebte Beichtkirche. Selbstverständlich wiırd beı ıhr bıs heute das Chorgebet SC-
pflegt, VO jeher ıne der Aufgaben eınes Chorherrenstiftes.

Zum gyuten Besuch der Gottesdienste ın der Alten Kapelle tragt sıcher be1, dass s1e
eiınen eigenen Kıirchenchor besitzt, der höchsten Ansprüchen genugt. Dıie Musık-
pflege beim Stitt hat iıne sehr lange Tradition. Nähere Nachrichten darüber liegen
allerdings ISI Aaus dem 15. Jahrhundert VO  —- Die Leıtung des Kırchengesanges hatte
damals der Schulmeıster, eın Klerıiker, inne, der 1n dieser Funktion selmt Mıtte des
16. Jahrhunderts VO eiınem Laıen, welcher den Titel Kantor bzw. se1lt dem 17. Jahr-
hundert Chorregent tührte, ersetizt wurde. Seıt 1859 wurde die Chorregentenstelle
neuerlich Geıstlichen übertragen. In der Gegenwart übt wıeder eın ale dieses Amt
4A4US Ihren Höhepunkt erreichte die Kırchenmusık be] der Alten Kapelle 1M Jahr-
hundert, als Johann eorg Mettenleıiter als Choralıst, UOrganıst und zuletzt Chor-
regent die kırchenmusikalischen Reformpläne seınes Freundes un:! Förderers arl
Proske, der Chorherr be1 der Alten Kapelle WaTr und besonders durch seıne heute 1mM
Besıtz der Bischöflichen Zentralbibliothek beftindliche Sammlung VO  — Musıkhand-
schritten berühmt wurde, umzusetizen begann. Außer Mettenleıiter haben He die
Chorregenten Johann eorg Wesselack und Miıchael Haller SOWIl1e der Choralıst
Joseph Renner eınen großen Bekanntheıitsgrad erlangt. Als Komponıisten tiraten
neben Haller und Mettenleıter in erstier Linıe dessen Bruder, der Stittschorvikar
Domuinıkus Mettenleıter, SOWI1e zuletzt der Stittsdekan Josef Poll R / 3 ] 955) hervor.

Grofße Verdienste erwarb sıch das Stift auch durch se1ın Schul- und Erziehungs-
T Schon AUS dem 12. Jahrhundert liegen Nachrichten über ıne Stittsschule VOTIL,
deren Leıter der sogenannte Scholastikus WATr. Dıie Schule blieb, VO kurzen Unter-
brechungen abgesehen, bis 1Ns 19. Jahrhundert bestehen. rst 1874 erfolgte die Aut-
hebung der lateinıschen Schule, der sogenannten Aula scholastica. uch danach noch
estand beım Stitt bıs VO  — wenıgen Jahrzehnten eın eıgenes Internat.

Höhepunkt ın der NCUECTEN Geschichte der Alten Kapelle ıhre Erhebung Zur
hasılıca MINOTYT durch apst Paul VI 1964 und, nach einer umfassenden Restau-
rierung, die teierliche Wiıedereröffnung mıiıt Weihe eines Altares 13 dSep-
tember 1998 Als nächstes Ziel se1 das 1000 Jubiläum der Wiıederbegründung der
Alten Kapelle durch Heinrich I1 2002 avısılert. Sozusagen als Vorläuter diesen
Feierlichkeiten soll der vorliegende Band dienen, der wertvolle NEUEC Erkenntnisse,
z B ZUr Musikpflege und Liturgıie bei der Alten Kapelle, dessen Schulwesen,
Z Gnadenbild, Archıv und Biıbliothek, ZUr!r Säkularısatiıon, den Dekanen
und anonıkern SOWIl1e ZU!Tr sonstigen Geschichte des Stitftes und seiner Ptarreien
bijetet.
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Die Ite Kapelle Regensburg
ZUT: Karolinger- un Ottonenzeıt

VO

Peter Schmid

Dıie chlaın Altenchappelle Altenchappelle, da traw y In 'ast under der
un! dy C1M anvankch 1ST aller ZOLZ häuser ayrn Mıt dieser

Formulierung Urkunde Aaus dem Jahr 397 wırd für dıe „capella sub gradu Y

1116 Nebenkapelle der heutigen Alten Kapelle, der hohe Anspruch postuliert die
alteste Kırche Bayerns und der Ausgangspunkt der Christianisierung des Landes
SC11I1 Diese Vorstellung VO  - der besonderen Würde der „capella sub gradu und
damit der Alten Kapelle selbst enNtSLAmMML dem reichen Legendenschatz, der sıch
bereıts Laufe des Miıttelalters dıe Anftänge der Alten Kapelle Alten
Kornmarkt Regensburg gebildet hat lange eıt Umklkreıs des Kollegiatstiftes
ZUTr Alten Kapelle gepflegt und MIi1tL Elementen angereichert wurde Eıne
Varıante der okalen Tradition tührt die Kontinultät der „capella sub gradu als
Kultstätte bıs die Zeıten des Heidentums zurück Danach soll iıhrer Stelle
bereits ein heidnısches Heılıgtum aus der trühen Bajuwarenzeıt gestanden SCHMN, das
der upert 111e Marıenkapelle umgewandelt und darın den Agilolfingerherzog
Theodo mMi1t SC1NECIN Hotstaat getauft haben soll ıne weıtere Varıante der
Lokaltradition führt den Ursprung der Kapelle SAr auf heidnıschen Tempel der
Römerzeıt zurück.“ Dieses Legendenwerk kann treilich kritischen Überprü-
fung nıcht standhalten,” verfehlte aber ennoch lange eıt nıcht ıhre Wırkung auf die

* Joseph Schmid, Die Urkunden--Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZuUur Alten Kapelle
Regensburg, &, Regensburg 1911, Nr. 449 September 1392 Ahnliche Formulierungen

tinden sıch auch ı Nr. 44 / August 1392 „Veterem capellulam ı ecclesia veiferıs capelle
Ratısponensıs, JucC 1DS1US beate Marıe est 1INS1gN1La vocabulo QUECQUC Norice SCUu Bavarıe
tellurıs OIIMIUINN ecclesiarum exordium EeXISLIIL Nr 451 November 13972 dem
Altar der alten Chappelle Altenchappelle under der Styeg da fraw yn rast und
dy eın anvankch ı1ST aller Gotzhäuser ı Baırn.“

“ Vgl Ferdinand Janner, Geschichte der Bischöte VO:! Regensburg, 1, Regensburg, New
York, Cincıinnati 1883, 35, 228S8; Schmid, Urkunden--Regesten, (wıe Anm. 1), VIUIL, 1  9
Ders., Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZUT Alten Kapelle Regensburg,
Regensburg 19372 1 Kurz, Die Ite Kapelle alteste Walltahrtskirche Bayerns, Basılıka
Ite Kapelle Regensburg, trüher Pfalzkapelle der bayerischen Herzöge, der karolingischen
Konıge und Kaıser, Regensburg 1964 193 Paul Maı, Dıe Kanonikatstifte der Stadt
Regensburg, DPeter Schmid (Hg Geschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 2000

S10
Den Ausführungen des Kanonikus der Alten Kapelle Ulrich UOnsorg (T sCiNnemMm

Chronıcon Bavarıae 1ST eindeutig entnehmen, da{ß VO Namen Ite Kapelle der Anspruch
17



öffentliche Meınung und blieb auch nıcht ohne Einflu{f6ß auf die wıssenschafttliche
Lıteratur. Der Anspruch, alteste Kırche Bayerns se1n, hat dazu geführt, dafß dıe
altere Forschungslıteratur nahezu mıt Gewißheit davon AUSSCHANSCH ISst, dıe Ite
Kapelle se1 die Pfalzkapelle der agılolfingischen Herzöge gewesen.‘ Eıne befriedi-
gende Klärung der rage nach eiıner möglichen Verbindung zwıschen eıner u-
1erten Vorgängerkirche der Alten Kapelle und den agılolfingischen Herzögen und
auch ıne Antwort auf die rage nach eiıner über die heute gesicherten historischen
Fakten zurückreichende Tradition des Kults der Stelle der Alten Kapelle könnten
1Ur durch eingehende archäologische Untersuchungen gelingen. Solange diese nıcht
ın Angriff E  In werden und entspechende Ergebnisse vorliegen, mussen sıch
alle diesbezüglıch angestellten Überlegungen MmMI1t dem Status VO  - Spekulationen
zufriedengeben.”

Ludwig der Deutsche, der Erbauer der Alten Kapelle
Die trühesten quellenmäßßıig gesicherten und daher für den wiıssenschaftlichen

Diskurs tauglıchen Nachrichten über die Ite Kapelle beziehen sıch auf die Mıtte
des Jahrhunderts. Notker der Stammler aus dem Kloster St Gallen (T 912) berich-
CEeL, Ludwig der Deutsche „Oratorı1a I11OVa ad Franconovurt er Reganesburg admıra-
bılı construxit“.® Dafß sıch be1 diesem „Oratoriıum“ ın Regensburg tatsiäch-
ıch die Alte Kapelle handelte, bestätigt ıne Urkunde Ludwigs des Deutschen
A4aUS dem Jahr 875, mıt der dıe Klerikergemeinschaft AIn capella OSIra ad
Reganesburc, QqUam 1ın honore Sanctiae de] gyen1tricıs SCHIDECIYUC viırgınıs Marıae COINl-
struxımus“ mıiıt CGütern beschenkte.‘ Der Bauherr der Alten Kapelle Wr also kein
geringerer als Ludwig der Deutsche, der zweıtellos als die dominıerende Herrscher-
persönlichkeit seiner eıt gelten kann.® Ihm Wr ın der Ordinatıo Imper1n1 1m Jahr
die alteste Kırche ın Bayern se1n, abgeleıtet wurde. Onsorg schreıibt mıt Bezug auf dıe
„Capella sub gradu“: „Haec capellula fu11t prıma Ecclesia 1ın Bavarıa, nde
capella accepıit“. Andreas VO Oetele, Rerum Boiscarum Scriptores, 1’ Augsburg 1763,

359
Vgl Jürgen Sydow, Fragen dıe St. Kassıans-Kırche 1ın Regensburg. Eın Beıtrag ZUuUr Ge-

schichte des Bıstums Säben, ıIn: Schlern 29 5. 452457 wieder abgedruckt 1n Jürgen
Sydow, Cum IMnı eNsura ratiıone. Ausgewählte Autsätze. Festgabe seiınem 70. Ge-
burtstag, he. VO Helmut Maurer, Sıgmarıngen 1991; 269—-274|, 5454 „denn die Ite Ka-
pelle 1st Ja nıchts anderes als die Pfalzkapelle der Agılolfinger-Herzöge bzw. der deutschen
Könige und Kaıser.“ Vgl auch Hugo raf VO Walderdorff, Regensburg ın seiner Ver-
gangenheıt un! Gegenwart, Regensburg, New York, Cincinnatı 1896, 252 Max Heuwıeser,
Dıie Entwicklung der Stadt Regensburg 1M Frühmittelalter, 11 HVO (1935) 104

>  > Dıie Ausgrabungen 1ın der Nıedermünsterkirche scheinen darauf hinzudeuten, da{fß dort die
agılolfingische Pfalzkapelle suchen 1St. Vgl azu Sılvıa Codreanu-Wındauer, Martın

Hoernes, Arno Rettner, arl Schnieringer un! Eleonore Wıntergerst, Dıie städtebauliche
Entwicklung Regensburgs VO der Spätantıke bıs 1Ns Hochmittelalter, 1N: Peter Schmid Heg.)
Geschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 2000, 2) 1016 Zur Dıiıskussion die ag1-
lolfingische Pfalzkapelle vgl DPeter Schmid, Regensburg. Stadt der Köniıge und Herzöge 1mM
Miıttelalter (Regensburger Hıstorische Forschungen, Bd.7), Kallmünz 1977, 64 tt.:; Ders.,
Könıg Herzog Bischoft. Regensburg und seıne Ptalzen (Deutsche Königspfalzen, Ptalzen

Reichsgut Königshöfte, hg. VO  - Lutz Fenske), Göttingen 1996, 5362
Notker der Stammler, Taten Kaıser Karls des Grofßen, hg VO Hans Friedrich Haefele,

MG  ar 55 T, Germ. AII, Berlin 1962,
LdDtr Nr. 161

Vg Rudolft Schieffer, Dıie Karolinger, Stuttgart, Berlın, öln “1997, 139—-169



817 Bayern mMıiıt dem Zentrum Regensburg als karolingisches Teilregnum 8 n
chen worden. Im Jahr 875 hatte die Herrschatt ın Bayern angetreten, und selmt 830
etrieb zielstrebig VO Bayern AaUuUsSs die Erweıterung seınes Herrschaftsbereichs, bıs
dieser das gesamte sogenannte ostfränkische Reıich umspann(te., Seıne besondere /Zu-
wendung galt Regensburg, das lange eıt das wichtigste Zentrum seıner Könı1gs-
macht darstellte und das seiıner bevorzugten Residenz ausgestaltete. In diesen
Funktionen hatte Regensburg seınen hohen Ansprüchen nach Repräsentatıon seıner
Königswürde genügen,’ die als ausgesprochen starke Herrscherpersönlichkeit
1ın besonderer Weilse pflegte. In diesem Zusammenhang kam der Pfalzkapelle ıne
besondere Bedeutung Sıe mufßte den würdıgen Rahmen fu r die lıturgischen
Feierlichkeiten Königshof und für den relıg1ös gepragten Königskult bieten und
diente als Aufbewahrungsort fu r die relig1ösen Pretiosen des Könıgs Ww1ıe den reichen
Reliquienschatz und dıe kostbaren lıturgischen Gerätschaften un Bücher, die für
dıe würdiıge Gestaltung der Lıturgie Königshof unverzichtbar Von nıcht
mınderer Bedeutung W al, da{fß das der Pfalzkapelle angegliederte Kanonikerstiftt
schreibkundiges Personal für die könıgliıche Kanzlei bereıtstellen und adurch ıne
wichtige Aufgabe 1m Rahmen der Ausübung der Königsherrschaft erfüllen konnte.
Vor dem Hıntergrund der Chronologıe des Werdegangs Ludwigs des Deutschen
kann die Annahme eın hohes Maiß Wahrscheinlichkeit beanspruchen, da{fß® die Alte
Kapelle spatestens die Mıtte des 9. Jahrhunderts, vermutlıch OS einıge eıt
davor errichtet worden 1St.

Da{fß sıch be1 der Pfalzkapelle Ludwigs des Deutschen ıne prunkvoll AaUuUS$Ss-

gestatteLe Kırche gehandelt hat, geht A4aUuUsSs dem Bericht Notkers VO St. Gallen hervor,
der S1e noch eın halbes Jahrhundert nach iıhrer Erbauung als „admırabiıle opus” prıes
un: VO  - Umständen iıhrer Errichtung berichten wulßste, die SCH ıhrer Aufßer-
gewöhnlıichkeit nıcht 1Ur das Autsehen der Zeıtgenossen CrTegL, sondern sıch auch
ın das Gedächtnis der Nachwelt eingeprägt hatten. Seinem Bericht zufolge reichte
Nder Größe des ın Angrıiff SCHOIMMMENE: Bauwerks das ZUr Verfügung stehen-
de Baumaterial nıcht aus, da{fß Teıle der Stadtmauern nıedergerissen werden mufß-
ten, die benötigten Steine gewınnen. In Grabnischen, die sıch dabei öffneten,
tanden sıch reiche Goldschätze, da{fß damıt nıcht 11UT das Gotteshaus prachtvoll
ausgeschmückt, sondern auch die Deckel der NEUu geschriebenen lıturgischen Bücher
tingerdick mıiıt old belegt werden konnten. “

Abgesehen VO Bericht Notkers des Stammlers 1st über dıe architektonischen
Gegebenheiten der Pfalzkapelle Ludwigs des Deutschen 1m Grunde 1Ur Rudı-
mentares bekannt, da bıslang noch keine eingehenden baugeschichtlichen Unter-
suchungen VOILSCHOMMEC worden sind.!* Neuere baugeschichtliche Beobachtungen,
dıe 1m Rahmen der 1998 zZu Abschlufß gebrachten Renovıerungsmaifßsnahmen ın
einzelnen Teilbereichen möglıch wurden, haben die bısherigen Rekonstruktions-

Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5), 437 %.
10 Vgl Max Piendl, Fragen Zur Regensburger Stadttopographie, 1In: HVO 106 Pa

Maı, Kanonikatstıiftfte (wıe Anm. 2 9 81
Vgl Notker der Stammler (wıe Anm. 6’
Bauuntersuchungen 1n begrenztem Umfang wurden VOT der Bestandsaufnahme, die 1mM

Rahmen der 1998 abgeschlossenen Sanıerung erfolgte, VO' Wınfried .Leonhardt, Dıie Ite
Kapelle 1ın Regensburg uUun:! dıe karolingische Pfalzanlage. Eıne baugeschichtliche Unter-
suchung, 11 Zeıitschrift tür Bauwesen (1925) 831 1 9 und arl Zahn, Dıie Ausgrabungen
des romanıschen LDomes 1n Regensburg, München 1931 durchgeführt.



vorschläge ” ın einıgen wichtigen Punkten korrigieren können. ach dıesen 1CU-
Erkenntnissen stellt sıch die VO Ludwig dem Deutschen errichtete Kırche als

weıträumıger dreischiffiger Bau mıt eiınem knapp —m breıiten Miıttelschitft und
schmalen, LWa halb breiten Seitenschitten dar, die VO CN gereihten Arkaden-
pfeilern abgetrennt Im Westen befand sıch auf eiınem 1mM Vergleich mıt der
heutigen Orgelempore EeLWAS tieteren Nıveau ıne über alle drei Schittfe durchgehen-
de Empore, VO  } der die Obergeschosse der seitlıch angeschlossenen Nebenkapellen
zugänglıch Dıeser Befund legt dıe Annahme eines Westwerks mıiıt Kaıser-
CEINDOIC nahe. Mıt Sıcherheit 1sSt nach den Befunden dem karolingischen
Bauwerk auch der urm wenıgstens bıs ZuUur Hälfte seiıner heutigen öhe UZU-

rechnen. ber den östlıchen Abschlufß der Kirchenanlage lassen sıch dagegen nach
WwI1e VOT keıne zuverlässıgen Angaben machen. Soviel scheint allerdings sıcher
se1ın, dafß sıch beim östlıchen Querhaus ıne Erweıterung aus ottonischer eıt
andelt. Als Möglıchkeıiten für die architektonische Gestaltung der Ostseıte
kommen eın kleiner Rechteckchor, ıne Rundapsıs oder eın Dreiapsidenschlufß iın
Betracht.‘

Dıe Errichtung der Alten Kapelle als könıgliche Pfalzkapelle VO besonderem
Rang ” korrespondıiert mıt der herausragenden Stellung, die Ludwig der Deutsche
Regensburg iın seiınem Reich und für seın Könıgtum zugedacht hatte. Die Gründung
eıner eıgenen Pfalzkapelle stellte eiınen wesentliıchen chritt auf dem Weg ZUr

Verwirklichung dieser Zielsetzung dar. Sıe 1St 1m Kontext mıiıt dem Namen „CIVItaSs
reg1a”, Königsstadt, sehen, den Ludwig der Deutsche für Regensburg MCUu pragte
und 1n seiınen Königsurkunden als 5S>ynonym für Regensburg gebrauchte.”® Die
Bezeichnung „C1VItas reg1a“ tür Regensburg WAar keın bloßes außerliches Wortspiel,

13 OnNnsens bestand bislang ın der Literatur darın, dafß sıch be1 dem Bauwerk Ludwigs des
Deutschen eıne dreischiffige Basılıka handelte, dıe ın der Lange wıe 1ın der Breıte eın ıch-
tes Ma{iß VO  - 20 aufwies Im (Osten habe sıch, W as eiıner Besonderheit tür die romanısche
Kırchenarchitektur Regensburgs ın dieser Zeıt gleichgekommen ware, eın Querhaus miıt VeI-

mutlıch reı Apsıden angeschlossen. Was die architektonische Ausgestaltung des Westteıls der
Kırchenanlage betrifft, wıchen die 1n der Literatur Ve':  en Meınungen beträchtlich VOIN-

einander ab Leonhardt, der Begınn der zwanzıger re des 20. Jahrhunderts punktuell
baugeschichtliche Forschungen ın den Kirchenschitten anstellen und den Baubestand des
TIurms näher ın Augenscheın nehmen konnte, sprach sıch tfür eın quadratıisches Atrıum mıiıt
we1l Tuürmen aAauUsS, das VO einem Torbau abgeschlossen worden sel. Vgl Leonhardt, Ite
Kapelle (wıe Anm. 12), 86—91 Felix Mader, Dıie Kunstdenkmäler VO Bayern. Regierungs-
bezırk Oberpfalz, Bd p <I% Stadt Regensburg, Bd IL, München 1933, 27724 verirat dage-
SCIl die Ansıcht VO einem zweıigeschossigen Westquerhaus mıiıt dem Oratorium des Königs 1ın
der Empore. In dieses Westwer WAar seiner Meınung ach der heute och bestehende Iurm

eingebunden. Dıie Möglıchkeıit der Exıstenz eınes zweıten Iurmes 1e16 Mader offen
Vgl Sılvıa Codreanu-Wındauer, Martın Hoernes, Arno Rettner, arl Schnieringer und

Eleonore Wıntergerst, Städtebauliche Entwicklung (wıe Anm. 5)7 1022 Zum Baubestand
der Alten Kapelle vgl auch Helmut-Eberhard Paulus, Baualterspläne ZuUuUr Stadtsanıerung.
Re

1 ensburg V, München 1984, {
Notker der Stammler (wıe Anm. 6)) 69 hebt die beiden Pfalzkapellen 1ın Regensburg

und Frankfurt 1n besonderer Weise hervor. Sıe die Kapellen der Hauptpfalzen Ludwigs
des Deutschen.

Vgl LdDt Nrr. 4 ’ 48, 6 9 8 9 8 9 100, 101, 110—-113, 119, 161, 165 Vgl auch Andreas
Kraus, 1vıtas regla. Das Bıld Regensburgs ın der deutschen Geschichtsschreibung des Mittel-
alters (Regensburger Hıstorische Forschungen, 3 ’ Kallmünz 1972 P. Schmid,
Regensburg (wıe Anm. 5 9 435—4516



mıiıt ıhm War vielmehr eın tiefgehendes ideelles Programm verbunden, ın dem auch
der Pfalzkapelle eın besonderer Stellenwert zukam. Durch die verschiedenen Reichs-
teilungen den Nachfolgern Karls des Großen War die räumlıiche Verbindung
zwıschen Aachen, dem Zentrum des VO  - Karl dem Grofßen erneuerten Imperiums,
der oma secunda, / und dem ostfränkischen Reich Ludwigs des Deutschen VEI-

lorengegangen. Aus diesem rund W alr das vordringliıche Anlıegen Ludwigs des
Deutschen, diesen Verlust kompensıeren und auftf I1CUC Weıse se1ın Könıgtum iın
ıne Beziehung der mıt Aachen verbundenen Gedankenwelt bringen bzw.
diese Vorstellungswelt auf seın Reich transterieren. Regensburg tiel be1 diesem
Vorhaben ıne Schlüsselrolle Es War ottensichtlich das Bestreben Ludwigs des
Deutschen, iıne ıdeelle Verbindung zwıschen Aachen und Regensburg, dem
Zentrum seıner I1ICU begründeten Königsmacht, herzustellen. Unverkennbar sollte
der VOINl Ludwig dem Deutschen für Regensburg 1E  e 1ın die Sprache der Königs-
urkunden eingeführte Name „CIVItas reg1a” die Verbindung VO Regensburg, seıner
Königsstadt, Aachen herstellen, das seıt arl dem Grofßen Inbegriff der Königs-
und Kaıserstadt 1m fränkischen Reich schlechthin WAar.

Eın ebenso wichtiges Glied ın dieser. Beziehungskette stellte die Errichtung einer
eigenen „capella“ dar. ach dem Aachener Vorbild 18 schuf Ludwig der Deutsche
der Regensburger Pfalz ıne der Muttergottes geweihte Pfalzkapelle und gründete

ihr, ebenfalls WwW1e ın Aachen vorgegeben, VO  — Anfang ıne Kanoniker-
gemeinschaft, ” die die Liıturgıie Königshof vollziehen und für das Herrscher-
haus beten hatte un! deren Mitglıeder CHS mıi1t der Kanzlei des Königs verbunden
waren.““ Mıt der Errichtung eıner eıgenen Pfalzkapelle haltf Ludwig der Deutsche
keinem 1ın Regensburg bestehenden Mangel ab, denn ın der Stadt gab dieser
eıt mıiıt dem Dom, der Nıedermünsterkirche und St mMmmeram durchaus respekta-
ble Gotteshäuser, die einen würdıgen Rahmen für den Kult Königshof abgeben

17 Vg Walter Schlesinger, Beobachtungen ZuUur Geschichte und Gestalt der Aachener Pfalz 1ın
der eıt Karls des Gro(ßen, 1n: Studien ZuUur europäıschen Vor- und Frühgeschichte, H. Jankuhn
gewidmet, Neumuüunster 1968, 269

18 Vgl arl Heınemeyer, Zur Entstehung und Aufgaben der karolingischen Pfalzstifte, 1N;
Irene Crusıus (Hg.), Studien ZUuU weltlichen Kollegiatstift iın Deutschland (Veröffentlichungen
des Max-Planck-Instituts tür Geschichte, Studien ZUuUr (GGermanıa Sacra,
Göttingen 1979), 114, 147

19 In dDt Nr. 161 sınd „fratres“ gEeENANNL, LdK Nr. spricht VO: „CanoOn1Ccıs ın capel-
la Radısponensis“. Die Aachener Marıenkirche WAar die Pfalzkapelle, die der Obhut einer
eıgens für s1e bestellten Gemeinschaft VO Kanonikern anveriraut wurde. Vgl Josef Flecken-
steın, ber das Aachener Marienstift als Pfalzkapelle Karls des Grofßen, 1n Festschrift für
Berent Schwineköper seiınem 70. Geburtstag, hg VO Helmut Maurer und Hans Patze,
S51ıgmarıngen 1982, 19728 uch ın Frankfurt estand der Pfalzkapelle eın Kanonikerstitt.
Vgl Marıanne Schalles-Fischer, Pfalz und Fiskus Frankturt (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte, 10), Göttingen 1969, 253 t£ Vgl die Bestimmungen der
Reichssynode VO Aachen 816 ber Kanoniker MG Concılıa, I‚ Hannover 1893,
Josef Semmler, Die Kanoniker und ıhre Regel 1mM 9. Jahrhundert, 1n Irene Crusıus (Hg.),
Studıen zu weltlichen Kollegiatstift ın Deutschland (Veröffentlichungen des Max-Planck-
Instıtuts für Geschichte, Studien ZUTr Germanıa Sacra, Göttingen 1995,
210 Vgl auch Josef Fleckensteın, Dıie Hotkapelle der deutschen Könige, 1! Stuttgart

1935 152, 219{.; 2) Stuttgart 1966, 281
20 Vgl dDt Nr. 161; LdK Nr. Vgl uch Heıinemeyer, Karolingische Ptalzstitte (wıe

Anm. 18), 148 f! Maı, Kollegiatstifte (wıe Anm. 2 , 812



konnten und die Ludwig auch gegebener eıt für Gottesdienste auftzusuchen
pflegte Es War ottfenbar C1iMNn ıdeell begründetes Bedürtnis Ludwigs des Deutschen
mMi1tL der Pfalzkapelle un dem dazugehörıgen Kanonikerstitt Regensburg C1MN C1SC-
Nes lıturgisches Zentrum für den Königshof schaften, das auch Verbindung Z
Hotkapelle stand und den Hofkaplänen beı den zahlreichen Autenthalten des
Könıigs der Stadt als Heımstätte dienen konnte Di1e Kapelle Ludwigs des Deut-
schen stellte C1nMn wesentliches Element der Manıtestation des karolingischen
KOönıgtums Regensburg dar ıne Reminıiszenz diese CI1SC ähe ZU arolin-
gyischen Könıgtum dart ohl auch darın gesehen werden, da{fß Spätmuittelalter der
Z Januar der Todestag Karls des Grofßen, der Alten Kapelle teierlich begangen
wurde

Ludwig der Deutsche hat Kapelle, auch W CI darüber keıne Urkunden
erhalten geblieben sınd siıcherlich mMI1 reichen Schenkungen edacht
SEMECSSCHECH Lebensunterhalt tür das VO  — ıhm dort errichtete Kanonikerstift
sıchern Dıies darf ANSCHOMUIMN werden auch wWenn über den trühen Besıtz der
Alten Kapelle I ekannt 1ST denn die Pfalzkapellen wurden für gewöhnlıch
reich MmMIit Abgaben aus den jeweıls ZUT Pfalz gehörenden Könıigshöfen edacht WIC

dies beispielsweıse für Aachen Attıgny, Compiegne, Frankfurt und Altötting nach-
1ST Die CINZISC erhaltene Schenkungsurkunde Ludwigs des Deutschen

für die Ite Kapelle belegt der lat auch besondere Zuneijgung SCINECETr

Stiftung Am 18 Maı 8/5 schenkte „PIo salute domnı AaV1 ZENLOFIS 11CC NO

PTrO salute dılectae NOSIrae Hemmae Carıssımae prolıs ad
NOSIram cappellam ad Reganesburc, qUC est CONSIruCcCtia honore SanciLiae Marıae,
ıllud MO  um ad Bergae CUu. omnıbus iıbıdem adiacentiis vel pertinentibus MmMIit
der Mafßgabe, dafß dieses Kloster d} usus fratrum domiıno famulantium prefata
capella OSIra ad Reganesburc, qU am honore SanctiLae de1 genetr 1C1S SCHIDEIYUC V1I1I-

IL Marıae CONSITrUX1IMUS, perpetualıter CrTMANCANT . C155 PIo I11M11UIM OSIrum

prosperıtate dominı clementiam delectabilis CXOIAIC delectet.  < Z6 Dıi1e Kanoniker
hatten also besonderer Weıse für die köniıglıche Famılıe, für Kar'! den Grofßen
Ludwig den Frommen, Ludwiıg den Deutschen selbst Frau Hemma un
Kınder beten eıtere Hınweise aut die Grundausstattung der Alten Kapelle
ertahren WIT AUS der Urkunde Karls I17 VO August 885 Danach gehörten
neben dem Kloster Berg MIit SC1NECIMN Zubehör „MO.  um ad Uuezınesprunnin eT

quicquıid iılluc cappellam ad SAanNncCcLUum Cassıanum elt quicquıd iılluc

Vgl Notker der Stammler (wıe Anm 6 9 68—69 Tempore CIO letanıarum de palatıo
discaltıiatıs pedıbusq ad ecclesi1am pastoralem vel ad SancLUum Hemmerammum, quiıdem

Reganesburg, C TUGEeH) u solitus erat.‘
22 Vgl Fleckenstein, Hofkapelle, I (wıe Anm 19)) 16585 . 218 ;: Schmid, Regensburg

(wıe Anm. 5 , 441; Heıinemeyer, Karolingische Ptalzstifte (wıe Anm 18), 131=134
23 Vgl Schmid, Urkunden--Regesten, (wıe Anm 1), Quelle dafür ı1ST das alteste

Kalendarıum des Stifts AaUus$s dem 15 Jahrhundert.
Vgl uch Ludwig Falkensteın, arl der Grofße und die Entstehung des Aachener Marıen-

stiftes (Quellen und Forschungen AUS dem Gebiet der Geschichte, Heftrt IX Paderborn,
München, Wıen, Zürich 1981 87 f

25 Vgl Wolfgang Metz, Das karolingische Reichsgut, Berlın 1960, 132 Ders., Zur
Erforschung des karolingischen Reichsgutes (Ertrage der Forschung, Bd 4), Darmstadt I97/1,

ff.; Schalles-Fıscher, Franktfurt (wıe Anm. 1 )7 253 Zu Alt--)Otting vgl 11L
Nr 128

26 LdDt Nr 161 Vgl auch Falkenstein, Aachener Marienstiftt (wıe Anm 24), 81



cappellam ad Mosaheim et quıcquıd ılluc Zur Alten Kapelle Die Zuge-
hörıgkeıt des Klosters Wessobrunn ZuUur Pfalzkapelle Regensburg äßt dıe Weıt-
läufigkeit des Einzugsbereichs der Alten Kapelle erahnen Di1e Kırche Moosham
un: dıe St Kassıanskirche Regensburg MIi1tL den dazugehörigen Besıtzungen
Lappersdorf und (Regensburg )Könıgswıesen begegnen Spater wıeder der
Urkunde, MI1L der apst Lucıus 111 28 Februar 1184 die Ite Kapelle miıt iıhren
Besıtzungen den apostolischen Schutz nahm 28 Bemerkenswert 1ST die Zuordnung
der St Kassıianskirche Zur Pfalzkapelle Ludwigs des Deutschen, denn dadurch wiırd
die Struktur der kırchlichen Urganısatıon der Königsherrschaft der Stadt erkenn-
bar Oftensichrtlich handelte sıch be] der St Kassıanskirche die Pfarrkirche,
VO der aus die Stadtgebiet wohnenden Königsleute seelsorglıch betreut wurden

denen anderem VO der Pfalz abhängige Handwerker und auch die
Königsschutz stehenden Kaufleute zählen sınd Diese Annahme wırd durch dıe
Struktur der Ptarreı VO St assıan erhärtet Dıie Angehörigen dieser Pfarreı, tür dıie
lange eIt die Bezeichnung „Alte Bürgerpfarr geläufig WAal, ursprünglich über
das DESAMLE Stadtgebiet verstreut, saßen also vermutlich auf ehemaligem Könı1gs-
besitz Da{fß für die Königsleute 1NC CISCNEC Pfarrorganisation geschaffen wurde, 1ST
nıcht 1Ur C1in Beleg für ıhre große Zahl sondern bestätigt auch die au  te
königlıche Herrschaftsstruktur der karolingischen Stadt uch die kirchliche FA
ständıgkeıt VO St assıan für dıe Königsbesitzungen Lappersdorf und Regens-
burg )Könıgswıesen deutet diese Rıchtung und bestätigt die Verbindung ZU

königlichen Pfalzkomplex VO Regensburg
Mıt dem Tod Ludwigs des Deutschen Jahr 876 S1NS offenkundig dıe

Blütezeit der Alten Kapelle Ende Aus der eıt Karlmanns, des Sohnes Ludwigs
des Deutschen, der ı Zuge der Reichsteilung ı Jahr 8// als „SCICHHSS1IINUS IC
Baiuuuariorum“c 3l bzw. als „SCICHISS1IINUS IX Bauuarıa“ die Herrschaftt ı „ICH-
1U Bauuarıae“ antrat, sınd keıine Zuwendungen tür die Ite Kapelle ı Regensburg
ekannt Dıies 1ST auttallend denn INan sollte eigentlich INCINCIN, die Beschränkung
Karlmanns auf das bayerısche Teilkönigreich hätte Intensivierung SC1IIICT

Beziehungen Regensburg, dem Zentrum des Landes, geführt. Dies trıfft aller-
dıngs nıcht (3anz ı Gegenteıl hat sıch Karlmann weıtgehend auf (Alt--)UOtting
konzentriert und der dortigen Pfalzkapelle besondere Aufmerksamkeit SC-
schenkt W 4As$s offenkundıg Lasten der Pfalzkapelle Regensburg 1ST

27 ı. Nr. 127
28o  O w e Schmid, Urkunden--Regesten, (wıe Anm } Nr.
29 Vgl Heuwıeser, Entwicklung (wıe Anm 4), 128 ff.; Ernst Klebel, Zur Geschichte des

Christentums ı Bayern VO Bonifatius, ıI St. Bonifatius. Gedenkgabe zu zwölfhundertjäh-
Todestag, Fulda 1954 295 Sydow, Fragen (wıe Anm 454 Rıchard Strobel

Jürgen Sydow, Der „Latron“” ın Regensburg. FEın Beıtrag Zzu Kontinuıutätsproblem, ı HJb
(1964) 5  30 ar 2 9 Matrıkel des Bıstums Regensburg, Regensburg 1997, SI 5/77, 583

30 D Karlmann Nrr. M 2, A 13
31 Karlmann Nrr. I: 14—-28

Vgl Karlmann Nrr 14 Ose: Pfennıgmann, Studien ZU!r Geschichte Altöttings
Früh- und Hochmiuttelalter Beıtrag ZuUur Geschichte des Reichsguts und der Ptalzen

Altbayern, Phil Dıss Masch München 1952 161 166 Walter Brugger, Die herzoglıche und
karolingische Pfalz Altötting, Oberbayerisches Archiv 105 (1980) 8788 Ders.,
Agılolfinger und Karolinger Herzogshof und Königspfalz Altötting, Herz Bayerns,
Altötting 1997 69—79 Wıilhelm Störmer, Dıie Anfänge des karolingischen Pfalzstifts Alt-
OLUNg, Ecclesia regNuUumM Festschrift für Franz Ose: Schmale SC1NECIN Geburtstag,



Eıne, wenn auch Ur kurzfristige Veränderungnder Alten Kapelle 1ST
Kaıser Karl 111 Bruder Karlmanns, verzeichnen, der Jahr R8

nach dem Tode SC111C5 Bruders Ludwig des Jüngeren die Herrschaft auch
Bayern antrat und A etzten Mal der tränkischen Geschichte das Gesamtreich

and vereinıgte. Mıt dieser veränderten Herrschaftsperspektive Karls 111
Lrat (Alt- )JOtting wıeder den Hıntergrund des königlichen Interesses, und
Regensburg rückte wıederum stärker ı den Vordergrund der Politik des Kaıisers ı
Bayern Von Karl {I11 sınd drei Urkunden erhalten die sıch auf die Ite Kapelle
beziehen und ohl auch sCINECN Anspruch auf dıe könıiglıchen Besıtzungen
Regensburg unterstreichen und verdeutlichen sollen Am März 883 schenkte
sec1iNnem Getreuen Euprant die Kapelle Pıering MI1L allem Zubehör, die dieser bisher

Lehen hatte, lebenslänglıcher Nutznießung mMi1t der ausdrücklichen Verfügung,
da{fß SIC nach dessen Tod ‚ad cappellam NOSTILram Regına qucC est COIN-
STIrUCLa honore Sanctiae Marıae tallen solle un! da{fß»1DS1US ecclaes1ae CAaMNl-
dem cappellam secundum voluntatem SUuam el utılıtatem praefate ecclaesiae regant et

dısponant c 33 Diese Schenkung WAar der Rechtsakt den Karl I11 bei SCIT1CINN

ersten Autenthalt als Herrscher Regensburg vollzog Darın darf siıcherlich C111 Akt
besonderer Autmerksamkeıt gegenüber der Pfalzkapelle SC1NCS5 Vaters Ludwig des
Deutschen gesehen werden uch bei SC1HCIN nächsten Autenthalt Regensburg
versaumt: der Kalser nıcht wıederum MIi1t dem ersten Rechtsakt die Ite Kapelle

bedenken Am September 884 schenkte Pro de1 et 40111a NOSIrae
remedio NOSTIr1IS rebus ad capellam nOstram, JUaC est honore sSanciae eit 1inNnte-
meratae Marıae ONSIrUCL. ınfra C1Vi1tatem Radesbonam ecclesıam UunNamı Cu
asa eit ad Marlıngon OCAaLO loco Engildeıi ei de salıca hobas
duos el IMAaNıc1ID1Ia YQUINGUC Cr omnıbus ı et legaliter ad ı eccles1am pert1-
nentibus .. videlicet tenore ut deinceps perpetualıter D rebus iınde-
1cıens Iumiınarıa ad praefatum Sanctum locum PTO ANlIMNaC NOSTIrae remedio habea-
tur.  « 54 Dıiese Verfügung, da{fß der Alten Kapelle C1MN Ewiıges Licht SC1NCIN
Seelenheil brennen solle, verdeutlıcht da{fß sıch arl I11 der Alten Kapelle beson-
derer Weıse verbunden und zugetan tühlte Umso betfremdlicher deshalb die
Urkunde d} die C111 Jahr spater August 885 Waiblingen ausfertigen 1e1
Mıt dieser Urkunde schenkte tideli OSIro abbatı Engilmaro ob tidele
ıllıus et PrO mercedis NOSTIrae aput deum qu ad tinem SU4€

proprıetatem quicquıd ad capellam NnOStIram, UJUaC S1C2a est urbe Regına,
ıd est mo  um ad erge ei quicquid iılluc mMO  um ad
Uuezınesprunnin et quicquıd ılluc INeT, cappellam ad SANCLUM Cassıanum et

quicquıd iılluc rlnNet, cappellam ad Mosaheım eit quicquıd illuc Haec
qu ad tinem SUuac C1 potestatıve confirmamus, SCCUTUS Pro

nobis er PIro parentibus NOSTr1IS Oret eit clericos ad de1 Nufrıelt. « 35 uch
WenNnn sıch be] dem mMi1t der Schenkung bedachten Abt Engiılmar den Vorsteher
des Kanonikerstiftts der Alten Kapelle und C1M Mitglied der Hofkapelle
Karls 111 gehandelt haben dürfte?® und die Verpflichtung, fur den Kaılser und

hg VO  - Dıieter Berg und Hans Werner GoOetz, Bochum 1989 61—=/1 Ders Di1e Bedeutung
der früh- und hochmiuttelalterlichen Ptalz Altötting tür das Herzogtum Bayern und das
Könıugtum, ın:  33 aa wr 77r BLG (1995) 191— 20/, bes 201-203

° D I11 Nr.
{I11 Nr 107

35 I11 Nr 127
Vgl Fleckensteın, Hofkapelle, (wıe Anm 9)7 196 221 Eın Engilmar abbas“ begeg-
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Eltern beten, die Verbindung des Kanonikerstifts ZUuU Kaıserhaus iıdeeller
Hınsıcht aufrecht erhielt, gab Karl I17 ennoch die Pfalzkapelle Regensburg
MmMIit allem Zubehör tür 1NC befristete eıt aus sCciNer unmıttelbaren Verfügungs-
gewalt ıne Erklärung tür dieses Verhalten des alsers könnte möglıcherweıise
den polıtıschen Vorgaängen der eıt gefunden werden Kaıser arl I11 WAar SEeIL dem
Jahr 885 angestrengt darum bemüht für Nachfolge 1Ne Regelung finden,
die seinen IL geliebten Neften Arnolf VO Karnten, dessen Einflufß Bayern
dieser eıt spürbar zunahm und der sıch ı stärker als möglıcher Nachfolge-
kandıdat profilierte,” VO: der Nachfolge ı Reich ausschlofß.38 Es könnte ı der
Konsequenz dieser Polıtik des alsers gelegen SCHI, MI1 der Vergabe der Besiıtzungen
der Regensburger Pfalzkapelle C111 Mitglıed SC1IHCT Hotkapelle die Posıtion
Mannes S$C111C5 Vertrauens der Stadt stärken Damıt konnte für die Wahrung
der CISCNECN Interessen Sor tragen un:! gleichzeitig Arnaolts Ambitionen
Regensburg beeinträchtigen

Verlust der Funktion als Pfalzkapelle
Inwıeweılt diese Aktion Karls 111 dafür mıtverantwortlich W al, da{fß die Ite

Kapelle Bedeutung für Arnolt VO Kärnten eingebüfßst hat und VO:  - ıhm kon-
SEqUENLECrWEISE nıcht mehr MIi1tL Schenkungen edacht worden 1ST äfßt sıch nıcht
beurteilen Der Hauptgrund dafür, dafß sıch Arnolt VO  — Kaärnten VO der Alten
Kapelle als Pfalzkapelle abwandte, 1ST unstrıtlug der Verlegung der Pfalz nach
St mMmmeram sehen Durch diese ausschliefßliche Orıentierung des Köni1gs nach
St mMmMmeram hın büfßte die Ite Kapelle ıhre Funktion als Pfalzkapelle CIMN, deren

net ZWCC1 Regensburger Traditionsurkunden als Zeuge Vgl Josef Wıdemann Hg.) Die
Tradıtionen des Hochstitts Regensburg und des Klosters St Emmeram (Quellen und Er-
Tu  n ZuUur Bayerischen Geschichte, München 1943 Nrr [ca 878—-885|,
n Die Frage, ob Engilmar MIi1L dem gleichnamigen Bischof VO: Passau ıdentisch 1ST
mu{fß VoOrerst ungeklärt bleiben Vgl azu die Vorbemerkung Nr 152 3940 der Regesten
der Bischöte VO: Passau, 1 bearbeitet VO  —; Egon Boshof (Regesten ZUr bayerischen Landes-
geschichte, Bd München 19972 Dem Abt Engilmar 1ST wohl uch die metrische Hagıo-

hıe Vıta s Erasmı MG  4 b Poetae, Bd V/1 Berlin 1937 8O0—94 gewidmet57A] Vgl Notker der Stammler (wıe Anm 6), Annales Fuldenses, hg VO:! Friedrich
Kurze, MG ICT Germ VII Hannover 1891 107 FEduard Hlawitschka, Lotharingien
un! das Reich der Schwelle der deutschen Geschichte (MGH Schriften, Bd 2U% Stuttgart
1968%

38 Vgl Eduard Hlawitschka, Nachtfolgeprojekte aUus der Spätzeıt Kaıser Karls 111
(1978) Ders Lotharingien (wıe Anm 37), Schieffer, Karolinger (wıe Anm 8’

84—1
7  In diesen Zusammenhang könnte auch dıe Nonenschenkung VO 25 August 885 die

Kapelle ı Alt--)Ötting gehören. Möglıcherweise sollte damıt Königsgut 1ı (Osten Bayerns
dem Zugriff Arnoltfs werden. Vgl 111 Nr. 128

40 Vgl Ex Arnoldi lıbris de Emmerammo, hg. VO  - Georg Waıtz, 111: MG  4B I 9
Hannover 1841, O91 Max Pıendl, Dıie Pfalz Kaıser Arnults be]l St. Emmeram ı Regensburg,

Thurn und Taxıs Studıen, Bd Kallmünz 1962 96—-1 2 Schmid Regensburg (wıe
Anm 5) 53 tf 77 +t Carlriıchard Brühl Palatıum und C1V1LASs Studien ZU!r Profantopo-
graphie spätantıker (ıvıtates VO bıs ZU 13 Jahrhundert Bd Öln Wıen 1990 246 t$
Aloıs Schmid Regensburg Reichsstadt Fürstbischof Reichsstitte Herzogshof (Hıstori-
scher Artlas VO Bayern 'eıl Altbayern, 60), München 1995 49—50
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Aufgabe 1U  - VO der St. Emmeramskirche übernommen worden se1ın dürfte.“ Dıies
bedeutete zweıtellos ıne einschneidende Zäsur iın der Entwicklung der Alten Ka-
pelle, denn damıt gıngen für über undert Jahre die unmıiıttelbare ähe ZU König-
u und auch die Bedeutung für die Herrscher be] iıhren Autenthalten iın Regens-
burg verloren. Dıieser Funktionsverlust ftand seınen Niıederschlag ın der Bezeichnung
„antıqua capella“, die ZuU ersten Mal ın einer Urkunde Kaıser (Ottos AUS dem
Jahr 96 / vorzutinden 1St. Wıe markant diese Bezeichnung für die Charakterisierung
der Kırche werden sollte, 1st daraus ersehen, dafß S1e bıs autf den heutigen Tag
namengebend geblieben 1St. Dennoch löste sıch die Ite Kapelle auch während
der Regierungszeıt Arnolts VO Karnten (887—-899 nıcht VO Könıigtum. Ludwig
das Kınd, der Sohn Arnolts VO' Kärnten, schenkte jedenfalls „CanOoOn1Cı1s ın capella
Radisponensis C1vıtatıs iın honore Sanciae gen1tric1s constructa”“ Besitzungen ” und
bestätigte auf diese Weıse das Fortbestehen des Kanonikerstifts der Alten Kapelle
noch für ıne ZEW1SSE Zeıtspanne, als S1e bereits ıhre ursprünglıche Funktion als
Pfalzkapelle verloren hatte.

Neben dem Funktionsverlust als Pfalzkapelle und den damıiıt verbundenen Konse-
QUECNZCN tür dıe Ite Kapelle die Turbulenzen VO: nachhaltiger Bedeutung,
die nach dem Tode Köniıg Ludwigs des Kındes 1mM Jahr 911 das Verhältnis der In-
haber der I1CUu erstandenen bayerischen Herzogswürde den Königen trübten.
ange eıt W ar den Könıigen der Zutritt ZUur Stadt verwehrt oder e sıch NUur mıiıt
milıtärischer Gewalt erzwingen.“” TSt Kaıser Otto konnte durch die Eınsetzung
se1nes Bruders Heıinrich ZU bayerischen Herzog 1m Jahr 948 und die Nıeder-
schlagung des Autstands der aus der Herzogswürde verdrängten luıtpoldingischen
Famailie 1M Jahr 955 dıe Sıtuation 1n Bayern un Regensburg wenı1gstens für Wwe1l
Jahrzehnte wıeder günstiıger für das Könıgtum gestalten.

Dıie Jlange eıt der Abwesenheıit der königlichen Macht ın der ersten Hältfte des
10. Jahrhunderts rachte tür den Königsbesıtz 1ın Regensburg sıcherlich Einbufßen
und Verluste MmMI1t sıch, auch WEeNnNn ın seinem Grundbestand erhalten geblieben 1St.
Zweıtellos konnte aber nıcht betreut werden, w1ıe dies wuünschenswert und
auch notwendig SCWESCH ware. Dies trıtft 1ın besonderer Weıse für die Ite Kapelle
Z deren bauliıcher Zustand als Indiz für die Sıtuation der übrigen könıiglıchen
Besitzungen in Regensburg gelten kann. Die Zugehörigkeit der Alten Kapelle ZU

Königsbesitz War ungeachtet der problematischen Zeiıtumstände, die die königlichen
Rechte und Besıtzungen ın Regensburg während der ersten Hältfte des 10. Jahr-
hunderts durchstehen hatten, nıcht in Vergessenheıt geraten. An diese Konti-
nuıtät konnten nach der Mıtte des Jahrhunderts Otto und Otto 4 anschließen

41 Vgl Piendl, Pfalz (wıe Anm. 40), 100; Ders., Stadttopographie (wıe Anm. 10),
Vgl I1 Nr. Zur Dıiıskussion die Deutung des Namens Ite Kapelle vgl

Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 ’ 1175
LdK Nr. 78 Ohne Datum. Überarbeitet.

Vgl urt Reindel, Die bayerischen Luitpoldinger 893989 Sammlung und Erläuterung
der Quellen Quellen und Erörterungen ZuUur bayerischen Geschichte, XI), München 19533,
Nrr. 5 9 5 'g 585-—61; Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 9 188

45 Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm 5 > Die Annahme Rıeckenbergs, Kaıser
Otto habe seiınem Bruder Herzog Heıinrich das Königsgut ın Bayern überlassen (vgl Hans
Jürgen Rieckenberg, Königsstrafße und Könıugsgut in lıudolfingischer und trühsalıscher Zeıt, 1:
Archiv für Urkundenforschung 86), WIF! d uUrc die Regensburger Verhältnisse
eher widerlegt als bestätigt.



und hre Rechtsansprüche wieder wirksam werden lassen (Otto {{ knüpfte der
Urkunde VO Oktober 96 / mMi1tL der dıe Schenkung der Alten Kapelle
Bischof Rıhpert VO Brixen bestätigte, unmifßverständlich die karolingische
Tradıtion der „aANtIQqUA cappella d indem ausdrücklich darauf abhob da{fß S1C

olım antecessor OsSster beate Hludovicus ımperator Tal
honore Sanctiae dei ZENLLNICIS Marıae «< 46 Der zußere Zustand der Kırche un: der
ihr gehörenden Gebäude bot allerdings bedauernswerten Anblick DDas
Kanonikerstift hatte sıch offenbar bald nach SC1IHNCT etzten Erwähnung
Urkunde Ludwigs des Kındes (900-911 aufgelöst, und dıe Bausubstanz der Kırche
hatte vermutlich durch den verheerenden Stadtbrand des Jahres 891 gelitten ” und
WAar aller Wahrscheinlichkeit nach auch VO  - den Kriegseinwirkungen während der
Belagerungen ı den Jahren 953—955, als das nahegelegene (Osttor schwer umkämpft
Walr un! Teıle der Stadt niederbrannten,“” Miıtleidenschaftt BCeEZOBCH worden. Die
dabei angerichteten Schäden offenbar nıcht ı ertorderlichen aße ehoben
worden, da{fß 1NC Urkunde Kaıiser ()ttos I1 AaUus dem Jahr 96/ den Bauzustand der
Alten Kapelle als schon SEIT längerem „dılapsa distructa“ bezeichnen mußte.*
Das SCI1INSC Interesse, das die Ottonen, die be] ıhren WENILSCH Autenthalten ı der
Stadt ı der Ptalz Arnolfs VO  3 Kaäarnten bei St mMmmMeram residierten,50 der Alten
Kapelle entgegenbrachten, kam auch darın Zzu Ausdruck, dafß Kaıser (Otto SIC

Bischoft Rıhpert VO Brixen (967-977) „1IC!  115 illıus sServıic11” autf
' DieserLebenszeıt überlie(ß und Otto 11 diese Schenkung ı Jahr 96 / erneuerte.”

Vorgang legt den Schlufß nahe, da{fß die Ite Kapelle für die Belange des ottonıschen
Könıgtums Regensburg offensichtlich VO keiner Bedeutung W al. S1e W arlr für die
UOttonen entbehrlich geworden. Dıie mmeramskiırche und auch der 1Dom St. Peter
hatten Aufgaben ı Rahmen des kirchlichen Lebens Königshof übernommen.“”
Man kann zurecht SCH, da{fß das Jahrhundert den Tiefpunkt ı der (se-
schichte der Alten Kapelle darstellte S1e hatte hre Funktion für das Könıgtum
verloren, WAar dem Vertall preisgegeben und WAar auf eıt Aaus dem unmittelbaren
Königsbesıtz ausgeschieden

Kaıser Heinrich II der Neubegründer der Alten Kapelle
ıne Wende ZU Besseren Lrat für dıe Ite Kapelle aufgrund der politischen

Entwicklungen C1MN die sıch ZUTr Jahrtausendwende Bayern und Reich vollzo-
SCH un:! nachhaltige Auswirkungen auch auf dıe Verhältnisse Regensburg ZEIUS-

%” DON Nr 14
4 / Nach uswe1ls der Annales Fuldenses (wıe Anm. 37 119 vernıchtete C111 Brand dıe

BESAMLE  48 &7 Stadt MMI1L Ausnahme VO  - St. assıan un! St Emmeram.
* Vgl Dıie Sachsengeschichte des Wıdukiınd VO  — Korvelı, hg. VO Hans-ernar: Lohmann

und Paul Hırsch, MG  e 55 DG Germ. LHannover 1933; 120—121; Annalısta 5axXo, hg. VO

Georg Waıtz, MG  . S65 VI Hannover 1844 611 Reindel Luitpoldinger (wıe Anm 44),
Nr 104

Vgl 11 Nr 14 »cappellam qUamı olım antfecessor nNnOSiIer beate
Hludovicus ımperatorHar honore SanciLae dei gENILNICIS Marıae modo dilapsa est

dıstructa
Vgl Arnold VO  —3 St Emmeram (wıe Anm 40) 5572 566 Schmid Regensburg (wıe

Anm. 5), 5
Vgl OI1 Nr.
Vgl Fleckensteın, Hotkapelle, 1{1 (wıe Anm. 19) 138
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te  5 Mıt Herzog Heıinrich ’ 1009—-1018), dem spateren Kaıser Heın-
rich I1 (1002—-1024), erlebte dıe Ite Kapelle hre Renaıissance und erblühte wıeder

Leben In einer Urkunde VO 16. November 002 tormulierte Heın-
rich I1 als se1ın besonderes Anliegen, „collapsa vetriustate Aaut neglıgentia Sanctorum
062  < CINCUCITN, und begründete damıt, „qualiter 105 ula CUu ılecta conıuge
OSIra Cunıgunda videlicet regına Intus ın urbe Radesponensıi 1ın regıa qQUaN-dam capellam, QJUamı olım Veterem vocabant, ın honore SancLiae de1 genitric1s Marıae

fundamentis ın matrem aecclesiam erexXx1imus, dataque el PeCr preceptum lıbertate
regalı, instıtutae ıbı 1ın de] SerVICIO canonıcorum congregatıion!] sub abbate vel Pre-
posıto nomıne Tagını“ 55 Heıinrich I1 hat somıt nach seınem eiıgenen Zeugnis die
Kırche VO  - den Grundmauern auf NCUu erbaut, bei ıhr wıeder eın Kanonikerstift CI -
richtet und s1e mıiıt köniıglicher Freiheıit beschenkt. Er hat also unmıttelbar nach se1-
Nr Könıigswahl die ursprünglıche Funktion der Alten Kapelle als königliche Ptalz-
kapelle iın Regensburg wiederhergestellt.” Diese Rückführung der Alten Kapelle
1ın hre ursprünglıche Funktion WAar adurch bedingt, dafß Heıinrich I1 nach se1-
er Könıugswahl die Ptalz der ottonıschen Herzöge, dıe Alten Kornmarkt 1mM Be-
reich Niedermünster suchen ist,  9 nıcht der Pfalz be1 St. Emmeram
aufgegeben, sondern 1mM Gegenteıl die Königspfalz VO St. Emmeram wıeder
den Alten Kornmarkt zurückverlegt har.” Seiıne NCUC königliche Pfalzkapelle be-
schenkte Heıinrich I1 November 002 mıt der Ortschaft Oberweiling ” und

Februar 004 auf die Fürbitte des rüheren Vorstands des Kanonikerstitts
der Alten Kapelle und zwischenzeitlich Zu Erzbischof VO Magdeburg aufgestie-
I1  I Tagını mıiıt den Dörtern Dürrn und Mantlach.“

Es 1st ausgeschlossen, dafß die Errichtung der Kırche, die 1n iıhrer heutigen Bau-
substanz 1mM wesentlichen auf diese eıt zurückgeht, und die Wiederbegründung
des Kanonikerstifts ın der eıt zwıischen der Könıugswahl 1mM Junı 1002 und dem

November 1002, dem Ausstellungsdatum der Urkunde, durchgeführt werden
konnten. Heıinrich mu{fß also bereits während seiıner Herzogszeıt, die 1im Jahr 995
begann, sıch der Alten Kapelle zugewandt und mIit den aumafßnahmen Zr Er-
NCUCIUNG der Kırche und des Kanonikerstiftts begonnen haben Dıiıeser aufgrund
nahelıegender sachlicher Überlegungen CWONNCNHNE Zeıtansatz wiırd auch durch dıe
Person Tagınıs erhärtet. Kaıser (Itto 111 schenkte Tagını 1mM Jahr 998 einen Hot
in unmıiıttelbarer ähe der Alten Kapelle.” Im Jahr 1000 1st Tagını als capellanus
Herzog Heıinrichs bezeugt,” und 1M Jahr 002 begegnet als „‚abbas vel preposıtus“
der Kanonıikerkongregation der Alten Kapelle.” Es 1sSt aufgrund der aufgezeigten

53 I1 Nr.
Vgl Fleckenstein, Hotkapelle, 11 (wıe Anm 19), 201-202
Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 9 7 , Ders., Könıig Herzog Bischot (wıe

Anm. 5) 62-66.
Vgl die Beschreibung der Königspfalz Alten Kornmarkt 1ın der Translatıo Dıionysıi

Areopagıtae. Verbesserter ext bei Kraus, 1vıtas regıa (wıe Anm 16), 11141 12
Vgl I1 Nr. 28
Vgl I1 Nr. 61
Vgl I1IL Nr. 294 Rom 998 „cuıdam SU! 1 =Herzog Heinrich INA NOSLITOqQUE tidel;

Tagını uoddam curtile inter NOstram capellam NOSIra editicıa Cortem sanctı Rodperti
Radasbone S1ıtum 1n proprietatem lıberalıter largıtı".

Vgl 111 Nr. 351 Quedlinburg 1000 Aprıl „dedimus capellano Heinricı ducıs 105 -

triä consanguıneı ılecti Tagenı nomıiıne
Vgl ı: Nr. Vgl uch 11 Nr. 61



Umstände ohl anzunehmen, da{fß Tagını bereıts 1M Jahr 998 capellanus Herzog
Heınrichs SCWESCH und schon damals ın Beziehung ZUr!r Alten Kapelle gestanden
1St. So kann davon aUS  Cmn werden, dafß bereıts der Jahrtausendwende ıne
herzogliche Hofkapelle 1n Verbindung ZUr Alten Kapelle bestanden hat Möglıcher-
weılse darf der 1mM Unterschıed ZU Jahr 967 ın der Kaıserurkunde des Jahres 998
tehlende Hınweıls auf den ruınösen Zustand der Alten Kapelle als eın Indız tür dıe
1mM Gang befindlichen Neubaumafßnahmen werden.

Dıie Hinwendung Herzog Heıinrichs ZUur Alten Kapelle 1st auffallend, und dies
mehr, wenn INnan berücksichtigt, da{fß diagonal gegenüber der Alten Kapelle

der Nordostecke des Alten Kornmarktes die Niedermünsterkirche lıegt, die erst
dıe Jahrhundertmuitte VO'  - Heinrichs Grofßsvater Herzog Heinrich erbaut worden
W aäl, auch danach 1n I Beziehung ZUr Herzogsfamilie stand ® und VO  .} Heın-
rich Il selbst 1m Jahr 1002 mMi1t Königsschutz und Immunität beschenkt wurde.” Im
Umteld der Niedermünsterkirche 1St auch die Pfalz der Herzöge AaUuUsS$s dem Otton1-
schen Haus suchen, da{fß auch ıne unmıiıttelbare räumliche ähe der
Niedermünsterkirche ZUr Herzogspfalz bestand. W)as Ausgreifen auf den Bereich der
Alten Kapelle dürfte auch iın rechtlicher Hınsıcht nıcht unproblematisch BEeWESCH
se1n, denn Kaıser (Itto I1I1 sprach 1mM Jahr 998 anläfßlich der VO:  - Herzog Heıinrich
angeregtien Schenkung eıner Hotstätte Tagını VO „NOSTIra capella“ und „NOSTra

« 66edificia un gab damıt indırekt, aber unmiıf$verständlıch dem Herzog verste-

hen, da{fß dıe Ite Kapelle und dıe angrenzenden Pfalzgebäude als seın Eıgentum
betrachtete. Ihieser Hınweis auf die rechtlichen Gegebenheıten scheint ottenbar NOL-

wendiıg SCWESCH se1n, denn allem Anscheıin nach W ar Herzog Heinrich dabeı,
seınen Verfügungsbereich auf das gEesaMTLE Pfalzareal Alten Kornmarkt u-

dehnen un! dabei auf dıe kaiserlichen Rechte nıcht sonderlich Rücksicht neh-
men.  6/

Für dıe Beantwortung der Frage, WAarum sıch Herzog Heıinrich der Alten
Kapelle zuwandte, kommen verschıedene Aspekte ın Betracht. Zunächst 1St davon
auszugehen, da{fß sıch der Herzog be1 seınem Handeln VO  ; praktiıschen Gründen
leiten jeß An der Niedermünsterkirche hatte sıch, begünstigt durch die lange
Abwesenheıt des Herzogshofs 1M Gefolge der Autstände Herzog Heinrichs des
Zänkers, der Leıtung Judiths, der Grofßmutter Herzog Heıinrichs I ın der

Vgl I1 Nr.
63 Vgl 11L Nr. 794
64 Vgl Piendl, Stadttopographie (wıe Anm 10)) FF} Klaus Schwarz, Dıie Ausgrabungen 1n

Nıedermünster Regensburg, Kallmünz 1971, 43 {f.; Ders., Archäologische Geschichts-
forschung ın trühen Regensburger Kırchen, In: Der Regensburger Dom, hg. VO  - Georg
Schwaiger (Beiträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd 10), Regensburg 19776, 2
26; Schmid, Regensburg (wıe Anm 5), 5.76; Ders., Das hohe Miıttelalter (900—-1200), 1n:
Regensburg. Geschichte in Bılddokumenten, hg. VO: Andreas Kraus un! Wolfgang Pfeiffer,
München “1986, 37.; Ders., Von der Herzogskirche Zzu kaiserlichen Reichsstitt. Das Stift
Niıedermünster 1ın Regensburg, 1N; Ratısbona Sacra. Was Bıstum Regensburg 1mM Mittelalter
(Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg. Diözesanmuseum Regensburg. Kataloge und
Schriften, 6), München-Zürich 1989, 143; arl Schnieringer, Das Nıedermünster 1n

Resensburg 1m Spiegel der Jüngsten Ausgrabungen 1mM ehemaligen Kreuzgang, In: ebd., 150
Vgl I1 Nr.

66 I1T Nr. 294
67/ Zu den Besitzverhältnissen zwıischen Herzog und König vgl Schmid, Regensburg (wıe

Anm. 5 9 151—-164
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zweıten Hältte des 10. Jahrhunderts eın Frauenkloster entwickelt un:! etabliert.®©
Dieses konnte naturgemäfß nıcht die Aufgaben eıner Pfalzkapelle ertüllen. Damıt
kam die Nıedermünsterkirche L1UTr mehr sehr bedingt und allentalls als vorüberge-hender Notbehelft fu r die ohnehin kaum 1ın Regensburg prasenten Herzöge (Itto
976—-982 und Heıinrich IL1 (983—985 als Pfalzkapelle in Betracht.®” Seılt HerzogHeıinrich der Zänker aber 1mM Jahr 9085 wıeder auf den bayerischen Herzogsthronzurückgekehrt W ar und seınen Hof 1ın Regensburg wıeder etabliert hatte, estand eın
dringender Bedarf nach eıner eigenen herzoglichen Pfalzkapelle. Der Zugriff auf die
1ın der Nachbarschaft Zur herzoglichen Ptfalz gelegenen Alten Kapelle mufßte sıch
VO daher ftörmlich anbıeten.

Dieser praktische rund kann allerdings NUr als Teilantwort auf die gestellte ragebetrachtet werden und dürfte durch eın tıeferliegendes Motıv erganzen se1n.
Dieses Moaotiıv dürfte iın dem stark ausgepragten Bewulßfitsein Herzog Heıinrichs
VO der Würde seıiner Herrschatt suchen se1ın, das seiınen Ausdruck in einer aUuUtLO-
kratiıschen Herrschaftsführung tand und iın seınem Anspruch aum dem Herr-
schaftsverständnis der ottonıschen Kaıser nachstand. Als „ U: einzıger Herr nach
Gott  “* als „höchster Fürst  0 un „königlicher Herzog” galt Herzog Heıinrich
als der mächtigste Herzog 1mM Reich und verstand sıch auch selbst So. Dieses
Selbstverständnis der Herzogswürde verlangte förmlich nach eıner entsprechenden
Repräsentatıon, die ıhre Verwirklichung 1ın eiıner beeindruckenden Kırchen- un:!
Kanonikerstiftsanlage tinden sollte, die die Südseite des Alten Kornmarkts nahezu
vollständig austüllte. Dieses Bewußtsein eıner könıgsähnlichen Stellung INa auch
der rund dafür SCWESCI se1n, da{fß der Herzog mıt dem Zugriff autf die Ite Kapelleund die Ausdehnung seınes Verfügungsbereichs auf die geEsaMTLE PfalzanlageAlten Kornmarkt ottensichtlich bewufßlt die karolingische Tradıition anknüpfte.So weıt WAaTtr VOT ıhm kein Herzog des 10. Jahrhunderts In dieser An-
maßung könnte auch eın rund dafür sehen se1ın, da{ß Kaıser (Otto 111 1m Jahr
998 offensichtlich für angebracht hıelt, dem Herzog gegenüber die Zugehörigkeitder Alten Kapelle und der be1 ıhr gelegenen Pfalzgebäude ZU Königsbesıtz be-
tonen.”'

Das ausgepragte Herrschaftsverständnis, VO dem Herzog Heıinrich durch-
drungen WAaTrL, legt auch die Vermutung nahe, da{fß nach Höherem strebte. uch ın
diesem Zusammenhang könnte der Zugriff autf dıe Ite Kapelle eiınen wichtigenHınvweis geben. Es hat den Anscheıin, da{fß Herzog Heıinrich bereits die Jahr-tausendwende Ambitionen auf den deutschen Königsthron hegte Es dürtfte kein
Zweıtel daran bestehen, da{fß sıch mıiıt dem Gedanken Lırug, sıch gegebener eıt
als nächster ebender männlıcher Verwandter Kaıser ()ttos 111 die deutsche
Königskrone emühen. Darauf deutet jedenfalls se1ın Verhalten beim Tode Kaıser
(Jttos 111 hın Er zogerte nıcht, sondern Nutzte das Geleit, das dem Trauerzugmıiıt der Leiche des alsers VO Polling bıs Neuburg der Donau vab, sıch
in den Besıtz der Reichsinsignien bringen un:! sıch damıiıt fu r die anstehende
Nachfolgeentscheidung eiınen Vorteil VO: vorentscheidender Bedeutung VCI-

68 Vgl I1 Nrr. 2 9 116
Vgl Schmid, Herzogskırche (wıe Anm. 64), 143—144
Vgl Stetan Weıinfurter, Heınrich ı (1002-1024). Herrscher Ende der Zeıten,

ensburg 1999 35 mıiıt Anm 82—84Reä Vgl LLL Nr. 294



schaften Auch den Rahmen dıeser Ambitionen Aßt sıch die Hinwendung Zur
Alten Kapelle und ZUr!r alten karolingischen Königspfalz Alten Kornmarkt gzut
einfügen Man kann darın Hınblick auf die angestrebte künftige Thronfolge CIM

Anknüpfen die karolingische Tradıition Regensburg sehen, denn Tradıition
un Kontinultät wesentliche Elemente Zur Begründung VO  —; Herrschafts-
ansprüchen und ZUr Legıtiımation VO Herrschaft Dieser Findruck wırd noch da-
durch verstärkt da{fß Kaıser Heıinrich Begınn SCIIHCT Königsherrschaft die
Königspfalz dıe wıeder den Alten Kornmarkt zurückführte, CINZ1S-
artıgen Zentrum der Königsmacht ausgestaltete Dazu oriff die Kaıser
(Jtto erkennbaren Ansätze, die Bıschöte Bayerns MI1L Höten Regensburg
auSsZustatten, auf un gestaltete S1C Programm aus Dıi1e Hotstätten der
Bischötfe VO  - Augsburg, Bamberg, Brixen Eichstätt Freıising, Passau und Salzburg,
die schließlich gleich Kranz dıe Pfalz umgaben hoben die Ptalz Er-
scheinungsbild der Stadt besonderer Weıise hervor, ließen S1C ZUr!r sıchtbaren
Repräsentatıon des KOnNıgtums Regensburg und Bayern werden und brachten
den Hauptstadtcharakter Regensburgs EINZISArTIgEr Weıise Zzu Ausdruck 73 Mıt
dieser Hervorhebung der Pfalz Alten Kornmarkt WAar siıcherlich auch 1Ne be-
sondere Aufwertung der Pfalzkapelle verbunden die den sakralen Charakter des
Könıgtums ZUuU Ausdruck bringen sollte Dıi1e Anknüpfung die karolingische
Tradıtion der Alten Kapelle und ıhre CIHSC Bındung als Pfalzkapelle das Könıgtum
Heıinrichs I1 ürtten ohl auch mıiıt CIM rund dafür BEWESCH SCIMN, da{fß Heıinrich I1
die Alte Kapelle Junı 1009 der VO ıhm kurz Jahr 1007 gegründeten
bischöflichen Kırche VO Bamberg schenkte,”“ künftig bevorzugte Resıi-
denz nahm. Es lıegt dıe Vermutung nahe, da{fß adurch 111C Kontinuutätsbrücke
zwıschen der altehrwürdıgen kaıiserlichen Tradıtion Regensburgs und der Neu-
gründung Bamberg schlagen wollte

Latron/Lateran
Im Zusammenhang MIi1t der Alten Kapelle 1ST auch der Latron/Lateran behan-

deln, C1NC Bezeichnung, die der Mıtte des Jahrhunderts erstmals Urkunden
als Name tür C1in Häuserviertel sudlıch der Schwarzen Bärenstraße zwiıischen
Schäffner- Weißer-Lilien- und Königsstrafße begegnet und sıch Ende des

Jahrhunderts verliert Dieser Bereich dem sıch trüh 1NC Massıerung VO

Vgl Gerd Althoft ()tto 111 Darmstadt 1996 187 Weıinfurter, Heinric 11 (wıe Anm
70), 30 36 Peter Schmid Zur Frühzeit der Alten Kapelle Alten Kornmarkt
Romanık ı Regensburg. Kunst, Geschichte, Denkmalpflege (Regensburger Herbstsymposıion
ZUrT!TZ ar 1  Kunstgesch1chte  1  _ und Denkmalpflege, 2)7 Regensburg 1996, B

/ Vgl den Bericht der Translatıo Dıionysıu Areopagıtae be1 Kraus, 1vıtas (wıe Anm.

162, 111; Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5), 44 3
Vgl D HI Nr. 196
Vgl Hans-Walter Klewitz, Könıgtum, Hofkapelle und Domkapıtel ı und 11 Jahr-

hundert, ıH Archiv tür Urkundenforschung (1939) 122
Vgl Joseph Rudolf Schuegraf Notizen ZuUur Häusergeschichte und Straßennamen (Archiv

des Historischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg MS 421/3) 1250 Q ul dicı-
tur Lateran“ (ohne Quellenangabe); Matthias Thiel (Bearb Die Urkunden des Kollegiatstifts
St Johann Regensburg bıs ZUuU Jahre 1400 Quellen und Erörterungen ZuUur bayerischen
Geschichte, Bd XXVIM1/1), München 1975 Nr W 15 Julı 1262 99' quandam

Laterano“ Nr 44 1265 l} VICO, qUu1 vulgarıter denominatur Latran Nr 26 Maı 1295



Könıigsgut nachweiısen läfßt, grenzZt dıe Ite Kapelle an Dıie Zuordnung dieses
Bezıiırks ZUr Ptalz Alten Kornmarkt dart nıcht 1UrI der räumlichen ähe
als weıtgehend gesichert aANSCHOMM:! werden. In ıhm lıegen auch einıge Höftfe, die
Bischöten als Herberge dienten, WeNn s1e den 1n der Pfalz tagenden Reichs-
versammlungen teilnahmen.”® uch der Eıntrag 1M nıederbayerischen Herzogsurbar
AaUsS dem Ende des 13. Jahrhunderts, wonach „der pfallentzgraf VO  3 dem Rottal
de7z hertzogen STAat sıtzen [soll] ın dem Latran, VnN! so] riıhten veber dem hertzogen
weıst den Latron/Lateran als Gerichtsstätte dem Pftalzbereich und erinnert die
Stadtbeschreibung der Translatıo Dıionysıui Areopagıtae AaUus dem 11.Jahrhundert,
wonach die Aufgabe, die der Herzog 1m Pfalzbereich wahrzunehmen hatte, darın
bestand, den Vorsıtz 1mM Gericht führen.”

Der Regensburger Latron/Lateran stellt keinen Einzeltfall ın Deutschland dar,
sondern hat Parallelen in Aachen und Frankfurt.“ Die Deutung dieses Namens und
damıt verbunden ıne Aussage über seiınen Inhalt tallen jedoch außerst schwer und
mussen VOrerst hypothetischer Natur leiben.*“ Zunächst gilt die rage nach dem
Alter dieses Namens klären, denn adurch kann der Interpretationsansatz
zeıtlich un:! auch iınhaltlıch eingeschränkt und präzısıert werden. Entstand der
Name zeıtnahe seiınem ersten Vorkommen 1ın den Quellen, also 1n der Mıtte
des 13. Jahrhunderts, dann 1st VOT dem Hıntergrund der Umstände des 13. Jahr-
hunderts ınterpretieren. Ist alter als seıne Erwähnung ın den Quellen,
dann 1st InNnan VOor die schwierige Aufgabe gestellt, nach möglichen Anknüpfungs-
punkten ın der Vergangenheıt suchen. ber die rage der zeıtlıchen FEın- und
Zuordnung des Namens bestehen ın der Lıteratur erhebliche Dıtterenzen. eht INnan
davon AUsS, der Name Latron/Lateran se1 eın Produkt der ın der Mıtte des 13. Jahr-

„domus NOSIra sıta 1n Laterano“; vgl uch Nr. 138 26 Junı 1317° Nr. 151 z August 1321:
Nr. 240 Februar 1352; Nr. 261 13 Marz 1353 Nr. 36/' Maı 1381:; Nr. 399 16. August
1385; Nr. 4072 23 September 1385; Nr. 406 Dezember 1385; Nr. 470 Februar 1388;
Ders., Dıie Urbare des Kollegiatstifts St. Johann ın Regensburg Quellen und Erörterungen Zur

bayerischen Geschichte, N ’ AAVI1/2), München 1996, Nr. 29 Nrr. 135-135/ 48—
5 , Nr. 309 41 Regensburger Urkundenbuch, } (MB, München 1912, 740, /47/;
Regensburger Urkundenbuch, (MB, LIV), München 1956, Nrr. 131, 169, 170, 1/73, 538,
617, /06, /26, /28, /81, 934, 1095, 1101, 11R 1119, 117S8, 1185 Regesta Boıica, Bd. VI,
München 1837, A Schmid, Urkunden-Regesten, (wıe Anm. 1 9 Nrr. 300, 3023 Weıtere
Quellenbelege be1 Strobel-Sydow, Latron (wıe Anm. 29), Vgl auch Romuald Bauer-
reifß, FEın mıittelalterlicher „Lateranpalast“ ın Regensburg, 1N: Zwiebelturm (1964) R O00
203; Ders., Eın „Lateranpalast“ 1n Altbayern, 1N; Jahrbuch für altbayerische Kırchengeschichte

1963 101—-108; Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 9 /0—/71, 449—451237$ Vgl Schmid, Urkunden-Regesten, (wıe Anm. 1)) Nr. 300 „1M Latron 1n dem Brunhof
hınter dem Gotteshause ZUr!r Alten Kapelle.“/8 Vgl Translatio Dıionysıu Areopagıtae bei Kraus, 1vıtas regıa (wıe Anm 16), I

AAXAAXVU/1, 530 Vgl uch 529 wonach für die Bischöte VO Augsburg, Bamberg,
Brixen, Eıchstätt, Passau, Regensburg und Salzburg Hoffahrtspflicht nach Regensburg gefor-
dert wırd. „Den sol der hertzog da riıhten, 5Waz S1 chlagen habent.“ Vgl uch Schmid,
Reggensburg. Reichsstadt Fürstbischof Reichsstitte Herzogshof (wıe Anm 40),

Vgl Kraus, 1vıtas regı1a (wıe Anm. 16)1 111 „hic curı1ae dux praesidens omnıum NCSO-
t10orum cıyılıum publıce privatım ut nobilissımus moderamına disponit.“81 Vgl Ludwig Falkenstein, Der „Lateran“ der karolingischen Pfalz Aachen Kölner
Hıstorische Abhandlungen, 13), Köln-Graz 1966

Vgl die Übersicht ber dıe verschiedenen Deutungsversuche 1n der alteren Liıteratur bei
Strobel-Sydow, Latron (wıe Anm. 29), 11-14



hunderts bestehenden NSCH Verbindung zwıschen den Kanonikern der Alten
Kapelle un! der Kanzleı der wıttelsbachischen Herzöge Ludwig und (Itto II 83
dann hat INnan 1mM Umiteld der Polıitik der beiden Herzoöge nach Anknüpfungs-
punkten suchen. Hintergrund dieser Kreatıon der herzoglichen Kanzleı könnte
dann die dieser eıt ambitionierte Regensburgpolitik der bayerischen Herzöge
SCWESCH se1ın, diıe 1mM Umteld der Alten Kapelle eın Regierungszentrum schaften
suchten un!: eshalb bestrebt 11, der Alten Kapelle 1n Anlehnung ıhren alten
Tıtel „  a& aecclesi1a“ eiınem Renoeommee verhelfen, das S1e gegenüber den
anderen geistlichen Einrichtungen ın der Stadt besonders hervorheben sollte.“* Im
Unterschied dieser zeıitlichen Fıixierung ın die Mıtte des Jahrhunderts herrscht
1n der Liıteratur überwiegend dıe Meınung VOI, da{fß der Name Latron/Lateran in
Regensburg in eiıner Tradition sehen 1st, die welıt über seıne Nennung iın den
Quellen zurückreicht,” und verbindet mıiıt ıhm daher ıne völlıg andere Deutung.
egen der Ahnlichkeit des Namens wird vermutet, dafß der Name Latron/Lateran
dem Lateranpalast in Rom, dem ehemalıgen Sıtz der römischen Imperatoren, nach-
empfunden 1St un: die mıiıt dem Lateranpalast verbundene Tradıtion anknüpften
sollte. Tritfft diese Deutung Z dann könnte der Name Latron/Lateran als Ausdruck
der Idee eıner Koma secunda interpretiert werden.“ In der Forschung gibt nNnier-
schiedliche Auffassungen über dıe personelle Zuordnung dieser Tradıition und damıt
die Entstehungszeıt eıner oma-secunda-Idee ın Regensburg. arl der Große,”
Ludwig der Deutsche und Heinrich werden als Urheber in Betracht PCZOBCN. In
diesem Zusammenhang wiırd der Formulierung 1ın der Urkunde Heinrichs 11 VO

« 88November 1002, habe die Ite Kapelle „1N mMafirem aecclesiam erhoben,

X3 Aloıs Schmid, Die Territorialpolitik der en Wirttelsbacher 1m Raume Regensburg, 1n:
ZBLG 50 (1987) 399 Er vertritt aufgrund der VO ıhm herausgestellten I: Verbindung
der Alten Kapelle miıt der Kanzleı der wiıttelsbachischen Herzoöge Ludwig und (OItto IL die
Ansıcht, die Bezeichnung Latron se1l „vielleicht Ludwig dem Kelheimer der wirklıch
erst Otto I1 entstanden“.

Vgl A.Schmid, Territorialpolitik (wıe Anm 83), 5. 399—400; Ders., Regensburg.
Reichsstadt Fürstbischot Reichsstifte Herzogshof (wıe Anm. 40), 100—-102

85 Dıie Aussage des nıederbayerischen Herzogsurbars, wonach „der pfallentzgraf VO: dem
Rottal de7z hertzogen STLAL sıtzen !soll] ın dem Latran, vnd sol rıhten veber dem hertzogen“
(MB XXXVI/1, 530) spricht wesentlich trühere Verhältnisse Al als s1e Ende des 13. Jahr-
hunderts, der Entstehungszeıt des Urbars, bestanden, denn Kuno VO:! Ott hatte das
Pfalzgratenamt VO 1055 bıs 1082 inne. Vgl Strobel-Sydow, Latron (wıe Anm. £9% . 7
uch die Formulierung der Urkunde VO 1265 „1N VICO, quı vulgarıter denominatur Latran“
'T hiel, Urkunden St. Johann (wıe Anm 76), Nr. 44) legt die Annahme nahe, dafß sıch e1ım
Latron einen bereıts 1m Volksmund verbreıteten un! daher alteren Namen handelt.

Vgl Strobel Sydow, Latron (wıe Anm 29} . 25; Schlesinger, Aachener Ptalz (wıe
Anm. 17), 270; Andreas Kraus, Dıie Translatıo Dıionysıi Areopagıtae VO St. Emmeram 1ın
Regensburg (Bayerische Akademıie der Wissenschaften Phil.-Hıst. Klasse, Sıtzungsberichte,
Jahrgang 1972, 4 ’ München 197 29—30; Werner Gauer, Castra Regına und Rom. 7Zu
Ursprung und Erneuerung der europäischen Stadt, In: Bonner Jahrbücher 181 (1981) 5 / ff.;
Peter Schmid, „Haupt, Multter und Lehrerin aller ırchen“. Dıie Ite Kapelle ın Regensburg,
1n  * Ratiısbona Sacra. Das Bıstum Regensburg 1mM Mittelalter, München-Zürich, S, 158—160
Falkensteın, Lateran (wıe Anm. 81), 16/ un:! Brühl, Palatıum (wıe Anm. 4)7 215 stehen
eiıner Verbindung mıt der Roma-secunda-Idee sehr skeptisch gegenüber.
/ Vgl Schlesinger, Aachener Ptalz (wıe Anm. 17), 270; Gauer, (astra Regına (wıe Anm.

86g> 38 tf., 58
IL Nrr. 2 , 28



besondere Bedeutung beigemessen un! orofße Autmerksamkeit geschenkt. Der Tıtel
„aecclesia“, Mutterkirche, äßt 1mM Zusammenhang mıiıt der Alten Kapelle auf-
horchen und wirft Fragen auf Er 1sSt für Bischofs- und Pfarrkirchen ıne gebräuch-lıche Bezeichnung, für Pfalzkirchen dagegen 1St völlıg ungewöhnlıich. Man 1sSt
daher gene1gt, ın dieser Bezeichnung einen Anklang den Tıtel der Lateranbasılika
ın Rom „Caput ecclesi1arum, matrıx ecclesiarum, magıstra ecclesiarum“ erken-
nen Trıttt diese Annahme Z dann kommt 1ın dem Tıtel der Alten Kapelle„aecclesia“ der Anspruch Zzu Ausdruck, der Lateranbasılika dem Rang nach Velr-

gleichbar se1ın und S1e repräsentieren. Dıeser Tıtel der Alten Kapelle und der
Name Latron/Lateran des angrenzenden Stadtbezirks würden mıteinander korres-
pondıeren und mıiıt der Vorstellungswelt der oma secunda harmonieren. Daiß Kaıser
Heınriıch I1 ıne solche Vorstellungswelt nıcht fremd WAal, zeıgt das Beispiel Bam-
berg, diese dee realısıeren trachtete.” Es bleibt allerdings fraglıch, ob
Heınrich I1 für 1ne solche Gedankenwelt ın Regensburg als Urheber ın Betracht
BCZOSCNHN werden kann. Eıne ZeWI1SSE Skepsıis scheıint angebracht se1ın, denn die eıt
der intensıven Hınwendung Kaıser Heınrichs Regensburg, dıe 1mM Jahr 1009
mıiıt der Übertragung der Alten Kapelle das Bıstum Bamberg Ende ging,”dürtte kurz SCWESCH se1ın, ıne solch anspruchsvolle und auch langlebigeTradition begründen. Wahrscheinlicher 1st dagegen, dafß Kaıser Heıinrich I1 be-
reıts seinerseıts ıne ın Regensburg angelegte Tradıition aufgegriffen hat. Als egrün-der dieser Tradition dürfte ohl Ludwig der Deutsche anzusprechen se1ın, für den
Regensburg dıe „C1VItas reg1a” seıines Königreiches schlechthin SCWESCH ar“  2

Wıe ımmer diese Fragen auch geklärt werden mOgen, die Ite Kapelle Alten
Kornmarkt 1st dessen ungeachtet eınes der wenıgen 1ın Regensburg bıs in die egen-
WwWart erhalten gebliebenen Zeugnisse der NSCH Verbindung, die ın karolingischerund Ende der ottonıschen eıt zwıschen der Stadt und dem Könıgtumestand. Der ın Verbindung mıt der Alten Kapelle sehende Name Latron/Lateran
und der Titel der Alten Kapelle »” aecclesia“ tführen aller Wahrscheinlichkeit
nach ın dıe höchst komplexe Ideenwelt hineın, VO der das Könıgtum Ludwig des
Deutschen und Heınrichs 11 durchdrungen WAar un: die ıhren Nıederschlag auch ın
Regensburg gefunden hat Zweıtellos bedeutete die Schenkung die Kırche VO

Bamberg 1M Jahr 1009 ıne tiefe Zäsur 1ın der Entwicklung der Alten Kapelle. Sıe
schıed dadurch vordergründig gesehen AUS dem unmıttelbaren Bereich des Könıig-
L[Uums aus Bıs SAr Ende des Alten Reiches blieb s1e eın bischöflich-bambergischesEıgenstift, das VO einem Bamberger Domherrn als Stiftspropst geleitet wurde. Den-
noch gingen die Verbindung Z Könıgtum und die Bedeutung für das Könıgtumın Regensburg mıiıt der Schenkung VO: 009 nıcht vollkommen verloren, denn
der Übertragung Bamberg erfüllte die Ite Kapelle otfensichrtlich bıs 1ın die
Stauterzeit während der Königsaufenthalte ın der Stadt auch weıterhin die Funktion

Vgl die Zusammenstellung der Titel der Lateranbasılika bel Romuald Bauerreißß, „Caput,matrıx, magıstra omnıum ecclesıarum“, 1: Münchener Theologische Zeıitschrift 13 (1962)
2022053

Vgl Gerd Zimmermann, Bamberg als königlicher Pfalzort, 1N: Jahrbuch für tränkısche
Landesforschung 19 (1959) 209 ff

91 Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm 5} 165—-166
97 Vgl Schmid Regensburg (wıe Anm. 5} 451; Ders., Haupt (wıe Anm. 86)) 159—160
93 Vgl Schmid, Regensburg (wıe Anm. 5 > f7 Heıinemeyer, Karolingische Ptalzstifte

(wıe Anm 18); 133
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der könıglıchen Pfalzkapelle.” Ungeachtet der besitzrechtlichen Veränderung lebte
iın der Alten Kapelle auch die Eriınnerung dıe Zugehörigkeıit Zu Könıgtum
weıter und wurde in gew1sser Weıse bewulfßt gepflegt. Beleg dafür Ist, da{fß 1mM
Spätmittelalter der Todestag Karls des Grofßen in der Alten Kapelle teierlich began-
SCH wurde.”*

94 Vgl Schmid, Urkunden-Regesten, (wıe Anm. 1),
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Der Stiftskanoniker Eberhard
der Alten Kapelle 1ın Regensburg

als Vertasser un Schreiber VO Urkunden der
Regensburger Bischöfe Konrad (1204—1226)

und Sıegfried (1227-1246)
VO  —;

Stephan cht

Unter den Regensburger Biıschöten Konrad (1204-1226) und Sıegfried
1St eın Notar Eberhard nachweıisbar, der sıch als die tührende Kraft 1im ıschöt-

lıchen Urkundenwesen iın den ersten 3() Jahren des 13. Jahrhunderts vorstellt.‘ Mıt
seinem Auftreten 1st der grofße Aufschwung der bischöflichen Sıegelurkunde
Begınn des 13. Jahrhundert verbunden. Insgesamt 1st dieser Notar Eberhard
Urkunden Bischof Konrad un! 18 Urkunden Bischof Sıegfried
direkt als Verftasser oder als Miıtvertasser Dıktat bzw. als Schreiber beteiligt.‘ 34

Vgl hıerzu die masch. Dıss. VO: Stephan Acht, Urkundenwesen und Kanzlei der Bischöte
VO Regensburg VO nde des bıs ZUur ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts Traditions-
urkunde und Sıegelurkunde bıs Zur Entstehung einer bischöftflichen Kanzlei, München 1990,
als Mikrotiche 1998 veröffentlicht, 1mM Folgenden als Acht, Urkundenwesen zıtlert. Dıie
Orıiginale der Urkunden lıegen zumelıst 1M Bayerischen Hauptstaatsarchiv (BayHStA) iın
München. Beı1 den Urkunden, die 1n anderen Archiven autbewahrten werden (Staatsarchıv
StA Amberg, Augsburg, Bamberg; BZAR Biıschötliches Zentralarchiv ın Regensburg, HStA

Hauptstaatsarchiv Stuttgart, SpAR Spitalarchiv Regensburg), wurde 1es eıgens vermerkt.
Verwendete Abkürzungen: Klosterurkunde, Hochstiftsurkunde, K5
Kaiserselekt, Monumenta Boica, München 1763 {f., Quellen und Erörterungen ZUr

bayerischen und deutschen) Geschichte, München 1856 ff.; Neue Folge 1903 i
Böhmer-Ficker Johann Friedrich Böhmer, Regesta Imper11 Dıie Regesten des Kaiserreichs

Philıpp, Otto I Friedrich IL., Heınrich Conrad L Heıinrich Raspe, Wılhelm
und Rıchard.]Nach der Neubearbeitung und dem Nachlasse Böhmer NCUu hg.

erganzt VO Julıus Ficker und Eduard Wınkelmann, 1ın Bänden, Innsbruck 1-1
Babenberger Urkundenbuch ZUr Geschichte der Babenberger 1ın Österreich, ear! VO
Erich Zöllner Heınriıch Fıchtenau, de., MIOG Mitteilungen des Instituts
für ÖOsterreichische Geschichtsforschung; Potthast August Potthast, Regesta pontıficum
Oomanorum iınde ab ANNO 1198 ad 1304, Bde., 1874 18/5; 1ed Thomas Rıed,
Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratısbonensıis, Bde 1816; Salzburger
Salzburger Urkundenbuch, bearb VO: Wılliıbald Hauthaler U, Franz Martın, Bde., 1910—
1933 Schmid, Ite Kapelle Joseph Schmid, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts
Frau ZUr Alten Kapelle 1n Regensburg, Bde., Regensburg 1911 U, 1912

Vgl die Urkundenliste bei Acht, Urkundenwesen 3733823
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Orıiginale hat dieser Notar Eberhard Bischof Konrad geschrieben, SOWI1e
Urkunden aus der eıt des nachfolgenden Bischots Sıegfried. Dazu treten 11

Urkunden, deren Orıiginale verloren sınd, für die Eberhard jedoch das Dıktat gelie-tert hat Schließlich 1st der Notar der Vertasser VO weıteren Urkunden, deren
Schrift anderen Schreibern zuzuweılısen 1St. Auf Urkunden beschränken sıch dıe
Beıispıiele, das Dıiıktat auf eiınen anderen Vertasser zurückgeht und Eberhard DU
als Schreiber auftritt.

Mıt Bıschot Konrad A4US dem Geschlecht der Graten VO Frontenhausen
Dingolfing-Landau), der 11 Maı 1204 ZU Bischof gewählt wird,;” 1st 1m Urkun-
denwesen der Bischöte VO  — Regensburg eın oroßer Umschwung beobachten.
Iieser außert sıch ın den folgenden Punkten:

Dıiıe Zahl der Bischotsurkunden nımmt Danz beträchtlich Gegenüber früher,
VOT allem 1mM Vergleich mıt den unmıttelbaren Vorgängern Konrads I den
Regensburger Bischöten Konrad I1 1671 185) und Konrad 111 6—-1204), steiıgt
die Zahl der Rechtsakte auf Urkunden.‘ Das ausgebildete Formular der
Sıegelurkunde hat sıch Biıschof Konrad vollständig durchgesetzt.” Erstmals
wırd eın bischöflicher Notar namentlich geENANNL (Eberhard).

Dıiıeser Bruch mıt den bisherigen Verhältnissen 1ST nıcht alleiın mi1t dem allgemeinen
Aufschwung des Urkundenwesens erklären, der, nach Gebieten verschieden, in
der zweıten Hältte des bzw. Begıinn des 13. Jahrhunderts einsetzt. Fur Regens-
burg spielt ohl auch die Person des Bischots selbst ıne Rolle; denn Konrad War
VO 1205 bıs AT Ermordung König Phılipps 21. Juni 1208 Kanzler des
Staufers.®

Acht, Urkundenwesen 5. 367 SOWI1e Ferdinand Janner, Geschichte der Bıschöte VO

Regensburg E 1884 234 (ım Folgenden als Janner zıtıert) mıiıt Quellen; arl Hausberger,
Geschichte des Bıstums Regensburg I! 1989, (ım Folgenden als Hausberger zıtlert).

eıgene Urkunden, Deperdita, Urkunden als Mitsiegler, Urkunde als Bıttsteller, 21
Urkunden als Empfänger. Eıne Ühnliche Zunahme aflst sıch uch in den anderen bayerischen
Bıstümern beobachten, ın Augsburg mıiıt 45 Urkunden VOT 1200 und 26 Urkunden für 1207
12726 (vgl Valerie Feıst I arl Helleiner, Das Urkundenwesen der Bıschöte VO' Augsburg VO
den Anfängen bıs Zur Mıtte des 111 Jh (  7  9 1n Archivalische Zeitschrift 3/ (1928)

{f.), ın Freisiıng mıt Urkunden VOT 1200 und 19 Urkunden VO (1 (vgl Josef
Paul Ruf, Studıen ZU Urkundenwesen der Bischöte VO  - Freising 1mM un! Ihs München
1914, 87 HX 1n Passau mıiıt 177 Urkunden, dazu 15 Fälschungen, bıs 1204, MI1t Urkunden
allein VO (vgl Lothar Gross, Über das Urkundenwesen der Biıschöte VO Passau
1m und 13 I; 1N: MIOG rg (1911) 641 tt. Zum Passauer Urkundenwesen siehe
auch Thomas Frenz, Urkunden und Kanzleı Biıschot Woltgers 1n seiıner Passauer Zeıt, 11 Egon
Boshof Frıitz Peter Knapp, Wolfger VO: Erla Bischot VO Passau (1991—-1204) un:! Patrıarch
VO Aquıileıia (1204-1218) als Kırchenfürst und Lıteraturmäzen, 1994, 107-137), 1n Salzburg
mıiıt 501 Urkunden VO 1110—-1200, denen 29 Fälschungen treten, un! 267 Urkunden, azu

Fälschungen, VO O1 (vgl Franz Martın, Das Urkundenwesen der Erzbischöte VO

Salzburg VO  - 1106— 1246 Vorbemerkung Zzu Salzburger Urkundenbuch, 1n: MIOG Ergbd.
(1915) 5. 746 E allein 1n Bamberg stehen 245 Urkunden, azu 26 Fälschungen, VOT 1201
44 Urkunden VO' 5 I gegenüber (vgl Hans-Ulrich Ziegler, Das Urkundenwesen der
Bıschöte VO Bamberg VO Zl139 Mıt einem Ausblick auf das nde des 12.Jh;; 1n: Archıv
tür Dıiplomatık 28 (1982) 175 $ un! Paul Schöffel, Das Urkundenwesen der Bıschöte VO  -

Bamberg 1m 13 Jh, Erlanger Abhandlungen Zur mıittleren un! NCUCICN Geschichte Bd.1,
Erlangen 1929 107 {f.)

Unter Biıschof Konrad I1 (1167-1185) beträgt das Verhältnis VO Tradıiıtionsurkunde ZUur

Siegelurkunde 11 10Ö; Biıschot Konrad 11L (1186—-1204)
Erstmals wiırd als Kanzler ın “ VO 1205 12, letztmals 1207 XII 10 ın Wl gC-
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So dürten WIT annehmen da{fß die Bıschof Konrad einsetzenden Re-
tormen personeller un textlicher Art WIC S1IC bischöflichen Urkundenwesen
beobachten sınd auch mMIit der Person des Bischofs als des gleichzeitigen Leıters der
Reichskanzlei diıe für die Ausfertigung der Königsurkunden verantwortlich zeich-
nete, zusammenhängen

ach dem Tod Bischof Konrads VO Regensburg 28 Aprıl 1226 entscheı1-
det sıch 111C Mınderheıt des Domkapıtels Vereın IM1L dem bayerischen Herzog
und den Mınıister1ialen für den Regensburg Oompropst Gottfried als zukünftigen
Bischoft VO Regensburg och die Mehrkheit der Regensburger Domkanoniker
lehnt diesen INm!! MmMit den Bürgern ab schickt 1iNe Delegation nach Rom, dıe
die Kassatıon der Wahl Gottfrieds durchsetzt und als Bischof den Maınzer
Domkantor Sıegfried (1227-1246) wählt Dieser wırd VOT dem Junı 1227 Rom
VO apst Gregor ZU Bischof geweıht Von Julı bıs August 1227 befindet sıch
Siegfried ote des alsers Meltıi, als Zeuge gCeNANNL wırd und ohl die
Regalien erhält

Wıe be1 SC1INECIN Vorgänger, Konrad sıch auch bei Siegfried die CISOMN-
lıche Verbindung Regensburger Bischots Zur Reichskanzlei fort Als ach-
tolger des Ptälzers Konrad VO Scharfenberg, des Bischofs VO Speyer un Metz, der
12724 111 stirbt steht Siegfried SEe1IT dem Herbst des Jahres 1230 der Spıtze der
Reichskanzlei Kaıser Friedrichs 11

Im neuerliıch ausbrechenden Streıit des alsers MIi1tL apst Gregor der Friedrich
1239 {I11 C1M Zwe1ltes Mal bannt steht Sıegfried MIi1It den übrıgen Suffragan-
bischöten des Erzbistums Salzburg auf der Seıte des Staufers, auch als der Sud-
deutschland für die päpstliche Parteı tatıge Albert Behaım C1in Passauer LDom-
kanoniker und Archidiakon, den Bischoft exkommunıiızıert und 1240 VIII für abge-

erklärt An VO  - Friedrich I1 für Junı 1245 nach Verona eiınberutenen
Fürstenversammlung Siegfried teıl und begleitet den Kaılser nach Turın
VII) Der HEUE apst Innozenz erklärt autf für 1245 nach Lyon C111-

n  ‚ doch blieb wohl bıs ZU ode Könıig Philıpps azu 185a) Vgl Harry
Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italıen 17 *1968, 562

/ Als Dompropst wırd erstmals 1205 ZEeENANNL vgl 1ed 289 Nr. 307
* Vgl die Urkunde des Papstes Gregor tür die Regensburger Ministerialen VO 1227 VI

10 (Ausstellort Anagnı), be1 1ed 349 Nr. 36/; Potthast (wıe Anm. 7927 Sıehe Janner
330 $ 6/01

Vgl die Annales Rudberti Salısburgenses (MGH Scriptores 784) Dapa Rome
CONSECYALUT un! 6701

Sıehe die Urkunde des Papstes Gregor für dıe Regensburger Büurger VO 1227 VII
be1 1ed 350 Nr 168 Vos CTSO eidem '» ql expeditus ab ımpertialı u  9 ad QUAM
Dro utilitatıbus LDS1US ecclesie procurandıs ad DO5S celeriter enzet Potthast (wıe
Anm 7955 6/06 Vgl auch das Dıplom Friedrichs {1 VO  ”3 1227 VII be1 1ed 351
Nr 369 quod accedens ad DPresencı1am nOsSiram (ın Melti) Sıfrıdus venerabiılıs Ratısponensiıs ep1-
S$CO b A 1700 Aus Melfti fterner 1701 Vgl Janner 335 Hausberger 121

* Janner 455 f, Bresslau, Handbuch (wıe Anm. 564 Erster Beleg als Kanzler ı1ST
C111 Diplom Friedrichs 3 VO 1230 MI1tL Ausstellort Anagnı (BFE Sıegfried bereıts
früher, als Maınzer Domkantor, ı der Reichskanzlei WAal, bleibt och untersuchen.

“ Janner 396; Hausberger 1272
IS Vgl Janner 397 . Zu Albert Behaim sıehe Lexikon des Miıttelalters (1980) 5Sp 288

(P Herde) LIhK (3 Sp. 3979 f (Th Frenz).14 3477, 3479 und 3484 AUS Verona; 3494 VO: 1245 VII AUS Turın. Vgl Janner
409 f, Hausberger 123



berutenen allgemeinen Konzil Friedrich Il 17. Juli für abgesetzt, worauf auch
Sıiegfried seıne bısherige Haltung aufgıbt und sıch dem apst unterwirft, der ihn VO
der durch Albert Behaim verhängten Suspension und dem Interdikt Ost.  15 Darauft

ıhn der Kaıser als Kanzler ab 16 hne dafß Urkunden des Bischots Aaus den Tagen
nach Lyon vorliegen, stirbt Sıegfried eiınem unbekannten Ort März 1246.V

ber den Urkunden Bischof Konrads VO Regensburg waltete eın günstiger
Stern. Unter vorliegenden Urkunden mıiıt Konrad als Aussteller beftinden sıch 1Ur

kopıale Überlieferungen.'  8 Dıie übrıgen sınd als Originale erhalten, ” davon ıne in
dreıitacher Ausfertigung ” un!| ıne als angebliches Original.” Dreı Urkunden sınd
1Ur als Deperdita bekannt.“ Als Mitsiegler beteiligt sıch der Biıschot weıteren
Urkunden.“® ıne Urkunde erfolgt mıiıt seiner Zustimmung,““ ıne andere VOT seiınem
Gericht.“ In weıteren wırd Konrad als Empfänger für sıch oder für das Hochstift
angesprochen oder werden seıne Interessen 1im ext berührt.“

Beziıehungen zwıschen der Reichskanzle:i Könıig Phılıpps b7zw. König Friedrichs I1
und Regensburg sınd VO  3 der Forschung schon mehrmals angesprochen worden. Als
erstier 1St Friedrich Philıppi nennen,“' der vier Diplome Könıg Friedrichs IL: dıie

15 Vgl die Urkunde des Papstes Innozenz für Bischot Siegfried VO 1245 111 2 'g be1
1ed 407 Nr. 421 7569 Sıehe Janner 410

16 Sıehe das die Regensburger Bürger gerichtete Dıplom des alsers 4UsS Pavıa VO  —_ 1245
Ar be1 Rıed 408 Nr. 47223 Qu14 Sıfrıdus Ratısponensıs epIsCOPUS, quondam cancella-
Y1IUS5 noOostier 2 23516 Vgl Janner 411

17 Janner 413; Hausberger 123
18 Vgl die Urkundenliste be1 Acht, Urkundenwesen

Vgl die Urkundenliste beı Acht, Urkundenwesen
20 Dıie Urkunde Bischot Konrads VO 1226 tür die Mınoriten und Stift St. Johann ın

Regensburg, Matthıiıas Thıel, Dıie Urkunden des Kollegiatstifts St. Johann ın Regensburg bıs
ZU Jahre 1400, 28/1 (1975) Urk 21

21 St. Emmeram 5 9 1ed 300 Nr. 319 Dıie durch den 1mM ext genannten Abt
ernar: I1 (1201-1217) und durch den 11U! 1er verwendeten Sıegelstempel (Vgl Robert
Steiner, Dıie Entwicklung der bayerischen Bischofssiegel VO der Frühzeit bıs zu Eınsetzen
des spitzovalen Throntyps, 40/1 (1998) 5.33) den Jahren 4—1 zuzuweıisende
Urkunde Konrads 1St als eine 1mM Kloster St. Emmeram die Mıtte des 15 Jahrhunderts
entstandene Fälschung anzusehen, vgl Acht, Urkundenwesen 38 Uun|!| 409

Vgl MG  4B Scriptores 574 für das Hochstift; 13 211 Nr. 37/ 13 220
€l für Kloster Prüfening.23 StA Augsburg Kaısheim 1 ’ 1ed 298 Nr. 316, Rgbg.-St.Emmeram 4/, BZAR,
Ite Kapelle Urk. I‚ 6, 1ed 327 Nr. 345, 28b e 3( Nr. 88, 20 Nr.

25 2724 Nr. 139
24 Prüfening 45, eine undatierte Urkunde des Abtes Hartmann VO Prüfening.

120, Bt 119, Bft 121, 164 Diplome Köniıg Philipps. 839, 8540, 861,
563, 1073, 1114, 1115 D lome des Königs Friedrich IL Babenberger 278
Nr. 199 Herzog Leopold VI VO Österreich. Heyck, Urkunden, Sıegel un! Wappen der
Herzöge VO Zähringen, Freiburg 1M Br. 1892, Nr. 23 Herzog Bertold VO Zähringen.
1ed 280 Nr. 298 Graf Ulrich Velburg. Salzburger 285 Nr. 757 Abt Sımon
VO: St. Peter iın Salzburg. 1ed 3237 Nr. 354 Bischot Gebhard VO Passau. 1ed 338
Nr. 2356 Herzog Ludwig VO Bayern. Babenberger Nr. 219, 20 Nr. 216 u.
Nr. 251 Herzog Leopold VI VO  ; Österreich. Regest beı Heıinrich Gradl, Monumenta Egrana

1! 1886, 58 Nr. 16/ Abrt Eberhard VO Waldsassen, alle als Aussteller.
27 Fr. Philippi, Zur Geschichte der Reichskanzle:i den etzten Stautern Friedrich IL.,

Heınriıch und Konrad 1  9 1885, 7 9 7 9 115



samtlıch für Bischof und Hochstift bestimmt sınd, eıner Regensburger and
zuweist.“®

Anton Julıus Walter spricht O8 VO einem Regensburger Notar der Reichs-
kanzleı, Philippus C der mi1t dem Kanzler, Bischot Konrad VO:

Regensburg, ın die Reichskanzlei eingetreten sel;  149 schreibt ıhm vier Urkunden
Könıg Philıpps, 119, 121 163 und 164, SOWI1e die Gegenurkunde des
Graten Heinrich VO: Lechsgemünd für Erzbischot Eberhard I8 VO Salzburg VO  —

1207) Er identifiziert den Schreiber dieser tünt Urkunden mi1t einem Mann,
der 1204 mıt dem Reichskanzler Konrad VO  — Frontenhausen, dem Bischof
Konrad VO  - Regensburg, als Notar 1n dıe Reichskanzlei eingetreten sel, und dem

die Sıgle Philıppus gibt.” Er terner, da{fß der Notar „vorher ın einer
Kanzlen, vielleicht ın der des Regensburgers, tätıg SCWESCH 1sSt  « 5 Paul Zinsmaier
hın lehnt die Zuweisung dieses Schreibers ZUuU Personal der Reichskanzle:

eıtere Diplome Phılıpps und Friedrichs I1 hat Paul Zinsmaıier ın Dıiktat und
Schritt einem Regensburger zugewlesen, den mıiıt dem Notar Eberhard des Bı-
schotfs Konrad VO Regensburg identifiziert.” Dazu zaählt Dıplome der
Könige Phıiılıpp, Friedrich 1L und Heinrich VL} Urkunden des Bischofs Kon-
rad IV. ,36 Urkunden VO Konrads Nachfolger Bischoft Siegfried,” Urkunden des
Herzogs Leopold VI VO  — Österreich,” ıne Urkunde des Herzogs Bertold VO  —

Zähringen”” und ıne Urkunde des Bischots Gebhard VO Passau für Bischof Kon-

28 540, 561, 1073 und 1115
Walter, Die deutsche Reichskanzlei während des Endkampftes zwischen Stautern und

Weltfen, 1938, 175 Über die Mängel dieser Arbeıt, vgl Paul Zınsmaıier, Untersuchungen
den Urkunden Könıig Friedrichs I1 2-1 1N! Zeitschrift für die Geschichte des

Oberrheins Bd.97 (1949) 369 $
30 Haus-, Hoft- und Staatsarchiıv Wıen, Urkunden; Salzburger Nr. 605

Walter, Reichskanzlei (wıe Anm 29) 175
Dafür g1bt allerdings den Regensburger Urkunden keinen 1nweıs.

33 Dıie Urkunden Phılıpps VO: Schwaben un! (Ottos I  r 1n Veröffentlichungen der Kom-
mı1ssıon für Geschichtl. Landeskunde 1n Baden-Württemberg, Reihe ]  D Forschungen Band
(1969) $ In seınen Nachträgen 119 und 121 spricht OMn eiınem unbekannten
Schreiber (Regensburger Hand >)“ bzw „VON eiınem Kanzleifremden, der vermutliıch Aaus Re-
gensburg stammt“.

34 Zinsmaıer, Zur Dıplomatık der Reichsgesetze Friedrichs IL 6) 1220, 123 /32,
In ZRG Germ. Abt. (1963) 2-1 besonders f

35 120, 681, /08, 539, 540, 561, 1073, 1114, 1115 und
4178 Von diesen sınd 1Ur 120, 839, 840, 861, 1073 und 1115 für Bischof
Konrad bestimmt:; dıe übrigen sınd als Gelegenheitsausfertigungen des Notars für andere
Empfänger betrachten. Vgl uch Zınsmaıier, Nachträge (sıehe Anm. 41) den zıtler-
ten Dıplomen.36 1ed 289 Nr. 307, StA Augsburg Kaısheim 15 Hardo-Paul Maı, Dıie Tradıtionen,
dıe Urkunden und das alteste Urbarfragment des Stittes ohr ja 21 (1966)
Urk. 1 9 1ed 1 31/ Nr. 335 1ed 305 Nr. 323, StA Amberg Waldsassen 2 ‚
Prüfening 40, BZAR Ite Kapelle Urk. I, 19 und 1ed 284 Nr. 302

jed 352 Nr. 370, Rıed 356 Nr. 374, BZAR Ite Kapelle Urk I’ 1 ’ Prüll 1 ’
Prüll

38 Babenberger 278 Nr. 199 un! Babenberger Nr. 251
Heyck, Urk. der Herzoge VO Zähringen (wıe Anm. 26) Nr. 23
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rad IV 40 In seiınen 1983 erschıenenen Nachträgen un: Ergänzungen den Regesta
Imper1 beschränkt sıch Zinsmaıier darauf, Eberhard ohne Namensnennung als
„Notar des Bischots VO  - Regensburg“ bezeichnen.“

Paul Schöftel hat gleichtfalls diesem Schreiber Stellung genommen‚'" dem als
„Gelegenheitsschreiber“ die Urkunde des Bischofs Ekbert VO: Bamberg VOoO 1221
tür Kloster Prüfening zurechnet,;” die 1n Regensburg ausgestellt 1St und als
Zeugen drei Regensburger Domkanoniker nın Er schreibt iıhm auch das Dıktat

Fuür die Schriftt hebt die für diesen Schreiber besonders charakteristischen
Buchstaben hervor.” WDas Dıiıktat geht ‚War auf Eberhard zurück, doch die Schrift 1St
als Nachzeichnung der Schritt Eberhards anzusehen, womıt der Ansıcht Zinsmaiers
beizupflichten 1St.

Ebenso hat Sıegfried Hofmann auft Eberhard als Schreiber eıner Urkunde Flerzogs
(Itto I1 VO  - Bayern für dıe Ite Kapelle VO 1235 autmerksam gemacht, ” deren
Schriftt mıiıt Recht mıiıt der Unterschrift Eberhards auft eıner Urkunde des Dekans
Sıghard VO der Alten Kapelle VO 1234 VI 5/25 gleichsetzt (vgl. Abb 4—6

Die bisher ın der Lıteratur dem Notar Eberhard zugeschriebenen Urkunden las-
SCI1 sıch weıtere vermehren, denen außerdem zusätzliche Nachrichten über die
Herkunft Eberhards und über seıne Tätigkeit außerhalb der bischöflichen Kanzlei

entnehmen sınd.
Als Vertasser und Schreiber zahlreicher Urkunden wurde der Notar Eberhard

Zzuersti VO Paul Zıinsmaier erkannt:“” „Wır ertahren den Namen des vielbeschäftig-

1ed 337 Nr. 254
Böhmer, Regesta Imper1n1 V, Philıpp, (Otto 1 Friedrich IL., Heınrıch W,

rad 1 Heınrich Raspe, Wıilhelm und Rıchard N ] Nachträge und Erganzungen, 1983
47 Urkundenwesen Bamberg (wıe Anm. 4 ,43 Prüfening Urk 41; 13 199 Nr. 28
44 f) wobel auf dıe Adresse omnıbus ın das tolgende typische Amen eNL-

ving ıhm, da die 13 199 Nr. 28 auslassen und autf die Zweıiteiulung der Datıierung autf-
merksam macht, dıe 1n „Bamberger Bischotsurkunden dieser Jahre nıcht belegen, für dıe
Rege  E E  nsburger aber gerade bezeichnend“ 1SL.

„Eınes der Regensburger Charakteristika 1st die Schleite er uch blofß Bıegung),
die 1n eıner scharten, dornähnlichen Spıtze ben den ach rechts gebogenen Schaft des
langen angeSELIZL wiırd Sıe tindet sıch den drei Stücken (KU Prüfening 41, Prüfening
4 , StA Bamberg, Bamberger Urk. 429) ın gleicher Weıse Weiıterhin 1St kennzeichnend die
Ligatur ST, bei der die Schaftschleife mMiıt dem verlängerten durch eınen waagrechten
Querstrich verbunden ist, der beiderseıits ın scharien Wınkeln anschließt. Das verlängerte der
Lıigatur Cr endigt 1n weıtem Bogen ach lınks Schliefßlich vergleiche Ial och das einigemale
vorkommende Zs das uncıale d’ dessen Schaft ben energisch ın recht- der spitzwinklıgem
Ansatz ach rechts umgebogen 1St, un! das dıplomatische Abkürzungszeichen 1in den reı
Stücken, sıch völlıg VO: ihrer graphischen Zusammengehörigkeit überzeugen.“

Zınsmaıier, Reichsgesetze (wıe Anm. 34) . 95 Anm. „Die Schriuft ahmt seıne (Eber-
hards) Eıgenheıten 1ın grober Weıse nach, 1st aber sıcher Regensburger Herkunft.“

47 BZAR, Ite Kapelle Urk I, Sıegfried Hofmann, Urkundenwesen, Kanzlei und Regıe-
rungssystem der Herzöge VO Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein VO 1180/1214 bıs 1255/1294,
Münchner Hıstorische Studien, Abt. Geschichtliche Hıltswissenschaften Bd 3, 1967,
mı1t dem Hınweıs, da{ß der Scholaster Eberhard vielleicht mıiıt dem Herzog Ludwig IL
(1253-1294) vorkommenden Notarsvıztum Eberhard ıdentisch sel.

48 BZAR, Ite Kapelle Urk L Hofmann, Urkundenwesen (wıe Anm. 47) 2729 134,
die Schrift eiıner „Schreibergruppe RS ZUWelSt, der auch Eberhard rechnet S F3}49 Reichsgesetze (wıe Anm. 34)



ten Notars, der, w1e€e scheınt, dıe Hauptlast des bischöflichen Kanzleıidienstes 1n
diesen Jahren tragen hatte, aus der Datum-per-manus-Zeıle der Urkunde für
Kloster Rohr VO: 1216 28“, wobe1 „ schon 1215 1{1 gleicher Stelle ın der ın
Abschriutt vorliegenden Urkunde tür Prühl geNaANNT wird“ * s 1St der Notar
Eberhard. In den Bischotsurkunden VO  - 19213 19—-1216 erscheıint auch
mehrere ale als euge 51

Als Eberhardus notarıus ep1scopı kommt erstmals ın eiıner Urkunde VO 1213,
eiınem Vertrag des Bischots mMi1t Herzog Ludwig VO Bayern, miıt dem
herzoglichen Notar Gerold als Zeuge VOTr. Gerold hat die Urkunde vertafßt und
geschrieben,” doch Eberhard hat sıch ext beteılıgt.

Als euge sıch Eberhard in seıner Eigenschaft als Notar (Eberhardus NOLA-
1uSs noster) auch ın Wwe1l Urkunden Bischot Konrads VO  - Regensburg für Stift
Obermünster VO 1216 und vier Tage spater VO 1216 54 SOWIl1e ın einer
Urkunde desselben Ausstellers für das Katharinenspital ın Regensburg VO 1213 I17

(Handlung)/1217 (Ausfertigung).” In der 1Ur kopıal vorliegenden
Bischotsurkunde für Kloster Biburg VO 12724 (Handlung in Geisenfeld)/
(Beurkundung ın Regensburg) wırd schließlich als Scholaster der Alten Kapelle
und ebenfalls als Notar des Bischots (Eberhardus scolastıcus Veterıs Capelle, nOtLAaAYLUS
noster) aufgeführt.” Idiese vier Urkunden hat Eberhard vertafßt SOWIl1e die dreı ersti-

genannten Urkunden auch geschrieben.
uch Bischof Siegfried VO  - Regensburg (1227-1246), dem Nachtfolger

Konrads I 1St Eberhard als bischöflicher Notar nachzuweiısen. Letztmals wiırd
m1t dem Tiıtel eiınes bischöflichen Naotars nOtAarıus ep1scopz Ratısponensıs (Sıgefridi iın
eiıner Urkunde des Bischots Gebhard VO  - Passau VO 1228 211 aufgeführt.”

Dafß FEberhard ın der bischöflichen Kanzleı ıne herausragende Stellung bekleıdet,
geht aus seıner Nennung als Datar ın der Datum-per-manus-Formel hervor,” deren
sıch erstmals ın der Urkunde tür Kloster Prüll VO 1215 i} Dat. Ratıspone per
NU. FEberhardı notarıl nostrı) bedient.” uch 1n den Urkunden für Stift Rohr VO  -

1216 2860 und für Stitft Parıng VO 1220 1/4 wırd FEberhard als Datar geNANNL.

Ebenda Anm. 25 ach 1ed 307 Nr. 13726 AaUS Kopialbuch. Diese Urkunde lıegt
als Prüll och 1m Origıinal VOIL.

Hıerzu zıtiert Zinsmaıiler (wıe Anm 34) 96 Anm. 26 1ed 305 Nr. 273 VO 1213
111 Handlung 1217 19 Ausstellung) SpAR Urk. 125 1ed 317 Nr. 335

VO 1216 13 Rgbg.-Obermünster 16 und 1ed S, 319 Nr. 336 VO 1216
Reichsstadt Regensburg Urk

Regensburg 2 9 Nr.
53 Vgl Hofmann, Urkundenwesen (wıe Anm 47) 28 und 22 Urk 28

Rgbg.-Obermünster 1 , 1ed 317 Nr. 335 und Reichsstadt Regensburg Urk. 9)
1ed Nr. 336

SpAR Urk LE3 1ed 305 Nr. 323
BayHdtA Biburg Literale Z 9 9 Georg Leidinger, Über eın wiedergefundenes

Schriftchen Aventins, 1n: Sıtzungsberichte der königlich bayerischen Akademıe der Wıssen-
schaften, Philosoph., phılolog. historiıschen Klasse Jg 1913, Abh Nr.

5 / Domkapitel Regensburg Urk. 53 21 Nr.
58 Zum Auftreten dieser Formel, die zuerst 1n der Papstkanzleı autftaucht un: Jahrhunderte

hindurch 1n den teierlichen Privilegien Verwendung tındet, VO  — der s1e langsam uch ın dıe
Kaıser- und Bischotsurkunden eindringt, vgl Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre 2,
*1969, 469 f

Prüll 6‚ 1ed 307 Nr. 126
ohr Maı ohr (wıe Anm 36) Urk 15
Parıng 3’ ungedruckt.



Außer der zuletzt gENANNLEN Urkunde für Parıng, deren Schriftt auf den ıschöf-
lıchen Schreiber zurückgeht, ” hat Eberhard alle aufgeführten Urkunden auch
geschrieben.

Neben seiner Tätigkeıit als bischöflicher Notar übte Eberhard auch das Amt eınes
Scholasters beim Stitt der Alten Kapelle A4UuUS Als solcher wırd Eberhard (Eberhardus
scolasticus) als Zeuge das Mal 1n einer Urkunde für das Kloster St mMmmeram
genannt,” die durch den 1M ext genannten Abt Eberhard (1201—-1217) und durch
den 1Ur hier verwendeten Sıegelstempel den Jahren zuzuweısen 1St. Beı
dieser Urkunde handelt sıch aber ıne ın der Mıtte des 13 Jahrhunderts 1M
Kloster St mMmmeram entstandenen Fälschung.”

Als Kanoniker des Stitts der Alten Kapelle wırd ın tast allen Urkunden, 1n
denen als ScholasterZ zusätzlich aufgeführt. So trıtt als Eberhardus scola-
SELICUS /et/ CANONILCUS Jeterıs Capelle den Zeugen ın der Bıschotsurkunde für
Kloster Seıtenstetten VO  — 1224 21 auf.® In der Urkunde tür Kloster Bıburg VO:  —
1224 29/ 18 wiırd als Scholaster und Notar genannt.” Als Scholaster und
Kanoniker wırd in der Urkunde VO  3 1224 ya aufgeführt, die Bıschof Konrad

VO: Regensburg und Merzog Ludwig VO  - Bayern für das Kloster Pielenhofen
ausstellen,° ebenso 1n den Biıschofsurkunden für Kloster Ott Inn VO  — 12724 &d
90° und für das Schottenkloster St. Jakob in Regensburg VO 1225/1226 11 18”*

Seine Tätigkeit als Scholaster Eberhard auch Bischof Sıegfried fort. S0
unterzeichnet eiıgenhändıg ıne Urkunde des Dekans Sıghard der Alten Kapelle
VO 1234 VI 5/25 mıiıt Eg0o Eberhardus scol(asticus) OS In Wwe1l Urkunden VO  - 1235
: 1ın der eiınen mıt dem Stift der Alten Kapelle als Aussteller,”“ während die andere

Herzog Otto I1 VO Bayern für die Ite Kapelle ausstellt,”” wıederum als
Scholaster und Kanoniker der Alten Kapelle.

Eberhards Vorgänger als Scholaster 1st namentlıch nıcht ekannt. In den wenıgenalteren Urkunden der Alten Kapelle und 1ın den Regensburger Nekrologen sınd
Namen älterer Scholaster der Alten Kapelle nıcht überliefert.”* FEın Scholaster
Liuthard, VO  — Joseph Schmid der eıt VO(zugeordnet,”” 1st mıiıt Hılte der

62 Dıiıeser erhält die Sıgle B’ da namentlich nıcht bekannt 1St. Er 1st der einz1ge, der neben
dem Notar Eberhard als Schreiber Biıschof Konrad VO Regensburg nachweısbar 1St.
In den Jahren hat fünf Urkunden geschrieben. Zu ıhm vgl Acht, Urkunden-

404
Rgbg.-St. Emmeram 5 9 1ed 300 Nr. 319

Hıerzu Steıiner, Bıschofssiegel (wıe Anm. 21)65 Acht, Urkundenwesen 409
66 Stittsarchiv Seıtenstetten Urk 1224 VI Al Fontes TCTIUM AÄAustriacarum 33 ir Abt. 39

Nr.
6/ BayHdStA Bıburg Lıterale 1/2 t.95; Leidinger, ventın (wıe Anm. 56) Nr.68 Pielenhoten 1) 33 Nr.
69 Rott Inn 14; 370 Nr.

BZAR, Schottenkloster Vidimus VO 1380 9 (1911) 159 Nr.
/1 BZAR, Ite Kapelle Urk.I, 16; Regest: Schmid, Ite Kapelle Bd.I Urk Vgl Abb u.

BZAR, Ite Kapelle Urk. L, 1 ’ Regest: Schmid, Ite Kapelle Urk. 15
BZAR, Ite Kapelle Urk © 1 9 Regest: Schmid, Ite Kapelle Urk.
Sıehe Schmid, Ite Kapelle E bei dem VOT 1200 Nur Originale des Stitts verzeichnet sınd,

un! dıe Nekrologe.75 Joseph Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZUT!T Alten Kapelle 1n
Regensburg, Regensburg 1922 103



Zeugen VO dreı undatierten”® und der einzıgen datierten Urkunde VO 1221 111 30
den 20er Jahren des 13. Jahrhunderts zuzuwelısen. Es 1st V  m  ‚ da{fß Liuthard
tür den vielbeschäftigten Fberhard die eigentlichen Funktionen eınes Scholasters 1mM
Stift wahrgenommen hat. Reinboto, der oder eıner der Nachfolger Fberhards als
Scholaster Stift der Alten Kapelle, wırd selit 1249 11 als euge 1n Urkunden
des Stifts genannt.””

Neben seiıner Tätigkeıit als bischöflicher Notar SOWI1e als Scholaster und Kanoniker
der Alten Kapelle führt Eberhard auch häufig den Tıtel eiınes magıster. So zyird als
magıster Eberhardus scolastıcus [Jeterıs Capelle, nOtAaTIUS episcop: Ratısponensıs ın
der Zeugenreihe der Urkunde des Bischots Gebhard VO  - Passau für den Z öllner Karl
VO  —; Regensburg VO 1228 X11 14 ”” und iın der Funktion als Schiedsrichter (magıster
Eberhardus scolasticus) ın der Urkunde des Bischots Siegfried tür das Stift der Alten
Kapelle VO 232 VII 29198° sSOwl1e wiıieder als euge (magıster Fberhardus scolastı-
CUS) ın der Urkunde des Abtes Anselm VO' Aldersbach VO  3 1233“ die Bischof Sıeg-
fried Vo Regensburg mitbesiegelt, aufgeführt. Dıiıeser Magistertitel jeweıils ın
Verbindung mıt dem folgenden scolastıcus 1St als auch die ON übliche Bezeichnung
tür eınen Scholaster werten, ebenso wıe der ohne den Zusatz scolastıcus 1ın der
Urkunde des Bischots Konrad VO Regensburg VO 1220 e’& 1/4 für Stitt Parıng

magıster Eberhardus, CANONILCUS Veterıs Capelle, nOtAarıus noster.“
Das letzte Beispiel 1n der Urkunde Bischot Siegfrieds VO 1238 Mi1t magıster

Eberhardus plebanus sanctı (4$SS1AN1 bleibt zunächst unklar,” wenn Inan nıcht
gnnehmen will, da{fß Eberhard als Pleban VO: St assıan noch Scholaster geblieben
1ST

Zur Bedeutun des Magistertitels hat Raıner Marıa Herkenrath ausführlich
Stellung bezogen un: als Beispiele für die Nennung eiınes Scholasters dıe Formen
„ Scolasticus, magıster scolarum, magıster, magıster N., magıster scolastıcus (wıe

Livthardus sacerdos Veterıs Capelle scolasticus, Zeuge ın eıner Urkunde der Abtissin
uta I1 VO Nıedermünster (1200-1224), Stadtarchiv Regensburg, Hıstorischer Verein für
Oberpfalz U, Regensburg Urk. 1) ungedruckt. Magıster Liuthardus scolastıcus Veterıs Capelle,
1ın Urkunde der Alten Kapelle, D) Or. 1 ZAR Urk. I’ 6 9 Regest: Schmid, Ite Kapelle I)

(1285) Livthardus scolastıcus, Zeuge ın Urkunde des Zellerars der Alten Kapelle, Or.
ebenda I) 7 9 LA Regest: Schmid, Ite Kapelle K (zu 12.).

Magıster Leuthardus, 1n Urkunde des Abtes Poppo VO  3 Nıederalteich VO:  3 1221 111 1m
Kopialbuch der Alten Kapelle Aus dem 4./15. Jh. t.5v vgl Photoband 1m BayHStA; unge-
druckt. Die weıteren Zeugen der genannten Urkunden entsprechen ebentalls den 720er Jahren
des 13 Jahrhunderts.78 Schmid, Ite Kapelle rk. 1, 27 1249 11 als scolastıcus. Schmid, Ite Kapelle
Urk. I) 31 1251 als scolastıcus. Schmid, Ite Kapelle Urk. U 33 1253 VI MI1t
Unterschriftt Ego Rıboto sScOlasticus $5. Schmid, Ite Kapelle Urk. I') 1260 30 als S$CO-

laAsticus. Mıt Ausnahme VO Schmid, Ite Kapelle Urk. I! tehlen dıe übrıgen Belege für
Reinboto bei Schmid, der die Zeugen oft wegläfßt; s1ie sınd jedoch den Originalen entneh-
IN  S Vgl uch Joseph Schmid, Geschichte der Alten Kapelle (wıe Anm. 75) 106 miıt eiınem
zusätzlıchen Beleg als 1238 111 23 nach

Domkapıtel Regensburg Urk. f 53 27 Nr.
BZAR, Ite Kapelle Urk i 15; Regest: Schmid, Ite Kapelle Urk. 15
Or. 1m Aldersbach (BayHStA Aldersbach Literale eingeheftet; ungedruckt.

Parıng 3, ungedruckt.
BZAR Schottenkloster St. Jakob Urk. 1238 5 1ed 383 Nr. 398
Studien Zu Magıistertitel 1ın der ftrühen Staufterzeıt, 1n MIOG 88 (1980) —55



ıIn den Urkunden Eberhards), magıster Tum, SUMLMUS magıster“ angeführt.”Obwohl die VO  - Eberhard verwendete Form magıster Eberhardus scolasticus auch
OnNn: häufig vorkommt, stellt sıch doch die rage, ob mıt Eberhards Titel nıcht u  —_
das Amt des Scholasters bei der Alten Kapelle gemeınt ist; sondern ob die Führungdes Magıstertitels auf eın trühes Studium eıner auswärtigen Hohen Schule hın-
welst.

Daftür spräche eiınmal dıe Irennung des Tıtels ıIn einen magıster, auf den der Name
tolgt, und ın eınen scolasticus, WwI1e sıch Eberhard letztmals ın der Urkunde des
Bischofs Sıegfried fur Stift Berchtesgaden VO  - Z 25 ın seiınem etzten Zıtat als
Scholaster nennt.“ Darauf verwelılst schließlich die Verwendung des Magıstertitels 1ın
der Urkunde des gleichen Biıschofs für das Regensburger Schottenkloster St. Jakob
VO 1238 als magıster Eberhardus plebanus sanctı Cassıanı.” damals noch
Scholaster WAafl, 1st nıcht ekannt. Vielmehr 1St anzunehmen, dafß Eberhard iın diesem
Fall NUur als magıster

Der Magıstertitel 1St ın Regensburg Klerikern, ın der HauptsacheDomkanonikern, se1lt Ende des 1 VOT allem aber 1mM 13. Jahrhundert, ımmer stärker
vertreten, auch be1 den Kanonikern, für die keın Scholasteramt 1ın einem Stift oder
Kloster testzustellen 1St.

Zu seiınem Amt als Scholaster und seiner Kanonikerpfründe bei der Alten
Kapelle erhält Eberhard Ende seiıner Tätigkeıt die Regensburger Pfarrei
t. Kassıan übertragen, Ww1e durch die Urkunde des Biıschots Sıegfried für das
Regensburger Schottenkloster St Jakob VO 1238 belegt 1St, als magısterEberhardus plebanus sanctı 'ASSLANL belegt 1St.  597

IDIE Kapelle St assıan befindet sıch bereits selt dem Jahrhundert 1mM Besıtz der
Alten Kapelle.” 1185 II bestätigt apst Luzıus IIL die ecclesia sanıctı (Cassıanı C
appenditus SU1S dem Stift.” Ihr Besetzungsrecht obliegt den Stittskanonikern.”“ 1224
XI inkorporiert Bischof Konrad VO  - Regensburg dıe Kırche St. assıan dem
Stift.” Erster belegbarer Pftarrer 1St der 1232 VII als Zeuge ın einer Urkunde

85 Ebenda
Berchtesgaden 4 , 53 29 Nr.

87 BZAR Schottenkloster St. Jakob Urk 1238 17 1ed 1 3823 Nr. 39888 Aus dem 12. Jahrhundert STtammt bereits eıne Nachricht, die VO einem Studium des Re-

Nr. 268, azu Janner / nm.1 und 169 Anm
gensburger Dompfarrers Gerung der Universıiutät Montpellier berichtet. Vgl 1ed 246

BZAR Schottenkloster St Urk 1238 1’ 1ed 3823 Nr. 398
Mıt Dıplom arl 111 127 VO  - 885 111 23 schenkt König arl 111 dem Abt Engılmar (vonder Alten Kapelle vgl Ose: Fleckenstein, Dıiıe Hofkapelle der deutschen Könige, Schriften der

MG 16/1, 1959, 196) die capella ad S$SAancium (LASSLANUM. Zu iıhrer Geschichte vgl die
Matrıkel des Bıstums Regensburg 1997 // mıiıt weıterer Lıiteratur.91 Or. 1M BZAR Ite Kapelle Urk. I! 3; 1ed 263 Nr. 2823 1184 {1 28 mıt Auslassung
VO t. Cassıan. Regest: Schmid, Ite Kapelle Urk L, 1184 28; Albert Brackmann,Germanıa Pontificia 279 Nr.

97 Vgl die Urkunde päpstlicher Delegatrichter VO 1215 VII 1mM BZAR Ite KapelleUrk 2 (Regesten: Schmid, Ite Kapelle Urk I’ 6, Thiel, St. Johann (wıe Anm 20) Urk i2),miıt der diese eınen Streıit zwıschen Propst Gottftried un! seınen Kanonikern dıe beidersei-
t1 Rechte eenden.

BZAR, Ite Kapelle Urk Iv! 1ed 347 Nr. 359 uch diese Urkunde hat Eberhard
vertafßt und geschrieben. Vgl Abb



des Bıschofs Siegfried für die Ite Kapelle Pleban Bernhard.”* Als dessen
Nachfolger 1St Eberhard anzusehen, der 1238 als Pleban VO St assıan ezeıch-
net wırd.

Vor der eıt des Notars und Scholasters Eberhard, VOT allem während seıiner eıt
un!: auch nach ıhm treten mehrere geistliıche Zeugen desselben Namens in ischöf-
lıchen und anderen Regensburger Urkunden auf, die der Vollständigkeit halber
besprochen werden sollen Wenn WIr chronologisch vorgehen, 1St als erstier eın
Domkanoniker Eberhard NECNNECI, der bereits auf eıner Urkunde des Bischots
Konrad ıIr tür Stift Nıedermünster VO 1193 VI als etzter unterschreibt ” und
der wohl als Eberhard VO  a erge iın der Urkunde des Bischots Konrad tür die
Gräftin Mechthild VO Hohenburg VO  a 1210 wıederum als etzter gelst-
lıcher Zeuge erscheint.” Als Mitglied des Domstitts 1St mıt dem Scholaster der
Alten Kapelle nıcht ıdentifizieren. uch der Domkanoniker Eberhard VO

Rıssıing scheidet aus dem gleichen Grund SOWIle durch die gemeınsame Nennung mıt
Notar Eberhard in den Urkunden des Bischofs Konrad für Stift Rohr VO 1216

28, mıt dem Domstift für diıe Kırche Ptreimd VO 1216 Va 28, für das
Katharınenspital 1ın Regensburg VO  — 1213 111 ITF und für das Kloster RKott

Inn VO 1224 6 @] aUS. Ebenso der Archidiakon Eberhard VO  - Abens-
berg mıt dem Notar Eberhard in den Bischotsurkunden wiederum für
das Katharinenspital ın Regensburg VO: 1213 111 1217 19, für Stift Parıng VO
1A20 1/4, für Kloster Bıburg VO 12724 29/X 18 SOWIe für das Kloster Rott
Inn VO  — 17274 X 11 20, W as gleichfalls ıne Irennung bedingt.” Vom Notar 1st terner
der magıster Eberhard trennen, der INmıt dem Scholaster Eberhard ın
eıner undatierten Fälschung AdUuS$ dem Kloster St. Emmeram vorkommt, die den
Jahren zuzuweılsen 1St. Er 1St ohl ıdentisch mıiıt dem magıster Eberhard,
der 1216 NI4 28 ın der Urkunde des Bischots Konrad INIMMNECMN mMı1t dem Dom-
stift tür die Kırche Pfreimd, ‘” doch häufiger zwıschens yeNANNL wird, ”

94 BZAR, Ite Kapelle Urk. L, 15 Regest: Schmid, Ite Kapelle Urk 15 Vgl die
Matrıkel des Bıstums Regensburg 1997 S uch das Dıiıktat und die Schrift dieser Urkunde
gehen auf Eberhard zurück. Vgl Abb

95 Rgbg.-Niedermünster 1 9 1ed 275 Nr. 292, der ber Eberhard und weıtere
Namen ausgelassen hat.

96 Regensburg 1 9 Thomas Rıed, Genealogisch-diplomatische Geschichte der Graten
VO Hohenburg, Markgrafen autf dem Nordgau, 1812, Nr. Der Schreıiber 1St unbe-
kannt, Dıktat 1sSt Eberhard beteıilıgt.

ohr Maı, ohr (wıe Anm. 36) Ur 15 Nürnberg Germanıisches Natıonalmuseum
Urk 1216 VII 2 9 1ed 316 Nr. 3234 SpAR Urk. LA 1ed 305 Nr. 3723 Rott
Inn 1 9 370 Nr.

0® SpAR Urk 1290 1ed 305 Nr. 37223 Parıng 3: ungedruckt; BayHStA Bıburg
Literale 1/2 v Leidinger, ventın (wıe Anm 56) Nr. un: Kott Inn 1 E

370 Nr. 16.
Rgbg.-St Emmeram 5 ‚ 1ed 300 Nr. 319 Zur Fälschung Acht, Urkundenwesen

409
100 Nürnberg Germanısches Natıiıonalmuseum Urk 1216 VII 28, 1ed 316 Nr. 334,101 Als magıster Eberhardus 1ın Urkunde Friedrichs Berg tür Bischof Sıegfried VO 1240

1 9 1ed 386 Nr. 402 Ebenso 1n Urkunde Karls Eglofsheim für denselben VO gleichen
Datum: 1ed 387 Nr. 403 In Urkunde Bischofs Sıegfried für Bischot Rudıiger VO Passau
VO 1241 28; 28h 343 Nr. Urkunde des Propstes Rupert VO 5St. Mang VO
1236/1241 XI 3’ ungedruckt, Or. 1mM Stadtarchiv Regensburg Historischer Vereıiın für Oberpfalz
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WenNn mıiıt diesen überhaupt iıdentisch 1STt. Er steht regelmäfßsig, mi1t Ausnahme 1n
der die Mıtte des 13. Jahrhunderts gefälschten Bischotsurkunde für Kloster
St. Emmeram, * den Domkanonikern und 1st daher VO dem bıschöflichen
Notar, Scholaster un: Kanoniker der Alten Kapelle trennen uch eın Fber-
hardıus sacerdos AUS$S eiıner Urkunde des Bischots Sıegfried für das Domstitt VO
228 105 und aus eiıner Urkunde des Markgrafen Bertold VO Vohburg tür diesen
Bischoft VO 1247 20 104 scheidet für die Gleichstellung mıiıt Notar Eberhard aus

Eberhard edient sıch eıner ausgesprochen kalligraphischen Urkundenschriuft. S1e
ıne längere Entwicklung und Ubung VOTauUs, die ohl mıiıt seıiner Ausbildungund mıiıt seıner Tätigkeit als Scholaster der Alten Kapelle zusammenhängt. Obwohl

der Notar nırgends als Schreiber geENANNL wiırd, 1sSt doch als sıcher anzunehmen,
da{fß die Urkunden, ın denen als Zeuge bzw. Datar vorkommt und dıe tast samt-
ıch VO  - eın und derselben and herrühren, VO ıhm geschrieben $n obwohl 1ın
Urkunden derselben eıt auch eın scriba Ulrich den Zeugen ZCNANNL wird.!°
Den endgültigen Beweıs dafür, dafß Eberhard der Schreiber der ıhm zugewlesenenUrkunden BCWESCH Ist, 1etert ıne Urkunde des Dekans Sıghard und des Kapıtelsder Alten Kapelle VO  —; 1234 VI /25 107 Aut ıhr unterschreıibt der Scholaster
Eberhard, der sıch bısher auch als Notar bezeichnet hat, Stelle VO Kano-
nıkern der Alten Kapelle: mıiıt Eg0 Eberhardus scol(asticus) (vgl. Abb 4—6) Seine
Unterschrift stımmt ın Duktus, Tınte und Schrift auch mıiıt der Schriftft des Textes
überein, ® den Eberhard also selbst mundıert und auch verfaßt hat Seine Schriftt und
Unterschrift gleichen zudem Salz der Schrift seıiner übrıgen Orıginale.

Eberhard beherrscht die I1 Skala VO Schriftformen, WwI1e s1e sıch ın der ZWeIl-
ten Hälftfte des und VOT allem se1ıt Begınn des 13. Jahrhunderts herausgebildethaben und W1€e S1e VOT allem VO  - den Schreibern der Reichskanzlei gepflegt WCI-

109den, VO der mıt Schleiten versehenen Minuskel des teierlichen Dıploms Zur e1in-
tacheren Minuskel des einfachen Dıploms bıs ZUrTr noch eintacheren Urkunden-
kursıve, Ww1e s1e VOT allem für Mandate Anwendung tindet.

und Regensburg Urk Domstiftt tfür die Regensburger Juden VO 1247 LE Regesta Boıuca
3728% Bıschof Siegfried für die Kırche 1n Pfreimd VO  — 1242; 1ed 400 Nr. 412 Markgraf

Dıiepold Hohenburg für Bischoft Sıegfried VO 1243 111 3 9 Rıed, Hohenburg (wıe Anm. 96)
Bıschoft Sıegfried für Stift ohr VO  - 1245 316 Maı, ohr (wıe Anm. 36) Urk Dreı

Domkanoniker, darunter magıster erhnar:ı für die Ite Kapelle VO:!  —; 1245 XII 97 Schmid, Ite
elle Urk I) Urk. I!Kap

409
Rgbg.-St.Emmeram SL, Rıed 300 Nr. 319 Zur Fälschung Acht, Urkundenwesen

103 1ed 353 Nr. arr
104 Ried, Hohenburg (wıe Anm. 96) Nr.
105 Diese Annahme vertritt uch Zıinsmaıier, Reichsgesetze (wıe Anm. 34), $
106 Ulrich 1St der einzıge namentlich bekannte Schreiber des Domstifts. Er edient sıch eıner

anderen chrift. Vgl Acht, Urkundenwesen 59
107 Or. 1mM BZAR Ite Kapelle Urk ]: 16; Regest: Schmid Ite Kapelle Urk. I, VglAbb
108 Sıehe auch Hofmann, Urkundenwesen (wıe Anm 47) und 279 134
109 Zur chrift der Dıplome vgl Walter Koch, Dıie chrift der Reichskanzlei 1mM 2. Jh.
jaDenkschritten der Osterreichischen Akademie der Wıssenschaften, Philosoph.-

Hıst. Klasse 134 B: Wıen 1979 Zu den verschiedenen Urkundenarten der Reichskanzlei
(teierliches Privileg, gehobene Ausfertigung, eintaches Privileg Mandat) vgl Peter Csendes,
Die Kanzleı Kaıser Heınrichs VI., Denkschritten der Österreichischen Akademıie der Wıssen-
schaften, Philosoph.-Hist. Klasse 151 B: Wıen 1981,



Ausgangspunkt 1st ıne ruppe VO  - Urkunden, dıe den Glanzleistungen des
Notars gehören. Dabe1 handelt sıch Ausfertigungen, die VO den Regens-
burger Bischöften Konrad und Siegfried ausgestellt sind. *” Sıe gehören den Jahren

Dazu zählen aber auch mehrere Dıplome des Königs Friedrich 1L1.,
die für den Bischof oder das Hochstift Regensburg bestimmt sind, ” eın Dıplom des
Könıgs Heıinrich VM:) für das Kloster Maulbronn, *“ terner ıne Urkunde des
Dekans Sıghard VO Stift Ite Kapelle VO  - 1234 VI 5/25, *° SOWIl1e als letzte ıne Ur-
kunde des Propstes Rupert VO St Mang tür das Regensburger Katharinenspital VO:

1236/1241 XI 3.114
S1€ entsprechen dem Iyp des tejerlıchen Diploms der Reichskanzleı, s1e bilden den

Höhepunkt VO Eberhards Schreibkunst. Aus ıhnen geht aber auch hervor, dafß der
Notar nıcht 1Ur Urkunden seıner Bischöfe geschrieben hat, sondern auch als
Gelegenheitsschreiber der Reichskanzlei tätıg SCWESCIL ist, un ‚Warlr auf Urkunden,
die bischöfliche Interessen betreften.

Für diesen teierlichen Urkundentyp, den Eberhard, ohl 1ın Nachahmung der
teierlichen Dıplome der Reichskanzlei, VOIL allem für dıe VO:  - ıhm geschriebenen
Urkunden des Königs Friedrich H. verwendet, lassen sıch die folgenden Merkmale
hervorheben. Im Vordergrund seiıner Schrift steht die Elongata, die ın der grofßen

115Mehrzahl der Beispiele die N Zeıle beherrscht.
116

Nur aut wenıgen
Urkunden beginnt der CContext bereıts ın der ersten Zeıle; auf einem einzıgen
Beispiel, eıner Urkunde des Dekans Sıghard VO  - der Alten Kapelle erstreckt sıch die

117Elongata allein auf die Invocatıo. Ihre Beschränkung auf die Zeıle ıne
sorgfältige Planung der Niederschrift OTITaus Um die Gleichmäßigkeıt der Elongata-
Buchstaben einzuhalten, stellt sS1e Eberhard zwıschen we1l vorgezeichnete Linıen,
die auf einıgen Urkunden besonders deutlich hervortreten, ® dıe allerdings auch für
die Textschrift vorgezeichnet sınd.

Mıt einem Chrismon leıtet der Naotar NUr wenıge Urkunden e1ın, darunter wel
Diplome des Königs Friedrich I.,“9 womıt der Zur Vereinfachung neigenden

110 7u Aussteller, Empfänger, Datum un! ruck vgl die Urkundenliste be1 cht Ur-
kundenwesen 3773 f£ sSOWIl1e die Orıiginalurkunden Prüll 6’ ohr 7, Rgbg-Ober-
munster 1 '9 SpAR Urk. 4 , StAÄA Amberg Waldsassen 2 ’ Prüfening 4 , Prüll 9,
Kurbayern Urk.1102, BZAR Ite Kapelle Urk IY %. Pielenhoftfen 1, Ott Inn 14,
BZAR Ite Kapelle Urk. I’ 12, Regensburg 38, Prüll 1 ’ Prüll

111 540, 861, 1073, 1115
112 41/8
113 BZAR, Ite Kapelle Urk I’ Vgl Abb
114 Stadtarchiv Regensburg, Hıstorischer Vereıin tür Oberpfalz Regensburg Ur
115 Prüll 6, Regensburg 1, Regensburg 23 ohr 7, Rgbg-Ober-

munster 1 'g SpAR Urk. 125; SpAR Urk. 48, StA Amberg Waldsassen 2 ’ Regensburg
2 ’ Regensburg z Prüfening 4 ’ Prüll 9, Kurbayern Urk 1102, ZAR Ite
Kapelle Urk I’ Y Pielenhoten 17 Ott Inn 1 ’ Regensburg 38, HStA Stuttgart

7, Prüll 14, Prüll und Stadtarchiv Regensburg Hiıstorischer Vereıin tür Ober-
pfalz Regensburg Urk.

116 Kurbayern Ur 1102, BZAR, Ite Kapelle Urk I, und Ite Kapelle Ur I, Vgl
Abb

117 BZAR, Ite Kapelle Ur' G Vgl Abb
118 Aut Prüll 6, SpAR Urk 125, Regensburg 25 Kurbayern Urk. 1102,

Pielenhoten
119 rull 6, SpAR Urk. 1LZDi 8340, %61



Tendenz In der Ausgestaltung der Urkunden des Jahrhunderts entgegenkommt.
Das Halbrund des 1st verdickt und auf der Innenseıte miıt eıner Schnörkellinie VCI-
sehen. Dieselbe Ausschmückung wıederhaolt beiım VO Eg20 der Elongata *““ und
beım VO  - Chvonradus.“ Ansatz un! Schaft des VO In der Invocatıo sınd als
Initiale verdickt, das Innere des schwarz gefärbten Schaftes mıt zusätzlichen Schnör-
keln geschmückt, die auch dem rechten Rand anhängen können. “ Beıim und
werden die Striche verdoppelt. Das Kürzungszeichen gibt Eberhard innerhalb der
Elongata MIıt eiınem schrägen Schnörkelstrich wıeder. Als besonderes Kennzeıchen
gelten drei Punkte, dıe zwıischen jedem Wort der Elongata iın halber Ööhe der
Buchstaben angebracht sind.! S1e können auch AUS$S Wwel waagrechten Punkten mıiı1t
darunter stehendem Kkomma bestehen. S1e stehen auch VOT dem seltenen Chrismon
und VOT dem In der Invocatıo, WECIINN diese die Elongata einleitet. Sıe eenden eben-

deren ext als Schlufß der Zeıle ach dem Vorbild der Papsturkunde schließt
das Protokall mıt IN ab, das als ın DPpPm gekürzt, verdickt und vergro-Rert !“ b7zw. ın Elongata-Buchstaben ausgeschrieben, ” doch auch ın Minuskel-
buchstaben, dann iın der Zeile stehend, gekürzt hinzugefügt se1ın kann. “ Ur-
kunden sınd derart mıiıt eıner teijerlich ausgestalteten Elongata versehen. 127

Wıe sıch Eberhard für den ext der Elongata Vorbild der Papsturkunde Orlıen-
tıert, üubt deren Schrift auch eınen grofßen Einflu{(ß auf die Mıiınuskel der Textschrift
AUS Dıieser außert sıch VOT allem be1 der P-artigen Verschleitung der Oberlängen,beim 5 be] un Il, und 5y tür das drei Formen verwendet, SOWIl1e beim
Kürzungszeıchen.

Im übrıgen 1St Eberhards Schrift durchaus zeıtgemäfß: kursıve Schlingenansätze,besonders charakteristisch beim unzıalen d, dann beim h, und U, doppelte und e1IN-
tache ı-Striche, dıie Flamme über dem L, das runde mıt kurzem Abstrich oder auft

120 Prüll
121 ohr 7, Prüfening 4 9 Kurbayern Ur 1102, Rott Inn
1272 Prüll 6’ Regensburg 21 Regensburg 23, Rgbg.-Obermünster 1 9 SpARUrk 125, Regensburg 24, Regensburg £5, Prüfening 4 9 Pıelenhoten 1’ HStA

Stuttgart K5 mf
23 Prüll 6) Regensburg 21, Regensburg 2 9 ohr 7’ Rgbg-Obermünster 1 'g SpAR rk.125, SpAR Urk 48, StAÄA Amberg Waldsassen 2 $

Regensburg 2 9 Regensburg 25 Prüfening 4 9 Prüll 9’ Kurbayern Urk 11072
BZAR Ite Kapelle Urk. I’ 9) Pielenhotfen 1! Ott Inn 1 E} BZAR Ite KapelleUrk I) 12, Regensburg 38, HStA Stuttgart K5 5/, Prüll 14, BZAR Ite Kapelle Urk. I’
1 9 Prüll 1 ‘9 Stadtarchiv Regensburg Hıstorischer Vereın für Oberpfalz ı. RegensburgUrk. 3 uch be] der ursıve aut den Urkunden Rıtterorden Urk. 4861, StAÄA Bamberg,Bamberger Urk 479

124 Prüll 6) Regensburg 1, Rgbg-Obermünster125 SpAR Urk 1235; SpAR Urk 48, Regensburg 24, Regensburg 25 Prüfening
40, Prüull 97 Kurbayern Urk 1102, ZAR Ite Kapelle Ur I’ D Pielenhoten 1,
Ott Inn 1 9 HStA Stuttgart K5 5 4 Prüll

126 StAÄA Amberg, Waldsassen 2 9 Regensburg 38, Prüll 16
127 Zu Aussteller, Empftänger, Datum und Druck vgl die Urkundenliste be1 cht Urkun-

denwesen 373 tt. Vgl Prüll 6’ Regensburg Z Regensburg 23 ohr 73
Rgbg-Obermünster 1 9 SpAR Urk 125 SpAR Urk 48, StAÄA Amberg Waldsassen 2 $
Regensburg 2 E Regensburg 23 Prüfening 4 9 Prüll 9, Kurbayern Urk 1102
BZAR, Ite Kapelle Urk I’ 9 Pielenhofen 19 Rott Inn 1 9 BZAR Ite KapelleUr I) 1 9 Regensburg 38, HStA Stuttgart 5 9 Prüll 1 9 BZAR Ite Kapelle Urk I,
1 '9 Berchtesgaden



der Zeıle stehend, spıtzes Vy das tast NUur Wortende und beı Kürzungen1-
det wiırd, SOWI1e vereinzelte Bogenverbindungen. FEın Mayuskel-R steht mMi1t Vorliebe
1m Innern VO  - E1ıgennamen.

Wıe WIr gesehen haben, hat VOT allem die Schrift der Papstprivilegien eınen oroßen
FEinfluf(ß auf Eberhard ausgeübt. Papsturkunden besitzt ftast jedes Klosterarchiv. Sıe
dienen den Jungen Schreibern als Schulbeıispiel selt der zweıten Hälfte des 12. Jahr-
hunderts und, besonders oft 1n direkter Nachahmung, ın der ersten Hältte des
13. Jahrhunderts. hre Verbreitung un:! ıhre Nachahmung tragen weıtgehend
einer Internationalısierung der Urkundenschritt bei, die ıne Abgrenzung einzelner

128Schreıiber ımmer schwieriger macht.
Eberhard hat jedoch seıne Tätigkeıt, die 1205 einsetzt, ”” keineswegs MmMi1t dem TIyp

der teierlichen Urkunde begonnen. rst allmählich entwickelt die Ausgestaltung
seıner Elongata, bıs diese mıiıt der Urkunde Bischoft Konrads für Kloster Prüll VO

1215 11 das Beispiel des tejerlichen Iyps erreicht und sıch seıne Schriftft
1 30eiınem gleichmäfßigen Bıld entwickelt.

Dıie erstien Schriftbeispiele Eberhards, ıne Urkunde des Bischots Konrad für
Herzog Ludwig VO Bayern un! hre Bestätigung durch Könıg Philipp, ” beıde
VO Jahre 1205, enthalten bereıts alle typischen Buchstaben seıiıner Schriuft sowohl ın
der Elongata als auch 1m Context. och wırken sıch eın breıtes, kurzes und eın
ebenso breites unzıales noch unruhiıg auf das gesamtTe Schrittbild 4AUS In der
Königsurkunde sındL die Worter der Elongata, dıe sıch Ww1e übrıgens auch autf
der Bischotsurkunde L1UT auftf die Hältte der ersten Zeıle erstreckt, durch
Eınzelpunkte, noch nıcht durch Dreieckspunkte, Fur die den Jahren 206-—
1207 zuweısbare undatıerte Urkunde des Bischots Konrad VO  ' Regensburg für
die Klöster St. Paul (Mıttelmünster) und Prüll benutzt der Notar ıne eintachere

132Urkundenminuskel, die der ursıve nahesteht, mıiıt geringeren Zeilenabständen.
Auf WwWwe1l zeıtliıch tolgenden Beispielen, Urkunden des Bischots für Stift Speinshart

VO (1204-1208/1209)'* und für das Katharınenspital in Regensburg VO (vor
1211 verwendet erstmals ıne reine Urkundenkursive ohne Elongata SOWIe
ohne Verschleifungen der Oberlängen un: ohne diplomatisches Kürzungszeıchen,
der auch eın Dıplom des Köniıigs Friedrich I1 für Erzbischot Eberhard I1 VO  —;

Salzburg und Bischot Mangold VO Passau VO 1213 VII 16, allerdings MmMı1t Flon-
gata 1ın vergrößerten Mayuskel- un: Mınuskelbuchstaben, zuzuwelsen 1St. Dıesem

128 Zur Schrift der Papsturkunden 1m I un! 3.Jh vgl Schmitz-Kallenberg, Dıie Lehre
VO den Papsturkunden “1913) Zum Einflu{(ß der kurijalen Schrift sıehe eLWwa Feıst-
Helleiner, Urkundenwesen Augsburg (wıe Anm. f 9 Schöttel, Urkundenwesen Bam-
berg (wıe Anm. tt. Jede Untersuchung VO  — Urkunden dieser eıt nımmt dıeser
Frage Stellung. Vgl Jetzt uch Othmar Hageneder, Papsturkunde und Bischotfsurkunde
(11.—13. Jh.), In: Dıie Dıplomatık der Bischotsurkunde VOT 1250, hg VO Chr. Haidacher
Köfler (1995) M und die Beıträge 1 Peter Herde u. ermann Jakobs (Hg.),

urkunde und europäıisches Urkundenwesen, Archıv für Dıiplomatık Beiheft 7) 1999Pag  St7 Regensburg 10 und Regensburg ;130 Prüll
131 Regensburg 10 und Regensburg 11
132 Rgbg. St Paul 1109
133 StA Amberg Speinshart134 SpAr Urk 1410
135 Haus-, Hoft- und Staatsarchıv VWıen, Urkunden:;: 708



geht zeıtlich eın Dıplom desselben Könıigs für Stift Berchtesgaden, 1212 y 4! 11 1ın
Maınz, wohın der Notar seınen Biıschoft begleitet hat, ausgestellt, voraus, ” dessen
L11UT Zeılen umtassender ext mıiıt Elongata, doch ohne Dreieckspunkte, und mıt P
artıgen Schleiten bereits dem Schrittbild der ersten teierlichen Urkunden entspricht.Zwischen der Urkunde Konrads tür die Klöster Prüll und St. Paul (Miıt-
telmünster) ın Regensburg VO 215 I1 und dem Dıplom des Königs Friedrich I1
für Bischof Konrad VO 1215 XII 22° dıe als dem teierlichen Iyp UZU-
weılsen sınd, 1St eın Dıplom des Könıgs Friedrich I1 für Bischof Konrad VO  —;

Regensburg und Kloster Ellwangen VO 1215 X I1 einzuschieben.! Durch den
Verzicht auf die Elongata und durch kürzere Zeiılenabstände wirkt dıe Urkunde
noch einfacher als das Dıplom des Königs Friedrich I1 VO  . 1713 VII für
Erzbischof Eberhard I1 VO Salzburg und Bischof Mangold VO Passau, das
Eberhard als Gelegenheitsschreiber der Reichskanzlei verfaßt, ‘” ıhre Schrift bıldet
den Übergang ZUTr ursıve.

Ihm folgen we1l undatierte Urkunden des Bischofs Konrad tür das
Katharınenspital 1ın Regensburg und das Kloster Kaısheim in Minuskel mıiıt
o  Elongata, ” die sıch auf die Invocatıo beschränkt, WOSCHCH die Textschrıift, VOT allem
die VO:  - der Urkunde für Kloster Kaısheim mıt ıhren breiten Zeılenabständen und
den typıschen Verschleiftungen des Dıploms Königs Friedrich für Stift
Berchtesgaden VO  — 12192 11 nahesteht.  141 In der undatierten Urkunde des Herzogs
Bertold VO  3 Zähringen für Konrad VO Regensburg VO X11 221216
edient sıch Eberhard eiıner Mischung VO Minuskel und Kursıve; 1ın der Elongata
(In nomınNnNe domini) bringt jedoch seıne typiıschen Dreieckspunkte an.  142 Ahnlich
dürtfte Eberhard auch das verlorene Orıgıinal des HMerzogs Leopold VI VO Oster-
reich geschrieben haben, das der gleichen eıt w1ıe dıe Urkunde des Zähringer
Herzogs zuzuweısen ıer  145 Dıie Urkunde des Bischofs Konrad VO' Regensburgfür das Stift Obermünster, für das Schottenkloster St Jakob und tür das Priorat
Weıih-St. Peter VO 1216 13 hat Eberhard ın ursıve geschrieben; ” ıne Elongatafehlt, VO Eberhards Eıgenarten kehren jedoch die P-Schleiten den Oberlängen
wıeder. Unter Verzicht auf ıne Elongata mundiert der Notar die Bischotsurkunde
für das Regensburg Katharınenspital VO  — (1209-1217) in reiner Urkundenschrift. ‘”

Dıie folgenden fünt Urkunden, die des Bischots Konrad tür das Katharınen-
spital VO 127 2 fu 5W das Kloster Waldsassen VO 1219 und für das Kloster
Prüfening VO  - 271 VI 11 SOWIl1e dıe Dıplome Könıig Friedrichs I1 für den Regens-
burger Bıschof VO  — 1219 X{ 25 SOWIl1e das Dıplom tür Konrad und Herzog Lud-
Wıg VO Bayern VO 2720 vertafßt Eberhard wıeder orm des teierlichen

136 BayHStA, Deposıtum Hıst. Vereıin Oberbayern Urk 1607
137 Prüll und Regensburg 21
138 HStA Stuttgart KS5
139 Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wıen, Urkunden; 708
140 SpAR Urk.49 VO (1209-1215) un:! StA Augsburg Kaısheim 15 VO

(1208-1215).
141 BayHSrtA, Deposıtum Hıst. Vereıiın Oberbayern Urk 1607
142 Regensburg143 Babenberger 278 Nr. 199 VO XII 22-1216 15)144 Regensburg145 SpAR 1115



TYPS.“" Yrst mı1ıt der Urkunde des Bischofs Gebhard VO Passau VO  - VII
geht wıeder ZUr Urkundenkursive ohne Elongata über.!‘“* Daiß sıch der Notar
teierlicher Ausstattung miıt Elongata der Zeıle und mMi1t Dreieckspunkten auch
einer einfacheren Textschrift bedienen kann, zeıgt die Urkunde des Bischots Konrad

für Kloster Prüll VO 1223 X I1 11.}
Auf einer Reise seınes Bischots nach Österreich schreıibt Eberhard 73. Maı

224 ıne Urkunde des Herzogs Leopold VI tfür dıe regensburgischen Bistumsleute
149in Pöchlarn mıiıt Ausstellort VWıen, auf der Rückreise 21.Juniı 1224 ıne

Urkunde des Regensburger Bischofs für das Kloster Seıtenstetten, als mıiıt Kon-
rad dort Statıon macht.  150 Auf beiıden afßt die Elongata WCS und schreıbt 1n
ursıve. Im Herbst desselben Jahres mundiert die Bischotsurkunde für den
Deutschorden ın Regensburg,151 auch S1e 1n Kursıve, doch mıiıt Elongata, deren
7Zwischenräume Oß mıt Dreieckspunkten austüllt.

Die dreı tolgenden Bischofsurkunden, für das Stitft Ite Kapelle iın Regensburg
VO  ; 1224 K& 20, InNnmen mıt dem Herzog Ludwig VO  - Bayern tür das Kloster
Pielenhotfen VO  — 12724 153 SOWIl1e für das Kloster Oott Inn VO  3 1224 X I1 20.
vertafßt Eberhard ın orm des tejerliıchen Typs, WOSCHCH die letzte Urkunde dıe-
SCS Jahres, die Bischotsurkunde tür das Kloster Prüll mıt Handlung 1mM Jahre 1224
un! Niederschrift 1225 111 5,155 wıederum ın eintacher ursıve mundliert. uch die
undatıierte Urkunde des Bischofs Konrad VO  - Regensburg für den ecclesiasticus

156Heinrich VO Kıtzbühel, einem Ministerialen des Hochstifts Bamberg, gehört die-
SCT Gattung Sı1e 1st MmMI1t eiıner kurzen Elongata (In nomMıINeE dominı) und Eberhards
typıschen Dreieckspunkten versehen.

Unter Bischoft Sıiegfried VO Regensburg der Notar seıne Tätigkeıt mıiıt der
eintachen Urkundenkursive Verzicht auf ıne Elongata auf der Urkunde des
Regensburger Bischofs für den Vıztum Ulrich VO  ; Regensburg VO 12728 VII 8157
und eiıner Urkunde des Passauer Bischots Gebhard tür den Zöllner arl VO:  —

Regensburg VO  3 1278 ; @8! fort  158 Die folgenden Beispiele gehören iın teijerlicher
Ausstattung mıiıt Elongata und Dreieckspunkten SOWIl1e mıt allen Kennzeichen VO:

Eberhards Urkundenschrift wieder dem tejerliıchen Urkundentyp Dıie Urkunde
des Bischots Siegfried VO 1229 11 für die Dominıkaner 1ın Regensburg, ” das
Diplom Köiung Heıinrich tür Kloster Maulbronn VO  - 1231 18,l60 dıe Urkunde

146 SpAr Urk 4 9 StAÄA Amberg Waldsassen und Prüfening 40 SOWIl1e Regens-
bur un! Regensburg 25

Regensburg148 Prüll
149 Regensburg 31
150 Or. 1m Stittsarchiv Seılıtenstetten.
151 Rıtterorden Urk. 4861 VO 1224
152 BZAR, Ite Kapelle Urk I’ Vgl Abb
153 Pielenhoten
154 Ott Inn
155 Prüll 13
156 StA Bamberg Bamberger Urk 479 VO:! (1217-1226).
15/ Regensburg Ur
158 Domkapıtel Regensburg Urk
159 Regensburg 38
160 StA Stuttgart Hıer als Gelegenheitsschreiber der Reichskanzlei



Bischoft Siegfrieds tür Kloster Prüll VO 1233 111 200 die Urkunde des Dekans
Sighard und dem Stiftskapitel der Alten Kapelle VO 1234 VI 5/75 164 SOWI1e die
Bischotsurkunde wıederum für das Kloster Prüll VO  3 1235 30)

Be1 der Urkunde des Biıschofts Sıegfried tür die Ite Kapelle VO 1237 VII
164verzıichtet der Notar auf die Elongata, WOSCEHCH die Schrift des Contextes ebentfalls

seiınem teierlichen Iyp entspricht.
WEe1 Urkunden mıiıt dem gleichen Datum 1235 Y die ıne mıt dem Kapıtel der

166Alten Kapelle als Aussteller, ‘® dıe andere mıiıt Herzog (Itto I1 VO Bayern, INUunN-
diert Eberhard wıederum 1ın eıner reinen ursıve (vgl. Abb Hıer verzıichtet

auf alle Merkmale seiıner bisherigen Schrift, auf die Elongata, auf die Oberlängen-
schleiten und auf das dıplomatische Kürzungszeıchen, das 1Ur vereinzelt ın Invo-
Cat1o un: Intitulatio ın der VO Kapiıtel der Alten Kapelle ausgestellten Urkunde
SOWI1e 1n Invocatıo und Salutatio der geENANNLEN Herzogsurkunde gebraucht. Daftür
stımmen die Buchstaben seıiner Textschrift mıiıt den trüheren Formen überein. uch
1St seıne Anwesenheıt be] beiden Urkunden durch seıne Nennung als Zeuge, als
Scholaster und anonıker der Alten Kapelle, belegt. Das letzte Zeugnis SC1IHNECT
Schrift bıldet ıne Urkunde des Propstes RKupert VO St Mang fur das Katharınen-
spital VO 1236 (Handlung) 1241 X [ (Beurkundung), ‘” s1e TatLtet der Notar mıt
seiıner ganzzeılıgen Invocatıo und Intitulatio ın Elongata-Buchstaben und Dreiecks-
punkten aus

Wıe ın der Schriuft wirkt sıch auch das Formular der päpstlichen Privilegien auf das
Dıktat der gleichzeıitigen Kaıser- und Bischoftsurkunden Aaus Diese Abhängigkeit
beeinflufßt auch das Dıktat Eberhards. Es sınd VOT allem die Rahmentormeln, deren
ständıge Wiederholung das Dıktat des Notars beleuchtet. Hıerzu gehören Invocatıo,
Intitulatio mıiıt Adresse und Datierung SOWI1e die Corroboratıo, wenıgstens einıge
Teıle derselben.!®®

Miıt Vorliebe beschliefßt Eberhard seıne Invocatıo mıt men In nomıNnNe sSanctLe el
ıindıvidue trınıtaltıs AMen oder 1ın der Kurztorm: In nomıNe dominı ANMLCTL, dıe IYST
ın spaterer eıit bevorzugt. Gerade das Amen Schlufß der Invocatıo einıger
Dıplome W alr bereits der alteren Liıteratur als nıcht den Gewohnheiten der Reichs-
anzlei entsprechend aufgefallen; valt als „regensburgisch“.‘®” Für Eberhard 1ST
besonders typısch.

Die Intıtulatio leitet Eberhard meılst ohne Ego ein. S1e endet tast ımmer mıt eiıner
allgemeinen Adresse und eıner Ewigkeitsformel (omnıbus IN perpetuum), dıe beide

161 Prüll
162 BZAR Ite Kapelle Urk I’ Mıt eigenhändiger Unterschriutt Eberhards, dıe MI1t der

Schritt des Textes übereinstimmt. Vgl Abb
163 Prüll
164 BZAR Ite Kapelle Urk I) 15 Vgl Abb
165 BZAR, Ite Kapelle Urk I’ 18 Vgl Abb
166 BZAR, Ite Kapelle Urk i; Vgl Abb
167 Stadtarchiv Regensburg, Hıstorischer Verein für Oberpfalz und Regensburg Urk
168 Ahnlich beurteilt Ziınsmaıer, Reichsgesetze (wıe Anm 34) 9 '9 Eberhards Dıktat: „Da

Ckdie üblichen Formeln spärlich verwendet und der Wortschatz csehr arblos 1st und
„Gleıich den Bischotsurkunden tehlt den Dıplomen herkömmlichen Formelschatz Ww1e
Arenga, Publıikatıio, Sıcherungs- und Stratformel. Nur die Korroboratıo macht hıervon eine
Ausnahme und 1sSt häufiger vertreten.“

169 Vgl Schöffel, Urkundenwesen Bamberg (wıe Anm 33 f! Zınsmeıer, Reichsgesetze
(wıe Anm. 34) S. 961 die entsprechenden Nummern be1 Zinsmaıer, Nachträge (wıe
Anm. 41)
48
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flr a mfn aar famlaar mdr z fnr u ma fla rl m e
Au A o SarngenesKw B er

bgl A  emallarıne. Dnr frgn d iM a mf
el alMJ'MAe gbSafenfomb }  » F vmnl ddmears. m&l Aa S

m f S] Sanr qii 9 mmlr mmen ban Üra d  mer comamı „{ SlZu dchenr — o  Ohin)
: prmsaum S (la s  uur un E s nm CCnÄ;"‘"‘*‘“""‘"‘“W*P“'{f"£"*""  k  x  Sg Sßr in g al E ‘

f 7 meln ebl -‘L1*“-'x*‘smw fanmın am amn enr amg möiake (ı 3 z in fnl z sberit Sın yoflromo fl ahıs 5R Oknnn S schelenbenß. 5ia S kofoom
fa quif? menl jın arhang. f fop woß” m 7 nmr — mm {& abune fıg ama Jefg mRagn «Sar na da alızan]. S Saunı Xir Sarn ıda mıp mmn an anf” in0mun fn j m an aan nng 0 ff au f e 6 am c pr fr sr an D“;‚a;:.‚}:‚u„fi..i;gnqfi.uh..;m\n„ß'-gf„af.m;».@ .3 meg dhar wlr > ahx mbr sns habmm- pr wucanR  $.5mq[:£uän

T fln? an mbr fa fı a Yabrazase. gunmene o;x‚„s.;x‚;..';;—j..sm.«_.'{„dl.-. &f n obunt, $
„ ar üformandt E el ‚punnn ngaf mo amgnr — pniflt a pa ın nor Jaa z förm am m fnnn q am Dn «
‚ehennl” mor nageene Anı nerz GfemalıE mitfl. placaar > n n punl u B agr elgir m G {ar p7 nos apımanie. 9 af

L5 amnr n apılanor? > fenarbi brg nfrramas. Inpfunf mog p + Sla Sı Talmtingen b vm f S hekechen ml Sr Dl mna
Sr  R0  mmen an $ pf > fr aal San fül. > mi „srbewit felfhit al maan x mirn Knhattt Folfet z > Komet bl cnl ur eanamabfem ın <p fn u%9iiü“-4ng 7‘u[c’» a 5 ia Sı Sanberch. a

in l on£imt. _('ÜL l‘t£n«$
al agmnbar — anU &ı afemanın mwehhlit Jeuabmr 7 oa
va f A fnl 7 ur g jla f bn f rl} {8% b mr San  $  j“&"" r_af
aura mpr D ur { n d enpıo {up ıs eı opihefa e afagabılıt bfetnabır fd-wéé-u(aflnmo-w‘r&wudalfl‚ä?riß-’én?öu}fi

n5me $3n_‘:[»? u-;‚f. wae‘.iu‘}m« m- n Y""' noglagrıme. ammanm ;vßw-&„ m { S f
en 3S llr C  Yqunb  x  s  cé«qu‚nntä‘mrfrf-. mdlqu\ouu&5«[ar

or f ba d mbl eolger-{& m'{gn e monera
$ aı mmmgn am umei] pfa am Yoher ama gefee pavaras —w{‘w ‚eennıme i;mnl' *E  7  _Ü  &[

affanıe ılo mnpäöriee- fra wifen Saos meifer pln fnl Fnoram fı unpiber. Suflart Jl aur or arberit S wnfedn panin cı ma g que 0a6 00 maflerın — n unr
n

n ml {n hmnerachung Shi A aborabır gefene fime frues .g fı orı engeiee
anı 9 EA nifar seytmfler Jar mö5 raın anıe abınd frl fpchain- ul g mort F alfıo al p uf mön g Yıra nlauraél«\rn\ojh„ n

_h°Jß!l mea nn3{ umm;A a fr S plaemerur fibwre ba arbımum & zuenma. Zlr au ho achımn ranı Al f A E
5 ma ;  |onR3D eanı  °  n Max"&:.\-«f,& l Naa gofr apalın w  - 3 na Sannn S Caa S Jachen

SS fier quwe- Al %\J-gnuuman£zwÄa....„ f pn Salr S br Hezmanı X aellerarıns. Ornele- ; S Penn br Beanhar” pleban” {& ühmF S [önbauke: Raporo- Hen *„'.f.g[w z
Q£{l.w 1121 n‚d(r.

\&.Fkfimmuöo wmqn“w?ng’ |5A” S Dar anK auno. — edrem }vhq&’

D

Abb BZAR, Ite Kapelle Ik 115 (Urkunde des Bischots Siegfried VO Regensburg
für das Stift der Alten Kapelle VO: 1232 VII 22/28)
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Abb ZAR Ite Kapelle Urk (Urkunde des Dekans Sıghard und des Stiftskapitels
der Alten Kapelle VO 1234 VI
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Abb BZAR, Ite Kapelle Url L 16 Urkunde des Dekans Sıghard un! des Stiftskapıtels
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Abb BZAR, Ite Kapelle Urk.I, 18 (Urkunde des Stitts der Alten Kapelle VO 1235
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Abb BZAR Ite Kapelle Urk 19 (Urkunde des Herzogs Otto I{ VO Bayern für das
Stitt der Alten Kapelle VO 1235
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eın wichtıiges Erkennungsmerkmal für se1ın Formular bılden. Gelegentlich, VOT allem
1ın seınen spateren Jahren, greift der Notar auf andere, austührlichere Formeln
zurück und edient sıch dafür zeiıtgenössıscherer Formen.!” Das INn
beschliefßt jedoch 1mM Anschlufß ıne allgemeıine Adresse und die Banz wenıgen
persönlıchen Adressen!” regelmäßig das Protokaoll

Bezeichnend für Eberhard 1st ferner die Zweıteiulung der Datierung ın eın Datum
der Handlung und 1ın das der Beurkundung, / wobe!ı reimal der zweıte Teıl durch
die Datum-per-manus-Formel mıt Ortsangabe eingeleıtet wird.!”” In der ‚WEe1-
teilung tolgt der Notar der Praxıs der Reichskanzlei, ”“ dıe diese nıcht 11UT trüher
sondern auch den Könıgen Philıpp und Friedrich I1 anwendet. Diplome mı1t
Zweıiteilung der Datıerung gehören bereıts den ersten der VO Eberhard vertafß-
ten und geschriebenen Königsurkunden. ‘” In den zweıten Teıl nımmt der Notar
häufiger auch eiınen für ıhn charakteristischen Hınweıs auf dasselbe Jahr und die-
selbe Indıktion Ww1e für die Handlung auf, ”® womıt gleichfalls auf Wendungen der
Diplome zurückgreıift. Betragt jedoch der Abstand zwıschen Rechtsakt und Nıeder-
schrift 1ın den meısten Fällen 1U  —_ wenıge Tage oder Monate, erstreckt sıch 1n der
Urkunde des Bischofs Konrad für das Katharınenspital iın Regensburg VO 1213
I11 1217 aut vier Jahre, ‘” 1ın der Urkunde VO  - Propst Rupert und dem
Stiftskapitel VO 5St. Mang für den gleichen Empfänger VO:  - 1236/1241 X I o
auf über tünt Jahre. ” Angesichts zweıer Beispiele 1st eınen Schreibfehler beim

170 StA Amberg Speinshart 67 Rıed, Hohenburg (wıe Anm. 96) Nr. 3 ’ jed
301 Nr. 320, 1ed 302 Nr. 321, 1ed 310 Nr. 330, 1ed 306 Nr. 325 StAÄ

Augsburg Kaısheim e A 1ed 316 Nr. 334, SpAR Ur 15 omnıbus (unıversıSs) Christı
fidelibus (salutem) ın 30a 58 Nr. 627 UNLVETSIS Christi fidelibus, quibus pre-
SEC725 pagına ıdenda contıgerit, ın 1ed 284 Nr. 302 UNLVETSILS PT?S€"[€m pagı-
Na inspicientibus ın domino salutem. 1ed 357 Nr. 370 UNLVETSIS presens scrıptum InNLuUeN-
tiDus SCH recıtarı audıentibus ın domino salutem. BZAR Ite Kapelle, Ur' I’ 15 UNLVETSIS scrıp-
t1 presentis ınspectorıbus salutem In salutıs Aauctore.

171 1ed 297 Nr. 309; 1ed 3723 Nr. 340; 15 179 Nr.
172 Vgl hıerzu die Belege bei Acht, Urkundenwesen 3903 mıiıt Anm 2672
173 1ed 307 Nr. 326; Maı, ohr (wıe Anm. 36) Urk 13; Parıng (ungedruckt)1/4 Sıehe hierzu uch Klaus Höflinger, 7u den Datıerungen der Urkunden Kaıser Fried-

richs IL., 1N; Archıv für Diplomatık 41 (1995) 125157
175 LI9,; 681, 540, 1073 1114, 1115
176 839 mıiıt Diıktat der Reichskanzle; und Schriftt Eberhards datum ıbıdem eodem AVEN)  ',

Parıng eodem INCAYTNAtLONLS ANMNO, Kopıialbuch (14./15. Jh.) der Alten Kapelle (Photo-
band 1mM BayHStA) 5V: dat. eodem INCAYNALLONIS NNO mıiıt Tag; 1ed 347 Nr. 355 dat.
eodem INCAYNALLONIS AN): StA Amberg, Waldsassen Literale 23 datum eodem INCAYNA-
CLONLS NNO mıiıt Tag; 1ed 338 Nr. 356 datum eodem INCAYNACLONAS NNO mıit Ort un! Tag;
Fontes T[CIUM Austriacarum I1 Abt. 39 Nr. dat. aput Sıtansteten eodem (anno) INCAY-
natıon1ıs mıiıt Tag; 1ed 341 Nr. 358 dat. eodem JITLNLO mit Tag; Leidinger, ventın (wıe
Anm. 56) 5. 70 Nr. 3ein wichtiges Erkennungsmerkmal für sein Formular bilden. Gelegentlich, vor allem  in seinen späteren Jahren, greift der Notar auf andere, ausführlichere Formeln  zurück und bedient sich dafür zeitgenössischerer Formen.'® Das in perpetuum  beschließt jedoch im Anschluß an eine allgemeine Adresse und an die ganz wenigen  persönlichen Adressen‘”' regelmäßig das Protokoll.  Bezeichnend für Eberhard ist ferner die Zweiteilung der Datierung in ein Datum  der Handlung und in das der Beurkundung,'”* wobei dreimal der zweite Teil durch  die Datum-per-manus-Formel mit Ortsangabe eingeleitet wird.'”” In der Zwei-  teilung folgt der Notar der Praxis der Reichskanzlei,'”* die diese nicht nur früher  sondern auch unter den Königen Philipp und Friedrich II. anwendet. Diplome mit  Zweiteilung der Datierung gehören bereits zu den ersten der von Eberhard verfaß-  ten und geschriebenen Königsurkunden.'”” In den zweiten Teil nimmt der Notar  häufiger auch einen für ihn charakteristischen Hinweis auf dasselbe Jahr und die-  selbe Indiktion wie für die Handlung auf,'”®* womit er gleichfalls auf Wendungen der  Diplome zurückgreift. Beträgt jedoch der Abstand zwischen Rechtsakt und Nieder-  schrift in den meisten Fällen nur wenige Tage oder Monate, so erstreckt er sich in der  Urkunde des Bischofs Konrad IV. für das Katharinenspital in Regensburg von 1213  II 7 / 1217 IV 19 auf vier Jahre,'” in der Urkunde von Propst Rupert und dem  Stiftskapitel von St.Mang für den gleichen Empfänger von 1236/1241 XI 3 sogar  auf über fünf Jahre.'® Angesichts zweier Beispiele ist an einen Schreibfehler beim  7° StA Amberg KU Speinshart 6, Ried, Hohenburg (wie Anm. 96) S. 80 Nr. 39, Ried 1  S.301 Nr. 320, Ried 1 S. 302 Nr. 321, Ried 1 S. 310 Nr. 330, Ried 1 S. 306 Nr. 325, StA  Augsburg KU Kaisheim 15, Ried 1 S. 316 Nr. 334, SPAR Urk.1115: omnibus (universis) Christi  fidelibus (salutem) in perpetuum. MB 30a S. 58 Nr. 627: universis Christi fidelibus, quibus pre-  sens pagina videnda contigerit, in perpetuum. Ried 1 S. 284 Nr. 302: universis presentem pagi-  nam inspicientibus in domino salutem. Ried 1 S. 352 Nr. 370: universis presens scriptum intuen-  tibus seu recitari audientibus in domino salutem. BZAR Alte Kapelle, Urk. I, 15: universis scrip-  ti presentis inspectoribus salutem in salutis auctore.  7! Ried 1 S. 292 Nr. 309; Ried 1 S. 323 Nr. 340; MB 15 S. 179 Nr. 14.  !7? Vgl. hierzu die Belege bei Acht, Urkundenwesen S. 393 mit Anm. 2672.  !7 Ried 1 S. 307 Nr. 326; Mai, Rohr (wie Anm. 36) Urk. 13; KU Paring 3 (ungedruckt).  * Siehe hierzu auch Klaus Höflinger, Zu den Datierungen der Urkunden Kaiser Fried-  richs II., in: Archiv für Diplomatik 41 (1995) S. 325-337.  ”5 BF 119, BF 681, BF 840, BF 1073, BF 1114, BF 1115.  ° BF 839 mit Diktat der Reichskanzlei und Schrift Eberhards: datum ibidem eodem anno;  KU Paring 3: eodem incarnationis anno; Kopialbuch (14./15.Jh.) der Alten Kapelle (Photo-  band im BayHStA) f. 5v: dat. eodem incarnationis anno mit Tag; Ried 1 S. 337 Nr. 355: dat.  eodem incarnationis anno; StA Amberg, Waldsassen Literale 17 f. 23: datum eodem incarna-  cionis anno mit Tag; Ried 1 S. 338 Nr. 356: datum eodem incarnacionis anno mit Ort und Tag;  Fontes rerum Austriacarum 33 II. Abt. S. 39 Nr. 30: dat. aput Sitansteten eodem (anno) incar-  nationis mit Tag; Ried 1 S. 341 Nr. 358: dat. eodem anno mit Tag; Leidinger, Aventin (wie  Anm.56) S.70 Nr.3: ... facta est eodem anno incarnacionis et eadem indiccione; datum  Ratispone mit Tag; MB 1 S. 370 Nr. 16: dat. Ratispone eodem incarnationis anno mit Tag; MB  53 $.20 Nr.52: geben zu Regenspurg dezselben jars mit Tag. Ried 1 S. 356 Nr. 374: dat. eodem  anno Ratispone mit Tag und Bischofsjahr; BZAR Alte Kapelle Urk. I, 15: dat. autem eodem  incarnationis anno et eadem indictione mit Tag und Bischofsjahr; KU Prüll 14: dat. Ratispone  anno eodem mit Tag und Bischofsjahr; BZAR Alte Kapelle Urk. I, 1 6: data vero eodem incar-  nationis anno mit Ort und Tag.  !7 SpAR Urk. 125; Druck: Ried 1 S. 305 Nr. 323.  8 Stadtarchiv Regensburg, Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg Urk.3;  Ungedruckt.  49facta est eodem ILINO INCAYNACLONILS er eadem indiccione; datum
KRatıspone mıiıt Tag; 370 Nr. dat. Ratıspone eodem INCAYNALLONIS ILENO mıt Tag;

Nr. geben Regenspurg dezselben Jars MI1t Tag. 1ed 356 Nr. 374 dat. eodem
ILNO Ratıspone mıit Tag un: Bıschofsjahr; BZAR Ite Kapelle Urk I) 15 dat. eodem
INCATNAtLLONLS NNO el eadem indıctione mıt Tag un! Bischofsjahr; Prüll dat. KRatıspone
NNO eodem mıiıt Tag un|! Bischofsjahr; BZAR Ite Kapelle Ur' I’ data eYT7O eodem INCAY-
natıion1s NNO mıiıt Ort un! Tag.177 SpAR Ur 125:; ruck: 1ed 305 Nr. . V}

1/ Stadtarchiv Regensburg, Hıstorischer Vereıin tür Oberpfalz und Regensburg Urk. 3;
Ungedruckt.



Jahresdatum nıcht denken Vielmehr mussen WIr annehmen, da{fß die Handlung
tatsächlich mehrere Jahre VOTr der Beurkundung statttand. Daraus 1st der Schlufß
zıehen, da{fß auch der in der Urkunde des Propstes und seiınem Stiftskapitel VO
St Mang für das Katharinenspital behandelte Rechtsakt bereıts 236 erfolgt 1St, —-

Eberhard die Urkunde TSL 1241 als etztes Beıispıel seıiner Tätigkeıt
nıedergeschrieben hat

Als Bestandteıle der Datierung zählen neben Jahr und Tag die Indıktion und das
Pontifikatsjahr als NN episcopatus, seltener das NNYU. pontificatus. ” Dıie
Regierungsjahre des deutschen Königs tehlen mıt eıiner Ausnahme ın den Urkunden
des Bischofs!®! und mıt Ausnahme der Dıiplome des Königs Friedrich, * ın denen s1e
tast ımmer anzutreffen sınd. Auf dıe Regierungsjahre des bayerischen Herzog wiırd
dagegen nıemals verwıesen. Dıiese Teıle der Datierung sınd also für das Dıktat
Eberhards wenıger heranzuziehen.

Im Context und 1ın den Formeln zieht Eberhard ZeWI1SsSse Fachausdrücke VOI, als
solche seılen serıeS, forma un robur geENANNLT. Als Einzelwörter und Eınzelbegriffe
können sS1e WAar auch 1n Urkunden anderer Stilisten vorkommen, doch 1M
Zusammenhang mıt Eberhards Schriuft un mıt anderen für ıh: charakteristischen
Formeln sınd auch S1e dem Wortschatz und Stil des Notars zuzuweılsen.

Zu den Eigenheiten Eberhards gehört die Verwendung des Begriffes chorus für das
183Domstift bei dessen Zustimmung ZU Rechtsgeschäft. Weıt häufıiger gebraucht

der Notar dieses Wort für die Zustimmung und Mitbesiegelung des Domstifts inner-
184halb der Corroboratio, doch auch 1n anderen Textteılen.

Für die orroboratıo zeichnet sıch eın einheıtliıcher Autbau und der Gebrauch
gleicher oder verwandter Ausdrücke ab Hıerzu zählen VO  — allem der Hınweıs auf
die subnotatıo (subscriptio) testiıum, dıe der gerade ın Regensburg häufig vorkom-
menden eigenhändıgen Unterschriftsleistung VO Domkanonikern und anderen
Klerikern entspricht.

EeWIlsse Formulierungen iınnerhalb der Corroboratio, VO denen 1Ur einıge
wıederholt werden sollen, kehren häufiger wiıieder. Dazu zählen placuit confirmare(communirti),  185 dıe subscriptio testium, ” die sıch mıiıt der noch häufigeren subnotatıo
estium (nomınum) abwechselt. Eberhard versteht geschickt den Begriff der

179 Welches VO:  - Notar Eberhard bevorzugt wiıird Vgl 1ed 307 Nr. 326; Maı, ohr (wıe
Anm. 36) Urk 13; 1ed 317 Nr. 335; 1ed 305 Nr. 323 1ed 320 Nr. 337; Urk für
Stitt Berchtesgaden VO 1219 29 1mM Landesarchiv Salzburg, Vidimus VO 1267/; Parıng 3:
1ed 356 Nr. 374; FAR Ite Kapelle Urk. L, B Prüll 14, Prüull 1 9 Maı, ohr
(wıe Anm 36) Urk

180 Rıed, Hohenburg (wıe Anm. 96) Nr. 3 9 13 199 Nr. 2 9 1ed 352 Nr. 370,
1ed 355 Nr. 377

181 Rıed, Hohenburg (wıe Anm. 96) Nr.
182 Oberbayerisches Archiv 1 (1851) 224; Salzburger 171 Nr. 666; 1ed 323

Nr. 340:; MG  m Constitutiones Nr. 7 9 1ed 3724 Nr. 341
183 Sıehe dıe Belege bei Acht, Urkundenwesen 3905
184 Sıehe die Belege bei Acht, Urkundenwesen 395
185 Erstmals ın der Urk. des Königs Phılıpp tür Bıschot Konrad VO: Regensburg und

Herzog Ludwig VO  - Bayern VO 1205 VII J1e 286 Nr. 305; 119), letztmals ın
der Ur des Propstes Rupert und dem Kapıtel VO: St. Mang für das Katharınenspital VO

Re
1236/1241 XI (Or. 1M Stadtarchiv Regensburg, Hıstorischer Vereıin für Oberpfalz und

ensburg Urk 3
Erstmals in 29a 524 Nr. 582 VO 1205 VII); 120



Sıegelankündigun varıleren, WI1e das Beispiel der impressio, ” appßsitio, 188 y ynN-
MEN, 189 applicatio S, und appellatio*” des Siegels zeıgt.

Im Unterschied Zur Corroboratio treten gleichlautende Stilelemente 1ın den ande-
IC  - Formeln zurück. Für S1e verfügt der Notar über ıne viel ogrößere Breıte der
Ausdrücke. Eıner der seılıt dem 13. Jahrhundert häufiger auftretenden Kurz-
publıcatio, w1e huius reı consideratione, ‘ consideratione noLlum facımus, ” hac
S$aANe consideratione, 194 195 196GUA consideratione, hac ıg1tur consıderacıone prehabita
und GUA consideratione, ” edient sıch I11UT in Einzeltällen.

Nur selten verwendet Eberhard dieselbe Arenga, in den Urkunden für dıe Stifte
ber- un Nıedermünster VO 1226, dıe dasselbe Rechtsgeschäft betreffen:!”® Qu14
Gue€E AQUNLUr ın Lempore, labuntur CH Lempore et Cpereuntibus pereunlt, nN1SL scr1p-
t15 et testibus confirmentur. An diese klıngt auch die Arenga die 1Ur als opıe VOI-

lıegende Urkunde des Bischots tür das Katharıinenspital 1n Regensburg VO 1226Siegelankündigun  zu variieren, wie das Beispiel der impressio,'” app.ositio‚188 muni-  men,  189  applicatio‘  ß  und appellatio'” des Siegels zeigt.  Im Unterschied zur Corroboratio treten gleichlautende Stilelemente in den ande-  ren Formeln zurück. Für sie verfügt der Notar über eine viel größere Breite der  Ausdrücke. Einer der seit dem 13.Jahrhundert häufiger auftretenden Kurz-  2  publicatio, wie huzus rei consideratione,'”  e consideratione notum facımus,‘” hac  sane consideratione,  194  d  196  qua consideratione,  hac igitur consideracione prehabita  und qua consideratione,'” bedient er sich nur in Einzelfällen.  Nur selten verwendet Eberhard dieselbe Arenga, so in den Urkunden für die Stifte  Ober- und Niedermünster von 1226, die dasselbe Rechtsgeschäft betreffen:'” Quia  que aguntur in tempore, labuntur cum tempore et cum pereuntibus pereunt, nisi scrip-  tis et testibus confirmentur. An diese klingt auch die Arenga an die nur als Kopie vor-  liegende Urkunde des Bischofs für das Katharinenspital in Regensburg von 1226 an:  ... Necessarium est, eas scripture testimonio confirmari.'” Ebenso kehrt die Arenga in  der Urkunde für Kloster Prüll von 1223 XII 11 — Tractatibus auctoritate nostra con-  firmandis provisuri contra oblivionis errorem et hominum calumpnias, scriptis eos  tanto lucidius commendatos exponimus, ut ea illis contra presentes tutamen et contra  200  posteros sint cutela  — in einer Urkunde des Herzogs Ludwig I. von Bayern für Stift  Obermünster von 1225 XII 10 wieder,*” die der Bischof mitbesiegelt hat: Tractatibus  auctoritate nostra confirmandis provisuri contra errores oblivionum et hominum  calumpnias, eos scriptis commendatos tanto lucidius exprimimus, quo ipsa apud pre-  sentes tutamen et apud posteros sint cautela. Das Diktat dieser Urkunde, deren  Original verloren ist, geht auf Eberhard zurück.  Nur fünfmal benutzt der Notar eine Sanctio, deren Teile auf die Papsturkunde  202  zurückgehen.  Herkunft und Ausbildung des Scholasters Eberhard sind im Konvent des Stifts der  Alten Kapelle zu suchen, obwohl der Name Eberhard unter den Stiftskanonikern,  die vor seiner ersten Nennung von 1213 bekannt sind,*® nicht vorkommt. Dabei  bleibt die Frage nach einem Studium an einer Hohen Schule (magister) ungeklärt.  Als Scholaster bei der Alten Kapelle ist Eberhard mit Sicherheit seit 1224** bis 1237  187 MB 29a S. 524 Nr. 582.  188 Ried 1 S. 292 Nr. 309.  18 MGH Constitutiones 2 S. 86 Nr. 73.  1 Kurbayern Urk. 1102.  121 StA Amberg KU Waldsassen 30.  12 Ried, Hohenburg (wie Anm. 96) S. 80 Nr. 39.  1# Mai, Rohr (wie Anm. 36) Urk. 13.  1% Ried 1 S. 305 Nr. 323.  B3 SEA Amberg KU Waldsassen Urk. 24.  1®% Ried 1 S. 355 Nr. 373.  !” BZAR Alte Kapelle Urk. I, 15 und KU Prüll 14.  !® KU Rgbg.-Obermünster 22 und KU Rgbg.-Niedermünster 22; Ried 1 S. 344 Nr. 362.  19 Ried S. 345 Nr. 363.  200 Ried 1 S. 335 Nr. 353.  201 MB 53 S. 20 Nr. 52.  2 Vgl. Ried 1 S. 317 Nr. 335; Ried 1 S. 319 Nr. 336; Ried 1 S. 305 Nr. 323; Ried 1 S. 320 Nr.  337; MB 30a S. 58 Nr. 627.  20 HU Regensburg 20; QE 5 S. 14 Nr. 5.  20 Seiftsarchiv Seitenstetten Urk. 1224 VI 21; Fontes rerum Austriacarum 33 II. Abt. S.39  51  4*nNecCessarıum est, CA scrıpture testımon10 confirmarı. ‘” Ebenso kehrt die Arenga 1ın
der Urkunde tür Kloster Prüll VO  3 1223 ‚4\ 11 Tractatibus auctorıtate NOSLYA CON-

firmandıs Dprovisurı CONEra oblivionıs eT7707eM er hominum calumpnias, scrıptıs PO0S
uUCLdIUS commendatos expbonımus, UT ıllıs CONLEra presentes Uulamen et CONLETra

200sınt cutela in eiıner Urkunde des Herzogs Ludwig VO: Bayern tür Stift
Obermünster VO  - 1225 X II wieder,““” die der Bischof mitbesiegelt hat Tractatibus
auctorıtate nOsEra confirmandıs Drovısurı CONLYA eT7TO0OT7eS oblivionum el hominum
calumpnias, C0S scrıptıs commendatos [ucidius exprımımus, GuO ıDSa apud pre-
sentes ulamen et apud sint cautela. Das Dıiıktat dieser Urkunde, deren
Orıigınal verloren 1St, geht auf Eberhard zurück.

Nur üunfmal benutzt der Notar ıne Sanctıo, deren Teıle auf die Papsturkunde
202zurückgehen.

Herkuntft un! Ausbildung des Scholasters Eberhard sınd 1mM Konvent des Stitfts der
Alten Kapelle suchen, obwohl der Name Eberhard den Stiftskanonikern,
die VOTr seıner ersten Nennung VO 1213 ekannt sind,“” nıcht vorkommt. Dabei
bleibt die rage nach eiınem Studium eiıner Hohen Schule (magıster) ungeklärt.
Als Scholaster be1 der Alten Kapelle 1st Eberhard mıt Sıcherheit selt 12724 204 bıs 1237

187 29a 524 Nr. 582
188 1ed 297 Nr. 309
189 MG  8R Constitutiones Nr.
190 Kurbayern Urk 1102
191 StA Amberg Waldsassen
192 Rıed, Hohenburg (wıe Anm 96) Nr.
193 Maı, ohr (wıe Anm 36) Urk. 13
194 1ed 305 Nr. 37223
195 StA Amberg Waldsassen Urk.
196 1ed 355 Nr. 373
197 BZAR Ite Kapelle Urk L, 15 Uun!| Prüll
198 Rgbg.-Obermünster und Rgbg.-Niedermünster 2 ‘9 jed 344 Nr. 362

1ed 345 Nr. 363
200 1ed 335 Nr. 353
201 53 Nr.
202 Vgl 1ed S17 Nr. 335; 1ed 319 Nr. 336; 1ed 305 Nr. S23 1ed 320 Nr.

337; 30a Nr. 627
203 Regensburg 2 „ 14 Nr.
204 Stittsarchiv Seıtenstetten Urk 1224 VI Z Fontes LTETUMM Austriacarum IL Abt. .39

51
4



bezeugt,“” zumeist 1ın Verbindung miıt seiner Kanonikerstelle gleichen Stift Als
Notar, einıge ale auch als Datar, tindet bereıits 718 Erwähnung,“” letztmals
2978 207 Dıiese Beispiele bezeugen ausreichend Eberhards Identität als Scholaster und
Notar. Sıe W dlr der bisherigen Literatur nıcht bewußfßt.

Spätestens seılit 1238 1St außerdem Pfarrer bei der dem Stift ZUr Alten Kapelle
gehörenden Regensburger Pfarrei St assıan.“ “ Letzmals 1sSt 1mM Jahre 1241 als

209Vertasser und Schreiber eıner Urkunde greitbar. Reinboto, der oder eiıner der
Nachfolger Eberhards als Scholaster be1 der Alten Kapelle, wırd se1lmt 1249 11 als
Zeuge 1ın Urkunden des Stifts genannt.“ ” Damlıt dürtfte Eberhard zwıischen 1241

und 1249 verstorben se1n.
Die CINSC Verbindung zwıschen der bischöflichen Kanzlei Zzu Stift der Alten

Kapelle findet ıhre Fortsetzung iın dem bzw. eiınem Nachfolger mıt Namen Konrad.
Dieser erscheint bereıts 1245 31 als bischöflicher Notar, und wırd gleich-
zeıt1g als Kanoniker der Alten Kapelle bezeichnet.““ Dieser wırd ın den tolgenden
Jahren häufig als Notar genannt.“”“ Es 1sSt anzunehmen, dafß Konrad der Nachtfolger
Eberhards ın der bischöflichen Kanzlei geworden 1St.

Ebenso W1e€e die bischöflichen Notare Eberhard und Konrad dem Stift der Alten
Kapelle angehören, wırd auch der bedeutendste Notar des Herzogs Otto I1 VO

Bayern (1231-1253) Heıinrich als Kanoniker des Stifts bezeichnet. Auf seıne
Tätigkeit 1St Sıegfried Hotmann iın seiner Untersuchung der bayerischen Herzogs-
urkunden ausführlicher eingegangen.“”” Es andelt sıch den Notar und spateren
Protonotar des Stitts (Pfaffen-) unster (Gem Steinach, Straubing-Bogen), der

Nr. 30 Als noch altere Belege treten ohl dıe gefälschte Bischotsurkunde tür Kloster
St. Emmeram VO (1204-1217), vgl 1ed S. 300 Nr. 319, und dıe Bischotsurkunde für Stitt
Parıng VO 1220 XI 1/4 (KU Parıng hınzu, ın denen Eberhard 1U als magıster bezeichnet
w1rd

205 Bischof Siegfried VO Regensburg tür Stift Berchtesgaden VO 1237 Z3: Berchtes-
gaden 44; 29 Nr.

206 Regensburg 2 ’ Nr.
207 Urk Bischof Gebhards VO Passau VO 1228 XII 1 9 Domkapiıtel Regensburg Urk 7’

Nr.
208 BZAR Schottenkloster St Urk 1238 1’ 1ed 383 Nr. 398
209 Stadtarchiv Regensburg, Hıst. Ver. für Oberpfalz ı Regensburg Urk
210 Schmid, Ite Kapelle Urk L, 27 1249 als scolastiıcus. Schmid, Ite Kapelle

Urk I, 31 1231 als scolastıcus. Schmid, Ite Kapelle Urk I! 1253 VI mMiıt
Unterschrift Eg20 Rıboto scolastıcus Schmid, Ite Kapelle Urk. I7 30 1260 als S$CO-
lAStICUS. Mıiıt Ausnahme VO Schmid, Ite Kapelle Urk I! 32 tehlen die übrıgen Belege für
Reinboto bei Schmid, der die Zeugen oft wegläft; S1e sınd jedoch den Orıiginalen entneh-
111C11,. Vgl auch Schmid, Geschichte der Alten Kapelle (wıe Anm 75) 106 mıt einem zusatz-
lıchen Beleg als recLor Duerorum 1238 111 23 ach a

211 Sıehe Maı, ohr (wıe Anm. 36) Urk. Urkunde des Biıschots Sıegfried für Stift ohr
mıiıt dem Zeugen Chunradus CANONLCUS Veterıs Capelle, noOotarıus nNOster.

212 Folgenden Beispiele seıen zıtlert: 13 208 Nr. VO 1247 VII ıx Chunradus er
Herwicus notarıl CUYTLE nOsLre. Schmid, Ite Kapelle Urk I! VO  - 1249 11 domuinı ep1-
scopı KRatısponensıs notarıus, CANONILCUS eter1ıs Capelle Schmid, Ite Kapelle Urk E 31 VO  -

1251 dominı nostrı ep1scopL notarıus. Schmid, Geschichte der Alten Kapelle (wıe
Anm 7/5) 104 zıtlert 1Ur den Beleg VO 1249 x

215 Hofmann, Urkundenwesen (wıe Anm. 47) 5. 58 Sıehe uch Schmid, Geschichte der
Alten Kapelle (wıe Anm. 7/5) 105



mehrmals ın den Urkunden der Alten Kapelle als Zeuge genannt *”” und der ın den
30er und 40er Jahren des 13. Jahrhunderts dıe tührende Kanzleikraft des Herzogs
BCWESCH 1St. Im Streıit des Bischots Siegfried mi1t dem Papst steht W1€ Fberhard autf
Seıten des Papstes un erhält VO dessen Legaten Albert Behaiım die Eigenkirche des
Stifts iın Nıttenau übertragen.215

Als Ergebnis dieser Untersuchung bleibt testzuhalten, da{ß 1ın der ersten Hältte des
13. Jahrhunderts CNSC personelle Beziehungen zwıischen dem Stift der Alten Kapelle
un den wichtigsten Kanzleıen, der der Regensburger Bischöte und der des bayerı1-
schen Herzogs, bestanden haben, Ww1e€e S1e auch 1mM Jahrhundert Au Hotkapelle der
Karolinger nachzuweisen sSindı und da{fß das Stift als Schule und Ausbildungstätte
für herausragende Notare der wichtigsten geistlichen und weltlichen Kanzleıen, des
Bischotfs und des Herzogs anzusehen 1St.  217

214 So Schmid, Ite Kapelle Urk I7 138 Schmid, Ite Kapelle Urk. I’ 1 ‘9 Schmid, Ite Kapelle
Urk I’ 1 9 Schmid, Ite Kapelle Urk I7 20 und &L (Tod)

215 Vgl Janner 400 Anm.
216 Fleckensteıin, Hofkapelle (wıe Anm. 90) 271
217 Vgl uch Aloıs Schmid, Dıie Territorialpolitik der frühen Wıirttelsbacher 1M Raum Re-

gensburg, In: Zeitschriftt tür Bayerische Landesgeschichte 50 398
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Der Rıtus der Weihe des Osterteuers
1mM Spätmittelalter besonderer
Berücksichtigung der Alten Kapelle

in Regensburg
VO  -

ar] Josef enz

Einleitung
Seit unvordenklichen Zeıten taszınıert der Umgang mit dem Feuer, eiınem der vier

Elemente, die Menschen. Die Urstofte der Natur, Wasser, Feuer, Luftt und Erde,
spielen 1ın allen Relıgionen und Mythen ıne große Rolle, genießen kultische Ver-
ehrung, Ja werden vergöttlicht. Dıie verzehrende und zugleich reinigende Kraft des
Feuers, das nach der griechischen Mythologie VO  3 Prometheus den Menschen VO

Götterolymp zugetragen wurde, äfßt dieses Zu symbolträchtigen, geheimnisvollen
Zeichen werden, das schließlich auch 1ın der christlichen Liturgıie Heimatrecht 6C1-

hıelt. So 1st denn auch nıcht verwunderliıch, wenn Feuer und Licht als ausdrucks-
starke Sinnbilder 1n die durch den Hinübergang VO Dunkel des Todes 1ın das Licht
der Auferstehung ausgezeichnete Feier der Osternacht Eıngang fanden!‘.

Es 1st 1er nıcht 1SCIC Aufgabe, die Herkunft“* und die vielfältige Entwicklung der
Lichtriten in der Osternacht nachzuzeichnen. WDas Ist, sSOWeIlt nach dem heutigen
Stand unserer liturgiewissenschaftlichen Erkenntnisse möglıch Sst, VO berufener
and anderer Stelle geschehen”.

Böcher, Licht und Feuer, 1! IRE 21 1991, RA 11
2 Vgl Kottje, Über die Herkuntt der österlichen Feuerweıhe, TIRZ F1 1962, 109—-112

Kottje welst auf mögliıchen Ursprung der Feuerweıihe ın Irland hın, s1ie sıch schon 1mM
Jahrhundert nachweiısen lafßt. Dıie österliche Feuerweıihe sollte ohl heidnısche Frühlings-

räuche verdrängen.
Art. Feuer L11 Liturgisch, 1n: I'ThK? 37 1995, 1263 Reitenberg); Aut der Maur,

Feıern 1m Rhythmus der Zeıt 1, Herrenteste 1ın Woche und Jahr Gottesdienst der Kırche,
Handbuch der Liturgiewissenschaft 'eıl 5) Regensburg 1983, bes 86—91; A‚}
MacGregor, Fıre and Light ın the Western Irıduum. Their Use at Tenebrae and the Paschal
Vigil Alcuın Iub Collection /1, Collegeville/Mınn. 1992, bes 133—295; Amıuet, La veıllee
pascale dans l'eglıse latıne I, Le rıte romaın. Hıstoire et lıturgıe Lıiturgie, Collection de
recherche du Centre de pastorale lıturg1ıque dirıgee pal Paul De Clerck 115 Parıs 1999; ımmer
noch grundlegend leiben dıe Darlegungen VO Franz, Dıie kırchlichen Benediktionen 1mM
Mittelalter 11 Freiburg ı. Br. 1906, 507—-518; wichtig für uns uch K. Gamber, Aus der spat-
mittelalterlichen Domlıiturgie. Dıie Feıier der Karwoche 1mM Dom Regensburg, 1N; Ders.,



Der ursprünglıch nıchtrömische, möglıcherweise 1M 7.Jahrhundert aus vorchrıst-
lıchen Bräuchen ın Irland entstandene un! 1mM 8./9. Jahrhundert auf dem Festland
vermehrt nachweisbare Rıtus der Weıhe des Feuers ın der Osternacht, bzw.
den drei Kartagen, fand ın Rom relatıv spat Eıngang und blieh zuletzt 1m Laute der

ten
mıttelalterlichen Entwicklung (12./15. Jahrhundert) Nur noch Karsamstag erhal-

Der kleine Rıtus, der nach dem Auslöschen aller Lichter ın der Lıiturgie der
Kartage ohl ZU Anzünden der Kerzen notwendiıg war”, wurde 1m We1l-

Verlauf des Miıttelalters sehr vielfältig und keineswegs einheitlich Zu Er-
öffnungsritus der Lichtfeier der Ostervıgıl ausgestaltet. Von den vielen Formen
interessiert unls hıer NUur die Gestalt, die dieser eindrucksvolle Rıtus 1n Regensburg1im Spätmittelalter, näherhin Ende des 15. Jahrhunderts, und ‚War be] der Feıer
des Karsamstags der Alten Kapelle gefunden hatte.

Bevor dıe u1ls ZUur Verfügung stehenden Quellen näher vorgestellt werden, mussen
WIr noch kurz der rage nachgehen, welchen lıturgischen Vorgaben INnNan
Kollegiatstift Frau ZUr Alten Kapelle folgte.

Das selt dem Jahrhundert zunehmende Interesse den zahlreichen mıttel-
alterlichen teilkirchlichen Liturgien und iıhrer Ordnung, Ww1e S1e VOT allem ın den
SOgCNANNTLEN Ordinarıen, 1ın denen der konkrete rıtuelle Vollzug lıturgischer and-
lungen der jeweılıgen Ortskirche geregelt 1St, testgehalten wurde, 1St besonders ın
Zusammenhang mıt dem gewandelten Kırchenbild des IT Vatiıkanischen Konzıils ın
den etzten Jahrzehnten 110 angewachsen. Dıies beweist die Fülle der ınzwıschen
geschehenen Editionen und Studien teilkirchlichen Rıtualbüchern“®. Es genugehiıer auf die 1997 erschienene Teilveröffentlichung des Liber Ordinarıius der ssener
Stittskirche aus der zweıten Hälfte des 14. Jahrhunderts mıiıt einem austührlichen
Kommentar verweısen, der die vorausgehende Liıteratur weıtestgehend berück-
sıchtigt

Im Unterschied den Klöstern, die den eiıgenen lıturgischen TIraditionen ıhrer
Orden tolgten, die Kollegiatstifte der Lıturgie ihres jeweılıgen Bıstums VOCI-
bunden, W as be] iıhrer NSCh Bındung die 10zese Ja verständlich 1St Das
Anlıegen eıner nach Möglıchkeit ın der SANZCN 1Özese einheitlichen Lıturgiefeier
Ecclesia Regıinensıs. Studien ZUr Geschichte un! Liıturgie der Regensburger Kırche 1mM
Miıttelalter Studıia Patrıstica et Liturgica S, Regensburg 1979 225275 Der Aufsatz wurde
tast unverändert übernommen aus eiıner rüheren Veröffentlichung: Ders., Aus der Liturgie des
Regensburger Domes, 1n: Der Regensburger Dom, Beıträge ZU seıiner Geschichte, hrsg.Schwaiger BGBR 1 E Regensburg 1976, 1351 8 9 vgl uch Anm.

Vgl azu Auf der Maur, Anm 3, 8 9 Amıet, Anm 3‚ 1281372n  N Vgl MacGregor, Anm. 3) II Franz, Anm. 3’ 511
Vgl. Martımort, Les „Ordines“, les Ordinaires el les Ceremon1aux Iypologie des

SUOUTCES du OY! age occıdental, Fasc 5 9 VL.A.1 TIurnhout 1991, 53—61 Bıbliographie.Bärsch, Dıie Feıer des Ostertestkreises 1m Stitt Essen. Nach dem Zeugnis des Liber
Ordinarius (zweıte Hältte Jahrhundert). Eın Beıtrag Zur Liturgiegeschichte der deutschen
Ortskirchen Quellen Uun:! Studıien. Veröffentlichungen des Instıtuts für kırchengeschichtlicheForschung des Bıstums Essen 6’ Münster 1997

Vgl Bärsch, Anm. 77 FA A. Odenthal, Der alteste Liber Ordinarius der Stiftskirche
S5t. Aposteln 1n öln Untersuchungen Zur Liturgie eınes mıttelalterlichen Stitts Studien
ZUT Kölner Kırchengeschichte 2 9 Sıegburg 1994, 20-—23; Schlemmer, Gottesdienst un!
Frömmigkeit ın der Reichsstadt Nürnberg Vorabend der Reformation, Würzburg 1980,
172



hat der Regensburger Bischof Heınrich VO Absberg (1465—-1492) 1mM Vorwort
dem auf seıne Veranlassung hın 1485 1ın Regensburg gedruckten Liber missalıs eccle-
szLe ratısbonensıs klar Z Ausdruck gebracht. Dort heißt Sacrorum CANONKIN
ınstıtuta relegentes comperımus, divine maitıestatı permaxıme fore gralium
iucundum, NOS utpote fratres In NM habiıtare ın $MUd OMO NO  A solum NSO-
NANCLA voluntatum, sed el ın hızs GUu«C ad S11 laudem el honorem, nOsStrAamaue salutem
tendere dinoscuntur. Qua de sanctı patres pdrovide SLALNETUNL, ordınem ecclesıe
equaliter ab omnıbus custodirı, clericı ecclesiarum UNKUML el eundem ıIN laudibus
divinis ac psalmodus eneant modum, GUEM aD episcopalı sede cognoverınt ordıinatum
el ınstıtutum. S1C nım ıustum eSt, UL inde UNUSQULISGUE regulas magıstern SUMAL, unde
honorıs consecratiıonem accepit, mM censentes SS5C partem, GuE€E SO NO  _ congrult
unıverso?. So 1St nıcht verwunderliıch, wenn WIr 1mM Bestand der lıturgischen
Handschritten un!| Frühdrucke der Alten Kapelle vornehmlich die Bücher wıeder-
finden, nach denen die Lıiturgie 1mM Bıstum Regensburg und also auch der Alten
Kapelle gefeliert wurde .

Dıie Quellen
Für NseI«c kurze Untersuchung kommen VOT allem we1l Bücher AUS dem Bestand

der Stiftsbibliothek der Alten Kapelle ın Betracht. Es andelt sıch zunächst eın
gröfßtenteils auf Papıer geschriebenes Miıssale VO Ende des 15. Jahrhunderts 11 Frei-
ıch gehörte diese Handschrift nach eıgener Angabe ursprünglich nıcht ZuUuUr Alten
Kapelle, sondern ZuUur St. Kılianskapelle 1mM Domherrenhaus auf dem Frauenbergl *“.
och 1mM Lauftfe des 16. Jahrhunderts, auch noch nach der Drucklegung der
ersten Regensburger Missalien (1485—-1515/18), MU dort iın Gebrauch SCWESCH
se1n, WI1e INnan AauUus den tol 144”. und tol DRT  3r geschehenen Nachträgen mıiıt
den Texten Zu est der Praesentatıo BM (21 LE): das 1mM Kalendar noch tehlt,
schließen dart Dieses est WAar WAar schon 14/4 VO apst Sixtus für Kom, aber
TST VOIN apst S1xtus 1585 für dıe I1 Kırche eingeführt worden 15 1St in Regens-
burg aber schon 1m ersten gedruckten Missale VO 14855 sowohl 1mM Kalendar

Vgl Beck, Kırchliche Studıen und Quellen, Amberg 1903, 210-256, 273 f.: der Text
ebenso In: Oberhiıirtliche Verordnungen un! allgemeine Erlasse tür das Bisthum Regensburg
VO Jahre 8552, gesammelt durch Lipf, Regensburg 1853, 23, Nr. 15

10 Schmid, Dıie Handschriften und Inkunabeln der Bibliothek des Kollegiatstiftes
Frau ZUur Alten Kapelle ın Regensburg, beschrıieben VO Schmid, Regensburg 1907; 28-—30,
Nr. 1282-2139; 5 ‚ Nr. 185/; 6 9 Nr. 195%: 63—65, Nr. a ]

Liber missalıs secundum chorum KRatısponensem BZBR AKap Hs 1990; vgl Schmid,
Anm 10, 3 9 Gamber, Eccles1ia Reginensıs, Anm 3’ 212-224, 216; Ders., Lıturgie 1m Bıstum
Regensburg VO: den Anfängen bıs ZU!r Gegenwart. Ausstellung anläfßlich des Biıstums-
jubiläums 7391989 ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg 30 Junı bıs

September 1989 Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek, Kataloge
und Schritften hrsg. Maı 5) München u.a:] 1989, 173 Nr. 3 ‚9 Choralhandschritten 1ın
Regensburger Bibliotheken Katalog ZU!r Ausstellung 1ın der Bischöflichen Zentralbibliothek
Re ensburghat der Regensburger Bischof Heinrich von Absberg (1465-1492) im Vorwort zu  dem auf seine Veranlassung hin 1485 in Regensburg gedruckten Liber missalis eccle-  sie ratisponensis klar zum Ausdruck gebracht. Dort heißt es u.a.: Sacrorum canonum  instituta relegentes comperimus, divine maiestati permaxime fore gratum atque  incundum, nos omnes utpote fratres in unum habitare in sua domo non solum conso-  nancia voluntatum, sed et in his que ad sui laudem et honorem, nostramque salutem  tendere dinoscuntur. Qua de re sancti patres provide statuerunt, ordinem ecclesie  equaliter ab omnibus custodiri, utque clerici ecclesiarum unum et eundem in laudibus  divinis ac psalmodüs teneant modum, quem ab episcopali sede cognoverint ordinatum  et institutum. Sic enim iustum est, ut inde unusquisque regulas magisterii sumat, unde  honoris consecrationem accepit, turpem censentes esse partem, que suo non congruit  universo”. So ist es nicht verwunderlich, wenn wir im Bestand der liturgischen  Handschriften und Frühdrucke der Alten Kapelle vornehmlich die Bücher wieder-  finden, nach denen die Liturgie im Bistum Regensburg und also auch an der Alten  Kapelle gefeiert wurde'°.  2. Die Quellen  Für unsere kurze Untersuchung kommen vor allem zwei Bücher aus dem Bestand  der Stiftsbibliothek der Alten Kapelle in Betracht. Es handelt sich zunächst um ein  größtenteils auf Papier geschriebenes Missale vom Ende des 15. Jahrhunderts''. Frei-  lich gehörte diese Handschrift nach eigener Angabe ursprünglich nicht zur Alten  Kapelle, sondern zur St. Kilianskapelle im Domherrenhaus auf dem Frauenbergl'*.  Noch im Laufe des 16.Jahrhunderts, d.h. auch noch nach der Drucklegung der  ersten Regensburger Missalien (1485-1515/18), muß es dort in Gebrauch gewesen  sein, wie man aus den fol. 144'-145" und fol. 282‘-283" geschehenen Nachträgen mit  den Texten zum Fest der Praesentatio BMV (21.11.), das im Kalendar noch fehlt,  schließen darf. Dieses Fest war zwar schon 1474 von Papst Sixtus IV. für Rom, aber  erst von Papst Sixtus V. 1585 für die ganze Kirche eingeführt worden'”, ist in Regens-  burg aber schon im ersten gedruckten Missale von 1485 sowohl im Kalendar am  P Vgl. A. Beck, Kirchliche Studien und Quellen, Amberg 1903, 210-256, 223f.; der Text  ebenso in: Oberhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse für das Bisthum Regensburg  vom Jahre 1250-1852, gesammelt durch J. Lipf, Regensburg 1853, 23, Nr. 15.  '° J. Schmid, Die Handschriften und Inkunabeln der Bibliothek des Kollegiatstiftes U.L.  Frau zur Alten Kapelle in Regensburg, beschrieben von J. Schmid, Regensburg 1907, 28-30,  Nr. 1282-2139; 57, Nr. 1857; 62, Nr. 1959; 63—65, Nr. 1965—-1984.  W Liber missalis secundum chorum Ratisponensem = BZBR AKap Hs 1990; vgl. Schmid, s.  Anm. 10, 30; Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 212-224, 216; Ders., Liturgie im Bistum  Regensburg von den Anfängen bis zur Gegenwart. Ausstellung anläßlich des Bistums-  jubiläums 739-1989 in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg  30. Juni bis  29. September 1989 = Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek, Kataloge  und Schriften hrsg. v. P. Mai 5, München [u.a.] 1989, 173, Nr. 32; Choralhandschriften in  Regensburger Bibliotheken. Katalog zur Ausstellung in der Bischöflichen Zentralbibliothek  Re  ensburg ... = Kataloge und Schriften hrsg. von P. Mai 15, Regensburg 1999, 85, Nr. 1.  1  5  BZBR AKap. Hs 1990, auf dem Vorsatzblatt auf dem vorderen Buchdeckel: Liber prae-  sens attinet Capelle sancti Kiliani Ratispon. Auf fol. 1": Praesens liber attinet Capelle sancti  Kiliani Rat.; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 216.  ” Vgl. Art. Marienfeste, 4, U.L. Frau in Jerusalem, in: LThK? 6, 1997, 1372 (Th. Maas-  Ewerd).  57Kataloge un! Schriften hrsg. VO Maı 1 9 Regensburg 1999,; 8 ’ Nr.

BZBR AKap. Hs 1990, auf dem Vorsatzblartt autf dem vorderen Buchdeckel: Liıber Prae-
SC715 attınet Capelle sanctı Kılıani Ratıspon. Auf tol Praesens liber attınet Capelle sanctı
Kılıanıi Rat.; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensıis, Anm. 3’ 216

13 Vgl Art Marienteste, 4! Frau ın Jerusalem, 1N:! LThLK 6, 1997, 1372 En Maas-
Ewerd)



21. November als auch 1m ext eingefügt ””. och 15/4 gehörte diese Handschrift
eiınem gewiıssen Sımon Strobl,; Kleriker der 10zese Eichstätt, der als öffentlicher
Notar 1ın Regensburg mındestens VO 1585 bıs 1600 bezeugt 1St und der auch als
Syndicus des Stittskapitels der Alten Kapelle tätıg war  1 Dıie 1ın diesem Missale ent-
haltene Karwochenliturgie kann 11U!r mıt Einschränkung für die Darstellung der
Feuerweıihe der Alten Kapelle Ende des 15. Jahrhunderts herangezogen Wel!-
den Hıer hatte INan sehr wahrscheinlich schon bald das gedruckte Mefßbuch VO  —
1485 übernommen.

Diese Einschränkung gilt zweıtelsohne auch für das zweıte VO uns Rate DC-
ZOSCHNC Buch, das Obsequiale Ratısbonense. Be1 diesem Obsequtale S1UE benedictio-
nale secundum consuetudinem ecclesıe et dyocesis Ratisponensis * handelt sıch

iıne Art kombibiertes Rıtuale und Prozessionale mıt lıturgischen Texten tfür
Sakramentenspendung, Prozessionen mıiıt benoteten Gesängen und anderen lıtur-
gischen Handlungen ”, das 1M Auftrag desselben Bischofs Heınrich VO  — Absberg,
der schon 1480 das Regensburger revier und 1485 das Missale hatte
drucken lassen, 1mM Jahre 1491 ın Nürnberg gedruckt wurde!®. Wıe 1mM Vorwort ZU

Missale, bringt der Regensburger Oberhirte auch iın seınem Nachwort Zu

Obsequiale ZU Ausdruck, dass die orge die Einheit 1mM Glauben ıh: dazu
bewogen habe, tür den einheıtliıchen Vollzug der Rıten und Zeremoniıien durch die
Drucklegung eınes einheıtliıchen Obsequiale orge tragen:21.November als auch im Text eingefügt'*. Noch 1574 gehörte diese Handschrift  einem gewissen Simon Strobl, Kleriker der Diözese Eichstätt, der als öffentlicher  Notar in Regensburg mindestens von 1585 bis 1600 bezeugt ist und der u. a. auch als  Syndicus des Stiftskapitels der Alten Kapelle tätig war'”. Die in diesem Missale ent-  haltene Karwochenliturgie kann nur mit Einschränkung für die Darstellung der  Feuerweihe an der Alten Kapelle am Ende des 15.Jahrhunderts herangezogen wer-  den. Hier hatte man sehr wahrscheinlich schon bald das gedruckte Meßbuch von  1485 übernommen.  Diese Einschränkung gilt zweifelsohne auch für das zweite von uns zu Rate ge-  zogene Buch, das Obsequiale Ratisbonense. Bei diesem Obsequiale sive benedictio-  nale secundum consuetudinem ecclesie et dyocesis Ratisponensis'® handelt es sich  um eine Art kombibiertes Rituale und Prozessionale mit liturgischen Texten für  Sakramentenspendung, Prozessionen — mit benoteten Gesängen - und anderen litur-  gischen Handlungen”, das im Auftrag desselben Bischofs Heinrich von Absberg,  der schon 1480 das erste Regensburger Brevier und 1485 das erste Missale hatte  drucken lassen, im Jahre 1491 in Nürnberg gedruckt wurde'*, Wie im Vorwort zum  Missale, so bringt der Regensburger Oberhirte auch in seinem Nachwort zum  Obsequiale zum Ausdruck, dass die Sorge um die Einheit im Glauben ihn dazu  bewogen habe, für den einheitlichen Vollzug der Riten und Zeremonien durch die  Drucklegung eines einheitlichen Obsequiale Sorge zu tragen: ... pontificum vero qui  summam curam fidelium habent officium est ut fideles ipsos in fidei unitate per debi-  tum ecclesiasticarum ceremoniarum ritum instruant, edificent et perservent. Cui rei  obsequiorum sive benedictionum liber uniformis maxime conducere facile perpendi  poterit. Hoc etiam reverendissimus in christo pater et dominus Heinricus de Abspergk  ecclesie Ratisponensis praesul benemeritus pastorali officio admonitus perpendens, de  consensu capituli sui, penurie librorum obsequialium sive benedictionalium, ex quo  sacerdotali ministerio fidei unitas salutare sumit praesidium, subvenire volens, hunc  obsequialem librum, studiosius secundum ordinationes et constitutiones sanctorum  patrum in bono ordine collectum, praeclara arte imprimi voluit‘”. Wir haben hier  übrigens ein interessantes Zeugnis für die klare Erkenntnis der inneren Zusammen-  hänge zwischen Glauben und Liturgie, die in dem bekannten theologischen Axiom  Lex orandi — lex credendi ihren treffendsten und bis heute gültigen Ausdruck gefun-  * BZBR AKap. Ink. 1975, fol. 7" u. 277'-278".  '> BZBR AKap. Hs 1990, fol. 1': Hoc missale Simonem Strobelium (sic!) possidet Anno 1574.  Schmid, Die Handschriften, s. Anm. 10 liest irrtümlicherweise 1474; vgl. J. Schmid, Die  Urkunden und Regesten des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle in Regensburg, 2  Bde., Regensburg 1911, 1912, 2, 396 Register: Kleriker verschiedener Diözesen als öffentliche  Notare. 2, 189, Nr. 677: Simon strobl, publicus et consistorii Ratisbonensis iuratus notarius et  capituli ad Veterem Capellam syndicus.  ° BZBR AKap. Ink. 1857; vgl. Schmid, Die Handschriften, s. Anm. 10, 57.  ® Vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 225; Ders., Die Liturgie, s. Anm. 11, 176.  ' BZBR AKap. Ink. 1857, fol. 127'-128". Impressum fol. 128r: Liber obsequiorum seu bene-  dictionum secundem ordinem et ritum alme ecclesie Ratisponensis industria et impensa Georgii  Stuchs de Sulezpach Nurnberge impressus finit feliciter Anno domini MCCCCXCT mense  Februarii die duodecimo. Zu Bischof Heinrich vgl. K.Hausberger, Absberg, Heinrich von  (1409-1492), in: Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches, 1448-1648. Ein biographisches  Lexikon, hrsg. von E. Gatz, Berlin 1996, 1f.  !” BZBR AKap. Ink. 1857, fol. 127*; Lipf, s. Anm. 9, 24, Nr. 17.  58pontificum VEeTO guı
$UMMAM UTa fıdelium habgnt fficum est ut fıdeles ıDSOS ın fidei unıtate per debi-
IM  3 ecclesiastiıcarum LETEIMONLATUNML ryıtum instruant, edificent el perservent. (n rel
obsequiorum s1vue benedictionum liber unıformis MaxXıme conducere facıle perpend:
poterıt. Hoc et1am reverendissımus ın christo et dominus Heinrıicus de Abspergk
ecclesie Katısponensıs praesul benemeritus pastoralı officio 4Admonitus perpendens, de

capıtulı $Ul1, penurıe Librorum obsequtalium s1UE benedictionalium, GUO
sacerdotalı minısterı0 fidei Uunıtas salutare sumıt praesidium, subveniıre volens, hunc
obsequtalem librum, $tudio0sius secundum ordınationes et Constıtutiones $SANCLOTUM
palrum ın bono ordıne collectum, praeclara arte ımprım. voluıt!?. Wır haben hıer
übrigens eın interessantes Zeugnıis für die klare Erkenntnis der ınneren Zusammen-
hänge zwıschen Glauben und Liturgie, die 1ın dem bekannten theologischen Axıom
Lex orandı lex credend: iıhren treffendsten und bıs heute gültıgen Ausdruck gefun-

14 ZBR AKap. In 1975, tol 7r TT
15 ZBR AKap. Hs 1990, tol 1r Hoc missale Sımonem Strobelium (sıc!) possidet Anno 15/4

Schmid, Dıie Handschriften, Anm lıest ırrtümlıcherweise 14/74:; vgl Schmid, Dıi1e
Urkunden un! Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZU!r Alten Kapelle ın Regensburg,
de., Regensburg 1911, 1912, d 396 Regıster: Kleriker verschiedener Dıözesen als öffentliche
Notare. 27 189, Nr. 6//: Sımon strobl, publicus consıstor11 Ratisbonensis luratus notarıus et

tulı ad eterem Capellam syndiıcus.
BZBR AKap. Ink 185/; vgl Schmid, Die Handschriften, Anm. 1 ’ 717 Vgl Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm. 3) 225 Ders., Dıi1e Lıturgie, Anm. 11, 176

18 BZBR AKap. Ink 185/7, tol E Pa Impressum fol. 128r Liber obsequiorum sCH ene-
dictionum secundem ordıinem et yıtum Ime ecclesie Ratısponensıiıs ındustria el ımpensa Georgu
Stuchs de Sulezpach Nurnberge ımpressus finıt feliciter Anno domuinı
Februarıu die duodecımo. Zu Bıschot Heıinric vgl K. Hausberger, Absberg, Heıinrich VO'  -

(1409—-1492), 1: Dıie Bischöte des Heılıgen Römischen Reiches, 8 ]648 Eın bıographisches
Lexikon, hrsg. VO Gatz, Berlın 1996, 1t.

19 BZBR AKap. Ink 185/, tol 127°; Liıpf, Anm. 9’ 2 9 Nr.



den hat“* Das heute ZUT Stiftsbibliothek der Alten Kapelle gehörende Exemplar
dieses Obsequıiale Ratısponense wurde wahrscheinlich erst in Jüngerer eıt dieser
eingegliedert. Es gehörte aut handschrittlichem Eıntrag auf dem Nachsatzblatt —-

fängliıch Zur Pftarrkirche 1n Alburg be1 Straubing oder 1n Allıng beı Regensburg, Je
nachdem w1e INan den Eıntrag liest“.. Dass das Obsequiale auf direktem Wege VO  -

Alburg oder Allıng ın die Stiftsbibliothek gelangt sel, wırd ausgeschlossen
durch das Etikett eines Münchener Antıquarıats auf dem Vorsatzblatt und einen mıiıt
Bleistift getätigten Eıntrag, diıe nahelegen, dass das Buch nachträglıch, möglıcher-
welse Ende des 19./Anfang des Jahrhunderts, antıquarısch erworben wurde  22

Wır dürten davon ausgehen, dass das ın nächster ähe ZuUur Kathedrale gelegene
Stift ZU!r Alten Kapelle das 1491 1mM Auftrag VO Bischof und Domkapitel gedruckte
Obsequıiale für die Gestaltung seıiner Lıturgie benutzte. Es tand weıte Verbreitung
1mM Bıstum, Wwıe sıch Aaus den Visiıtationsprotokollen VO 1595 erg1ıbt, iın denen des
ötteren be1 der rage CLYCA rıtum bzw. de rıLy der Besıtz des Obsequıiale festgehalten
wird“” Es scheıint sıch einer gewıssen Beliebtheit ertreut haben, WwIıe die ach-
drucke VO 570 und al 1629*“* und dıe Tatsache, dass 1m handschrittlich über-
lıeferten Rıtus chorı MALOTLS ecclesiae Ratısponensis VO 1571 ımmer wiıeder auf das
Obsequiale verwıesen wird, nahelegen“.

Es o1bt noch eınen anderen Grund, die Benutzung des Obsequiale der Alten
Kapelle VvorausZusetzen, nämlıch die gleichzeıtige Benutzung des schon erwähnten
1485 gedruckten Miıssale, VO dem noch heute eın Exemplar ın der Stiftsbibliothek
der Alten Kapelle erhalten 1sSt Missale und Obsequiale erganzen sıch nämlıch NOL-

wendıgerweise W As z.B den Rıtus der österlichen Feuerweıhe angeht. Dıieser 1st
‚War in der oben besprochenen Missalehandschrift VO Ende des 15. Jahrhunderts
noch enthalten. jedoch nıcht mehr 1mM Erstdruckmuissale VO: 1485 Dort wiırd 11UT

20 Vgl Art. Lex Orandı lex credendı, In: ThK 6‚ 1997, 871 Schilson).
BZBR AKap. Ink 185/, Nachsatzblatt: Iste liber pertinet ad ecclesiıam parrochtalem ın

alburg der allıng Emptus Dro 22 YOSSLS el trıbus obulis INNO dominı 1495 Schmid, Dıie
Handschriften, Anm. 1 9 lıest Alburg, uch Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm. 3’
225 Doch scheıint eher Allıng lesen se1in. Zu Alburg und Allıng vgl Matrıkel des
Bıstums Regensburg 1997/, Regensburg 1997, 13 139 Im übrigen sınd dıe Angaben be1
Schmid, Die Handschriften, eLWwWAas irrıtierend: „Die unfere te des etzten Blattes mıiıt
Druckort und der Jahreszahl des Druckes 1st ausgeschnıttenden hat”. Das heute zur Stiftsbibliothek der Alten Kapelle gehörende Exemplar  dieses Obsequiale Ratisponense wurde wahrscheinlich erst in jüngerer Zeit dieser  eingegliedert. Es gehörte laut handschriftlichem Eintrag auf dem Nachsatzblatt an-  fänglich zur Pfarrkirche in Alburg bei Straubing oder in Alling bei Regensburg, je  nachdem wie man den Eintrag liest*'. Dass das Obsequiale auf direktem Wege von  Alburg oder Alling in die Stiftsbibliothek gelangt sei, wird m. E. ausgeschlossen  durch das Etikett eines Münchener Antiquariats auf dem Vorsatzblatt und einen mit  Bleistift getätigten Eintrag, die es nahelegen, dass das Buch nachträglich, möglicher-  weise Ende des 19./Anfang des 20. Jahrhunderts, antiquarisch erworben wurde”,  Wir dürfen davon ausgehen, dass das in nächster Nähe zur Kathedrale gelegene  Stift zur Alten Kapelle das 1491 im Auftrag von Bischof und Domkapitel gedruckte  Obsequiale für die Gestaltung seiner Liturgie benutzte. Es fand weite Verbreitung  im Bistum, wie sich aus den Visitationsprotokollen von 1595 ergibt, in denen des  öfteren bei der Frage circa ritum bzw. de ritu der Besitz des Obsequiale festgehalten  wird”, Es scheint sich einer gewissen Beliebtheit erfreut zu haben, wie die Nach-  drucke von 1570 und gar 1629* und die Tatsache, dass im handschriftlich über-  lieferten Ritus chori maioris ecclesiae Ratisponensis von 1571 immer wieder auf das  Obsequiale verwiesen wird, nahelegen”.  Es gibt noch einen anderen Grund, die Benutzung des Obsequiale an der Alten  Kapelle vorauszusetzen, nämlich die gleichzeitige Benutzung des schon erwähnten  1485 gedruckten Missale, von dem noch heute ein Exemplar in der Stiftsbibliothek  der Alten Kapelle erhalten ist*°. Missale und Obsequiale ergänzen sich nämlich not-  wendigerweise was z.B. den Ritus der österlichen Feuerweihe angeht. Dieser ist  zwar in der oben besprochenen Missalehandschrift vom Ende des 15.Jahrhunderts  noch enthalten”, jedoch nicht mehr im Erstdruckmissale von 1485. Dort wird nur  20 Vgl. Art. Lex Orandi — lex credendi, in: LThK? 6, 1997, 871 f. (A. Schilson).  ?! BZBR AKap. Ink. 1857, Nachsatzblatt: Zste liber pertinet ad ecclesiam parrochialem in  alburg - oder alling - Emptus pro 22 Grossis et tribus obulis anno domini 1495. Schmid, Die  Handschriften, s. Anm. 10, 57 liest Alburg, so auch Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3,  225 A. 3. Doch scheint eher Alling zu lesen zu sein. Zu Alburg und Alling vgl. Matrikel des  Bistums Regensburg 1997, Regensburg 1997, 13 u. 139. — Im übrigen sind die Angaben bei  Schmid, Die Handschriften, a.a. O. etwas irritierend: „Die untere Hälfte des letzten Blattes mit  Druckort und der Jahreszahl des Druckes ist ausgeschnitten ... 127 BIl. 4°. Gepr. Lederband  mit Schliesse, die Knöpfe fehlen.“ Bei dem jetzt unter der Signatur AKap. Ink. 1857 registrier-  ten Exemplar, das 128 Blätter zählt, sind auf fol. 128" Druckort und Zeit angegeben (s. Anm.  18), aber offensichtlich nachträglich (wieder) angeklebt, und der Ledereinband hat auf Vorder-  und Rückseite je 5 Original Metallknöpfe! Wie dieser Widerspruch zu erklären ist, bleibt rät-  selhaft.  ? BZBR AKap. Ink. 1857, auf dem Vorsatzblatt oben links ist ein Etikett eingeklebt:  „Heinrich Jaffe & Otto Mittler / Antiquare / München, Finkenstraße 7“. Darunter der hand-  schriftliche Eintrag: „complett / 128 RM.“  2 Vgl. P. Mai, Das Bistum Regensburg in der bayerischen Visitation von 1559 = BGBR 27,  Regensburg 1993, 53, 138, 149, 151, 172: „hat das Regenspurgerisch Obsequial“, u.ö., vgl. dazu  ebd., 36* f.  ?% Vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 225.  2 Vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 226.  % BZBR AKap. Ink. 1975; vgl. Schmid, Die Handschriften, s. Anm. 10, S. 64; K. Gamber,  Das Missale Ratisponense. Die ältesten gedruckten Regensburger Meßbücher, in: Ecclesia  Reginensis, s. Anm. 3, 212-224, 215-219.  ? BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88“-89".  59127 BIl &- Gepr. Lederband
mıiıt Schliesse, die Knöpfe tehlen.“ Beı dem jetzt der Sıgnatur AKap. Ink. 185/ regıstrier-
ten Exemplar, das 128 Blätter zählt, sınd auf fol 128° Druckort und Zeıt angegeben (s. Anm.
18), ber offensichtlich nachträglıch (wıeder angeklebt, und der Ledereinband hat autf Vorder-
und Rückseıite Je Origıinal Metallknöpte! Wıe dieser Widerspruch erklären Ist, bleibt t-
selhatft.

BZBR AKap. Ink. 185/, auf dem Vorsatzblatt ben lınks 1st eın Etikett eingeklebt:
„Heıinrıich Jaffe (Itto Miıttler Antıquare München, Finkenstrafße arunter der hand-
schrittliche Eıntrag: ‚complett / 128

FE Vgl Maı, DDas Bıstum Regensburg ın der bayerischen Vıisıtation VO 1559 BGBR B7
Regensburg 1993, 53 138, 149, ISI 172 „hat das Regenspurgerisch Obsequıial“, 3 vgl dazu
ebd.,

Vgl Gamber, FEcclesia Reginensıs, Anm. 3’ 225
25 Vgl Gamber, FEcclesia Reginensıs, Anm. 37 226
26 BZBR AKap. Ink. 197/93: vgl Schmid, Dıie Handschrıiften, Anm. 10, 64; Gamber,

Das Missale Ratısponense. Dıie altesten gedruckten Regensburger Me{ißbücher, 1N; Ecclesia
Re inens1S, Anm 3’ 212-224, 215-219

BZBR AKap. Hs 1990, tol. 88



noch durch ıne Rubrik auf diesen Rıtus verwıesen: Sabbato S$SANcCLO pasche benedici-
IUr 19N1S praem1ssıs VII psalmıs e oratiıonıbus etc. Qu0 benedicto benedicetur CEeTreuUs

p67' dyaconum hoc modo Exultet*. Den Rıtus selbst bietet das Obsequiale“”. Das
heifßt mıt anderen Worten, der Gebrauch des Missale VO 485 den gleichzeıiti-
SCH Gebrauch des Obsequıiale OTITaus. Und blieb auch bıs weıt 1Ns 16. Jahr-
undert hineın, WwI1e die Tatsache nahelegt, dass der entsprechende ext ın den weıte-
L1CIN Auflagen des Miıssale unverändert erhalten blieb IrSst 1im Missale Ratısponense
Romano conformatum VO 3611 der Regensburger Adaptation des Missale KO-
NUuU VO  — 1604, erscheint der Rıtus der Feuerweıhe, WECINN auch 1n ınzwıschen
abgeänderter Gestalt, wıeder iınnerhalb der dortigen Karsamstagsliturgie *.

Für den tolgenden Versuch, den Rıtus der Feuerweıhe Karsamstag, w1€e kurz
VOT 1500 der Stittskirche der Alten Kapelle begangen worden se1ın INay, darzu-
stellen, dürten WIr also, scheıint mır, nıcht ohne Berechtigung, das Obsequiale VO  —
1491 benutzen, welches daher die Grundlage der Untersuchung bildet. Der 1m hand-
schriftlichen Missale aus dieser eıt erhaltene Rıtus wırd Zzu Vergleich herangezo-
SCH

Der ext des Rıtus der Feuerweihe nach dem Obsequtale**
In vigLlia ad ıgnem Ornetur ecclesta, altarıa vestiantur, et hora congruentı85° fzat processı0 ad locum ubı benedicetur 19N1S C CYUCE, vexıl lis, candelis extinctıs,
thurıbulo ACH  'y et AGQUA benedircta. XCUSSO ıtaque ıgne de CV1 stallo mel szlıce,
accenduntur ıgna Et prımo ıncıpLantur septem psalmı penitentiales, GUAECTAS

apud ordinem de extiremadad unctione danda abs aue€E 'etanıa.” Sequitur.” Domuinus
vobıscum. Oremus.”

Deus mundiı condıtor, aucior luminıs, S1 derum tabricator, deus quı lacentem
INUuU dum in tenebris luce perspicua retex1stl, deus PCI quem iınettabili; potentıa
olım clarıtas Suil psıt exordium, ın tu1s operibus invocantes, ın hac sacratıssı-

noctIis vigılıa, de do N1s tu1s LUeEe suppliciter offerımus maılestatı NO adıpe Cal-
n1s pollutum, 10  - prophana unct] OIlC vicl1atum, 110 sacrilegio0 CONLACLUM, sed 51a

StUuppa
CONSIrucCtLUmM, ın tu1 nOomını1ıs honore SUCCENSUM 86 obsequı10 religi0se devotioniıs

8'( offerimus INASTLUMM ıgıtur mısteri1ıum, ut noctıs hulus m1 rabileSAdig-
N1s LICCECSSC est laudi bus cumuları, 1ın JUO dominice resurrect10n1s miraculo diem
<ıbı introductum tenebre ın rıtate SCNSECrUNLK, er INOTS qu«c olım fuerat eifer

28 BZBR AKap. Ink 1975, tol 103” Vgl Daschner, Dıie gedruckten Mefbücher Süd-
deutschlands bıs ZU!r Übernahme des Missale Oomanum Pıus (1570), RStTh 4 9 Frankturt
a. M 1993: 566

BZBR AKap. In 185/, tol 5'—_89”
Vgl z.B Miıssale VO  3 1492 BZBR AKap. Ink 1965, tol 104’; Missale VO 1500 eb In

1959, tol 95'; Miıssale VO 1510 Ink. 1978, tol 95'; Missale VO  ; 1515 BZBR Ch 5 tol
JÜr; vgl Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm 3, 219-221

BZBR R S WS Lıit. 8 ‚’ 188—189; vgl Gamber, ehi  - 7272+%
37 Der Text steht tol 8v bıs tol 8v Alle Abkürzungen sınd aufgelöst. Dıie Rubriken sınd

kursıv gedruckt. In den Anmerkungen ZU Text, sınd die Varıanten des Textes des hand-
schrittlichen Missale, BZBR AKap. Hs 1990, tol 8 —89 und evtl Hınweıiıse autf das gedruckte
Miıssale VO 1485, eb! AKap. In 1973,; tol 103” aufgeführt.33 In vigılıa letanıa) Sabbato SANCLO pasche legantur sebtem psalmı sine Gloria Patrı. Mıs-
sale VO abbato S$SANCLO pasche benedicitur 19N1S Draem1ssıs VII psalmis el orationıbus eIc.

34 Sequitur] Deinde sacerdos benedicıit ıgnem.
OmI1nus vobıscum. Oremus Oratıo.



damnata, ın tonte ver1 tulgoris et umıin1s captıvam trahı, domuinıicıs trıum
phıs obtulıit, RT quod praevarıcante prothopla STO tenebrosa praesumptione ın SC1I -

vıtute damna LUS, hulus noctIs miraculo splendore lıber tatıs irradıat. hu1lus
CISO festiviıtatıs reverentiam fervore Spiırıtus descendentes qUan u devotıo
humana ex1g1t, tibı tulgore tlammarum placıta luminarıa exhibemus. 'la lıa ig1tur
domıiıne digna SaCcrıs altarıbus 15 INUuNeEeTa offeruntur, quıbus letarı relıg10
christiana 110  — ambigıt. Quıi VIVIS er FCRNaS deus. DPer omnı1a.?°
Alıa Oratıo. Domine sancte omnıpotens sempıterne deus 86 1ın nomıne
LUO, el $ lı7 tu1 domuinı nostrı lesu christı, et Spl rıtus sanctı bene dicımus hunc
1ıgnem, ei Ca CIa eit Cu omnıbus 1US alımonus sanctı ficamus, eit S12N0 Crucıs
christı tılıı tu1 S12 ut ın tus vel torıs91O  5 quod incendat,
sed omn1a ad usus homiınum necessarı1a calefacıat elt ı] lumiınet, ut UJUaC hoc ıgne
uerıint conflata vel cale tacta sınt bene dıcta, elt omn1ı humanae salut]ı utılıa, utL
110  —_ CUu nadab ei abiud ıgnem tıbı offerentibus alienum incendamus, sed Cu

OIl pontifice eit CUu tilıs 1US eleazaro et ythama hostias tiıbı pacıfıcas SUanNlc-

T1 spiırıtus igne inmolare valeamus, et SCHAIDCI eiusdem spırıtus sanctı ıgne
vıtıa OSIra UIC, cordaque OSIra luce SC1 entlae tuae iıllumına e{ anımas NOSTIrAas tıde1
calore clarıtica. Per eiusdem(!).”

Oratio.” Domine Sancte omnıpotens aetferne deus, benedicentibus bıs
hunc ıgnem 1n nomıne LUO, el unıgenıt! tılıı tu1 de1 domuinı nostrı lesu chrıstı, el

spırıtus
87‘ sanctı cooperarı dignare,” et adıuva 1105 CONTra ıgnıta tela 1N1 A MI1C1, eit iıllustra

oratia celesti. DPer eundem. Oratio.” Veniat” UAaCSUMLUS omnıpotens deus up
hoc iIncensum lar LU4aAe€e bene dıctionıs infus10, er UncC NOCLUrNUM splendorem
inviısıbilis accende ut 11O:  —3 solum sacrıfıtıum quod hac ıtatum est
archana uminıis tu1 admıxtione refulgeat sed in QUOCUMIYUC loco hoc  42 alıquıid
sanctıficationıs mister10 tuerit deputatum, ” expulsa ” 1abolıi Cal raudıs nequitıia
virtus LuUae€e maılestatıs SS1 STAat Per.

Deinde aspergalur LeNLS AGQUA benedicta et thuriıficetur” el yeditur ad chorum Pue-
Y15 cantantıbus.”

Deus mundı condıtor DPer omn14a ] Deus quı PCI tilıum LUuUum angularem scılıcet apıdem
carıtatıs ignem tidelibus tu1s contulıstı productum sılice nostrıs profuturum usıbus
hunc iıgnem SAanlc titica nobis PCI aeC testa paschalia celestibus desıider1s inflammarı uL ad
CIeIua festa purgatıs sensıbus pertingere valeamus. DPer eundem.

Alıa OYALLO PCI undem] alıa OTratıo. Domıine deus omnıpotens Iumen indeficıens
quı condıtor omnıum ene dic hoc Iumen quod sanctıfi q ene dictum
Eest quı ıllumiınas mundum, uL ab Iumıiıne accendamur eit ın ıllumınemur ıgne cla-
rıtatıs Cuae, uL sıcut LUO ıgne ılluminastı MOVSCH, ıta ıllumınes corda NOSLIra et SCI1ISUS NOSLTrOS,

ad vitam lucemque perpetuam pervenıre DPer. Zu Nadab, Abiud, Aaron, Eleazar
und Ythamar vgl Lev 10,1—6.

38 Oratıo] ia Der ext der ratıon 1St fast ıdentisch.
dıgnare digneri1s.
(Jratzio Tunc aspergalur LENLS sanctıficetur. (J)ratio.
Veniuat PCI Der ext 1St tast ıdentisch.
hoc hulus.

43 deputatum deportatum.
44 expulsa depulsa.

Deinde thurıficetur ] Dieser 'eıl der Rubriık steht 1ın abgeänderter Form 1er ach
der Oratıon, vgl Anmerkung ben 40

et yedıtur cantantıbus Deinde re‘  ur ad chorum puerı CantentFL
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Inventor rutilı dux bonae umıinıi1s quı cert1is vicıbus tempora 1vıdıs sole
chaos
ingrult W A horrıdum Ilucem 4/ redde tu1s christe tidelibus. Nota DOost quemlibet
ersum repetitur / prımus ersK45 scılıcet Inventor yutılı."

Quamvıs ınnumero sıdere reg10 lunarıque polum lampade pınxerI1s INCUSSU sılı-
C155 lumine 105 tamen“” saxıgenO semıne UaCIECIC,

8r Ne nescıret R” homo SDCIMN sıbı uminis ın christi solıdo COTIDOIC conditam quı
dıcı stabiılem voluit petram nostrıs 1gnıculıs unde T1U, venıt. In

Pınguis qQUOS ole1 OTE madentiıbus lıcniıs et  50 acıbus pascımus arıdis quın er tila
favıs

8 r stırpea floreis ICS55O melle 88 V prıus collita fingimus.” Inven.”
Vivax ” tlamma viget SCUu ava testula SUCCUIMMN lıntheolo sugerıt ebrio SCUu pınus

pıceam tert alımonı1am SCUu teretem ” Stuppa calens bibit.” Inven.
8r 1CS digna deus quUam tibı roscıde noctIıs princıp10 BICX 89° [UUS offerat

Iucem quam trıbuis nıl preti0s1us lucem Ua reliqua premı1a cernımus Inventor.
Der eriıstum genıtum LUUMmM 1ın JUO visıbılıs STAaTt tıbi oglorıa quı

Oster dominus quı LUUS UNICUS spırat de patrıo corde paraclitum.”
87} Deinde repetatur Drımus ers5K45 scılicet Inven tor rutili.°® Quo finito GUUM pervent-

EuUYT ad chorum sacerdote vel diacono Canıtur Exultet?...

Kommentar
Der Rıtus der Feuerweıihe steht der Überschrift: In vigılıa ad ıgnem.

Wır dürten den Hınweıs auf die Osterviıgıl als Rubrik auch für die weıteren —

geführten Rıten betrachten, nämlıch Segnung der Osterkerze durch das Exultet,
Prozession Zzu Taufbrunnen, Taufwasserweihe, Rückkehr zu Chor mıiıt

4/ Ilucem Ilumen. Im Obsequiale 1st der I1 Hymnus mıt Noten versehen, nıcht hıngegen
1mM Missale.

48 Nota rutiılı Dıiese Rubrik tehlt 1mM Miıssale. Statt dessen gibt das Miıssale abwechselnd
ach jeder Strophe entweder miıt dem Anfang des ersten Verses der ersten Strophe: Inventor,
der mMiı1t dem Anfang des dritten Verses den jeweılıgen Kehrvers

9 tandem.
et ]

51 fingimus CINg1MUS.
Inven. Das Missale hat fol 89r als Strophe folgenden ext Lucet Crgo tu1s luminiıbus

tangıs ordinıbus scılıcet atrıa praesentemque diem lux agıt emula 110.  c QUamı Cu
lacero victa fugit peplo.

VIVax ] Dıie un! Strophe 1M Obsequiale entsprechen der und Strophe 1mM Missale
teretem |

55 bıbıt at.
Ilucem lumen.
Per eristum genıtum paraclıtum Statt dieser etzten (7.) Strophe 1M Obsequıiale steht 1m

Miıssale als letzte (8.) Strophe tolgender ext Per QUCIMN splendor honor laus sapıent1a malıe-
STAas bonitas pletas ITegNum contineat nomıne trıplıcı texens perpetu1s saecula u-
lıs.

58 Deinde rutilı Im Miıssale olgt keine weıtere Rubrik ZU Hymnus.
(Qu0 finıto Exultet Deinde dyaconus CANLANS benedicat CEeTYeUM.L Exultet. Im Miıssale

VO 1485 schließt dıe kurze Hınweısrubrik (sıehe Anm 33) Qu0 benedicto benedicetur CEeTeLSs

per dyaconum hoc modo. Exaultet.



Allerheiligenlitanei un! für den abschließenden rubrizistischen Hınwelıils auf die
Vigilmesse fol 8O”.108 Irst danach folgt 111C LCUC Überschrift: Sequıitur ordo ı
$ANCLA pasche mMi1t Auferstehungsfeıier Ustermorgen (fol 108111 j} die
sıch der Überschrift Sequuntur benedictiones die S$SANCLO pasche dıe er-
lıchen Speisenweıhen anschließen 1 —E Im handschrittlichen Miıssale steht der
Feuerweıiheritus hingegen un der Überschrift Sabbato SAanCLO pasche (fol 88"—89'),

der och zusätzlich ZUu Exultet die 'Texte für den Wortgottesdienst (mıt Vier

Lesungen), die Taufwasserweihe MIitL rubrizistischem Hınweis auf dıe Taufe, die
Texte der Vigilmesse mMI1 Vesper und die Speisensegnungen aufgeführt werden (fol
9—92') ML1tL anschließendem Weihwasserritus für die österliche eıt und MIit Ge-
SanNnscn ZUr Auferstehungsfeier fol 92°)

Während ı Obsequıiale mMi1L der Überschrift In vıgılıa dıe ursprünglıche
Auffassung VO  - der nächtlichen Feıer der Ostervigıl, der Osternacht also, noch M1L-

klingen könnte, 1ST Missale mMit der Rubrik Sabbato SAaNncCLO pasche auf den
Karsamstag als den etzten Tag der Karwoche Be1 dieser Kennzeichnung
des Tages bleibt dann auch allen Regensburger Miıssalıen bıs das Missale
Ratısbonense Romano conformatum VO 161 160 Man sollte hıer allerdings auf dem
Unterschied zwıschen Vigilia und Sabbato S$SANCLO nıcht sehr Es
reflektiert sıch hıer der sSeIit Jahrhunderten vollzogene Wandel der allgemeinen
lıturgischen Praxıs, die durch die Vorverlegung der nächtlichen Vigilfeier auf den
Vortag gekennzeichnet 1STt

Mıt den Worten ad SN verweılst die Rubrik 1U  - auf den folgenden Rıtus der
Feuerweıihe ıne Ühnlıche Rubriık findet sıch keinem der Regensburger Liturgie-
bücher weder Gründonnerstag noch Karfreitag Mıt anderen Worten, die
Feuerweıihe Karsamstag 1ST hier die CINZISC ıhrer Art SC1 CD, dass S1C als CINZISC
VO  3 ehemals drei Feuerweıhen, jedem der drei Kartage, WIC S1IC SEeITt dem

Jahrhundert häufiger, VOL allem Klosterkirchen bis 1115 AFJahr-
hundert praktıizıert wurden, aus welchen Gründen auch übrı

6
geblieben ıIST,

SC CS, dass 1Ur diese CINZISC Feuerweıhe Karsamstag gabbl
Dıiıe ersten konkreten Anordnungen der Rubriık betreffen die Ausschmückung der

Kırche un! dıe Herrichtung der Altäre Ornetur ecclesia altarıa VeSsSLianiur. Mıiıt die-
sSsCMH Worten verwe1ılist das Obsequiale daraut dass mMit dem Karsamstag der ernstie
Bußcharakter der Fastenzeıt und besonders der Kartage Ende geht Obwohl nıcht
CIBCNS davon die Rede 1ST, dürten WIT davon ausgehen dass, WIC allgemeın üblich
Begınn der Fastenzeıt der Kirchenschmuck reduziert dıe Altarbilder verhängt der
Hochaltar evt] durch C1M 50 Hungertuch verhüllt und dass Gründonnerstag

60 BZBR 2 5WS Lıt 158
61 Zur Problematik vgl Bärsch, Anm. f 1554.; vgl Art. Vigıl, 11N: ThK 10, 1965, 785—787/

Jungmann); Prodhradsky, Lexikon der Liturgie. Miıt Erganzungen aut rund der
Dekrete des IL Vatikanischen Konzıls. Eın Überblick über die Praxıs VO Pa Innsbruck-
Wıen-München 196/, 405 Art. Vigilıe, IL, 11: Liturgisch Woordenbook B 1965/68, 2816

Langeveld); Aut der Maur, Anm. 3) 83 f
62 Vgl MacGregor, Anm 3, 146-1 49 IM zahlreichen Tabellen; Amaıuıet, Anm. 3) 133 Auft

der Maur, s. Anm 3) 8 ’ Franz, s. Anm. 3, 509—513
63 Vgl Schlemmer, s Anm CC  C 213 Mesnerpflichtbuch VO St Sebald lesen WITE Am ‚gal-

len Montag (Rosenmontag) wırd das Hungertuch aufgehängt alle Altäre werden verdeckt INIL

Vorhängen und MM Altartüchern zubereıtet Ebd hnlich Mesnerpflichtbuch VOoO 5t Lo-
renz VO:  — 1493



und Karfreitag die Altäre entblöfßt worden waren®. Wır mussen den weıthın
bekannten Brauch der Entblößung und Waschung der Altäre, VO dem ın anderen
Quellen die Rede ISt auch für die Ite Kapelle Vvorausset  n. Mangels weıterer
Angaben mussen WIr uns auch darzustellen, Ww1e€e die Ausschmückung der
Kıirche, VO  - der schon Ende des 10. Jahrhunderts das Wolfgangsakramentarspricht®, und dıe Bekleidung der Altäre geschehen seın INa Eın Blick ın das
Mesnerpflichtbuch VO  - St. Sebald VO  —- 14872 IMNa I1SCIC Phantasie ANTCSCH,
Dort lesen wiır: „Am Karsamstag wırd die Kırche zubereitet mıiıt den besten
Tüchern, Teppichen un Fahnen, dıe Altartateln erhalten ıhre Flügel“, nachdem die
verhüllenden Tücher schon Gründonnerstag entternt worden 67

ach diesen allgemeinen Vorbemerkungen gehen die Rubriken sodann mıt dem
Hınweiıs auf die Prozession konkret auf die Feuerweihe e1n. Hora congruent. soll die
Feıer beginnen. Damıt 1St ıne SCHNAUC Zeıtangabe vermıeden. Was die entsprechendeStunde für die Feuerweıihe bedeutet, 1St Ende des Mıiıttelalters nach der abge-schlossenen Entwicklung der Vorverlegung der Ostervıgıl aut den Karsamstag-
INOTSCH nıcht mehr zweıfelhaft®. Es kann sıch 1Ur ine Stunde Karsamstag-
vormiıttag handeln, wobei die’genaue Uhrzeit kaum allgemeın verbindlich angegebenwerden kann”, I1  — VOT Ort aber die A4aus Erfahrung übliche Stunde kannte *. ach
dem Jüngeren handschrittlichen Rıtus chorı ALOYLS ecclesiae Ratısbonensis VO
15/1 begann die Feuerweıihe 1mM Dom zwiıischen und Uhr vormıiıttags /1 So könn-

auch der Alten Kapelle SCWESCH se1n.
Dıiıe Feuerweıiıhe wurde ın Regensburg sehr tejerlich gestaltet. Dıies ergıbt sıch

schon allein daraus, dass INan sıch 1ın einer Prozession ZuU Ort der Feuerweıhe
beg_ab:und am Karfreitag die Altäre entblößt worden waren“. Wir müssen den weithin  bekannten Brauch der Entblößung und Waschung der Altäre, von dem in anderen  Quellen die Rede ist®, auch für die Alte Kapelle voraussetzen. Mangels weiterer  Angaben müssen wir es uns auch versagen darzustellen, wie die Ausschmückung der  Kirche, von der u.a. schon Ende des 10.Jahrhunderts das Wolfgangsakramentar  spricht®, und die Bekleidung der Altäre geschehen sein mag. Ein Blick in das  Mesnerpflichtbuch von St.Sebald von 1482 mag unsere Phantasie etwas anregen.  Dort lesen wir: „Am Karsamstag ... wird die Kirche zubereitet mit den besten  Tüchern, Teppichen und Fahnen, die Altartafeln erhalten ihre Flügel“, nachdem die  verhüllenden Tücher schon am Gründonnerstag entfernt worden waren“.  Nach diesen allgemeinen Vorbemerkungen gehen die Rubriken sodann mit dem  Hinweis auf die Prozession konkret auf die Feuerweihe ein. Hora congruenti soll die  Feier beginnen. Damit ist eine genaue Zeitangabe vermieden. Was die entsprechende  Stunde für die Feuerweihe bedeutet, ist am Ende des Mittelalters nach der abge-  schlossenen Entwicklung der Vorverlegung der Ostervigil auf den Karsamstag-  morgen nicht mehr zweifelhaft“. Es kann sich nur um eine Stunde am Karsamstag-  vormittag handeln, wobei die’genaue Uhrzeit kaum allgemein verbindlich angegeben  werden kann“, man vor Ort aber die aus Erfahrung übliche Stunde kannte”. Nach  dem etwas jüngeren handschriftlichen Ritus chori maioris ecclesiae Ratisbonensis von  1571 begann die Feuerweihe im Dom zwischen 9 und 10 Uhr vormittags”. So könn-  te es auch an der Alten Kapelle gewesen sein.  Die Feuerweihe wurde in Regensburg sehr feierlich gestaltet. Dies ergibt sich  schon allein daraus, dass man sich in einer Prozession zum Ort der Feuerweihe  begab: ... fiat processio ad locum ubi benedicetur ignis. Und die Rubriken geben noch  weitere Anweisungen über die Ausstattung dieser Prozession: Mit Vortragskreuz,  Fähnchen, gelöschten Kerzen, Weihrauchfaß und Weihwasser sollte sich die Pro-  zession auf den Weg machen, was nicht überall der Fall war”.  % Auf der Maur, s. Anm. 3, 106.  ® Vgl. z.B. Bärsch, s. Anm. 7, 74f. u. 144 f.; Schlemmer, s. Anm. 8, 215-218; O. Nußbaum,  De Altarium ablutione, EL 76, 1961, 105-116.  © Vgl. Das Sakramentar - Pontifikale des Bischofs Wolfgang von Regensburg, hrsg. v. K. Gam-  ber — S. Rehle = Textus Patristici et Liturgici 15, Regensburg 1985, 125, Nr. 586: Sabbato vero  die sancto ac sollemnissimo ornetur ecclesia cum omnibus ornamentis et utensilibus suis.  7 Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 217 f.; im Breviarium chori Turicensis von 1260, ed. H. Leuppi,  Der Liber Ordinarius des Konrad von Mure. Die Gottesdienstordnung am Großmünster in  Zürich = Spicilegium Friburgense 37, Freiburg/Schweiz, 1995, 255, Nr. 566 lesen wir: Summo  mane ecclesia et altaria ornantur per pallas, tapetas, vela, cortinas. Et omnia lintea super altaria  ponenda debent optime prelavari.  %® Vgl. dazu MacGregor, s. Anm. 3, 176-184 mit entsprechenden Übersichtstabellen.  © Das Missale BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88v und das 1485 gedruckte Missale BZBR AKap.  Ink. 1975, fol. 103v geben keine Stunde an.  7° Im Psalterium et breviarium secundum chorum ecclesiae Ratisponensis von 1495, BZBR  AKap. Ink. 1836, fol. 241 heißt es einfach hora consueta (zur gewohnten Stunde) benedicitur  zgn1s.  7! BZBR Ch 3* fol. 27'; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 226, 264.  7 Obsequiale fol. 85. Zur Geschichte dieser Prozession vgl. MacGregor, s. Anm.3,  154-157; Amiet, s. Anm. 3, 136; Bärsch, s. Anm. 7, 160; im Züricher Liber Ordinarius, s. Anm.  67, 255f., Nr. 568 heißt es ausdrücklich: Et licet in quibusdam ecclesiis sollempnis processio ad  novum ignem consecrandum et eiusdem consecratio sollempnis habeatur, tamen nos simpliciter  eundem benedicimus ...  64fzat processio ad locum ubı benedicetur 19N1S. Und dıe Rubriken geben noch
elitere Anweısungen über die Ausstattung dieser Prozession: Mıt Vortragskreuz,Fähnchen, gelöschten Kerzen, Weıihrauchtafß und Weıihwasser sollte sıch die Pro-
zess1ion autf den Weg machen, W as nıcht überall der Fall war

Aut der Maur, Anm 3 106
65 Vgl z.B Bärsch, Anm 7, W: 144 f’ Schlemmer, Anm 8! 215-218; Nufßbaum,

De Altarıum ablutione, 7 9 1961, 105—-116
Vgl Das Sakramentar — Pontitikale des Bischots Wolfgang VO Regensburg, hrsg. (3am-

ber Rehle Textus Patrısticı el Lıiturgıcı S Regensburg 1985, 125 Nr. 586 Sabbato VDEeTrO
die SANCLO sollemnıissımo OYNeEeLuUTr ecclesia CM omnıbus ornamentiıs el utensiılıbus SM1S.

67/ Vgl Schlemmer, Anm 8’ 2178 1m Breviarıum chori Turıicensıs VO 1260, ed Leupp1,
Der Liber Ordinarıius des Konrad VO Mure. Dıie Gottesdienstordnung Großmünster ın
Zürich Spicılegium Friburgense 3 9 Freiburg/Schweiz, 1995 253, Nr. 566 lesen Wwiır: Summo
MANeE ecclesia el altarıa per pallas, Lapetas, vela, Cortinas. Ft OMN1LA Iintea Daltarıa
onenda debent optıme prelavarı.68 Vgl dazu MacGregor, Anm 37 176—-1 mıiıt entsprechenden Übersichtstabellen.

Das Missale BZBR AKap. Hs 1990, tol 88 und das 1485 gedruckte Missale ZBR AKap.Ink 1975; tol 103v geben keine Stunde
Im Psalterium et breviarıum secundum chorum ecclesiae Ratısponensis VO 1495, BZBR

AKap. Ink 18536, tol 241 heißt eintach OYdA (zur gewohnten Stunde) henedicitur
28
/ BZBR Ch tol 27° ; vgl Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm. 3 226, 264

Obsequiale tol 8v Zur Geschichte dieser Prozession vgl MacGregor, Anm. 3,
154—1 5 9 Amıuıet, Anm. 3’ 136; Bärsch, Anm. F 160; 1mM Züricher Liber Ordinarıius, Anm
B/: 255 f’ Nr. 568 heifßt ausdrücklich: Ft licet ıIn quibusdam ecclesus sollempnis Dprocessi0 ad

ıgnem consecrandum el eiusdem CONnsecratıo sollempnis habeataur, NO simpliciter
eundem benedicıimusund am Karfreitag die Altäre entblößt worden waren“. Wir müssen den weithin  bekannten Brauch der Entblößung und Waschung der Altäre, von dem in anderen  Quellen die Rede ist®, auch für die Alte Kapelle voraussetzen. Mangels weiterer  Angaben müssen wir es uns auch versagen darzustellen, wie die Ausschmückung der  Kirche, von der u.a. schon Ende des 10.Jahrhunderts das Wolfgangsakramentar  spricht®, und die Bekleidung der Altäre geschehen sein mag. Ein Blick in das  Mesnerpflichtbuch von St.Sebald von 1482 mag unsere Phantasie etwas anregen.  Dort lesen wir: „Am Karsamstag ... wird die Kirche zubereitet mit den besten  Tüchern, Teppichen und Fahnen, die Altartafeln erhalten ihre Flügel“, nachdem die  verhüllenden Tücher schon am Gründonnerstag entfernt worden waren“.  Nach diesen allgemeinen Vorbemerkungen gehen die Rubriken sodann mit dem  Hinweis auf die Prozession konkret auf die Feuerweihe ein. Hora congruenti soll die  Feier beginnen. Damit ist eine genaue Zeitangabe vermieden. Was die entsprechende  Stunde für die Feuerweihe bedeutet, ist am Ende des Mittelalters nach der abge-  schlossenen Entwicklung der Vorverlegung der Ostervigil auf den Karsamstag-  morgen nicht mehr zweifelhaft“. Es kann sich nur um eine Stunde am Karsamstag-  vormittag handeln, wobei die’genaue Uhrzeit kaum allgemein verbindlich angegeben  werden kann“, man vor Ort aber die aus Erfahrung übliche Stunde kannte”. Nach  dem etwas jüngeren handschriftlichen Ritus chori maioris ecclesiae Ratisbonensis von  1571 begann die Feuerweihe im Dom zwischen 9 und 10 Uhr vormittags”. So könn-  te es auch an der Alten Kapelle gewesen sein.  Die Feuerweihe wurde in Regensburg sehr feierlich gestaltet. Dies ergibt sich  schon allein daraus, dass man sich in einer Prozession zum Ort der Feuerweihe  begab: ... fiat processio ad locum ubi benedicetur ignis. Und die Rubriken geben noch  weitere Anweisungen über die Ausstattung dieser Prozession: Mit Vortragskreuz,  Fähnchen, gelöschten Kerzen, Weihrauchfaß und Weihwasser sollte sich die Pro-  zession auf den Weg machen, was nicht überall der Fall war”.  % Auf der Maur, s. Anm. 3, 106.  ® Vgl. z.B. Bärsch, s. Anm. 7, 74f. u. 144 f.; Schlemmer, s. Anm. 8, 215-218; O. Nußbaum,  De Altarium ablutione, EL 76, 1961, 105-116.  © Vgl. Das Sakramentar - Pontifikale des Bischofs Wolfgang von Regensburg, hrsg. v. K. Gam-  ber — S. Rehle = Textus Patristici et Liturgici 15, Regensburg 1985, 125, Nr. 586: Sabbato vero  die sancto ac sollemnissimo ornetur ecclesia cum omnibus ornamentis et utensilibus suis.  7 Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 217 f.; im Breviarium chori Turicensis von 1260, ed. H. Leuppi,  Der Liber Ordinarius des Konrad von Mure. Die Gottesdienstordnung am Großmünster in  Zürich = Spicilegium Friburgense 37, Freiburg/Schweiz, 1995, 255, Nr. 566 lesen wir: Summo  mane ecclesia et altaria ornantur per pallas, tapetas, vela, cortinas. Et omnia lintea super altaria  ponenda debent optime prelavari.  %® Vgl. dazu MacGregor, s. Anm. 3, 176-184 mit entsprechenden Übersichtstabellen.  © Das Missale BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88v und das 1485 gedruckte Missale BZBR AKap.  Ink. 1975, fol. 103v geben keine Stunde an.  7° Im Psalterium et breviarium secundum chorum ecclesiae Ratisponensis von 1495, BZBR  AKap. Ink. 1836, fol. 241 heißt es einfach hora consueta (zur gewohnten Stunde) benedicitur  zgn1s.  7! BZBR Ch 3* fol. 27'; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 226, 264.  7 Obsequiale fol. 85. Zur Geschichte dieser Prozession vgl. MacGregor, s. Anm.3,  154-157; Amiet, s. Anm. 3, 136; Bärsch, s. Anm. 7, 160; im Züricher Liber Ordinarius, s. Anm.  67, 255f., Nr. 568 heißt es ausdrücklich: Et licet in quibusdam ecclesiis sollempnis processio ad  novum ignem consecrandum et eiusdem consecratio sollempnis habeatur, tamen nos simpliciter  eundem benedicimus ...  64



Der ext verschweıgt uns allerdings, WeT dieser Prozession teilnehmen sollte
und auch welche lıturgische Kleidung für den lıturgischen Dienst vorgeschrieben
W3  — Da Karsamstag keine anderweıtıgen Gottesdienste vorgesehen Il,
dürten WIr annehmen, dass alle anwesenden Mitglieder des Kollegiatstiftes
den eremonıen dieses Tages teilnahmen. Hınzu kamen noch die Schüler der
Stiftsschule, die die Mıtte des 15. Jahrhunderts dıe Schüler zählte, VO

denen ein1ıge auch als Sängerknaben beım Chor- und Gottesdienst mitwirkten . Be1
der Beschreibung der Rückkehr VO  - der Feuerweihe 1st VO: diesen puerı1 Cantantes
die Rede/*. Auch dass I11all sıch VOTLT Begınn der Prozession 1M Chor versammelt
hatte, ergıbt sıch AUS der Rubrik nach Vollzug der Feuerweıhe, heißt:Der Text verschweigt uns allerdings, wer an dieser Prozession teilnehmen sollte  und auch welche liturgische Kleidung für den liturgischen Dienst vorgeschrieben  war. Da am Karsamstag keine anderweitigen Gottesdienste vorgesehen waren,  dürfen wir annehmen, dass alle anwesenden Mitglieder des Kollegiatstiftes an  den Zeremonien dieses Tages teilnahmen. Hinzu kamen noch die Schüler der  Stiftsschule, die um die Mitte des 15. Jahrhunderts an die 60 Schüler zählte, von  denen einige auch als Sängerknaben beim Chor- und Gottesdienst mitwirkten . Bei  der Beschreibung der Rückkehr von der Feuerweihe ist von diesen pueri cantantes  die Rede’*. Auch dass man sich vor Beginn der Prozession im Chor versammelt  hatte, ergibt sich aus der Rubrik nach Vollzug der Feuerweihe, wo es heißt: ... et  reditur ad chorum”. Über die zu verwendeten liturgischen Gewänder und deren  Farbe enthält das Obsequiale keine Angaben. Der Ritus chori der Domkirche von  1571 könnte uns auch hier etwas weiterhelfen. Zur feierlichen Zeremonie gehörten  feierliche Gewänder, wie es schon im Wolfgangsakramentar vorgesehen war’®. Der  liturgische Dienst hat möglicherweise rote Gewänder angezogen, der diensttuende  Priester einen entsprechenden Chormante  l77  . Aber es wäre auch möglich, dass  die liturgischen Gewänder weiß waren, wie es z.B. im Mesnerpflichtbuch von  St. Lorenz von 1493 eigens vorgesehen ist’®. Das Vortragskreuz und die wohl öster-  lichen Prozessionsfahnen”” gehören zur Ausstattung der Prozession. Die mitzuneh-  menden Kerzen sind für die Aufnahme des neuen österlichen Lichtes bestimmt und  dürfen daher nicht brennen. Ebenso wird das Weihrauchfaß benötigt zur Aufnahme  von glühender Kohle vom Osterfeuer für seine Beweihräucherung bei der Segnung,  für welche auch das mitgeführte Weihwasser benötigt wird®.  Alles in allem muß es eine beeindruckende Prozession gewesen sein, die sich vom  Chor aus auf den Weg machte zur Feuerweihe: Hinter dem Vortragskreuz und den  österlichen Bannern folgte, möglicherweise nach den mitfeiernden Scholaren, der  zum Stift gehörende Klerus, daran anschließend die Sängerknaben, Meßdiener mit  Kerzen, Weihrauchfaß und Weihwasser, zuletzt der amtierende Priester mit den  Ministri in roten Gewändern*.  Freilich, wohin sich die Prozession bewegte, d.h. über den Ort, an dem die  Feuerweihe stattfand, enthält das Obsequiale als für das ganze Bistum gültiges Ri-  tuale keine weiteren Angaben. Es ist nur die Rede vom locus ubi benedicetur ignis®.  Die Auswahl des für die Feuerweihe günstigsten Ortes war, von klimatischen,  regionalen und lokalen Gegebenheiten abhängig, so vielfältig wie die zur Verfügung  stehenden Quellen. Diese hat MacGregor in seiner Monographie ausführlich dar-  gestellt und analysiert®.  7 Vgl. J. Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle in  Re7g  ensburg, Regensburg 1922, 263-275, 266 u. 275-289.  Obsequiale fol. 87”.  7 Obsequiale fol. 87".  76 Ed. Gamber — Rehle, s. Anm. 66, 125 Nr. 586: ... et parent se vestimentis sollemnissimis  sicut mos est; vgl. auch Amiet, s. Anm. 3, 135.  77 Vgl. Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27”.  7 Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218: „Pfarrer und Schaffer tragen weiße Chormäntel.“  79 Vgl. Ritus chori ebd.  ®° Vgl. Obsequiale fol. 87": Deinde aspergetur ignis aqua benedicta et thurificetur.  3! Vgl. Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*.  ® Obsequiale fol. 85*.  a MacGrregor, s. Anm. 3, 187-202; Amiet, s. Anm. 3, 134.  65er
ryeditur ad chorum . ber die verwendeten lıturgischen Gewänder und deren
Farbe enthält das Obsequiale keine Angaben. Der Rıtus chor:i der Domkirche VO
1571 könnte u1ls auch hier LWwAas weıterhelfen. Zur teierlichen Zeremonıie gehörten
teijerliche Gewänder, WwI1e schon 1m Wolfgangsakramentar vorgesehen war Der
lıturgische Dienst hat möglicherweise rOftfe Gewänder ANSCZOCNH, der diensttuende
Priester eınen entsprechenden Chormantel77 ber ware auch möglıch, dass
die lıturgischen Gewänder weı(ß T, wı1ıe z. B 1m Mesnerpflichtbuch VO':
St Lorenz VO  — 1493 eıgens vorgesehen 1St  8 [)as Vortragskreuz un:! dıe ohl Oster-
lıchen Prozessionsfahnen ”” gehören ZuUur Ausstattung der Prozessıion. Die mıtzuneh-
menden Kerzen sınd für die Aufnahme des österlichen Lichtes bestimmt un
dürten daher nıcht brennen. Ebenso wırd das Weihrauchtafß benötigt Zur Autnahme
VO  — glühender Kohle VO Osterfeuer für seıne Beweihräucherung bei der Segnung,
für welche auch das miıtgeführte Weihwasser benötigt wird ®®

Alles 1ın allem mu{fß ıne beeindruckende Prozession SCWESCH se1ın, die sıch VO
Chor aus auf den Weg machte ZuUur Feuerweıihe: Hınter dem Vortragskreuz und den
österlichen annern folgte, möglicherweise nach den mıiıtteiernden Scholaren, der
ZUu Stift gehörende Klerus, daran anschließend dıe Sängerknaben, Mefdiener miıt
Kerzen, Weihrauchtafß und Weıhwasser, zuletzt der amtierende Priester mıt den
Mınıistrı 1n Gewändern®.

Freilich, wohin sıch die Prozession bewegte, über den OUrt, dem die
Feuerweihe stattfand, enthält das Obsequiale als für das N Bıstum gültıges Rı-
tuale keine weıteren Angaben. Es 1st 1Ur die Rede VO locus ubı benedicetur LonNıs ”“

Die Auswahl des für die Feuerweıihe günstigsten Ortes WAal, VO klımatischen,
regionalen und okalen Gegebenheıten abhängıg, vielfältig wI1ıe dıe ZUr Verfügung
stehenden Quellen. Diese hat MacGregor 1ın seiner Monographıie ausführlich dar-
gestellt un: analysıert8

73 Vgl Schmid, Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZU!r Alten Kapelle in

Refiensburg, Regensburg 19ZZ, 263—-275, 266 U, 275289
Obsequiale fol. R7°

75 Obsequiale tol. 87
Fd Gamber Rehle, Anm. 66, 125 Nr. 586:Der Text verschweigt uns allerdings, wer an dieser Prozession teilnehmen sollte  und auch welche liturgische Kleidung für den liturgischen Dienst vorgeschrieben  war. Da am Karsamstag keine anderweitigen Gottesdienste vorgesehen waren,  dürfen wir annehmen, dass alle anwesenden Mitglieder des Kollegiatstiftes an  den Zeremonien dieses Tages teilnahmen. Hinzu kamen noch die Schüler der  Stiftsschule, die um die Mitte des 15. Jahrhunderts an die 60 Schüler zählte, von  denen einige auch als Sängerknaben beim Chor- und Gottesdienst mitwirkten . Bei  der Beschreibung der Rückkehr von der Feuerweihe ist von diesen pueri cantantes  die Rede’*. Auch dass man sich vor Beginn der Prozession im Chor versammelt  hatte, ergibt sich aus der Rubrik nach Vollzug der Feuerweihe, wo es heißt: ... et  reditur ad chorum”. Über die zu verwendeten liturgischen Gewänder und deren  Farbe enthält das Obsequiale keine Angaben. Der Ritus chori der Domkirche von  1571 könnte uns auch hier etwas weiterhelfen. Zur feierlichen Zeremonie gehörten  feierliche Gewänder, wie es schon im Wolfgangsakramentar vorgesehen war’®. Der  liturgische Dienst hat möglicherweise rote Gewänder angezogen, der diensttuende  Priester einen entsprechenden Chormante  l77  . Aber es wäre auch möglich, dass  die liturgischen Gewänder weiß waren, wie es z.B. im Mesnerpflichtbuch von  St. Lorenz von 1493 eigens vorgesehen ist’®. Das Vortragskreuz und die wohl öster-  lichen Prozessionsfahnen”” gehören zur Ausstattung der Prozession. Die mitzuneh-  menden Kerzen sind für die Aufnahme des neuen österlichen Lichtes bestimmt und  dürfen daher nicht brennen. Ebenso wird das Weihrauchfaß benötigt zur Aufnahme  von glühender Kohle vom Osterfeuer für seine Beweihräucherung bei der Segnung,  für welche auch das mitgeführte Weihwasser benötigt wird®.  Alles in allem muß es eine beeindruckende Prozession gewesen sein, die sich vom  Chor aus auf den Weg machte zur Feuerweihe: Hinter dem Vortragskreuz und den  österlichen Bannern folgte, möglicherweise nach den mitfeiernden Scholaren, der  zum Stift gehörende Klerus, daran anschließend die Sängerknaben, Meßdiener mit  Kerzen, Weihrauchfaß und Weihwasser, zuletzt der amtierende Priester mit den  Ministri in roten Gewändern*.  Freilich, wohin sich die Prozession bewegte, d.h. über den Ort, an dem die  Feuerweihe stattfand, enthält das Obsequiale als für das ganze Bistum gültiges Ri-  tuale keine weiteren Angaben. Es ist nur die Rede vom locus ubi benedicetur ignis®.  Die Auswahl des für die Feuerweihe günstigsten Ortes war, von klimatischen,  regionalen und lokalen Gegebenheiten abhängig, so vielfältig wie die zur Verfügung  stehenden Quellen. Diese hat MacGregor in seiner Monographie ausführlich dar-  gestellt und analysiert®.  7 Vgl. J. Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle in  Re7g  ensburg, Regensburg 1922, 263-275, 266 u. 275-289.  Obsequiale fol. 87”.  7 Obsequiale fol. 87".  76 Ed. Gamber — Rehle, s. Anm. 66, 125 Nr. 586: ... et parent se vestimentis sollemnissimis  sicut mos est; vgl. auch Amiet, s. Anm. 3, 135.  77 Vgl. Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27”.  7 Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218: „Pfarrer und Schaffer tragen weiße Chormäntel.“  79 Vgl. Ritus chori ebd.  ®° Vgl. Obsequiale fol. 87": Deinde aspergetur ignis aqua benedicta et thurificetur.  3! Vgl. Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*.  ® Obsequiale fol. 85*.  a MacGrregor, s. Anm. 3, 187-202; Amiet, s. Anm. 3, 134.  65el Dparent vestimentıs sollemnıssımıs

sicCut mMOS e5 vgl uch Amıet, Anm. 3 135
Vgl Rıtus chori,; BZBR tol 2v

78 Vgl Schlemmer, Anm. S, 218 „Pfarrer und Schatter tragen weiıiße Chormäntel.“
Vgl Rıtus chor:; ebı  Q
Vgl Obsequiale tol Q7” Deinde aspergelur 19N1S AGQUA hbenedicta el thurificetur.
Vgl Rıtus chorı1, BZBR 3 tol 2v

82 Obsequiale tol 8v
84 MacGregor, Anm. 3, 187-—-202; Amıuıet, Anm. 31 134



Dreı bevorzugte Orte, denen die Feuerweihe VOILSCHOITLIT werden konnte,
sınd auszumachen: ıne evtl. vorhandene Vorhalle VOT dem Portal der Kırche, be1
Klöstern VOT allem der Kreuzgang 1ın beiden Fällen War INnan VOTLT Wettereinflüssen
sicher“ und der Friedhof, w1e 7z.5 1m Rıtus chorı VO 1571 für die Feuerweihe

Dom vorgesehen 1St
Fuür die Ite Kapelle könnte theoretisch ede dieser dreı Möglıchkeiten In rage

kommen. Der Kreuzgang Walr Ja schon selıt eh und jeh der Ort zahlreicher
Prozessionen®. uch eiıner der WwWwe1Il Friedhöte bot sıch d. se1l der kleine Friedhof
„hınter dem Chor“ mıiıt einer eiıgenen Friedhofskapelle, die nachweıslich selıt der
zweıten Hältte des Jahrhunderts Ziel regelmäfßiger Prozessionen war se1l C5S,
selıt 14//, der dıe Südseite der Stittskirche verlegte Friedhot VO:  - St. Kassian ®©
Schließlich ware auch die Vorhalle VOT dem Nordportal der Stittskirche als Ort der
Feuerweıihe denkbar, bot s1e doch Schutz VOT störenden Witterungseinflüssen ”.

ach der Ankunft der Prozession Ort der Feuerweihe mu{fiste zunächst das
Feuer entzündet werden: XCUSSO ıtaque ıgne de erıistallo mel sılıce, accenduntur
ligna”. Diese Formulierung retlektiert ın ihrer Ambivalenz die damalıge Endstute
der Entwicklung der Methoden ZUTr Erzeugung des Feuers. Diese Methoden konn-
ten Je nach Regionen und Überlieferung sehr unterschiedlich se1n. Entweder wurde
das LCUC Feuer aus einem (Feuer)-Stein geschlagen, oder C5S, W1e 1n südlichen
Regionen, das Klıma erlaubte, INnan mıiıt Hılte einer Kristalllinse aus den
Strahlen der Sonne. Beide Methoden tfinden sıch 1n den Quellen, se1 einzeln, se1
C5S, W1€ in unserem Falle, kombinıert, und beide Methoden ftanden auch ıhre SYIM-
bolische Erklärung durch dıe Liturgiker ”. Die unbeholtene Formulierung:
„Nachdem also Feuer aus einem Kristall oder einem Stein geschlagen wurde“ spricht
dafür, dass INa  - 1n Regensburg das Feuer A4AUS dem Stein schlug, denn A4US einem
Kristall Feuer schlagen, dürfte unmöglıch se1in. aut Mesnerpflichtbuch VO  -

St Sebald sollte „1N der Sakrıiste1 eın ‚Feuerzeug‘, miıt dem INa  - das Feuer schlägt für
den Holzstofß“ bereıt liegen *. Um allen Schwierigkeiten be] der Feuererzeugung
vorzubeugen, gestattete INan ın Essen, nottalls auch „eın anderes Feuer“ SCH-
nen  7 In Nürnberg WAar das Feuer schon VOT Begınn der Feıier entzündet worden,
denn heißt, dass dıe Geıistlichkeit hinauszog „VOr die Kırche Zzu brennenden
Holzstoß“ ** während der ext des Obsequiale nahelegt, dass das Feuer erst nach
Ankuntft der Prozession entzündet wurde, wodurch die I1 Symbolık des Rıtus

84 Vgl MacGregor, Anm. 3’ 195—198 mıt Tabellen Nr. 3 9 51
85 Rıtus chort, BZBR CHh tol 2vDrei bevorzugte Orte, an denen die Feuerweihe vorgenommen werden konnte,  sind auszumachen: Eine evtl. vorhandene Vorhalle vor dem Portal der Kirche, bei  Klöstern vor allem der Kreuzgang - in beiden Fällen war man vor Wettereinflüssen  sicher* —, und der Friedhof, wie es z.B. im Ritus chori von 1571 für die Feuerweihe  am Dom vorgesehen ist®.  Für die Alte Kapelle könnte theoretisch jede dieser drei Möglichkeiten in Frage  kommen. Der Kreuzgang war ja schon seit eh und jeh der Ort zahlreicher  Prozessionen *. Auch einer der zwei Friedhöfe bot sich an, sei es der kleine Friedhof  „hinter dem Chor“ mit einer eigenen Friedhofskapelle, die nachweislich seit der  zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Ziel regelmäßiger Prozessionen war”, sei es,  seit 1477, der an die Südseite der Stiftskirche verlegte Friedhof von St. Kassian®.  Schließlich wäre auch die Vorhalle vor dem Nordportal der Stiftskirche als Ort der  Feuerweihe denkbar, bot sie doch Schutz vor störenden Witterungseinflüssen®.  Nach der Ankunft der Prozession am Ort der Feuerweihe mußte zunächst das  Feuer entzündet werden: Excusso itaque igne de cristallo vel silice, accenduntur  ligna”., Diese Formulierung reflektiert in ihrer Ambivalenz die damalige Endstufe  der Entwicklung der Methoden zur Erzeugung des Feuers. Diese Methoden konn-  ten je nach Regionen und Überlieferung sehr unterschiedlich sein. Entweder wurde  das neue Feuer aus einem (Feuer)-Stein geschlagen, oder wo es, wie in südlichen  Regionen, das Klima erlaubte, erzeugte man es mit Hilfe einer Kristalllinse aus den  Strahlen der Sonne. Beide Methoden finden sich in den Quellen, sei es einzeln, sei  es, wie in unserem Falle, kombiniert, und beide Methoden fanden auch ihre sym-  bolische Erklärung durch die Liturgiker”. Die etwas unbeholfene Formulierung:  „Nachdem also Feuer aus einem Kristall oder einem Stein geschlagen wurde“ spricht  dafür, dass man in Regensburg das Feuer aus dem Stein schlug, denn aus einem  Kristall Feuer zu schlagen, dürfte unmöglich sein. Laut Mesnerpflichtbuch von  St. Sebald sollte „in der Sakristei ein ‚Feuerzeug‘, mit dem man das Feuer schlägt für  den Holzstoß“ bereit liegen”. Um allen Schwierigkeiten bei der Feuererzeugung  vorzubeugen, gestattete man z.B. in Essen, notfalls auch „ein anderes Feuer“ zu seg-  nen”, In Nürnberg war das Feuer schon vor Beginn der Feier entzündet worden,  denn es heißt, dass die Geistlichkeit hinauszog „vor die Kirche zum brennenden  Holzstoß“*, während der Text des Obsequiale nahelegt, dass das Feuer erst nach  Ankunft der Prozession entzündet wurde, wodurch die ganze Symbolik des Ritus  S Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 195-198 mit Tabellen Nr. 30, 31, 36.  ® Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*: ... itur cum processione per ianuam episcopi ad cemete-  rium ubi benedicitur ignis; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264.  S Vgl. Schmid, Die Geschichte, s. Anm. 73, 251 f., sowie 45 u. 48.  9 Vgl. Schmid, ebd., 72, 119.  % Vgl. Schmid, ebd., 72, 179 f., 308.  ® Vgl. Schmid, ebd., 243 f.  ® Obsequiale fol. 85*; vgl. im Liber Ordinarius von Zürich, s. Anm. 67, 255 Nr. 568 lesen  wir: ... novus ignis de christallo ad radios solis per fungos suppositos susceptus vel de silice excus-  SUS .44  2 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 202-224, 204-214: Erzeugung durch Stein; 214-224: Er-  zeugung durch Kristalllinse; vgl. ebd. 225-240; Amiet, s. Anm. 3, 137f.  %S Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  ” Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 160 u. 341: Benedicit ignem excussum de silice novum vel saltem  alium.  % Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  661Er CH processione per zianuam episcopL ad cemetLe-

rıum ubı benedicitur 19N1S; vgl Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm 3’ 264
Vgl Schmid, Dıie Geschichte, Anm 7 9 251 f’ sSOWwl1e 45 4®
Vgl Schmid, ebd., FE 119
Vgl Schmid, ebd., VE 179{., 308
Vgl Schmid, ebd., 2743

90 Obsequıiale tol 85 ; vgl 1mM Liber Ordinarıus VO Zürich, Anm. 6 9 255 Nr. 568 lesen
Wwir:Drei bevorzugte Orte, an denen die Feuerweihe vorgenommen werden konnte,  sind auszumachen: Eine evtl. vorhandene Vorhalle vor dem Portal der Kirche, bei  Klöstern vor allem der Kreuzgang - in beiden Fällen war man vor Wettereinflüssen  sicher* —, und der Friedhof, wie es z.B. im Ritus chori von 1571 für die Feuerweihe  am Dom vorgesehen ist®.  Für die Alte Kapelle könnte theoretisch jede dieser drei Möglichkeiten in Frage  kommen. Der Kreuzgang war ja schon seit eh und jeh der Ort zahlreicher  Prozessionen *. Auch einer der zwei Friedhöfe bot sich an, sei es der kleine Friedhof  „hinter dem Chor“ mit einer eigenen Friedhofskapelle, die nachweislich seit der  zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Ziel regelmäßiger Prozessionen war”, sei es,  seit 1477, der an die Südseite der Stiftskirche verlegte Friedhof von St. Kassian®.  Schließlich wäre auch die Vorhalle vor dem Nordportal der Stiftskirche als Ort der  Feuerweihe denkbar, bot sie doch Schutz vor störenden Witterungseinflüssen®.  Nach der Ankunft der Prozession am Ort der Feuerweihe mußte zunächst das  Feuer entzündet werden: Excusso itaque igne de cristallo vel silice, accenduntur  ligna”., Diese Formulierung reflektiert in ihrer Ambivalenz die damalige Endstufe  der Entwicklung der Methoden zur Erzeugung des Feuers. Diese Methoden konn-  ten je nach Regionen und Überlieferung sehr unterschiedlich sein. Entweder wurde  das neue Feuer aus einem (Feuer)-Stein geschlagen, oder wo es, wie in südlichen  Regionen, das Klima erlaubte, erzeugte man es mit Hilfe einer Kristalllinse aus den  Strahlen der Sonne. Beide Methoden finden sich in den Quellen, sei es einzeln, sei  es, wie in unserem Falle, kombiniert, und beide Methoden fanden auch ihre sym-  bolische Erklärung durch die Liturgiker”. Die etwas unbeholfene Formulierung:  „Nachdem also Feuer aus einem Kristall oder einem Stein geschlagen wurde“ spricht  dafür, dass man in Regensburg das Feuer aus dem Stein schlug, denn aus einem  Kristall Feuer zu schlagen, dürfte unmöglich sein. Laut Mesnerpflichtbuch von  St. Sebald sollte „in der Sakristei ein ‚Feuerzeug‘, mit dem man das Feuer schlägt für  den Holzstoß“ bereit liegen”. Um allen Schwierigkeiten bei der Feuererzeugung  vorzubeugen, gestattete man z.B. in Essen, notfalls auch „ein anderes Feuer“ zu seg-  nen”, In Nürnberg war das Feuer schon vor Beginn der Feier entzündet worden,  denn es heißt, dass die Geistlichkeit hinauszog „vor die Kirche zum brennenden  Holzstoß“*, während der Text des Obsequiale nahelegt, dass das Feuer erst nach  Ankunft der Prozession entzündet wurde, wodurch die ganze Symbolik des Ritus  S Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 195-198 mit Tabellen Nr. 30, 31, 36.  ® Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*: ... itur cum processione per ianuam episcopi ad cemete-  rium ubi benedicitur ignis; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264.  S Vgl. Schmid, Die Geschichte, s. Anm. 73, 251 f., sowie 45 u. 48.  9 Vgl. Schmid, ebd., 72, 119.  % Vgl. Schmid, ebd., 72, 179 f., 308.  ® Vgl. Schmid, ebd., 243 f.  ® Obsequiale fol. 85*; vgl. im Liber Ordinarius von Zürich, s. Anm. 67, 255 Nr. 568 lesen  wir: ... novus ignis de christallo ad radios solis per fungos suppositos susceptus vel de silice excus-  SUS .44  2 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 202-224, 204-214: Erzeugung durch Stein; 214-224: Er-  zeugung durch Kristalllinse; vgl. ebd. 225-240; Amiet, s. Anm. 3, 137f.  %S Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  ” Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 160 u. 341: Benedicit ignem excussum de silice novum vel saltem  alium.  % Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  661eN1S de christallo ad radıos solıs per fungos suppositos SUSCEDLUS vel de sılıce U5-
S45Drei bevorzugte Orte, an denen die Feuerweihe vorgenommen werden konnte,  sind auszumachen: Eine evtl. vorhandene Vorhalle vor dem Portal der Kirche, bei  Klöstern vor allem der Kreuzgang - in beiden Fällen war man vor Wettereinflüssen  sicher* —, und der Friedhof, wie es z.B. im Ritus chori von 1571 für die Feuerweihe  am Dom vorgesehen ist®.  Für die Alte Kapelle könnte theoretisch jede dieser drei Möglichkeiten in Frage  kommen. Der Kreuzgang war ja schon seit eh und jeh der Ort zahlreicher  Prozessionen *. Auch einer der zwei Friedhöfe bot sich an, sei es der kleine Friedhof  „hinter dem Chor“ mit einer eigenen Friedhofskapelle, die nachweislich seit der  zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Ziel regelmäßiger Prozessionen war”, sei es,  seit 1477, der an die Südseite der Stiftskirche verlegte Friedhof von St. Kassian®.  Schließlich wäre auch die Vorhalle vor dem Nordportal der Stiftskirche als Ort der  Feuerweihe denkbar, bot sie doch Schutz vor störenden Witterungseinflüssen®.  Nach der Ankunft der Prozession am Ort der Feuerweihe mußte zunächst das  Feuer entzündet werden: Excusso itaque igne de cristallo vel silice, accenduntur  ligna”., Diese Formulierung reflektiert in ihrer Ambivalenz die damalige Endstufe  der Entwicklung der Methoden zur Erzeugung des Feuers. Diese Methoden konn-  ten je nach Regionen und Überlieferung sehr unterschiedlich sein. Entweder wurde  das neue Feuer aus einem (Feuer)-Stein geschlagen, oder wo es, wie in südlichen  Regionen, das Klima erlaubte, erzeugte man es mit Hilfe einer Kristalllinse aus den  Strahlen der Sonne. Beide Methoden finden sich in den Quellen, sei es einzeln, sei  es, wie in unserem Falle, kombiniert, und beide Methoden fanden auch ihre sym-  bolische Erklärung durch die Liturgiker”. Die etwas unbeholfene Formulierung:  „Nachdem also Feuer aus einem Kristall oder einem Stein geschlagen wurde“ spricht  dafür, dass man in Regensburg das Feuer aus dem Stein schlug, denn aus einem  Kristall Feuer zu schlagen, dürfte unmöglich sein. Laut Mesnerpflichtbuch von  St. Sebald sollte „in der Sakristei ein ‚Feuerzeug‘, mit dem man das Feuer schlägt für  den Holzstoß“ bereit liegen”. Um allen Schwierigkeiten bei der Feuererzeugung  vorzubeugen, gestattete man z.B. in Essen, notfalls auch „ein anderes Feuer“ zu seg-  nen”, In Nürnberg war das Feuer schon vor Beginn der Feier entzündet worden,  denn es heißt, dass die Geistlichkeit hinauszog „vor die Kirche zum brennenden  Holzstoß“*, während der Text des Obsequiale nahelegt, dass das Feuer erst nach  Ankunft der Prozession entzündet wurde, wodurch die ganze Symbolik des Ritus  S Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 195-198 mit Tabellen Nr. 30, 31, 36.  ® Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*: ... itur cum processione per ianuam episcopi ad cemete-  rium ubi benedicitur ignis; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264.  S Vgl. Schmid, Die Geschichte, s. Anm. 73, 251 f., sowie 45 u. 48.  9 Vgl. Schmid, ebd., 72, 119.  % Vgl. Schmid, ebd., 72, 179 f., 308.  ® Vgl. Schmid, ebd., 243 f.  ® Obsequiale fol. 85*; vgl. im Liber Ordinarius von Zürich, s. Anm. 67, 255 Nr. 568 lesen  wir: ... novus ignis de christallo ad radios solis per fungos suppositos susceptus vel de silice excus-  SUS .44  2 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 202-224, 204-214: Erzeugung durch Stein; 214-224: Er-  zeugung durch Kristalllinse; vgl. ebd. 225-240; Amiet, s. Anm. 3, 137f.  %S Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  ” Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 160 u. 341: Benedicit ignem excussum de silice novum vel saltem  alium.  % Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  66Vgl MacGregor, Anm. 3, 202—-224, 204—7)214 Erzeugung durch Stein; 214224 Er-
ZCUSUNG durch Kristalllınse:; vgl eb  Q 225-240; Amıet, Anm. 37 137%.

92 Vgl Schlemmer, Anm. 8‚ 18
93 Vgl Bärsch, Anm. 7) 160 341 Benedicıt ıgnem de sılice vel saltem

alıum.
Vgl Schlemmer, Anm 87 218



den Mittfeiernden gleichsam einsichtig VOT ugen geführt wurde. Weder das hand-
schriftliche Miıssale, noch das Missale VO  - 1485 und der Rıtus chorı des Domes VO
1571 erwähnen die Art der Erzeugung des Feuers7

Nachdem INan, Ww1e auch iımmer, das NEUC Feuer entzündet hat, beginnen die
Gebete ZUr Weihe Zunächst sollen die sıeben Bufßspsalmen begonnen werden: Ft
prımo ıncıpiantur septem psalmı penitentiales”. Dabei handelt sıch ıne test-
stehende lıturgische Gebetseinheit VO sıeben Psalmen, nämli;ch die Psalmen 6, 3
7 50, 101, 129 und 142, die sıch schon sehr truüuh 1mM 5./6 Jahrhundert herausgebil-
det hatte. Der zumeıst VO eiıner demütigen Bufßgesinnung getLragene Inhalt dieser
Psalmen machte s1e besonders gee1gnet ZUXr Vorbereitung der Betenden, dıe VO (sJott
Wohltaten erbitten wollten, Ww1ıe hier be1 der Segnung des Feuers oder 3 ın der
Sterbestunde ”. So wırd denn auch 1mM Obsequiale darauf hingewlesen, dass der ext
dieser Psalmen beim rdo für die Spendung der „letzten Olung“ suchen se1l
Das Beten der sıeben Bufßpsalmen gehörte damals auch 1n Regensburg ZU

100testen Bestand des Feuerweiheritus z auch 1M handschriftftlichen Missale >

selbst dann, WEeNn 1Ur ın eıner Rubrık auf dıe Feuerweihe verwıesen wiırd, ohne dass
weıtere Texte angeführt werden 101

Während das Obsequiale otffen läßt, w1e dıe Bufßpsalmen beten selen heifßt
eintach ıncıpLantur steht 1mM handschriftlichen Missale ausdrücklich, dass S1e
lesen selen: legantur, wohıinter sıch dıe orge verstecken möchte, den Rıtus nıcht
lang werden lassen. FEın solches Bemühen 1st auch anderweıtig beobachten,
wa 1mM ssener Lıber Ordıinarıus (2 Hälfte Jahrhundert), heißt Deinde

102legat sebtem psalmos simpliciter sıne FONO legendo, NON cantando, SiInNe Gloria patr
Hınter diıesen Anweısungen glaubt der Herausgeber einen Schrumpfungsprozess
erkennen dürfen ‘” In diese Rıchtung dürfte auch der Hınweıiıs deuten se1n,
A4ass die Psalmen ohne das beim Psalmengesang Schlufß jedes Psalmes übliche
Gloria patrı beten seıen, der w1ıe 1 ssener Liber Ordinarıius auch 1M

104Regensburger handschriftlichen Missale lesen steht Es 1St 1mM Obsequiale auch
keine Rede VO  - INmMm):! mıiıt den Bufßpsalmen verrichtenden Gebeten, Ww1e€e dies
etwa 1mM Miıssale-Erstdruck VO  3 1485 noch vorgesehen Ist, heifßt Praema1ssıs
VII psalmis el orationıbus‘” und Ww1e 1ın anderen lıturgischen Zusammenhängen
durchaus üblich war  106 Statt dessen weılst die Rubrik des Obsequiale darauf hın, dass

95 Vgl BZBR AKap. Hs 1990, tol SV AKap. Ink. 1975, fo 103v; BZBR fol 2v
Obsequiale tol 8v

\ / Vgl Art. Bußpsalmen, I1 Lıiturgisch, 1 ThK: 2’ 1994, 840 Häufsling).98 Obsequiale tol 8v Quaeras super1ıus apud ordıinem de extrema unctione danda Es WITF:! d
hıer zurückverwiesen autf den ext dieser Psalmen auf tol 1617

Vgl MacGregor, Anm. P 154-157, Überblick ber die Verwendung der Bufspsalmen;
Amiuıet, Anm 3) 135

Patrı.
100 BZBR AKap. Hs 1990, tol 88 'abbato SANCLO pasche legantur sebtem psalmı sine Torıa
101 Missale-Erstdruck VO 1485, BZBR AKap. Ink. 1975, fol.103” Sabbato S$ANCLO pasche

benedicitur 1QN1S praemı1ssıs VIT psalmıs orationıbus eIc.
102 Bärsch, Anm. 7’ 341
103 Bärsch, eb 161

BZBR AKap. Hs 1990, tol 8 v
105 BZBR AKap. Ink. 1973 tol I03°
106 Vgl Meßner, Feıiern der Umkehr und Versöhnung, 1n Gottesdienst der Kırche

andbuc. der Liıturgiewissenschaft 'eıl F Sakramentliche Feıiern 1/2, Regensburg 1992,
125 f’ 128, 130; Kaczynskı, Feıer der Krankensalbung, ebd. 280, 282, 291
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keine Lıtane1i beten sel:keine Litanei zu beten sei: ... absque letania'”, d.h. die im Ritus der extrema unctio  108  auf die Psalmen folgende Allerheiligenlitanei fällt hier aus. Der wie in Essen  so  auch anderweitig, vor allem in französischen Diözesen nachweisbare Brauch, an die-  109  ser Stelle der Feuerweihe die Allerheiligenlitanei einzufügen  , wird hier ausdrück-  lich ausgeschlossen.  Noch eine letzte Bemerkung zu diesem Punkte sei erlaubt. Den in vielen Quellen  zu beobachtenden Brauch, die sieben Bußpsalmen und evtl. auch die Litanei auf dem  Weg zur Feuerweihe oder beim Umschreiten des Feuers gleichsam als Prozessions-  111  gesang zu singen‘'°, kennt das Obsequiale nicht  . Die Psalmen werden erst nach  dem Entzünden des Feuers als Einleitung der Feuerweihe gebetet, wie es etwa auch  der Essener Ordo vorsieht!!?,  Nun schließen sich im Obsequiale vier Segensgebete an  113  . Wir sind hier im Spät-  mittelalter am Ende einer langen, nach Regionen sehr unterschiedlichen Entwick-  lung angekommen. Die anfänglich wohl sehr einfache Segnung durch eine ein-  zige Segensoration wurde im Laufe der Zeit durch andere zur Auswahl hinzugefüg-  te Orationen erweitert‘'*, bis sich schließlich die Anzahl von vier Segensgebeten  weithin durchsetzte. Dabei variieren diese Gebete, deren Geschichte sich teilweise  bis ins 7./8. Jahrhundert zurückverfolgen läßt, von Quelle zu Quelle. MacGregor  hat deren mehr als 40 mehr oder weniger verschiedene ausgemacht  115  . Nachdem im  Zuge der Entwicklung die anfängliche Wahlfreiheit weggefallen war, kristallisierten  sich verschiedene Gruppierungen von Orationen heraus, die in unterschiedlichsten  116  . Dabei konnte es durchaus  Zusammenstellungen weite Verbreitung fanden  geschehen, dass zur selben Zeit am gleichen Ort, wie z.B. in Regensburg, unter-  schiedliche Zusammenstellungen von Orationen möglich waren. So hat das hand-  schriftliche Missale der Stiftsbibliothek als die beiden ersten von vier Segensgebeten  vorgesehen: Deus qui per fılium tuum angulorum scilicet lapidem und Domine deus  117  pater omnipotens lIumen indeficiens  ‚ während das wohl gleichzeitig in Gebrauch  seiende Obsequiale zwei andere Orationen vorschreibt: Deus mundi conditor und  Domine sancte pater omnipotens sempiterne deus, in nomine tuo''®, Die zwei letzten  197 Obsequiale fol. 85*.  1°% Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 161-164, 342f.  107 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 157.  20 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 155ff. mit Tabellen; Amiet, s. Anm. 3, 135f.  1! Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264 mit A. 222 deutet den Text irrtümlicherweise  anders.  S Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 161, 341.  !! Obsequiale fol. 85*-87".  ''* Nach der ersten Oration folgt die zweite unter der Rubrik alıa oratio, Obsequiale fol.  85r; vgl. die Auswahlmöglichkeit, die im Züricher Liber Ordinarius noch ausdrücklich ver-  al  merkt ist: s. Anm. 67, 256 Nr. 568:... tamen nos simpliciter eundem (sc. ignem) benedicimus per  1  f5-  am Orationem istarum trium vel per ipsas tres, scilicet ...  MacGregor, s. Anm. 3, 157-171 mit den Tabellen S. 158f., 162f. u. 164. Die Texte ebd.  457-466, Appendix 4; Amiet, s. Anm. 3, 142-159.  !6 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 513 ff.; Bärsch, s. Anm. 7, 164, 343.  !7 BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88”. Es handelt sich um die beiden ersten Orationen am  Gründonnerstag im Römisch-Deutschen Pontifikale des 10. Jahrhunderts (= PRG), Le Pon-  tifical Romano - Germanique du dixieme siecle, 3 Bde. = StT 226, 227, 269, Cittä del Vaticano  1963 u. 1972, 2, 57 f.: XCIX 216, 217; MacGregor, s. Anm. 3, 457 A u. 458 B 1.  18 Es handelt sich um die im PRG zur Segnung des neuen Lichtes am Karsamstag vorgese-  68absque letania‘”, d.h dıe 1mM Rıtus der extiremadad unctı0
108auf die Psalmen tolgende Allerheiligenlitanei fällt hıer aAaus Der WI1e ın Essen

auch anderweıtig, VOT allem ın tranzösischen Dıözesen nachweısbare Brauch, die-
109SCr Stelle der Feuerweıihe die Allerheiligenlitaneı einzufügen , wırd hier ausdrück-

ıch ausgeschlossen.
och ıne letzte Bemerkung diesem Punkte se1l erlaubt. Den ın vielen Quellen
beobachtenden Brauch, die sıeben Bufßspsalmen und evtl. auch die Lıtane1 auf dem

Weg ZuUur Feuerweihe oder beim Umteschreiten des Feuers gleichsam als Prozessions-
111SCSAMNS singen * ””, kennt das Obsequıiale nıcht Die Psalmen werden Eerst nach

dem Entzünden des Feuers als Eınleitung der Feuerweıhe gebetet, W1e€e wa auch
der ssener rdo vorsieht  112

Nun schließen sıch 1M Obsequiale vier Segensgebete 113 Wır sınd hıer 1im Spät-
mıiıttelalter Ende einer langen, nach Regionen sehr unterschiedlichen Entwick-
lung angekommen. Die anfänglıch ohl sehr eintache Segnung durch ıne e1n-
zıge Segensoratıon wurde 1mM Laute der eıt durch andere Zur Auswahl hinzugefüg-

Oratiıonen erweitert , bis sıch schließlich die Anzahl VO vier Segensgebeten
weıthın durchsetzte. Dabei varııeren diese Gebete, deren Geschichte sıch teilweise
bıs 1Ns Z./8 Jahrhundert zurückverfolgen läßt, VO Quelle Quelle. MacGregor
hat deren mehr als mehr oder weniıger verschıedene ausgemacht 115 Nachdem 1m
Zuge der Entwicklung die anfängliche Wahlfreiheit weggefallen WAal, kristallisıerten
sıch verschiedene rupplerungen VO Oratiıonen heraus, die ın unterschiedlichsten

116 Dabe! konnte durchausZusammenstellungen weıte Verbreitung tanden
geschehen, dass ZUur selben eıt gleichen Ort, W1e z. B ın Regensburg, nter-
schiedliche Zusammenstellungen VO  - Oratıonen möglıch So hat das hand-
schriftliche Miıssale der Stittsbibliothek als die beiden erstien VO  — vier Segensgebeten
vorgesehen: Deus guı per fılium IUUM angulorum scılıcet lapıdem und Domuine euUuSs

ULEomnıpotens lumen indeficiens während das ohl gleichzeıtig ın Gebrauch
selende Obsequıiale Wel andere Oratıonen vorschreıbt: Deus mundı condıtor und
Domuine S$anctLe omnıpotens sempiterne deus, ın nomıne EMO 118 Dıie wWwel etzten

107 Obsequıiale tol 8 AA
108 Vgl Bärsch, Anm. 7) 161—164, 3472 %.
109 Vgl MacGregor, Anm 3, 157
110 Vgl MacGregor, Anm 3’ mıiıt Tabellen; Amıet, Anm 3, 135
111 Gamber, Ecclesia Reginensıs, I Anm. 3‚ 264 miıt 2977 deutet den ext irrtümlıcherweise

anders.
112 Vgl Bärsch, Anm. 7‚ 161, 341
S Obsequıiale tol 85 _87”
114 Nach der erstien ratıon folgt dıe zweıte der Rubrik alıa Oratıo, Obsequıiale tol

dI; vgl die Auswahlmöglichkeit, die 1m Züricher Liber Ordinarıus och ausdrücklich Velr-

alı
merkt 1st. Anm 6/, 256 Nr. 568 'amen NOS simpliciter eundem (SC. ıgnem) hbenedicımus per

A  n Oratiıonem ıstarum trıum vel per 1DSAS LYeS, scılıcetkeine Litanei zu beten sei: ... absque letania'”, d.h. die im Ritus der extrema unctio  108  auf die Psalmen folgende Allerheiligenlitanei fällt hier aus. Der wie in Essen  so  auch anderweitig, vor allem in französischen Diözesen nachweisbare Brauch, an die-  109  ser Stelle der Feuerweihe die Allerheiligenlitanei einzufügen  , wird hier ausdrück-  lich ausgeschlossen.  Noch eine letzte Bemerkung zu diesem Punkte sei erlaubt. Den in vielen Quellen  zu beobachtenden Brauch, die sieben Bußpsalmen und evtl. auch die Litanei auf dem  Weg zur Feuerweihe oder beim Umschreiten des Feuers gleichsam als Prozessions-  111  gesang zu singen‘'°, kennt das Obsequiale nicht  . Die Psalmen werden erst nach  dem Entzünden des Feuers als Einleitung der Feuerweihe gebetet, wie es etwa auch  der Essener Ordo vorsieht!!?,  Nun schließen sich im Obsequiale vier Segensgebete an  113  . Wir sind hier im Spät-  mittelalter am Ende einer langen, nach Regionen sehr unterschiedlichen Entwick-  lung angekommen. Die anfänglich wohl sehr einfache Segnung durch eine ein-  zige Segensoration wurde im Laufe der Zeit durch andere zur Auswahl hinzugefüg-  te Orationen erweitert‘'*, bis sich schließlich die Anzahl von vier Segensgebeten  weithin durchsetzte. Dabei variieren diese Gebete, deren Geschichte sich teilweise  bis ins 7./8. Jahrhundert zurückverfolgen läßt, von Quelle zu Quelle. MacGregor  hat deren mehr als 40 mehr oder weniger verschiedene ausgemacht  115  . Nachdem im  Zuge der Entwicklung die anfängliche Wahlfreiheit weggefallen war, kristallisierten  sich verschiedene Gruppierungen von Orationen heraus, die in unterschiedlichsten  116  . Dabei konnte es durchaus  Zusammenstellungen weite Verbreitung fanden  geschehen, dass zur selben Zeit am gleichen Ort, wie z.B. in Regensburg, unter-  schiedliche Zusammenstellungen von Orationen möglich waren. So hat das hand-  schriftliche Missale der Stiftsbibliothek als die beiden ersten von vier Segensgebeten  vorgesehen: Deus qui per fılium tuum angulorum scilicet lapidem und Domine deus  117  pater omnipotens lIumen indeficiens  ‚ während das wohl gleichzeitig in Gebrauch  seiende Obsequiale zwei andere Orationen vorschreibt: Deus mundi conditor und  Domine sancte pater omnipotens sempiterne deus, in nomine tuo''®, Die zwei letzten  197 Obsequiale fol. 85*.  1°% Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 161-164, 342f.  107 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 157.  20 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 155ff. mit Tabellen; Amiet, s. Anm. 3, 135f.  1! Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264 mit A. 222 deutet den Text irrtümlicherweise  anders.  S Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 161, 341.  !! Obsequiale fol. 85*-87".  ''* Nach der ersten Oration folgt die zweite unter der Rubrik alıa oratio, Obsequiale fol.  85r; vgl. die Auswahlmöglichkeit, die im Züricher Liber Ordinarius noch ausdrücklich ver-  al  merkt ist: s. Anm. 67, 256 Nr. 568:... tamen nos simpliciter eundem (sc. ignem) benedicimus per  1  f5-  am Orationem istarum trium vel per ipsas tres, scilicet ...  MacGregor, s. Anm. 3, 157-171 mit den Tabellen S. 158f., 162f. u. 164. Die Texte ebd.  457-466, Appendix 4; Amiet, s. Anm. 3, 142-159.  !6 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 513 ff.; Bärsch, s. Anm. 7, 164, 343.  !7 BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88”. Es handelt sich um die beiden ersten Orationen am  Gründonnerstag im Römisch-Deutschen Pontifikale des 10. Jahrhunderts (= PRG), Le Pon-  tifical Romano - Germanique du dixieme siecle, 3 Bde. = StT 226, 227, 269, Cittä del Vaticano  1963 u. 1972, 2, 57 f.: XCIX 216, 217; MacGregor, s. Anm. 3, 457 A u. 458 B 1.  18 Es handelt sich um die im PRG zur Segnung des neuen Lichtes am Karsamstag vorgese-  68MacGregor, Anm. 3! 157171 mıiıt den Tabellen 158 f, 162 u.,. 164 Dıi1e Texte eb
45/-466, Appendix 4; Amaıuıet, Anm 3, 1421

116 Vgl Franz, Anm. Z 513 ff.; Bärsch, Anm. 7, 164, 343
117 BZBR AKap. Hs 1990, fol 8v Es andelt sıch die beiden ersten Oratiıonen

Gründonnerstag 1mM Römisch-Deutschen Pontitfikale des 10. Jahrhunderts PRG), Le Pon-
ıtıcal Romano Germanıque du dixiıeme sıecle, Bde. StT 226, DEl 269, Cıittä del Vatıcano
1963 il 1972 2’ 57 C.1LX 216, Z1/5 MacGregor, Anm. 3, 45/ 458

118 Es andelt sıch die 1mM PRG ZUr Segnung des Lichtes Karsamstag VOrSCSC-
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Gebete sınd 1ın beıiden Quellen dieselben. In der Vielfalt der Gebete ZUT Feuerweıihe
spiegelt sıch dıe komplexe Geschichte dieses Rıtus wıder, se1 dass dıe Texte ezug
nehmen auf dıe Bedeutung des Feuers bzw. des Lichtes un der dazu notwendıgen
Materıalıen, se1l dass die Art und Weiıse der Erzeugung des Feuers interpretiert und
symbolisch gedeutet wiırd oder dass, VOT allem be] den Texten, die sıch aus dem all-
abendlichen Lucernarıum herleiten, die Lichtsymbolıik durchschlägt”””.

Letzteres gilt ın UNSCI CII Falle besonders tür das Segensgebet 1mM Obsequiale:
Deus mundı conditor . Es handelt sıch dabe!i eın Gebet, das, ursprünglıch
wesentlich umfangreıcher, als Praeconiıum paschale AAr Segnung der Osterkerze 1mM
Altgelasıanum seınen Platz hatte und, ohl Ende 6./Anfang Jahrhundert entstan-
den, 1ın den suburbikarischen Kirchen OMms Verwendung fand !! Als Kerzenlob
wurde durch das Exultet verdrängt und tfand anderweıtıge Verwendung, für
die Feuerweıhe Karsamstag. Während der letzte Teıl des ursprünglıchen Textes,
Venıuat CYQZO, als eıgenes Segensgebet abgetrennt wurde 1mM Obsequiale 1st die
vierte ration !“ wurde der restliıche ext fast die Hälfte gekürzt, wobei neben
den alttestamentlichen Paradıgmen VOT allem auch das tradıtionelle Lob der Bıenen
enttiel. Der est WAaTr, bıs auf wenıge Verse, gleichsam neutral und konnte somıt
leicht umtunktioniert werden. Diese Entwicklung wWwWar schon 1mM Jahrhundert
abgeschlossen, obwohl sıch auch die ungekürzte Form noch bıs 1NsSs 15./16. Jahr-

123hundert behaupten konnte
Inhaltlıch tinden WIr in diesem Resttext 1Ur Hınweıse auf Licht und Finsternis

[umen, [uxX, claritas, NOX, tenebrae keinen einzıgen Hınweıis auf Feuer. Der Anlafß
der Freude über die Feıer des Feuers und Lichtes 1St der Kern der österlichen
Botschaft, die Überwindung der Dunkelhheit der Nacht des Todes durch den Glanz
der Auferstehung des Herrn. Wenn Ende heißt, dass „WIF durch den Schein
iıhrer Flammen angenehm strahlende Lichter darbringen:Gebete sind in beiden Quellen dieselben. In der Vielfalt der Gebete zur Feuerweihe  spiegelt sich die komplexe Geschichte dieses Ritus wider, sei es dass die Texte Bezug  nehmen auf die Bedeutung des Feuers bzw. des Lichtes und der dazu notwendigen  Materialien, sei es dass die Art und Weise der Erzeugung des Feuers interpretiert und  symbolisch gedeutet wird oder dass, vor allem bei den Texten, die sich aus dem all-  abendlichen Lucernarium herleiten, die Lichtsymbolik durchschlägt!”.  Letzteres gilt in unserem Falle besonders für das erste Segensgebet im Obsequiale:  Deus mundi conditor'”. Es handelt sich dabei um ein Gebet, das, ursprünglich  wesentlich umfangreicher, als Praeconium paschale zur Segnung der Osterkerze im  Altgelasianum seinen Platz hatte und, wohl Ende 6./Anfang 7. Jahrhundert entstan-  den, in den suburbikarischen Kirchen Roms Verwendung fand'*'. Als Kerzenlob  wurde es durch das Exultet verdrängt und fand anderweitige Verwendung, u.a. für  die Feuerweihe am Karsamstag. Während der letzte Teil des ursprünglichen Textes,  Veniat ergo, als eigenes Segensgebet abgetrennt wurde — im Obsequiale ist es die  vierte Oration ' — wurde der restliche Text fast um die Hälfte gekürzt, wobei neben  den alttestamentlichen Paradigmen vor allem auch das traditionelle Lob der Bienen  entfiel. Der Rest war, bis auf wenige Verse, gleichsam neutral und konnte somit  leicht umfunktioniert werden. Diese Entwicklung war schon im 10. Jahrhundert  abgeschlossen, obwohl sich auch die ungekürzte Form noch bis ins 15./16. Jahr-  123  .  hundert behaupten konnte  Inhaltlich finden wir in diesem Resttext nur Hinweise auf Licht und Finsternis —  Iumen, lux, claritas, nox, tenebrae —, keinen einzigen Hinweis auf Feuer. Der Anlaß  der Freude über die Feier des neuen Feuers und Lichtes ist der Kern der österlichen  Botschaft, die Überwindung der Dunkelheit der Nacht des Todes durch den Glanz  der Auferstehung des Herrn. Wenn es gegen Ende heißt, dass „wir durch den Schein  ihrer Flammen angenehm strahlende Lichter darbringen: ... fulgore flammarum pla-  cita luminaria exhibemus“, dann läßt diese Formulierung, die man auf das lodernde  Osterfeuer deuten konnte, die weitere Verwendung der so „verstümmelten“ gelasia-  124  nischen Kerzenweihe  als Feuerweihegebet ein wenig verständlich werden.  Das als Alia oratio folgende zweite Gebet ist ein in deutschen und französischen  125,  .  Kirchen übliches Weihegebet für Feuer, Wachs und alle Nährmittel des Feuers  Domine sancte pater omnipotens sempiterne deus, in nomine t40 ... ' Das in unse-  rem Falle durch vier Segenskreuze ergänzte, überwiegend in deutschen Hand-  schriften überlieferte Gebet'”’ hat vom Inhalt her nichts mit der Osterliturgie zu tun.  Es handelt sich um ein Segensgebet über Feuer, Wachs andere Brennmaterialien und  henen Orationen, vgl. ebd., Vogel - Elze, s. Anm. 117, 2, 95f.: XCIX, 343, 344; MacGregor,  s. Anm. 3, 161, 463 H.  MS Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 161; Franz, s. Anm. 3, 513-516.  120 Obsequiale fol. 85*-86".  R1 Vgl. H. Zweck, Osterlob und Taufe. Studien zur Struktur und Theologie des Exultet und  anderer Osterpraeconien unter besonderer Berücksichtigung der Taufmotive = RStTh 32,  Frankfurt a. M. 1986, 160-192.  122 Darüber s. weiter unten A. 137-139.  123 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 515; MacGregor, s. Anm. 3, 167, 385ff.; Amiet, s. Anm. 3, 146 f.,  196—-199.  128 Vgl. Zweck, s. Anm. 121, 163; Franz, s. Anm. 3, 515.  13 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 514.  126 Obsequiale fol. 86".  R7 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 148.  69fulgore flammarum pla-
C1ta Iuminarıa exhibemus“, dann äfßt diese Formulierung, die InNnan auf das odernde
Osterteuer deuten konnte, die weıtere Verwendung der „verstümmelten“ gelasıa-

124nıschen Kerzenweihe als Feuerweihegebet eın wen1g verständlich werden.
Das als Iia OYatıo tolgende zweıte Gebet 1st eın ın deutschen und tranzösıschen

125Kırchen übliches Weıihegebet für Feuer, Wachs und alle Nährmiuttel des Feuers
Domuine sSanıctLe omnıpotens sempiterne deus, ın nOomMIıINE MOGebete sind in beiden Quellen dieselben. In der Vielfalt der Gebete zur Feuerweihe  spiegelt sich die komplexe Geschichte dieses Ritus wider, sei es dass die Texte Bezug  nehmen auf die Bedeutung des Feuers bzw. des Lichtes und der dazu notwendigen  Materialien, sei es dass die Art und Weise der Erzeugung des Feuers interpretiert und  symbolisch gedeutet wird oder dass, vor allem bei den Texten, die sich aus dem all-  abendlichen Lucernarium herleiten, die Lichtsymbolik durchschlägt!”.  Letzteres gilt in unserem Falle besonders für das erste Segensgebet im Obsequiale:  Deus mundi conditor'”. Es handelt sich dabei um ein Gebet, das, ursprünglich  wesentlich umfangreicher, als Praeconium paschale zur Segnung der Osterkerze im  Altgelasianum seinen Platz hatte und, wohl Ende 6./Anfang 7. Jahrhundert entstan-  den, in den suburbikarischen Kirchen Roms Verwendung fand'*'. Als Kerzenlob  wurde es durch das Exultet verdrängt und fand anderweitige Verwendung, u.a. für  die Feuerweihe am Karsamstag. Während der letzte Teil des ursprünglichen Textes,  Veniat ergo, als eigenes Segensgebet abgetrennt wurde — im Obsequiale ist es die  vierte Oration ' — wurde der restliche Text fast um die Hälfte gekürzt, wobei neben  den alttestamentlichen Paradigmen vor allem auch das traditionelle Lob der Bienen  entfiel. Der Rest war, bis auf wenige Verse, gleichsam neutral und konnte somit  leicht umfunktioniert werden. Diese Entwicklung war schon im 10. Jahrhundert  abgeschlossen, obwohl sich auch die ungekürzte Form noch bis ins 15./16. Jahr-  123  .  hundert behaupten konnte  Inhaltlich finden wir in diesem Resttext nur Hinweise auf Licht und Finsternis —  Iumen, lux, claritas, nox, tenebrae —, keinen einzigen Hinweis auf Feuer. Der Anlaß  der Freude über die Feier des neuen Feuers und Lichtes ist der Kern der österlichen  Botschaft, die Überwindung der Dunkelheit der Nacht des Todes durch den Glanz  der Auferstehung des Herrn. Wenn es gegen Ende heißt, dass „wir durch den Schein  ihrer Flammen angenehm strahlende Lichter darbringen: ... fulgore flammarum pla-  cita luminaria exhibemus“, dann läßt diese Formulierung, die man auf das lodernde  Osterfeuer deuten konnte, die weitere Verwendung der so „verstümmelten“ gelasia-  124  nischen Kerzenweihe  als Feuerweihegebet ein wenig verständlich werden.  Das als Alia oratio folgende zweite Gebet ist ein in deutschen und französischen  125,  .  Kirchen übliches Weihegebet für Feuer, Wachs und alle Nährmittel des Feuers  Domine sancte pater omnipotens sempiterne deus, in nomine t40 ... ' Das in unse-  rem Falle durch vier Segenskreuze ergänzte, überwiegend in deutschen Hand-  schriften überlieferte Gebet'”’ hat vom Inhalt her nichts mit der Osterliturgie zu tun.  Es handelt sich um ein Segensgebet über Feuer, Wachs andere Brennmaterialien und  henen Orationen, vgl. ebd., Vogel - Elze, s. Anm. 117, 2, 95f.: XCIX, 343, 344; MacGregor,  s. Anm. 3, 161, 463 H.  MS Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 161; Franz, s. Anm. 3, 513-516.  120 Obsequiale fol. 85*-86".  R1 Vgl. H. Zweck, Osterlob und Taufe. Studien zur Struktur und Theologie des Exultet und  anderer Osterpraeconien unter besonderer Berücksichtigung der Taufmotive = RStTh 32,  Frankfurt a. M. 1986, 160-192.  122 Darüber s. weiter unten A. 137-139.  123 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 515; MacGregor, s. Anm. 3, 167, 385ff.; Amiet, s. Anm. 3, 146 f.,  196—-199.  128 Vgl. Zweck, s. Anm. 121, 163; Franz, s. Anm. 3, 515.  13 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 514.  126 Obsequiale fol. 86".  R7 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 148.  69126 [)as ın unNse-
1 @ Falle durch vier Segenskreuze erganzte, überwiegend ın deutschen and-
schriften überlieterte Gebet !“ hat VO Inhalt her nıchts mıiıt der Osterliturgie u  3
Es handelt sıch eın Segensgebet über Feuer, Wachs andere Brennmaterı1alıen und

henen Uratıonen, vgl eb Vogel Elze, Anm. 117 2’ 95f ACGIX, 343, 344; MacGregor,
Anm. 39 161, 46 3
119 Vgl MacGregor, Anm. 3’ 161; Franz, Anm. S 1 3—-516
120 Obsequiale tol. B“
121 Vgl Zweck, Osterlob un! Tautfe. Studien ZUT Struktur und Theologie des Exultet un!

anderer Usterpraeconıien besonderer Berücksichtigung der Taufmotive RStTh 3 ‘9
Frankturt a.M 1986, 160—-192

122 Darüber weıter 137139
123 Vgl Franz, Anm. 3, 19 MacGregor, Anm. 3! 167, 85 Amıet, Anm. 3, 146 f

196—-199
124 Vgl Zweck, Anm. 121, 163; Franz, Anm. 3 515
125 Vgl Franz, Anm. 3) 514
126 Obsequiale tol 8 r
E} Vgl MacGregor, Anm. 3’ 148



über alles durch Feuer Zubereıtetes. Es soll Schaden abwenden und heilsamen (36e-
brauch Öördern 1n der rechten Gesinnung eines durch das Feuer des Gelstes geläute-
[CMN Herzens. Dıie Verwendung dieses Gebetes be] der Feuerweıihe Karsamstag
nährte ohl dıe Überzeugung, dass VO diesem Feuer ıne besondere Heılkraft und
Schutzwirkung ausgehe, WOTaus sıch viele Volksbräuche rund das Osterteuer
erklären lassen 128 Wıe 1n vielen Klöstern üblich *, wurde auch ın den anderen
Häusern Karsamstag alles Feuer gelöscht und dann durch das geweihte
Osterteuer NECUu entzündet 130

Das drıtte Segensgebet: Domuine SanctLe omnıpotens eferne ECUS benedicenti-
bus nobis‘” äfßt sıch zurück verfolgen bıs ZzZu Römisch-Deutschen Pontitikale des

Jahrhunderts, CS, ohne jegliche inhaltliche Beziehung Ustern, als drıtte
Oratıon für die Feuersegnung Gründonnerstag verwendet wurde  132 Das Gebet
bittet (Jottes Mitwirkung be] der Segnung des Feuers, seıne Hılte „dıe
glühenden Pfeile des Feindes“ und „Erleuchtung durch die göttlıche Gnade“.
Der eintache Text, der nach Amıet AaUuUs einem verlorenen gelasıanıschen Sakramentar
des 8. Jahrhunderts STtammMen und ın dem 111a alte heidnısche Vorstellungen VO

Schutz der heilbringenden Kraft des Feuers die Mächte des Boösen erkennen
133könnte

134
fand NUr geringen Anklang und dem entsprechend 1Ur wenı1g Ver-

breitung
Dıi1e vierte Segensoratıon: Venıat HKACSUTMNSI

135 hat ıhren Sıtz 1mM Leben eindeutig ın
der Osternacht, die MmMI1t den Worten hac nocte angesprochen wiırd. uch die sprach-
lıchen Anleıhen aus der römiıschen Taufwasserweihe: archana umMInIS ul admixtio-

un diabolicae fraudıs nequiıtia verweısen aut dıe Osternacht  I36 Allerdings han-
delt sıch bei diesem 11U  - tür die Feuerweihe verwendeten Gebet ursprünglıch
nıcht ıne eıgene ÖOratıon, vielmehr, w1ıe WIr oben schon sagten, den letzten,
epıkletischen Abschnıiıtt des gelasıanıschen Praeconıum paschale Deus mundı condzı-
LOT, das WIr schon als Quelle tfür das Segensgebet ausgemacht haben !” Dem
entsprechend bezog sıch der ext zunächst auf die brennende Osterkerze, für dıe
CGottes egen ertleht wurde: hunc INCENSUM. Schon 1mM Altgelasıanum 1st
dieser Teıl des Osterlobes durch ıne eıgene Zwischenüberschriftt abgehoben als
Benedictio InCeENsSUM 138 Dıie Bedeutung VO InCenNsSUM als Angezündetes,
Feuer, erleichterte die Weıterverwendung dieses Textes für die Feuerweıhe. Schon 1mM
Römisch-Deutschen Pontitikale des Jahrhunderts wırd der ext als viertes Gebet

128 Vgl Franz, Anm 3, 514
129 Vgl 1mM Liber Ordinarıius VO Essen, Bärsch, Anm. f 3423 Hoc ıgne utendum est ın

mMmONAasterı0 et NO  - Iio Im Woltgangsakramentar, Gamber Rehle, Anm. 6 '9 125 Nr. 586
heifßt b I Tunc erı per UNLVETSAS domus infra monNnasterıum extinguatur 19N1S, incendatur de
ıDSO 0QUO el benedicto ıeNe.130 Vgl Franz, Anm 37 516{.; Gamber, Ecclesı1a Reginensıs, Anm 3’ 265; vgl Amaıet,

Anm. 3, 172
131 Obsequiale tol 8S6v—87r.
132 Vgl PRG, Vogel Elze, Anm. 117, 27 58 CX 21 87 Amiuıet, Anm. 3) 144 tf.: MacGre-

SOI, Anm 3’ 4672
133 Vgl Amıet, Anm. 3! 145 Zu dieser Problematık vgl Franz, Anm 3, 5171
134 Vgl Amaıuıet, Anm. 3! 145; MacGregor, Anm. . 158—164, Tabellen 15-18
1 35 Obsequiale tol R7
136 Vgl Zweck, Anm. IZL 188
137 Anm. AA
138 Vgl Zweck, Anm WAR 164, 187



be1 der Feuerweihe Gründonnerstag verwendet der Überschrift: (Oratıo
incenditur ”” Der Inhalt des Gebetes, (sott moge durch seınen egen über

das Feuer die Nacht mıiıt seiınem Licht erhellen und allerorten, wohiın ILan das Feuer
bringe, dıe Bosheıt teuflischer 1ST vertreiben: expulsa diabolicae fraudıis nequiti4,
fügt sıch durchaus eın ın die be1 der Besprechung der dritten Oratıon gemachten

140Beobachtungen ZUT: apotropäischen Heılskraftt des geweihten Feuers |DEYSS dieses
Gebet SCH der Bedeutung VO incensum als Weihrauch schliefßlich auch Zur

Segnung der 1ın die Osterkerze einzufügenden Weihrauchkörner verwendet wurde,
se1l NUur Rande emerkt 141

Auft dıe vier Segensgebete über das Feuer tolgen 1U  - 1mM Obsequıiale die wel dıng-
lıchen degensgesten der Besprengung mit Weihwasser und der Beweihräucherung.
Vorausgesetzt wiırd, dass INa  - iınzwischen das miıtgebrachte Weihrauchtafß miıt zlü-
hender Kohle VO Feuer gefüllt hat, Ww1ıe z.B 1mM römischen Missale VO

14214/4 eıgens vermerkt 1st Diese Segensgesten, deren quellenmäßiger Nachweıs
mındestens 1Ns 4. Jahrhundert zurückreıicht, markieren gleichsam das Endstadium

143der Entwicklung der Osterteuerweihe Dıie ın manchen Quellen alleinıge Segnung
miıt Weihwasser, dessen reinıgende Wırkung noch einmal dıe Aussagen der
Gebetstexte sıchtbar unterstreicht, 1st ın den meılisten Quellen durch die läuternde
und zugleich ehrende Beräucherung MIt Weıihrauch, dıe möglicherweise durch die

144Inzensierung der Osterkerze wurde Y ergänzt‘ Diese Entwicklung des
Rıtus 1st ın Regensburg Ende des 15 Jahrhunderts noch nıcht abgeschlossen, Ww1e
eın Vergleich der entsprechenden Anweısungen 1mM Obsequıiale mıiıt denen 1M hand-
schrittlichen Miıssale deutlich macht. In Letzterem heifßt CS übrıgens schon nach der

146 FEın konkreter Hın-dritten Segensoratıon: UNC aspergatur LONLS et sanctıficetur
WweIls autf ıne anschließende Inzensierung tehlt hingegen. Statt dessen wırd mıiıt den
Worten: et sanctıficetur ergänzend auf dıe Segnung des Feuers durch das Weihwasser
oder durch das tolgende vierte Segensgebet: Oratıo. Venıuat UHACSUMUS hingewiesen.
Erneut stellen WIr also miıt Interesse fest, dass we1l wenn auch 1Ur in Kleinigkeiten
verschiedene Formen desselben Rıtus 1n einer Stadt ZuUur gleichen eıit durchaus
nebeneinander ex1istieren konnten.

Mıt der Besprengung mıiıt Weihwasser und der Beräucherung MI1t Weihrauch 1st die
Weihe des Osterfeuers beendet. Dıie Rubrık gibt anschließend weıtere Anweısungen
für den Rückweg Zu hor.

Bevor WwIır unls jedoch damıt befassen, se1l noch darauf verwıesen, dass dieser
Stelle weder 1mM Obsequiale noch 1mM handschriftlichen Missale ırgendeıin Hınweıs
darauf vorhanden 1lSt, w1ıe denn das VO: dem Feuer nehmende Licht ın die
Kırche und ZUr Osterkerze bringen sel. Wır dürten m  9 dass dazu, außer
den beiden mıtgebrachten Kerzen, dıe ohl Feuer entzündet wurden, keine we1l-

139 Vogel Elze, Anm. 117 2’ 58 AA 219
140 Anm 128
141 Vgl MacGregor, Anm. 3, 168f.; Amıet, Anm. 3, 188—1 9 9 vgl Miıssale Oomanum VO

14/4, ed Missalıs Romanı editio princeps, Bibliotheca „Ephemerides Liturgicae“ Subsidıa.
Instrumenta Quarrensı1a, Supplementa 5 Rom 1996, 149

142 Anm. 141, 149
143 Vgl MacGregor, Anm. 3, 171 mMı1t Tabelle.
144 Ebd., 361
145 Vgl Amaıuet, Anm. 3’ 160
146 BZBR AKap. Hs 1990, tol 88”

/



Lichtträger EeIW. ın orm eıner hohen Stange, eınes Rohrs oder eıner schlan-
genförmig gewundenen, manchmal dreiflammigen Kerze, vorgesehen N, Ww1e
WIr S1€e AUus vielen anderen, VOT allem tranzösischen, ıtalıenischen un englischen14/Quellen kennen

Der Weg zurück ZU Chor wırd laut Rubrik VO  — Gesang begleıtet, der VO

Sängerknaben vorgetragen wırd: el reditur ad chorum duerıs cantantıbus 148 Das WTr
nıcht immer Im Römisch-Deutschen Pontitikale des 10. Jahrhunderts heifßt
z7z. B ausdrücklich: el procedunt sımul de loco benedictionis ın ecclesiam C

ıDSO '9 sılentio nıhıl Cantantes. In einer der Handschriften, die dem Orıgıinalnächsten kommen mogen, wırd allerdings zusätzlich auf den VO einıgen geübtenBrauch verwıesen, dabei den Hymnus des Prudentius sıngen: Alıqui amen hic
CANLaANET NU. Prudenti: Inventor yrutılı dux bone UMINIS 149 Während ın Kloster-
kirchen VOT allem häufig Psalmen, in manchen Kirchen auch andere Gesänge für die

150Prozession verwendet wurden oder auch der möglicherweise 4US der
Beneventanıschen Lıturgie stammende Ruf Lumen Christı den Weg des Osterlichtes

151iın die Kırche begleitete seIizte sıch der Hymnus Inventor yutılı VO  = allem tast AauUu$Ss-
nahmslos 1ın den Kırchen nördlich und östlıch der Alpen und besonders iın Deutsch-
and durch !° Der Hymnus konnte dabei sehr gleichsam als eın Teıl der Feuer-
weıhe empfunden werden, dass CI,y wıe 1ın Essen, keine Prozession stattfand,
als eın „den Vollzug der Benediction verteierlichendes Element“ VOT der Aspersion153des Feuers wurde

Es handelt sıch den Hymnus IncCensumM Iucernae, ZUuU Anzünden der
ampe, a4aus der Gedichtsammlung Kathemerinon (Tageslieder) des bedeutendsten
christlichen Dıichters der lateinıschen Spätantıke Aurelius Prudentius Clemens (349
bıs nach 405) 154 Der Hymnus, der Gottes Wundertaten und Wohltaten durch das
Licht besingt, bot sıch gleichsam tür die Verwendung iın der Liturgie dieser Stelle

155 Wıe die Textausgabe 1ın den Analecta Hymnıca zeıgt, wurde der Hymnus nıe
1ın seıiner Gesamtlänge VO 41 Strophen iın der Liturgıe verwendet, sondern ımmer
1Ur 1n stark reduzierter, evtl. erganzter Auswahl, die VOT allem aus den acht ersten
und den vier etzten Strophen estand. So welst der Hymnus 1mM Obsequıiale 1Ur S1e-
ben Strophen auf, nämlıch die ersten tfünf SOWIe die 38 und des Orıiginaltextes 156
Im übrigen War diese Auswahl eben nıcht Nau testgelegt und varııerte stark Je nach
den lıturgischen Quellen, wobei die ange des Prozessionsweges ıne Rolle gespielt

14/ Vgl MacGregor, Anm. 3, 251—-276 mıt Tabellen; Amıuıet, Anm 37 161—165; Missale
OomManum VO 1474, Anm 141, 149

148 Obsequiale tol 8v
149 PRG, Vogel Elze, Anm. 117, 27 96 CIX 345; ebd 3 33 Ms Monte

Cassıno, Bıbl., cod 451
150 Vgl Amiuıet, Anm. 3’ 166
151 Vgl Amıet, Anm. 3) 16/; MacGregor, Anm 3’ 281-290.
152 MacGregor, Anm. Z 277=281 mıiıt abellen un:! 45
153 Vgl Bärsch, Anm. n 165, 3473
154 Vg LThK: 8, 1999, 682 . (B.K. Vollmann).155 Der ext Liber Kathemerinon V, ed Cunniıngham, 126, Turnhout 1966,

23-—28; Dreves, Analecta Hymnıca medu €evV1 5 9 Leipzig 1907, A{)= 572 Nr. r Sabbato
SANCLO. Hymnus ad ıgnem benedicendum.

156 Im Essener Liber Ordinarıius 1st der Hymnus ga auf reı Strophen gekürzt, wohl weıl
hiıer nıcht mehr als Prozessionsgesang, sondern noch Ort der Weıhe VOT der Aspersion des
Feuers wurde. Vgl Bärsch, Anm 71 165, 343, Anm. 153



haben Magı ogar innerhalb desselben Ortes verschiedene Textfolgen mMOg-
lıch, WwI1ıe eın Vergleich des Obsequiale mıiıt dem handschriftlichen Miıssale zeıgt. In
letzterem hat der Hymnus acht Strophen, also ıne mehr als das Obsequiale. Von
diesen entspricht die fünfte Strophe der sıebten, allerdings stark abgeänderten
Strophe des Orıiginals, die beıden etzten Strophen entsprechen der und 41 des

157Orıginalhymnus Wır erkennen also auch hier wıederum ıne durchaus bemer-
kenswerte Flexabilität der gleichzeitigen lıturgischen Praxıs selben Ort.

Dıiese beobachten WIr denn auch ın ezug auf die gesanglıche Vortragsweıise
des Hymnus, der VO: der Knabenschola nıcht einfach durchgesungen, sondern

158durch Beteiligung der anderen Prozessionsteilnehmer responsorI1al gestaltet wurde
Während I11U.  — 1m Missale nach jeder Strophe des Hymnus mal die ersten zwel, mal
die Wwe1l etzten Verse der ersten Strophe wıederholen sınd, 1st 1m Obsequıiale ıne

eintachere Ausführung vorgesehen. ach jeder Strophe wırd als Kehrvers e1n-
tach die N Strophe wiederhaolt. Dıie Tatsache, dass die Wiederholung der
ersten Strophe als Kehrvers eıgens angemerkt 1st. Nota, Dost quemlibet ECT7SKMN repe-
tıtur prımus ers4K45 Inventor rutilı, und dass auch nach der etzten Strophe nochmals
daraut verwıesen wird: Deinde repetatlur Drımus ersuK4s5 Inventor rutilı, und dass
schließlich zusätzlich ach tast jedem ers eın entsprechender Hınweıs eingeschaltet
1St In(ventor), Inven(tor), Inventor, könnte eın Hınwelıs darauf se1n, dass mıiıt dem
Obsequıiale ıne NCUC, ungewohnte Praxıs des Vortrags des Hymnus eingeführt
wurde, auf dıe deshalb e1ıgens hingewiesen werden mußte. Wır waren also hier einer
konkreten, WenNnn auch eher bescheidenen vereintachenden Entwicklung, WenNnn INall

will, eıner Reform, auf der Spur.
Dıie nachtolgende Rubrik VOTaUs, dass das Absıngen des Hymnus mıt der

Ankuntft 1M Chor abgeschlossen WAal. Quo0 finito GUuUuM pervenıtur ad chorumhaben mag. Sogar innerhalb desselben Ortes waren verschiedene Textfolgen mög-  lich, wie ein Vergleich des Obsequiale mit dem handschriftlichen Missale zeigt. In  letzterem hat der Hymnus acht Strophen, also eine mehr als das Obsequiale. Von  diesen entspricht die fünfte Strophe der siebten, allerdings stark abgeänderten  Strophe des Originals, die beiden letzten Strophen entsprechen der 38. und 41. des  157  Originalhymnus  . Wir erkennen also auch hier wiederum eine durchaus bemer-  kenswerte Flexibilität der gleichzeitigen liturgischen Praxis am selben Ort.  Diese beobachten wir denn auch in Bezug auf die gesangliche Vortragsweise  des Hymnus, der von der Knabenschola nicht einfach durchgesungen, sondern  158  .  durch Beteiligung der anderen Prozessionsteilnehmer responsorial gestaltet wurde  Während nun im Missale nach jeder Strophe des Hymnus mal die ersten zwei, mal  die zwei letzten Verse der ersten Strophe zu wiederholen sind, ist im Obsequiale eine  etwas einfachere Ausführung vorgesehen. Nach jeder Strophe wird als Kehrvers ein-  fach die ganze erste Strophe wiederholt. Die Tatsache, dass die Wiederholung der  ersten Strophe als Kehrvers eigens angemerkt ist: Nota, post quemlibet versum repe-  titur primus versus Inventor rutili, und dass auch nach der letzten Strophe nochmals  darauf verwiesen wird: Deinde repetatur primus versus sc. Inventor rutili, und dass  schließlich zusätzlich nach fast jedem Vers ein entsprechender Hinweis eingeschaltet  ist: In(ventor), Inven(tor), Inventor, könnte ein Hinweis darauf sein, dass mit dem  Obsequiale eine neue, ungewohnte Praxis des Vortrags des Hymnus eingeführt  wurde, auf die deshalb eigens hingewiesen werden mußte. Wir wären also hier einer  konkreten, wenn auch eher bescheidenen vereinfachenden Entwicklung, wenn man  so will, einer Reform, auf der Spur.  Die nachfolgende Rubrik setzt voraus, dass das Absingen des Hymnus mit der  Ankunft im Chor abgeschlossen war: Quo finito quum pervenitur ad chorum ...  Damit hat der Ritus der Osterfeuerweihe sein Ende gefunden. Die Rubriken gehen  ohne weitere Anweisungen abrupt über zum nächsten Teil der Feier der österlichen  Karsamstagsliturgie, dem Praeconium paschale, dem Lobpreis der Osterkerze:  quum pervenitur ad chorum a sacerdote vel diacono canitur prosa Exultet ...'” Im  Missale steht entsprechend nach dem Hymnus /nventor rutili: Deinde dyaconus can-  tans benedicit cereum. Exultet  160  .  5. Schlußbetrachtung  Die feierliche Ausgestaltung der österlichen Feuerweihe läßt uns etwas erahnen  von der spielerischen Freude des spätmittelalterlichen Menschen an einer lebendi-  gen, farbenfrohen und ausdrucksvollen Liturgiefeier. Unsere kurze Untersuchung  gewährte uns Einblick in eine bemerkenswerte liturgische Flexibilität und Vielfalt  in der liturgischen Praxis. Kleinere oder auch größere Unterschiede im liturgischen  Vollzug waren nicht nur im größeren geographischen Rahmen möglich, sondern  sogar innerhalb derselben Diözese, ja am selben Ort.  Was gefällt, setzt sich durch, ganz gleich wo es herkommt. Es findet seinen Platz  im Ganzen, und das, wie die reich ausgestaltete Weihe des Osterfeuers bis zur  Neugestaltung der Osterliturgie in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts beweist,  !” BZBR AKap. Hs 1990, fol. 89".  15 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 279 f.  152 Obsequiale fol. 89”.  !° BZBR AKap. Hs 1990, fol. 89".  73Damıt hat der Rıtus der Osterteuerweihe se1ın Ende gefunden. Dıie Rubriken gehen
ohne weıtere Anweısungen abrupt ber zu nächsten Teıl der Feıier der österlichen
Karsamstagslıturgie, dem Praeconıum paschale, dem Lobpreıs der Osterkerze:
GUUÜF pervenıtur ad chorum sacerdote vel diacono CANıt ur Fxultethaben mag. Sogar innerhalb desselben Ortes waren verschiedene Textfolgen mög-  lich, wie ein Vergleich des Obsequiale mit dem handschriftlichen Missale zeigt. In  letzterem hat der Hymnus acht Strophen, also eine mehr als das Obsequiale. Von  diesen entspricht die fünfte Strophe der siebten, allerdings stark abgeänderten  Strophe des Originals, die beiden letzten Strophen entsprechen der 38. und 41. des  157  Originalhymnus  . Wir erkennen also auch hier wiederum eine durchaus bemer-  kenswerte Flexibilität der gleichzeitigen liturgischen Praxis am selben Ort.  Diese beobachten wir denn auch in Bezug auf die gesangliche Vortragsweise  des Hymnus, der von der Knabenschola nicht einfach durchgesungen, sondern  158  .  durch Beteiligung der anderen Prozessionsteilnehmer responsorial gestaltet wurde  Während nun im Missale nach jeder Strophe des Hymnus mal die ersten zwei, mal  die zwei letzten Verse der ersten Strophe zu wiederholen sind, ist im Obsequiale eine  etwas einfachere Ausführung vorgesehen. Nach jeder Strophe wird als Kehrvers ein-  fach die ganze erste Strophe wiederholt. Die Tatsache, dass die Wiederholung der  ersten Strophe als Kehrvers eigens angemerkt ist: Nota, post quemlibet versum repe-  titur primus versus Inventor rutili, und dass auch nach der letzten Strophe nochmals  darauf verwiesen wird: Deinde repetatur primus versus sc. Inventor rutili, und dass  schließlich zusätzlich nach fast jedem Vers ein entsprechender Hinweis eingeschaltet  ist: In(ventor), Inven(tor), Inventor, könnte ein Hinweis darauf sein, dass mit dem  Obsequiale eine neue, ungewohnte Praxis des Vortrags des Hymnus eingeführt  wurde, auf die deshalb eigens hingewiesen werden mußte. Wir wären also hier einer  konkreten, wenn auch eher bescheidenen vereinfachenden Entwicklung, wenn man  so will, einer Reform, auf der Spur.  Die nachfolgende Rubrik setzt voraus, dass das Absingen des Hymnus mit der  Ankunft im Chor abgeschlossen war: Quo finito quum pervenitur ad chorum ...  Damit hat der Ritus der Osterfeuerweihe sein Ende gefunden. Die Rubriken gehen  ohne weitere Anweisungen abrupt über zum nächsten Teil der Feier der österlichen  Karsamstagsliturgie, dem Praeconium paschale, dem Lobpreis der Osterkerze:  quum pervenitur ad chorum a sacerdote vel diacono canitur prosa Exultet ...'” Im  Missale steht entsprechend nach dem Hymnus /nventor rutili: Deinde dyaconus can-  tans benedicit cereum. Exultet  160  .  5. Schlußbetrachtung  Die feierliche Ausgestaltung der österlichen Feuerweihe läßt uns etwas erahnen  von der spielerischen Freude des spätmittelalterlichen Menschen an einer lebendi-  gen, farbenfrohen und ausdrucksvollen Liturgiefeier. Unsere kurze Untersuchung  gewährte uns Einblick in eine bemerkenswerte liturgische Flexibilität und Vielfalt  in der liturgischen Praxis. Kleinere oder auch größere Unterschiede im liturgischen  Vollzug waren nicht nur im größeren geographischen Rahmen möglich, sondern  sogar innerhalb derselben Diözese, ja am selben Ort.  Was gefällt, setzt sich durch, ganz gleich wo es herkommt. Es findet seinen Platz  im Ganzen, und das, wie die reich ausgestaltete Weihe des Osterfeuers bis zur  Neugestaltung der Osterliturgie in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts beweist,  !” BZBR AKap. Hs 1990, fol. 89".  15 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 279 f.  152 Obsequiale fol. 89”.  !° BZBR AKap. Hs 1990, fol. 89".  73159 Im
Missale steht entsprechend ach dem Hymnus Inventor yutalı: Deinde dyaconus CanNnı-

EANS benedicıit Cereum Exultet 160

Schlußbetrachtung
Die teierliche Ausgestaltung der österlichen Feuerweıhe aßt uns erahnen

VO  — der spielerischen Freude des spätmittelalterlichen Menschen eıner lebendi-
SCI1, tarbentrohen und ausdrucksvollen Liturgiefeıer. Unsere kurze Untersuchung
gewährte Ul Einblick 1n iıne bemerkenswerte lıturgische Flexibilität und Vieltalt
ın der lıturgischen Praxıs. Kleinere oder auch größere Unterschiede 1mM lıturgischen
Vollzug nıcht 1Ur 1M größeren geographischen Rahmen möglıch, sondern
O: innerhalb derselben Diözese, Ja selben Ort.

Was gefällt, sıch durch, Banz gleich herkommt. Es tindet seınen Platz
1mM Ganzen, un: das, w1e dıe reich ausgestaltete Weihe des Osterteuers bıs Z

Neugestaltung der Osterlıturgie ın der Mıtte des VErgansSsCHNCH Jahrhunderts beweıst,
15/ BZBR AKap. Hs 1990, tol 8 E
158 Vgl MacGregor, Anm 3, 279 $
159 Obsequıiale tol. 89”
160 BZBR AKap. Hs 1990, tol. 8 E



über lange Jahrhunderte hinweg. Behutsam hat INa  . damals auch den österlichen
Feuerritus War N  e gestaltet, aber ıhm ın seıner emotıonal beeindruckenden und
symbolträchtigen Eınsıchtigkeit Anfang der Osternachtteier Glanz verlie-
hen, ohl wiıssend, dass INan nıchts Besseres hatte, seıne Stelle setizen

die teierliche Weıhe des Ostertfeuers ın der Stiftskirche Zzur Alten KapelleEnde des Mıiıttelalters N  u oder ähnlich begangen wurde, können WIır natürlich
nıcht mıt Gewißheit SCn Viele Argumente sprechen dafür. In jedem Falle ZCUSCNdie noch heute vorhandenen und SOrgsam gehüteten lıturgischen Quellen VO  - der
wichtigsten Aufgabe des Stiftes, nämlich der teierlichen Gestaltung der heiligenLiturgıie ZUuUr Ehre (Jottes und Zzur Erbauung der Gläubigen.



Zur Geschichte der Alten Kapelle
in Regensburg 1MmM hohen un spaten Mittelalter

VO

Franz Fuchs

Dıie Erforschung der weltlichen Kollegiatstifte hat iın den etzten Jahren 1ın
Deutschland erhebliche Fortschritte erzielt.‘ In eıner ersten Bestandsaufnahme WUuT-

den 1mM deutschsprachigen Raum fast 700 Kanonikatstifte erfaßt, die das kirchliche
Leben entscheidend epragt haben.“ Im Rahmen der Germanıa Sacra des Max-
Planck-Instituts für Geschichte, das sıch der weltlichen Kanonikerstitte ın esonde-
T aße ANSCHOMMME hat, sınd ıneIReihe VO Monographien einzelnen
Stitften erschienen.‘ Wegweıisend für NEUEC Fragestellungen den Kanonikerstiften
wurde VO allem eın 1980 veröffentlichter Autsatz VO  - Peter Moraw, der den „Blıck
aut das Allgemeıne der Stittskirche“ lenkte und als „wichtigstes Forschungszıel c

deren „Rolle als Stäatte der Begegnung VO Kırche und Welt ın iıhrem Wandel VO

bıs Zu 16. Jahrhundert“ ausmachte.‘ Moraws Versuch, dıe Vielzahl der Kollegiat-
stifte typologisch, zeıitlich und räumlıich klassıfizıeren, hat die königlichen Ptalz-
stifte als eıgene ruppe herausgehoben.” Dazu gehört auch die die Mıtte des
9. Jahrhunderts VO  - Ludwig dem Deutschen nach dem Vorbild des Aachener
Marienstifttes gegründete Alte Kapelle ın Regensburg.‘

1 Vgl den Jüngsten Forschungsüberblick be1i Guy P. Marchal, Was WAar das weltliche
Kanonikerstift 1m Miıttelalter? Dom- und Kollegiatstifte: FEıne Einführung und eine NECUC

Perspektive, In: Revue d’hıistoire ecclesiastıque )1 761-807/ miıt reicher Liıteratur
(D 761—-777).

Altred Wendehorst/Stefan Benz, Verzeichnıis der Siäkularkanonikerstifte der Reichskirche,
In: Jahrbuch für tränkısche Landesforschung 54 (1994) La ]

Vgl Irene Crusıus, Das weltliche Kollegiatstift als Schwerpunkt innerhalb der Germanıa
Sacra, 1: Blätter tür deutsche Landesgeschichte 120 (1984) 241—7253 SOWI1e ergänzend Enno
Bünz, Stift Haug 1n Würzburg. Untersuchungen ZUT!T Geschichte eınes fränkischen Kollegiat-
stiftes 1m Mittelalter (Veröffentlichungen des Max-Planck-Institutes tür Geschichte, 128
Studien ZuUuUr Germanıa dacra, 20) Göttingen 1998,

Peter Moraw, Über Typologie, Chronologie und Geographie der Stiftskirche 1m deutschen
Mittelalter, 1In: Untersuchungen Kloster und Stift, hg. VO Max-Planck-Institut für Ge-
schichte (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Geschichte, Bd.68 Studien ZUT

Germanıa Sacra, 14), Göttingen 1980, 9—37, 1er 10 Zıtat).
Vgl Moraw, Typologıe, 25 $ SOWIl1e arl Heınemeyer, 7Zu Entstehung und Aufgaben der

karolingischen Pfalzstifte, 1n: Irene Crusıus (Hg.), Studien zu weltlichen Kollegiatstift ın
Deutschland (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte, 114 Studıen
ZU!r Germanıa D5acra, 18), Göttingen 1995, 1151

Vg dazu Peter Schmid, Dıie Ite Kapelle in Regensburg ZUT Karolıinger- und Ottonenzeıt
ın diesem Band, 1= 249 mıit reicher Liıteratur.



Entscheidend für die hoch- und spätmıttelalterliche Geschichte dieser Instıtution
wurde die Regierungszeıt Heıinrichs I: der Z zweıten tiıfter dieser Gemeinschaft
geworden 1St. Er törderte die Ite Kapelle intens1ıv und übertrug S1e Junı 1009

die VO ıhm WEe1 Jahre UVO 1Ns Leben gerufene bischöfliche Kırche VO  3

Bamberg.‘ Zu den otıven dieser Schenkung bemerkte Hans-Walter Klewitz, Heın-
rich habe „seıner uen Stiftung den Anschlufß die geistige Kultur der bayrischenHauptstadt, 1n deren Mittelpunkt während seiner Herzogszeıt selbst gestandenhatte“, geben wollen.”? Trotz der spärlıchen Überlieferung VO Könıgsurkunden für
das Stift älßt sıch erkennen, dafß die Besiıtzansprüche Bambergs nach eıner Be-
stätıgung durch Konrad Heınrich 1 vorübergehend gefährdet waren.”
Dieser ENLIZOß dem Bamberger Bıstum alle rüheren könıglichen Schenkungen und
damit auch dıe Ite Kapelle, doch nahm anscheinend diese Mafßnahme selbst auf
dem Totenbett wıeder zurück. Am 16. August 105/ gab der sıebenjährige Heın-
rich Zzu Seelenheil seınes Vaters auf rund einer Intervention seıner Mutter,der Kaıserıin gnes, die Ite Kapelle Zur freien Verfügung Bamberg zurück." Bıs
Zu Begınn des 19. Jahrhunderts sollte das Kollegiatstift ın gewısser Hınsıcht ıne
bambergische Enklave 1n Regensburg leiben.!“

Sıeht Inan VO  ; einer Erwähnung 1mM Prüfeninger Tradıtionsbuch ab,” sınd Aaus
der zweıten Hälfte des H und Ad&UuS dem ersten Drittel des 12. Jahrhunderts keine
Urkunden ZUr Geschichte der Alten Kapelle erhalten geblieben. “ Lediglich 1M
aıltesten St mmeramer Nekrolog sınd die Namen zweıer Stittskanoniker Aaus dieser
eıt genannt. ” Fuür eın geistiges Leben ın diesem Stift ZCUSCN ennoch Quellen A4US

Vg zuletzt Paul Maı, Die Kanonikatstitte 1n der Stadt Regensburg, 1n: Peter Schmid (He:),Geschichte der Stadt Regensburg, Bd.2, Regensburg 2000, 5. 808—820, 1er 5 812 SOWI1e
Schmid, Ite Kapelle (wıe Anm 6’ 23

Vgl 11 Nr. 196; eın Faksimile des Orıiginaldıploms tindet sıch 1ın Ratısbona Sacra, Das
Bıstum Regensburg 1mM Miıttelalter (Kunstsammlungen des Bistums Regensburg. Di6zesan-
I1USCUIMNMN Regensburg. Kataloge un! Schriften, Bd 6),; München-Zürich 1989, 378 Vgl zu

Gesamtzusammenhang dieser Schenkung zuletzt Stefan Weıinfurter, Heıinrich {1 (1002-1024).Eın Herrscher Ende der Zeıten, Regensburg 1999, 259
9 Hans-Walter Klewitz, Könıigtum, Hotkapelle und Domkapıtel 1mM und 11 Jahrhundert,1N; Archiv für Urkundenforschung (1939) 1021 5 'g hıer 1272 Zıtat).Vgl IL., Nr. 206; vgl ZUr Kırchenpolitik Konrads 41 allgemein Herwig Wolfram,

Konrad I1 990—1 039 Kaıser dreıier Reıiche, München 2000, 267 .
I  „ Nr. 2 9 vgl dazu allgemein Joseph Schmid, Dıie Geschichte des KollegiatstiftesFrau ZuUur Alten Kapelle ın Regensburg, Regensburg 192 5.14 Zu dieser umtassenden

un: bıslang un! monographischen Darstellung der Alten Kapelle vgl die Rezension
VO Ulrich Stutz, 1: Zeıitschrift der Savıgny-Stiftung tür Rechtsgeschichte, Kan. Abt. 13
(1924), 580—583, der Recht bemängelt, da{fß die materıialreiche Untersuchung „oOhne na-
here Fühlung mıiıt der zünftigen Wıssenschaft“ angefertigt worden 1St.

12 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 14 und zuletzt Maı, Kanonikatstıitte (wıe Anm
7 ’ S13

13 Vgl Andrea Schwarz (Hg.), Dıie TIradıtionen des Klosters Prüfening Quellen und Er-
Orterungen ZUT Bayerischen Geschichte, 39), München 1991, tf.

14 Vgl Joseph Schmid, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZU!Tr Alten
Ka elle 1ın Regensburg, 1 Regensburg 1911;

Von nachtragenden Händen des ausgehenden 11 und beginnenden Jahrhunderts WUI-
den eın Kanoniker un:! Presbyter Wı7zo (gest. einem Februar) und eın Kleriker Hart-
wıch (gest. einem 21. September) ergänzend hinzugefügt; vgl Eckhard Freise/Dıieter
Geuenich/Joachim Wollasch gg.); Das Martyrolog Necrolog VO  - St. Emmeram



der Epoche des Investiturstreıts, dıe bemerkenswerter sınd, als das übrıge
Bayern sıch 1n diıesen Auseinandersetzungen mi1t schrıittlichen AÄAußerungen weılt-
gehend zurückhielt."® Im etzten Viertel des 11. Jahrhunderts wurde ın der Alten
Kapelle iıne Sammelhandschrift zusammengestellt, iın der anderem wel Ab-
handlungen damals brisanten Themen enthalten sınd: Sımonie, Zölıbat, Wieder-
einsetzung abgesetzter Kleriker, Finfluf(ß der Laıen 1ın der Kırche werden hıer trak-
tiert. ” Neben kirchenrechtlichen Interessen kommen auch eher allgemeingültige
Fragen der Morallehre ZUr Sprache. Zudem überliefert die Sammlung einen Brieft der
Kanoniker der Alten Kapelle den Bischof VO Bamberg, ın dem die edle Natur
apst Gregors VII gepriesen wird,'® da sıch dieser gegenüber Unterlegenen als
außerst mıiılde erweIlse. In einem zweıten 1mM selben Zusammenhang entstandenen
Briet handelt sıch dabe1 dıe Bestrafung eınes Kanonikers, der sıch einen
Fehltritt hatte schulden kommen lassen verweıst dıe „kleine Herde der Mutltter
CGottes“ darauf, da{fß sS1e ıhren Miıtbruder entsprechend der VO iıhnen befolgten
Aachener Kanonikerregel nıcht ausschließen wolle, da sıch den üblıchen Straf-
mafifßnahmen w1e Fasten, Prügel und Einschließung unterworfen habe Die 1mM Jahre
S16 erlassene Chorherrenregel wiırd dabej als regula OSIra bezeichnet.”” Die
der Bezeichnung „Regensburger rhetorische Briete“ bekannte Sammlung ermOg-
lıcht CS, eıiınen schlaglichtartigen Einblick gewınnen in Bildungsniveau, geistliche
Haltung und die politische Stellungnahme der Stiftsherren.“

Ebenfalls mıt der Alten Kapelle ın Zusammenhang steht iıne noch eigenartıgere
Textsammlung, die ursprünglıch ohl AaUuUusSs einem der Regensburger Damenstifte
STAMML, S1e Begınn des Jahrhunderts zusammengestellt wurde.“ Dıie in
den sogenannten „Regensburger Liebesbrieten“ überlieterten Verse verraten, dafß die
Stittsschülerinnen Unterricht VO  - Kanonikern der Alten Kapelle erhielten; S1e
tauschten mıiıt ıhnen ın spielerischer orm politische Nachrichten und Liebes-
botschaftten. In WeIl Gedichten wırd die Ite Kapelle PENANNT, einmal als Schauplatz
für eın möglıches Liebesabenteuer:

Regensburg (MGH, Libri emoriı1ales Necrologıa Nova Ser1es 3 > Hannover 1986, 207
Beide Namen tehlen ın dem VO Schmid, Geschichte (wıe Anm I1 S. 102—-169 erstellten
Verzeichnıis aller Kanoniker der Alten Kapelle.16 Vg Claudia Maärıtl,; Regensburg iın den geistigen Auseinandersetzungen des Investitur-
streıts, In: (1986) 145—-191, 1er 154—-158

17 Vgl Norbert Fickermann (Hg.), Dıie Regensburger rhetorischen Briefe, 1N; arl Erd-
mann/Norbert Fickermann gg.), Briefsammlungen der Zeıt Heıinrichs (MGH, Brietfe der
deutschen Kaıserzeıt, Bd 5). Weımar 1950, 259—382, dazu zuletzt Märtl,; Regensburg (wıe
Anm 16), 156

18 Vgl Fickermann, Dıie Regensburger rhetorischen Briete (wıe Anm. 1 )’ 374
Vgl Fickermann, Dıie Regensburger rhetorischen Briete (wıe Anm. 17X 375

20 Vgl zuletzt ZzusammenfTfassen! Märrtl, Regensburg (wıe Anm 16), 156 miı1t Lıteratur.
Vgl nke Paravıcını (Hg.), armına Ratısponensia (Editiones Heidelbergenses, 20),

Heıdelberg 1979 vgl nke Ebel, Clm Eıne Schäftlarner Miscellaneen-Handschrift des
12. Jahrhunderts (Münchener Beıträge ZUr Mediävistik und Renaissance-Forschung, Bd 6),
München 1970; Aazu zuletzt Nikolaus Henkel, „Regensburger Liebesbriete“ (Carmına Ratıs-
ponensıa), 1N: urt Ru (Hg.), Dıie deutsche Lıteratur des Miıttelalters. Vertasserlexikon, 7’
Berlin-New ork 1989, Sp. 1096—1098 MIt Liıteratur und ders., armına Ratısponensıa, 1n
Ratısbona Sacra (wıe Anm. 8), 161



En CYO, GUEM nostı, sed amantenm prodere nolı.
Deprecor ad Vetulam MANE venıre Capellam.
Pulsato leviter, quoniam ane iınde minıster.
Quod celat pectus modo, EUNC retegıt tıbı lectus.“

(Sıehe, hier bın iıch, der, den du kennst: aber verrate den Liebenden nıcht! Ich tlehe
dich komm INOITSCH ZUr!r Alten Kapelle. Klopte 1Ur leicht, denn dort wohnt der
Aufseher. Was dir meın Herz noch verbirgt, ottenbart dır dann das Lager.)“

Eın zweıtes Gedicht verspotteL den Propst der Alten Kapelle un: seıne derzeıtige
„sıebte“ Freundın Hemma:

Prepositus Vetule mandat tibi fausta Capelle,
Hemma, GUAM prımam sıb: S$OTYTS bona fecit amıcam.
Prıma amen NO  > C u14 duxerat NnLiea hıs tres.
Septıma venıstı Ssupremaque IX placuisti.“

Der Propst der Alten Kapelle äfßt dır schöne rüuße bestellen, Hemma, welche
eın Geschick ıhm Zur ‚ersten‘ Freundın gemacht hat Die treilich bıst du
nıcht, weıl schon zweımal dre1 VOT dir hatte. Als sıebte bist du gekommen, un: du
wiırst kaum die letzte se1n, die ıhm gefallen hat.)

Es handelt sıch hierbei die altesten erhaltenen Liebesbriete AUS dem deutschen
Raum, deren Realıtätsbezug freilich umstrıtten 1St. Möglicherweise sınd diese Briete
11UT liıterarische Fiktionen, dıie 1MmM Rahmen des Schulunterrichts verfertigt wurden;
aber auch ın diesem Fall verblüftt der freie mgangston zwıschen Schülerinnen und
Lehrer.

Von den insgesamt fünf Urkunden des Jahrhunderts, die 1im Stittsarchiv erhal-
ten geblieben sind,“ kommt dem Privileg, das apst Lucıus 111 Februar 1185
iın Verona für den Dekan Erbord und die Kanoniker der Alten Kapelle ausstellte,
besondere Bedeutung A Wıe seın Vorgänger Alexander L1L., dessen Dıplom frei-
ıch verlorengegangen ist, nahm Lucıus die Kırche, „YUC dicıtur Antıqua Capella“, 1ın
den päpstlichen Schutz auf und bestätigte deren wichtigste Besiıtzungen, dıe einzeln
aufgeführt werden. Genannt sınd dabei neben anderem Grundbesitz auch die Kır-
chen iın Rodiıng, Nıttenau, Zeıtlarn, Pfakofen, Mosham, Eınıng SOWI1e die Pfarrkirche
St Cassıan 1ın Regensburg mıt Lappersdorf und Könıigswıesen. Im zweıten Teıl der
Urkunde regelt der apst das schwierige Verhältnis des Kapıtels seınem
Propst, der yemäfßs der Aachener Regel ersten Dıgnität 1im Kollegiatstift. ach der
päpstlichen Entscheidung soll der Propst VO:  - den Kanonikern einstiımmı1g oder

22 Paravıcını (Hg.), armına (wıe Anm 21), 21 Carımen
23 Übersetzung ach Henkel, 1N: Ratısbona Sacra (wıe Anm. 8 9 161; 380 auch ıne

Abbildung der Handschrift.
24 Paravıcını (F armına (wıe Anm 21); 2 ‘9 Carmen
25 Vgl Schmid, Urkunden-Regesten (wıe Anm. 14), 1—3, Nrr. 1—5
26 JL vgl azu Albert Brackmann, Germanıa pontificla, 17 Berlin 1911, 5.279

Der volle Wortlaut dieses Privilegs 1st gedruckt bei Andreas Mayer, Thesaurus OVUS 1urı1s
ecclesiastıcı, 4, Regensburg 1794, 140, Nr. und be1 Thomas 1ed (Hg.), Codex chro-
nologico dıplomaticus Epı1iscopatus Ratısbonensis, 1 Regensburg 1816, 263—-26/,
Nr. 283, mıt falschem Datum. Eın ausführliches Regest findet sıch be1 Schmid, Urkunden-
Regesten (wıe Anm. 14), {f., Nr. 37 vgl dazu auch Schmid, Geschichte (wıe Anm. i
528 und öftter.



zumıiındest VO  - der „Pars consılı sanıorıs“ derselben gewählt werden:; Güter, Lehen
und andere Rechte des Stittes dürte 11ur mıiıt Zustimmung des Kapıtels vergeben,
auch die Kollation der Stiftspfarreien stünden nıcht dem Propst alleine Z sondern

solle tür diese Pfründen gemeınsam mıiıt dem Dekan un:! dem Kapıtel geeıgnete
Kandıdaten wählen, dıe dann dem Bischof Zzu Empfang der CIa anımarum“ pra-
sentiert werden sollten. Diese päpstlichen Bestimmungen, welche die Rechte des
Bamberger Bischofs auf dıe Ite Kapelle mıt keinem Wort erwähnen, stellen ıne Art
Maxımalprogramm der Empfänger, eben Dekan und Kapitel, dar. Dıie Forderung
nach der treien Propstwahl blieb freilich auf dem Pergament stehen, ohne Je Zur

Durchsetzung gelangen.“ Das Recht der Propsternennung konnte der Bamberger
Biıschoft den Wiıderstand des Kapıtels bis Begınn des 19. Jahrhunderts
behaupten; bıs auf weniıge Ausnahmen wurde die Propstwürde dabei
Mitglieder des Bamberger Domkapıtels vergeben.“ Wıe iın vielen anderen Stiften
1St auch ın der Alten Kapelle beobachten,“” dafß 1mM Laute des 13. Jahrhunderts die
Kompetenzen des Propstes ımmer weıter eingeschränkt wurden; der Propst hatte
‚Wal dıe besten dotierte Ptründe des Stiftes inne, wurde aber weıtgehend aUus
dem gemeınsamen Leben 1mM Kollegiatstift ausgeschlossen.” Die eigentliche Leıtung
des Stitts VOTLT Ort und die Vertretung der Kommunıiıtät nach außen übernahm der
VO Kapıtel gewählte Dekan.”

Von den weıtere Dıgnitäten, die selıt dem ausgehenden Jahrhundert ın den Ur-
kunden aufscheinen, 1St zunächst der Scholaster CHNNCI, der ursprünglıch selbst

der Stittsschule unterrichten hatte. Die eigentliche Lehrtätigkeit aber wurde
schon Beginn des 13. Jahrhunderts eiınen VO Scholaster eingesetzten und
beaufsichtigten „KCCGUOT scholarıum“ übertragen. Ferner gehörte seiınem
Aufgabenbereich, die Briete und Urkunden des Kapıtels schreiben; diese Tätıg-
keıt tand och ın den 146/ aufgezeichneten Statuten Erwähnung.” Der Kustos WAar
für dıe Paramente, die Beleuchtung der Kırche und den Kırchenschatz verantıwort-
lıch, auch hatte die der Kustodie unterstellten CGuüter und Einnahmen selbständigverwalten.” Das Amt des Cellerars wurde schon ın dem Privileg apst Lu-
1US 111 VO' Jahre 1184 erwähnt:;“” ıhm oblag VOT allem die Admıinıistration des
Präbendalgutes und Verteilung der Pfründeneinkünfte, die 1mM Hochmiuttelalter noch

CF Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm 11), f
28 Vgl die Propstliste bei Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 5.74—-101; der letzte Bam-

berger Kanoniker, der die Propstwürde ın der Alten Kapelle iınnehatte, Wlr Johann Karl Joseph
VO Guttenberg, der 1799 VO' Bamberger Bischot präsentiert worden War und der

November 1811 als etzter Propst der Alten Kapelle verstorben 1St.
29 Vgl LWa dıe Untersuchung VO Peter Moraw, Zur Sozialgeschichte der Propsteı des

Frankturter Bartholomäusstitts 1mM Mıiıttelalter, in: Hessisches ahrbuc. tür Landesgeschichte
(1977), 222-235; Ühnlıiche Beobachtungen tür das Stift Haug 1ın Würzburg beı Bünz, Stift

Haug (wıe Anm. 3), 190—-208
30 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm 11), {f.; dem Propst verblieb allerdings noch das

Recht, einen ıhm VO Kapıtel präsentierten Kanoniıiker als Stiftsscholaster einzusetzen, ın die
Kollation der übrıgen Kanonikate und Stiftsbenefizien durfte sıch nıcht einmiıschen.

31 Vgl dazu Schmid, Geschichte (wıe Anm. I1X_ allgemein den Dıgnitären der
Kollegiatstifte zuletzt Marchal, Was Waltr das weltliche Kanonikerstitt (wıe Anm. un:! Bünz,
Stitft Haug (wıe Anm. 3 > 186—-220

Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11} 263
33 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11),

Sıehe oben Anm.



Zu sroßen Teıl 1ın Naturalien abgelıefert wurden.” Bıs Zzu 14. Jahrhundert wurde
dieses Amt eiınem Kanoniker, in der Folgezeit eiınem weltlichen Offizıal über-
tragen. uch das Amt des Oblaıers 1St 1n der Alten Kapelle schon 1mM 12. Jahrhundert
bezeugt; hatte die für Feste un Jahrtage bestimmten Stiftungen verwalten,
doch wurden seıne Aufgaben schon 1mM Spätmittelalter VO Kustos und VO
Cellerar übernommen.”

Soweıt INan ıhre Abstammung fteststellen kann, die Kanoniker der Alten
Kapelle 1mM und 14. Jahrhundert überwiegend adelıger Herkuntftt. Durchmustert
111l die VO  — Joseph Schmid erstellten Kanonikerlisten AUS diesem Zeitraum, ” tällt
auf, da{fß nıcht wenıge Geıistliche, die als Protonotare, Notare und Schreiber iın der
Kanzlei der bayerischen Herzöge tätıg 11, be1 der Alten Kapelle Pfründen be-
saßen.”® Wıe dıe Kanonikatstifte 1n Altötting und 1ın Ilmmünster hat auch dıe Ite
Kapelle ıne Funktion als Versorgungsinstitut für die herzoglichen „Beamten“
erfüllen, die mögliıcherweise hier ıhre Ausbildung für den Kanzleidienst erhalten
haben könnten.” uch der Protonotar Ludwigs des Bayern, der Aaus Pressath 1ın der
Oberpfalz gebürtige Ulrich Wıld, der die erühmte Sachsenhäuser Appellatıon redi-
o1ert hat, besafß neben anderen Ptründen eın Kanonikat be1 der Alten Kapelle.”“

Waren noch 1m 13. Jahrhundert adelıge Herkunft und Fürstendienst die wichtig-
sten Voraussetzungen für den Erwerb VO Stiftspfründen, trıtt spatestens seıt dem
ausgehenden 14. Jahrhundert eın weıteres Qualifikationsmerkmal hinzu: durch
Universıitätsbildung, VOT allem durch eın Licentiat oder Doktorat eıner der höhe-
ren Fakultäten konnte Jetzt tehlende adelige Abstammung kompensıiert und
Stiftsfähigkeit erreicht werden.“ uch iın der Alten Kapelle begegnen se1lıt der Mıtte
des 14. Jahrhunderts 1ın zunehmenden aflte Universitätsgraduierte. Wahrscheinlich
hat der aus der Kölner 10zese gebürtige, langjährige Dekan Johannes VO Reinbach
(1379-1401) einer Hohen Schule seıne Ausbildung erhalten. Er konnte als der
Vertasser eınes rhythmischen Gedichtes auf die Alten Kapelle nachgewiesen werden
und scheint sıch auch als Jurıist ewährt haben.““ ıne typıische Uniiversıitäts-

35 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 289
Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 290

37 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm 11), 104—1 d
Vgl Sıegfried Hofmann, Urkundenwesen, Kanzleı und Regierungssystem der Herzöge

VO Bayern und Pfalzgrafen bei Rheıin VO  - 1180 bzw. 1214 bıs 1255 bzw. 1294 (Münchener
Hıstorische Studien Abt. Geschichtl. Hılfswissenschaften, 3 9 Kallmünz 1967, 55—872
SOWI1e zuletzt Alois Schmid, Die Territorialpolitik der trühen Wittelsbacher 1mM Raume
Re ensburg, In: BLG (1987), 367-—410, hier 388 und 398 ff

Die Frage, ob die Ite Kapelle als „Schule“ für die herzoglichen Notare gedient hat, wırd
vorsichtig CI WOSCH be1 Hotmann, Urkundenwesen (wıe Anm 38), 142

40 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. I, 109; Ulrich ıld (T 1st grundlegend
Helmut Bansa, Studien Zzur Kanzleı Kaıser Ludwigs des Bayern VO Tag der ahl bıs Zur
Rückkehr AUS Italien (1314—-1329) (Münchener Hıstorische Studien Abt. Geschichtl. Hılts-
wissenschaften, y Kallmünz 1968, 239747 SOWIl1e zuletzt zZusammenfassen! Heınz
Thomass, Ludwig der Bayer (1282-1347). Kaıser und Ketzer, Regensburg 1993, 147

Vgl dazu den grundlegenden Autsatz VO' Peter Moraw, Stiıftspiründen als Elemente des
Bıldungswesens 1m spätmittelalterlichen Reich, 1n: Irene Crusıus( Studien (wıe Anm. 5 ’

270297
47 Vgl Franz Fuchs, Bildung und Wıssenschaftt 1ın Regensburg. Neue Forschungen und

Tlexte A4UsS St Mang 1n Stadtamhoft (Beıträge Zur Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters,
he VO Horst Fuhrmann, 13): S1ıgmarıngen 1989, 128



karrıere hat der vielleicht bedeutendste Dekan des Jahrhunderts, der AaUsS$s Sachsen
stammende Rudolt Volkart VO: Heringen aufzuweisen.“” Er studierte den Uni1-
versıtäten Erturt un! Wıen und rachte ın den Fächern Medizın und Theologie
bıs ZU Doktorat. Im Jahre 1473 wurde Vo Regensburger Rat als Stadtphysikus
angestellt, eın Amt, das allerdings LL1UT Zzwel Jahre ausüben sollte. 1424 erhielt
das Dekanat des Stiftes St. Johann Regensburg, ” vertauschte aber diese Pfründe
bereıts We1l1 Jahre spater eın Kanonikat der Alten Kapelle, zunächst
als Pfarrer VO  $ t. Cassıan und se1lt 1440 auch als Dekan wirkte.” Daneben WTr

noch als Generalvikar dreier Regensburger Bischöte und als Rat des Herzog Ernst
VO Bayern-München tätıg, wobel sıch unermüdlıch für die Kırchenretorm ein-
setzte.”® Dıies unterstreicht nıcht zuletzt der ext eiıner Rede, die September
1440 auf eıner Freisinger Provinzıalsynode gehalten hat.” Seine bedeutende Bücher-
sammlung vermachte 1mM Jahre 14/4 fast Jahre VOT seiınem Tod der Pftarrei
t. Peter ın München »Y kunftigenn ewıgen nutz“ und torderte dafür als
Gegenleistung VO Münchener Rat die Errichtung eıner eigenen „liberei“.”® uch
tür die Ite Kapelle hat Rudolt Volkart Bedeutendes geleistet; auf seıne Veranlassung
wurde der Neubau des gotischen Chores ın Angrıiff S  ILLE  9 dessen Südseıte

auf eıgene Kosten iıne dem est Marıa Schnee geweihte Kapelle errichten 1eß Für
die Pfarrei St assıan stiftete eın wertvolles Predigtbuch, Meßgewänder und
eınen AUS Ahornholz gefertigten Paramentenkasten. Auch sorgte durch iıne
Stiftung dafür, da{fß das est der Märtyrer Cosmas und Damıan, der Schutzpatrone
der Ärzte, ın der Alten Kapelle tejerlich begangen wurde. Rudolt Volkart starb
hochbetagt 31 Dezember 1465 ın ünchen.“

Das Dekanat der Alten Kapelle hatte schon drei Jahre UVO den Kanoniker
Johann Hayden abgetreten. uch dessen lange Amtszeıt (1462-1490) WAar für die
Ite Kapelle VO einschneıidender Iragweıte; gehört nach dem Urteil VO  - Joseph
Schmid den „tüchtigsten und verdientesten Dekanen“ des Stifts und hat sıch VOT

43 Vg ıhm dıe biographische Skızze VO  - Ernest Geıißß, Rudolph Volkart VO Heringen,
der Theologie un! Arzneı Doctor, Dechant be1 St. DPeter iın München, 1 Oberbayerisches
Archiv (1856/57), 209217 und Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 115

Johann Güntner, Dıie Dekane und Kanoniker des Kollegiatstiftes St. Johann
Regensburg, In: Paul Maı (HMe;), St Johann 1n Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift
ZU Kollegiatstift 11  90 (Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentral-
bıbliothek Regensburg, Kataloge un! Schriften, Bd 5 ’ München-Zürich 1990, 9—-1 hier

79
45 Vgl dıe Belege bei Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 115
46 Vgl Heınz Lieberich, Dıie gelehrten Rate. Staat un! Juristen ın Bajern 1n der Frühzeıt der

Rezeption, 1: ZBLG FT (1964), 120—-189, 1er 168
4 / Der Text dieser och ungedruckten ede 1st 1ın der Bayerischen Staatsbibliothek 1ın Mun-

hen ın CIm tol Ö2r—-312v überliefert, vgl CGsünter Glauche (D12:); Miıttelalterliche
Bıbliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Bd 4/2, München 197/9, 685

4X Der Vertrag Rudolfts mıiıt der Stadt München mıiıt dem vollständıgen Bücherverzeıichnıis 1st
abgedruckt bei Glauche, Miıttelalterliche Bıbliothekskataloge (wıe Anm. 47), 686—-688 Über
das Schicksal einer heute verschollenen Handschritt mıt Brieten des Petrus amıanı AUS dem
Besıtz Rudolt Volkarts vgl terner urt Reindel, Petrus amıanı 1n Bayern, in: Andreas Kraus
(He.), Land und Reıich, Stamm un! Natıon. Probleme und Perspektiven bayerischer Ge-
schichte, Festgabe für Max Spindler ZU Geburtstag, München 1984, 325—-338, hıer

336
449 Vgl dıe Belege be] Schmid, Geschichte (wıe Anm 11)1 115
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allem ın der Verwaltung der Stiftsgüter ausgezeichnet.” Auf seıne Veranlassungwurden 1mM Jahre 146/ Rückgriff auf altere Urkunden und Gewohnheiten die
Stiftsstatuten schriftftlich fixiert, dıe mıiıt einıgen Modıitikationen bıs ZUu Begınn des

Jahrhunderts iın Kraft lieben.” Aus seinem Dekanat sınd terner sowohl 1mM
Original als auch in neuzeıtlicher Abschrift die VO iıhm persönlich vertaßten
Kapiıtelsprotokolle (1462-1487) erhalten, die saämtlıche Verleihungen VO  _ Kanon1i-
katen, Beneftizien und Pftarreien verzeichnen und auch ON wertvolle historische
Nachrichten bieten.” So tindet eLtwa auch der große Reichstag die Türken, der
1im Sommer 471 persönlicher Beteiligung Kaıser Friedrichs 111 1n Regens-
burg stattfand,” 1ın seiınen Aufzeichungen Erwähnung.”

In der zweıten Hälftfte des 15. Jahrhunderts lebte und wiırkte auch der Kanoniker
Ulrich Onsorg (T AauUus Augsburg, der 1ın Anlehnung Andreas VO Regens-
burg ıne noch 1mM Autograph erhalten gebliebene bayerische Chronik verfaßte.” Er
und seın Bruder Konrad Onsorg (T 479), der eın Domkanonikat 1ın Regensburg
innehatte, vermachte der Alten Kapelle auch einıge iıhrer Bücher und legten somıt
den Grundstein eiıner 1MmM 16. Jahrhundert recht ansehnlichen Bibliothek.” Eın
noch ungedrucktes Verzeichnis einıger Codices dieser Büchersammlung, das der kaz-
serlıche Rat Caspar VO  - Nıidbruck (T die Mıtte des 16. Jahrhunderts ANSC-
legt hat, 1st ın einer Wıener Handschrift erhalten geblieben.”

50 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 119 SOWIl1e Register 400 Hayden.51 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11),
BZAR, Ite Kapelle, Amtsbuchserie Nr. 11 vgl azu auch Schmid, Geschichte (wıe Anm.

12‚ DDas Material diesem bedeutenden Reichstag 1st gesammelt bei Helmut ol (Hg.),
Deutsche Reichstagsakten Friedrich {LIL C Der Regensburger Christentag 1471,
Göttingen 1999

BZAR, Ite Kapelle, Amtsbuchserie Nr. 1, tol I v „Eodem I1NO 11471] iınftra OCLAavas Pen-
thecostes 117 unı fut incepta dieta ımperialıs, in qUa ımperator et XXVII princıpes secula-
res spiırıtuales prefatı electores interfuerunt preter Palatınum, duravit Ul
Assumption1s Marıae [15 August] propter Turcos, nıhıl fuit ın hac expediıtum.“55 München, Bayerische Staatsbibliothek, Clm /21,; gedruckt bei Andreas Felix Oeftele (Hg.),
Rerum Boiscarum Scriptores, 1‚ Augsburg 1763, 354—373 Vgl Onsorg Schmid, (3e-
schichte (wıe Anm. 11), 121 und die Hubert Glaser, Wıssenschaft un! Bıldung 1m Spät-
mittelalter, 11 Max Spindler/Andreas Kraus gg.), andbuc. der bayerischen Geschichte,

Das alte Bayern, der Territorialstaat VO Ausgang des 12. Jahrhunderts bıs zu Ausgang
des Jahrhunderts, München “1988, 805—860, 1er 856

Vgl ıhm Glauche, Miıttelalterliche Bıblıothekskataloge (wıe Anm. 47), 66/
Vgl Werner Chrobak, Dıie Biıbliothek der Alten Kapelle, in diesem Band 425—434
Wıen, ÖOsterreichische Nationalbibliothek, Cod. 5580, tol 42v, vgl dazu VOTrerst Martına

Hartmann, Matthias Flacıus Illyricus als Handschriftenforscher, habıl. masch. Regensburg
2000, 223 mıt Anm. 22
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Stifttungen bei der Alten Kapelle
VO:

Johann Gruber

Dıie orge das CISCIHLC Seelenheil ebenso jedoch das objektive Interesse für
relig1öse und wohltätige Zwecke veranlassten VO  - jeher zahlreiche Menschen
Stiftungen, zunächst VOT allem Fundationen VO':  — Gottesdiensten, zunehmen-
dem aße auch Wohltätigkeits Stiftungen Seılit dem Miıttelalter liegen zahlreiche
urkundliche Zeugnisse darüber VOL Dass die Hılte für die Armen und anderen
Hılfsbedürftigen den Ptlichten jedes Christen gehört 1ST der Heiligen Schrift
und bei den Kırchenvätern Zur Genüge dokumentiert Kıirchlicherseits WAar gerade
dem Klerus, nıcht zuletzt den Miıtgliedern der Kollegiatstifte, dieses Gebot
wıeder eingeschärtft worden In eıt der keine Versicherung und at-
lıche oder kommunale Fürsorge, WCNN überhaupt 1Ur völlıg unzureichendem
Umfang gab stellten Wohltätigkeits Stittungen oft die CINZISC oder letzte Hoffnung
für Ime oder Hılfsbedürftige dar Stipendien Stifttungen ermöglichten
manchen Kındern AUus$s eintachen Verhältnissen 1116 ıhren Fähigkeiten entsprechende
Ausbildung Fast kınderlose Personen und diesen besonders
zahlreich Geıistliche, die der Regel durch letztwillige Verfügungen i1nNe Stiftung
1115 Leben riıeten Die Verwaltung des Stittungsvermögens und die Durchführung des
Stifttungszweckes wurden gröfßtenteıls kirchlichen Instiıtutionen anvertiraut oft sol-
chen, denen die Fundator(inn)en selbst angehörten oder denen S1IC OnN: 1NeC SPC-
zielle Beziehung hatten So wurden auch dem Kollegiatstift bei der Alten Kapelle
Regensburg, sC1iINEN Dekanen oder anderen Dıignitären Laute der eıt neben den
zahlreichen Gottesdienst Stiftungen ZUr Stiftskirche oder 1NeC ihrer Kapellen, NC

NZ Reihe VO wohltätigen Stiftungen übertragen
1658 stiftete Johann eorg Hartmann, Dr. uftr. u  9 Syndikus der Landschaft

Niıederösterreich, INM:! mMIit sSsC1IHNECT Gemahlın Helena Barbara, sechs Wochen-
INCSSCHIL,für jeden Wochentag außer 5onntag CINC, ZuUur Klosterkirche St mmeram ı
Regensburg, außerdem für „alle Quattemberzeitten C111 gesul[n]gnes Seelamt“ für
sıch und Angehörigen.“ 1663 fügte 2000 Gulden hınzu, deren Zinsen viertel-

' Matrike]l der 1Özese Regensburg, Regensburg 1916, AWwS
* Von den zahlreichen Gottesdienst-Stiftungen sollen hier ı der Regel DUr solche berück-

sıchtigt werden, deren Vermögen gesondert VO dem des Kollegiatstiftes verwaltet wurde.
Ebenso wırd nıcht auf Bruderschaften C111}  aANSCH, weıl sıch dabe; nıcht Stiftungen
CNSCICH 1nnn andelt Dıie Kırchenstiftung St assıan und die dortigen Benetizien werden

diesem Band 1ST
gleichfalls nıcht behandelt da die Geschichte der Stiftspfarrei St assıan C1M CISCHNCS Thema

Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg, Ite Kapelle (1ım folgenden gekürzt BZAR AK)
877 2806 uch für das Folgende Zıtate sınd der vorliegenden Arbeit Prinzıp LEXTIgELITCU
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jährlich nach den Quatember-Seelenämtern als Spende TINEC Leute verteılen
selen. Der Tag der Almosenausgabe MUSSTIE vorher VO der Kanzel verkündet WCCI -

den Dıe Autfsıicht über beide Stifttungen oblag nach dem Wunsch des Fundators dem
Dekan un:! dem Kapıtel der Alten Kapelle. Der Dekan oder OnN: eın VO: Kapıtel
dazu deputierter Chorherr hatte sıch mındestens eiınmal 1ın der Woche nach St Em-

begeben und nachzuforschen, ob die gestifteten Gottesdienste wirklich
gehalten würden, zudem ımmer dıe richtige Verteilung der Almosen überprüten.
1664 und 1665 wIıes Hartmann dem Kloster St. mMmmMeram Je 2000 Gulden für ıne
weıtere Almosen-Stiftung Vorrangıg sollten deren Erträge zehn IMmMeEe
Studenten gehen, da solche nach Vollendung ıhres Studiums „sowohl iın galst= als
weltlichen Standt“ dem (Gemelmwesen grofßen Nutzen bringen könnten. Dıie
Stipendıiaten verpflichtete ZUr Teilnahme den erwähnten Quatember-Seelen-
amtern, die dem VO  —_ ıhm errichteten Dionysius-Altar iın der Klosterkirche VO

St. Emmeram gefeiert wurden, SOWI1e ZUTr Beichte und Kommunıon be1 dieser
Gelegenheıt. Wenn S1e diese Pflicht vernachlässıgen, 1n iıhrem Studıium „unfleissig
erscheinen oder die Studia 4700 verlassen“ oder 99  OnN: eın böses Leben führen“ wUur-
den, se1 ıhnen das Stipendium entziehen und eiınem anderen „Itrommen würckh-
ıch studirenden tleissıgen Jünglıng“ zuzuerkennen. Das Vorschlagsrecht fur diese
Stipendien übertrug Hartmann zunächst dem Jesuitenkolleg ın Regensburg, ehielt
sıch allerdings die letzte Entscheidung über die Vergabe bıs seınem Lebensende
VO  — Weil U  — Amit Aufstheilung meıner Stitftgeldter ungleıch hergangen“,
sprach den Jesuıten, die ıhre Chormusiker bevorzugt hatten, 1669 das Präsen-
tatiıonsrecht wıeder ab und gab den Dekan und das Kapıtel der Alten Kapelle
weıter. Dıiıesen stand fur ıhre Bemühungen eın jährliches Salär VO: Gulden Das
Stipendium durtfte der Dekan den Bewerbern erst dann verleihen, wenn s1e ıhm MIt
Handschlag versprochen hatten, ihrerseıits ıhre Verpflichtungen getreulich erfül-
len Im gleichen Jahr stiftete Hartmann weıteres Kapıtal Z dessen Erlös für beson-
dere Stipendien für seıne Verwandten gedacht W Aal.

Hartmann nahm, obwohl weıt entternt ın Wıen ansässıg Wäl, lebhaftten Anteıl
seiner Stiftung. Streng achtete darauf, dass keıine Bewerber berücksichtigt WwUur-

den, deren Lebensunterhalt auf andere Weıse gesichert sel, „damıt nıcht dem
und bedörtftigisten da{fß rot aufß dem aul genohmmen und dem unbedörftigen
zugetragen werde“. Einmal drohte O  9 auch der Alten Kapelle das Vor-
schlagsrecht wıeder entziehen, weıl s1ie sıch nıcht diese Vorgaben gehalten
hatte. In einem Schreiben VO ® 1 1670 Dekan und Kapıtel des Stittes lobte
Hartmann jedoch deren „1N meıner Stifftsachen erzaıgten STOSCII Eiıttfer unnd Vlei(ß“
Von der VO  - jenen ıhm zugeschickten Lıiste empfohlener Stipendıiaten lehnte frei-
ıch einıge „Ambrosıianer“ (Chorsänger) ab, da diese bereits anderweıtıg mıt einem
Stipendium selen un:! zusätzlich miıt ıhrer Musık „eın Stuekch rot ZeW1N-
nen  e könnten. In eiınem anderen Schreiben zeıgte sıch sehr ertfreut darüber, dass
eın Stipendiat die Priesterweihe erlangt und sıch in eiınem Briet ıhn der „CIND-
fangnen Guethaten halber“ edankt habe 16/1 bekam Johann August, Sohn des
Sımon UurgmaYrY, ehemalıgen Dommesners iın Regensburg, eın Stipendium. Dıe
meıisten Empfänger damals Regensburger, deren Väter saämtlıch iın kırch-
lıchem Dienst standen, oder zumiıindest AUS dem Bıstum Regensburg. Es

wıedergegeben; Satzzeichen und Groß-/Kleinschreibung sınd jedoch dıe moderne Schreib-
weılse angepaSsst; Kursiydruck bei Namen zeıgt dl ass die Schreibweise A4US der Vorlage
übernommen wurde, wenn 1€es nıcht ohnehin durch Anführungszeichen ersichtlich 1St.



aber ebenso eın Wıener un: eın Student A4Uus dem Bıstum FEıichstätt den
Getörderten. Be1 wenıger begabten Kındern wurde durchaus Nachsıcht geübt, WEeNnn

S$1e die anderen Voraussetzungen ertüllten. 16/3 fragte das Kollegiatstift beım
Fundator einmal d ob einem Stipendiaten, „welcher anheuer wıderumb nıt autf-
gestigen“, dıe Beihilte belassen könne. „Der ZuELLE Vatter“”, das Stift, „hat wol
vonnethen, 1STt auch der Khnab SsoNstiten gar fromb, allein hat aınen bläden
Khopft, dahero das Studıiren langsamb aıngehen will“ Stipendıen
begehrt, ass manche dafür nıcht einmal einen Konfessionswechsel scheuten. Als
sıch einmal eın vermeiıntlicher Konvertit bewarb, verlangte Hartmann VO Stift,
erforschen, ob nıcht die Getahr bestünde, dass nach vollendetem Studium „sıch
wıderumben ZU Luthertumb begeben möchte, Ww1e€e dan solches ohl mehrmalen
beschehen pflegt“. Das Kapıtel konnte ıh: beruhigen; der Aspırant seın nıe luthe-
risch BCWESCH, sondern NUur Il seıner grofßen Not eiınmal 1ın Getahr SCWCECSCHI,
VO katholischen Glauben abzufallen.

Um das vierteljährliche Almosen küummerte sıch ottenbar dıe Gemahlın des
Stifters, die sıch Verzeichnisse der Empfänger(innen) zuschicken 1e6 Nachdem
Hartmann 16/4 und 1im Jahr darauft seıne Gattın verstorben 11, hatte das Kolle-
xiatstift völlıge Freiheit be] der Vergabe der Stipendien un! der Almosen. egen der
Verteilung der Almosen kam zeıtweılse Ditterenzen zwıschen der Alten Kapelle
und dem Kloster St. Emmeram, das sıch nıcht damıt abfinden wollte, dass ‚W arlr

das Vermögen der Stiftung verwalten, be] der Auswahl der Nutznießer dagegen keıin
Mitspracherecht haben sollte, obwohl oroße Belastungen durch die vielen Not-
leiıdenden 1n seınen Pftarreien habe.* Der Pfarrer VO  - St. Emmeram und dessen
Kaplan, schrieb E Abt Frobenius Forster die Ite Kapelle, würden durch
iıhre Seelsorge dıe wirklich Bedürftigen besten kennen; wolle „keinen lossen
Geldhergeber und Zuschauer abgeben“.

Mıt der Almosenausgabe hatte die Ite Kapelle selit dem Jahrhundert, nachdem
das Kloster St. mMmmMmeram aufgehoben worden WAal, nıchts mehr u  - Dıiıe Gelder
aus der Hartmann’schen Almosen-Stiftung flossen L1U wohl, w1e die vergleichbarer
VO der Alten Kapelle verwalteter Stiftungen, auf rund eiınes Erlasses der Behörden
des damalıgen Fürstentums Regensburg VO 1804, dem städtischen Almosenamt
DDas Benennungsrecht für die Stipendıien und die Autsicht über dıe VermOgens-
verwaltung verblieb dem Kollegiatstift jedoch. Die Verwaltung des Stiftungs-
vermoögens wurde offensichtlich nach der Siäkularısatıon der Leıtung des Studien-
tonds St Paul ın Regensburg übertragen, VO  - dem die Chorherren der Alten Kapelle
Inspektionsgebühren bezogen.“

Anfang 1894 gab Stittsdekan Dr. Andreas Senestrey, eın Bruder VO  3 Bischot
Ignatıus VO  - Regensburg (1858—-1906), 2000 ark ZUT Aufbesserung der Hart-
mann’schen Stipendien und ‚W ar diese ın der ohe der Bezuge den Haas’schen
Stipendien gleichzustellen.‘ Der Fonds, über den das Kollegiatstift iıne eıgene

BZAR, 8/77, 1422; uch tür das Folgende.
aZu

BZAR, 3483
Zu Dekan denestrey Camiulla Weber: Dıie Dekane, Kanoniker und Chorvikare der Alten

Kapelle se1ıt 1830 (ım folgenden gekürzt: Weber, Dekane, Kanoniker und Chorvikare), 1mM VOI-
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Rechnung tführen MUSSTEe, ırug nach dem Wıllen des Stitters dıe BezeichnungDechant Senestrey’sche Aufbesserung der Hartmannschen Stipendien. Dıie Begren-
ZUNg auf zehn Stipendiaten wurde aber weıterhin beibehalten.? Anträge auf (3e-
währung des Hartmann’schen Stipendiums sınd bıs 9727 1m Archiv der Alten
Kapelle überliefert. ‘“ Gleichzeitig mıt der Zustiftung dieser Stipendien-Fundation
rief Dekan denestrey mıt 2500 ark ıne Lehrgeld-Stiftung 1Ns Leben." Dıieses eld
sollte 1ın 4%-1ıgen Ptandbriefen be] der Süddeutschen Bodenkreditbank angelegt und
VO' Stift ebentalls als gesonderter Fonds dem Titel Dechant Senestrey’sches
Lehrgeld verwaltet werden. Aus den Zinserlösen sollte das Lehrgeld für eiınen
Knaben 4US der Regensburger Bischof-Wittmann-Anstalt, eiınes 1860 gegründetenWaıisenhauses für Knaben, aufgebracht werden, wobeı das Recht der Verleihung des
Stipendiums dem Kapiıtel der Alten Kapelle zustand, das aAaus wel oder drei VO

Bıschof- Wittmann- Verein vorgeschlagenen Knaben auswählen konnte. Für den Fall
eıner Auflösung dieses ereıns durfte das Lehrgeld 99 eiınen anderen gesitteten und
braven katholischen Lehrling“ vergeben werden. Das Lehrgeld W alr 1ın we1l Raten
auszuzahlen. „Sollte sıch eın Lehrling 1ın der Lehre unsıttlich aufführen, oder über-
haupt Klagen Anlafß geben, un deshalb entlassen werden“ IMUSSTiIeEe das restliıche
Lehrgeld Zur Erhöhung des Stittungskapitals verwendet werden. „EsS versteht sıch
VO selbst“, Dekan denestrey, „dafß der Lehrmeister katholisch se1ın MUu: und 1ın
keiner gemischten Ehe lebt“ Dıie Stipendıiaten hatten täglıch für den Stifter eın
Vaterunser un: eın Ave-Marıa beten. Mıt der Inflation 923 hörte die Zahlung des
Lehrgeldes auf.! Geringe Geldmiuttel selbst danach noch vorhanden.
Spätestens mıt der Währungsreform 1948 dürtte treilich die Erfüllung des Stiftungs-zweckes ıllusorisch geworden se1n.

Dıiıe schon Helena Barbara Hartmann hatte überdies für sıch und hre
Angehörigen ZU Kloster Mallersdort wel ewıge Messen, die täglıch außer
Sonntagen und bestimmten Festtagen zelebrieren T1, gestiftet. ” Für diese
Stiftung hatte das Kollegiatstift ebentalls das Inspektionsrecht bzw. dıe In-
spektionspflicht, für deren Honorierung dıe Fundatorin den Erlös VO 1000 1: die
S$1e der Alten Kapelle übereignete, vorgesehen hatte. Mıt der Überprüfung beauf-
Lragte diese jedenfalls über Jange eıt hinweg den Ptarrvikar der ıhr ınkorporierten,nahe Mallersdorf gelegenen Pfarrei Ptakoten (Lkr. Regensburg). Mıt der
Säkularisation des Klosters Mallersdorft 803 ZOß der bayerische Staat auch das
Vermögen dieser Stiftung sıch. Danach W arlr unklar, ob und die tundierten
Messen noch gelesen wurden; VO  — staatlıcher Seıite setizte INnan OIaus, dass S1e
eiınes der noch bestehenden Zentralklöster überwiesen wurden, doch weder die
Kloster-Aufhebungs-Kommission 1n München noch der ehemalige Abt VO
Mallersdorf konnten angeben, 1ın welches. Es entstanden deswegen 815 Dıttfe-
renzen SCH der Inspektionsgelder. Dıie staatlıchen Behörden bestritten dem
Kollegaatstift das Recht auf diese Eınkünfte, da keine Autsicht über die Stiftung

s  Y BZAR, 2887, 2888
BZAR, 2912
BZAR, 2532 3486; auch tür das Folgende; Zur Bischof-Wittmann-Anstalt und

Zzu Bıschot-Wittmann-Verein Johann Lehner 100 Jahre Bıschot-Wıittmann-Anstalt ın
Re:ensburg, In: Regensburger Bıstumsblatt, Jg 1960, Heftrt 3

BZAR, AK-Amtsbuchserien 1968
BZAR, AK-Amtsbuchserien 1989, 40,
BZAR, 350; auch für das Folgende.

86



mehr ausübe, während letzteres sıch auf den Standpunkt stellte, se1l nıcht seıne
Schuld, WEenNn ıhm die zuständıgen Stellen keine entsprechende Auskunft geben
könnten. Es setzte sıch damıt offenkundıg durch, denn das für die Autsicht vorgesc-
hene Kapıtal verblieb be1 der Alten Kapelle, doch zahlte diese die „Hartmannschen
Inspektionsgelder“ 1U bıs 8458 als Nebeneinküntte die Chorherren 21185,  15

Dreı ewı1ge Wochenmessen tür sıch und hre drei verstorbenen Ehegatten stif-
teie Frau Hartmann 1675 ZUr Kapelle t. Sımon und Judas 1m Kanonissen-Stift
Nıedermünster 1n Regensburg. ”” egen Zahlung einer Geldsumme übernahm das
Kapıtel der Alten Kapelle dıe Verpflichtung, diese Gottesdienste durch ıhre
Kanoniker oder On VO ıhr beauftragte Priester teiern. Für Paramente und
Beleuchtung be1 den Messen hatte das Stitt Nıedermünster SOTSCHL, für den
Opfterweın die Ite Kapelle. Mıt der Zelebration betraute das Kollegiatstift zunächst
seıne Kapläne bzw. Chorvikare, VO _-776 das Augustinereremiten-Kloster iın
Regensburg. egen den Wıillen der Abtissin VO Nıedermünster, die erkennbar dıe
Augustinereremiten bevorzugte, übertrug dıe Ite Kapelle 1M Jahr darauf diese
Gottesdienste dem jeweiligen Kuraten der Filiale Lapperdorf der Stiftspfarrei
St. Kassıan. ach der Säkularısatıon des Stiftes Niedermünster wurden die Messen

St. Margarethen-Altar der Niedermünsterkirche gelesen, vermutlıch weıl ın der
Kapelle St. Sımon un! Judas generell nıcht mehr zelebriert wurde. 1852 richtete die
Ite Kapelle eın Gesuch den Bischof, die Gottesdienste tortan 1n ıhrer Stittskirche
abhalten dürten „Vermöge einer Spezialvollmacht des apostol. Stuhles“ erteıilte
das Ordıiınarıat die erbetene Erlaubnıiıs, weıl der Anteıl des Stittes Niedermünster
Fundationskapıtal durch dıe Säkularısatıon dem Staat zugefallen WAal, der hingegen
dıe AUS der Stiftung resultierenden Pflichten des ehemalıgen Kanonissen-Stiftes nıcht
ertüllte. Mıt der Erhebung VO  3 Lappersdorf ZUr selbständigen Ptarreiı 1879 hörte die
Verbindung der Hartmann’schen Wochenmessen mMi1t dieser Seelsorgestelle auf; s1e
wurden wıeder eiınem Chorvikar des Stittes zugeteılt. Diese dreı Wochenmessen siınd
1n einem Verzeichnis der Stiftgottesdienste der Alten Kapelle VO 1924 noch enthal-
ten.  1 Kurze eıt spater ussien s1e SCH der Geldentwertung stark reduzıert WCOCI-

den
Johann eorg Sartorı WAar selt 1666 Chorherr be] der Alten Kapelle un! Vel-

starb als solcher 1. Aprıl 1691.' Er stittete mehrere Gottesdienste, iınsbeson-
dere miı1t 1000 ıne ewige Wochenmesse, die jeden Mittwoch Kreuzaltar der
Stittskirche lesen WAl. Diese Gottesdienste ohl ebenso ın seiınem
Testament VO 72. Februar 1691 beschrieben w1ıe ıne Stiftung 1ın gleicher öhe
eiınem Stipendıum „für eiınen Studenten, welcher in Rhetorica oder Logıca auf
einer Uniıiversität sıch befindet“.“* Das Vorschlagsrecht stand laut Testament abwech-
selnd dem Stiftsdekan, dem Stittssenior und dem Rektor (des Jesuitenkollegs) in
Regensburg Z wobe!ı s1e nach Möglıichkeıit eiınen „Befreunden“ (Verwandten) des
Stifters präsentieren sollten. Die Stipendiendauer WAar PTro Stipendiat auf sechs Jahre

15 BZAR, 3064
BZAR, 2788, 3064; auch tür das Folgende.
BZAR, Ordıinarıatsarchiv-Klosterakten (ım folgenden gekürzt: A-K 3, Nr. 103,
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begrenzt. Dıie Begünstigten verpflichtet, tfür den Stifter täglich estimmte
Psalmen und Gebete verrichten. Schon wenıge Jahrzehnte spater geriet die
Fundation ın Gefahr, die aber durch ıne kluge Verwaltung abgewendet werden
konnte.“) Dıes rechnete sıch teilweise der Stiftsagent Joseph Domuinikus Schmetterer
als Verdienst Al W  W 1719 das Stipendium bei nächster Vakanz für seiınen
Sohn reklamierte, welcher iın Kürze „dıe Studıa humanıora“ und sıch die
ıhm gewährte Gnade „mıit fleissiıgem Gebett gehorsambl(ich) verabdiennen“ werde.
Der Stittsdekan stımmte diesem Antrag Z sotern kein Verwandter des Fundators
als Kandıdat vorhanden se1

Später vab die Verwaltung dieses Stiftungsfonds ımmer wıeder Beanstandun-
gCHh Anlass.“ 1824 beantragte das Kapıtel der Alten Kapelle beim StadtgerichtRegensburgo die „Beschlagnahme der Erbschaftsmasse des verstorbenen (Cano-
nıkus Rex SCn übler Verwaltung der ıhm anvertrauten Sartorischen Stifttung“. Der
Fonds schrumpfte auf 400 1mM Jahre 1844 * Stipendien konnten dieser eıt 1Ur
ausnahmsweise verliehen werden. Danach wuchs das Vermögen wıeder d teilweise
durch Zustiftungen des Kanonikus Mathıas Marter (1838-1 848) VO  - 200 SOWIe
des Chorherrn und Dekans gnaz Brandmayer (1830—-1854) VOoO  - 100 Gulden.“ Bıs
1885 War eın Stand VO 52729 ark erreicht und das Stiftskapitel beschloss

Marz des geNaANNLEN Jahres, Aaus den Zinsen Jährlıch eın Stipendium VO 180 ark
„tfür einen Tenoristen, welcher als Schüler wenıgstens die Oberklasse eınes Gymna-S1ums esucht un: Zöglıng der ula 1St bereitzustellen.“ Da ıne solche Änderungdem ursprünglichen Stitterwillen nıcht voll entsprach, konnte s1e bei der Regierungder Oberpfalz als der zuständıgen Kuratelbehörde nıcht durchgesetzt werden.
Darautfhin einıgte INnan sıch auf ıne ‚War nıcht dem Buchstaben, aber doch dem
Geilste des Testamentes entsprechende Lösung, wonach das Stipendium entweder
einem Schüler der beiden obersten Gymnasıalklassen oder einem Kandıiıidaten des
Lyzeums (Philosophisch-Theologische Hochschule) gewähren sel, weıl „nach
dem jetzıgen Studienplane“ Rhetorik und Logık teıls ın den Wel PENANNLENGymnasıalklassen, teıls 1mM Lyzeum gelehrt werde. Dıi1e öhe des Stipendiums varı-
lerte 1n der Folgezeit, doch wurde bıs 1927 bezahlt.“®

Dıi1e Inflation nach dem ersten und die Währungsreform nach dem zweıten Welt-
krieg ließen VO Stiftungskapital tast nıchts übrig.“ In einem Verzeichnıis VO

Stiftgottesdiensten ıIn der Alten Kapelle AaUus$s dem Jahre 1924 sınd die VO Johann
eorg Sartorı tundierten Messen noch aufgeführt.“ Sıe jedoch natürlıich Ww1e
andere Stiftgottesdienste VO  ; den damalıgen Stittmessenreduktionen betroffen.“” In
einem Schreiben des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus
die Regierung der Oberpfalz VO 17. Juli 1962 mıiıt dem Betretfftf „Aufhebung VO

21 BZAR, OA-KI I 191 uch für das Folgende.22 BZAR, 23R 595 uch tür das Folgende.23 BZAR, 2529 uch für das Folgende.
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Stiftungen 1n Regensburg“ 1st den Stiftungen der Alten Kapelle, die „ihre
Vermögen durch Intlatıon und Währungsumstellung verloren“ hätten, wodurch dıe
Erfüllung des Stifttungszweckes unmöglıch geworden sel, auch dıe Sartori’sche
Fundatıon genannt.” Ile 1in dem Schreiben verzeichneten Fundationen wurden,
„SOWeIlt ertforderlich 1m Einvernehmen mıt dem ayer. Staatsmıinıisterium des
Innern“”, aufgehoben. „Etwaiges Restvermögen”, das Kultusministeriıum, „1St 1M
Sınne des jeweilıgen Stiftungszweckes verwenden“.

Johann Adrıan Neftzer, Sohn eınes Feldwebels der Leibgarde des Fürsten VO

Pfalz-Neuburg, erlangte 166/ eın Kanonikat be1 der Alten Kapelle.” Irotz seıner
eher bescheidenen Herkuntft WAar offensichtlich recht wohlhabend 1670 gewährte

dem ın eiınen tinanzıellen Engpass ger. atenen Kollegiatstift eın Darlehen VO  - [01010
Gulden.* 1687 stiftete ıhm eın Kapıtal VO  - 2000 fl; Aaus dessen Ertragen jeden
Freıtag Kranken 1mM Krankenhaus beim Kapuzıner-Kloster oder eiıner ven-
tuellen Nachfolgeanstalt insgesamt eın Gulden gereicht werden sollte.” Eınen Fın-
druck VO kontessionellen Klima jener eıt vermuittelt die Einschränkung, dass die
abe L1UT katholische Kranke, „keinesweegs aber anderer Religion zugethane IC

kranckhe Manns= unnd Weıbspersohnen“ erhalten dürtten. Wıe buchstäblich Nau
der Stitterwille befolgt wurde, 1St A4US einem Kapıtelsbeschluss VO 28.3 1738
ersehen. ** Als der mıiıt der Verteilung des Almosens 1m Krankenhaus beauftragte
Chorvikar Velhorn berichtete, se1l dort angehalten worden, die Spende nıcht mehr
selbst den Kranken auszugeben, sondern 1ın ıne Büchse legen, estand das
Kapıtel aut der Verteilung durch seınen Vertreter. Wenn die Leıtung des
Krankenhauses, die anscheinend ıne objektiv ungerechte Verteilung oder ıne M1SS-
bräuchliche Verwendung der Gaben befürchtete, diese den Kranken wieder abneh-
ICN und ın eıner Büchse ammeln wolle, se1l dies iıhre Sache

1805 erweıterte der Chorherr der Alten Kapelle Emanuel Sebastıan Marıa
Zillerberg dıe Netzer’sche Stiftung mıiıt 200 Il Aaus deren Zinsen INnan zusätzlich den
aus dem katholischen Krankenhaus entlassenen „Reconvalescenten ZUT Unter-
stutzung auf die Reıse, oder ın anderweg eın verhältnıftimäfßiges Allmosen“ aushän-
dıgen sollte.” [)as Stittungsvermögen wurde VO der Alten Kapelle getreulich VCI-
waltet. 1823 konnte S1e der Regierung der Oberpfalz berichten, dass sıch auf
fast 5000 Gulden erhöht habe 1880 erlaubte die Regierung als die zuständıge Auf-
sıchtsbehörde, AaUus den überschüssıgen Erträgen zusätzliıch Sr ursprünglıchen
Stittungszweck dem mi1t der ambulanten Krankenpflege iın Regensburg betrauten
St. Vincentius-Vereın 600 Zur Verfügung stellen, mıt denen den bisherigen
Wwel weıtere Schwestern besoldet werden konnten.“ Diese Zahlungen wurden
bıs ZUTr Inflatıon erbracht, ebenso Ww1e die erwähnten Almosen und darüber hinaus
einıge weıtere wohltätige Leistungen.” Die Verteilung der regelmäßigen Wochen-

30 BZAR, 41 10; uch für das Folgende.
Zu den Lebensdaten Netzers Schmid, Geschichte 153
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33 BZAR, 3162; Das Domkapıtel’sche Krankenhaus un: das Kapuziner-Kloster eian-
den sıch damals ın der Ustengasse.
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almosen erfolgte 1mM katholischen Krankenhaus, das sıch seinerzeıt Agidienplatzbefand. 1923 konnte für carıtatıve Zwecke nıchts mehr ausgegeben werden.
Verwaltungskosten verschlangen dıe wenıgen Einnahmen. Geringes Vermögen Wl
iındes zumındest bıs ın die 50er-Jahre vorhanden und wurde weıterhin VO der Alten
Kapelle verwaltet. Unklar 1St, W arum—mm die Netzer’sche Stiftung ennoch auch
den Stiftungen des Regensburger Domkapıtels erscheint.” Von Netzer sınd terner
mehrere Gottesdienst-Fundationen ekannt SOWI1e ıne Getreidespende für Arme.  59
Statt dieser zahlte dıe Ite Kapelle 1803 bıs 19727) jJährlich ıne Summe ZUuU städti-
schen Almosenamt.“ uch die Nefzer’sche Fundatıon gehörte den 1962 laut dem
oben erwähnten Schreiben des bayerischen Kultusministeriums aufgehobenenStiftungen.“”

Johann Karl VO' May, seıt 1664 Chorherr, wurde 16772 ZUuU Dekan der Alten
Kapelle gewählt und starb als solcher 18  N 1723 zählt den bedeutendsten
Inhabern dieses Amtes.““ In seiınem Testament VO 24 Junı 723 stiftete May, eın
Sohn des Gesandten des och- und Deutschmeisters des Deutschen Ordens beim
Reichstag eorg V, May, mehrere Gottesdienste, namentlıch die täglıch nach dem
Gebetläuten 1ın der Gnadenkapelle etende Lauretanische Lıtaneı, die
Samstagen und Marıenfeiertagen durch ıne VO  3 den „Stüfftsmusicanten“ SCSUNSCHNC
oOtette bereichert werden sollte.* Mıt eiınem Kapıtal VO  - 3000 Gulden begründeteder Erblasser ıne VO jeweıligen Senıi0r der Alten Kapelle verwaltende Stiftung,
4aus der eın jährliches Stipendıen VO 100 für ımmer VO Famıili:enältesten
benennende Studenten Aaus der Familie May oder ersatzweıse für solche Aaus der
Joseph Schmetterischen (Neben-)Linie bestritten werden sollte. Miıt den übrıgen
Zinsen sollte das Stittungskapiıtal lange erhöht werden,; bıs einem zweıten
Studenten eın Stipendium VO' zunächst 50 Il schließlich VO  — ebenfalls 100 4aUuS$S-
ezahlt werden könnte. Mıt einem weıteren egat begründete Dekan May iıne
Almosen-Stiftung, aus deren Erträgen jJährlıch nach dem für ıh gehaltenen Jahrtag
VO den Stittsbeamten 1mM eıseın des Senıo0rs ıne Spende Regensburger„Catholısche Hausarme“, dagegen nıcht „gemeıne Gassenbettler“ auszugeben se1
Von dieser Stiftung wurden 734 ZUuU Beıispıiel Personen, größtenteıls Frauen,
Almosen zwıschen einem und zehn Gulden verteılt und VO iıhnen quıittiert; 1751
mMussten mıt der gleichen ZUur Verfügung stehenden Summe VO KF Gulden und

Kreuzern bereıits 100 Arme unterstutzt werden, 1794 mıiıt einem VelI-

rıngerten Betrag 139, die mıt wenıgen Ausnahmen 1Ur mehr Jjeweıls einen Gulden
erhielten; teilweise wurde das eld auch dazu verwendet, das Schulgeld tür IIC
Kınder bezahlen.“ Vor 1829 geriet die Stiftung in finanzielle Schwierigkeiten und
konnte Jahrelang nıchts auszahlen.” 831 wurde das Almosen bıs 1923 regel-

38 Barbara Möckershoftft: Dıie Stiftungen des Regensburger Domkapitels Eıne Übersicht, 1
BGBR 2 ’ 1995, 201-213; 1er 203
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mäßıg verteilt.“® Be1 Neubewerbern achtete das Stift darauf, dass s1e wirklıch bedürt-
t1g und unverschuldet ın iıhre Lage geraten Zu den Anwaäartern der Jahre
jaz 1st ın der Regel vermerkt, dass S1e SCH Krankheıt, Behinderung
oder hohen Alters arbeitsunfähig und dass S1e nıcht auf der Straße bettelten;
seılıt Anfang des 20. Jahrhunderts Warlr der jährliche Unterstützungsbetrag durchweg
tfünf ark PIo Person, TST 1im Inflationsjahr 1923 wurde verdoppelt.” Diese
Stiftung wurde VO  - der Inftlation gleichfalls schwer getroffen. 1923 weısen die
Stiftungsrechnungen keine Ausgaben tür den Stittungszweck mehr AaUS. 1962
wurde die Dechant VO:  S May’sche Almosenstiftung VO  - den zuständıgen staatlıchen
Behörden törmlich aufgehoben.”

Eıner der ersten, der ın den (senuss des Famıilıenstipendiums kam und War m1ın-
destens VO K bıs 1740, WAar Anton Kasımır, Sohn des kurfürstlichen Regierungs-
kanzlers iın Burghausen Joseph Honorat VO  3 Zöpff.” Generell otffenbar
keine besonders bedürftigen Studenten, denen das Stipendium kam, sondern
meıst Söhne öherer Beamter, bıs weıt 1NSs Jahrhundert hıneın fast ausschliefß-
ıch Adlıge, W as treilich bei einem auf die Verwandtschaft des Stifters begrenzten
Stipendium 1n Anbetracht VO dessen eıgener Herkunft nıcht verwundert. Zu Ende
des 18 Jahrhunderts konnten beide Stipendien schon voll ausbezahlt werden. In der
Folgezeıt stieg der Vermögensstand weıter 836 erhielten bereıts vier Studenten
eın volles Stipendium VO:  — 100 fE.: eın ünfter Gulden. Später wurden diıe Stipen-
dien der Steigerung der Lebenshaltungskosten angepasst.” Ferner wurde ıhre Zahl
weıter erhöht.”“ Ungetfähr se1lt 1813 1st die Stiftung auch dem Namen Schul-
tonds bekannt.” Auseinandersetzungen zwischen der Famlıulıie und dem Kollegiatstift
entstanden 1879, als eın Stipendiat Zzu evangelıschen Bekenntnis konvertierte un!
Jjenes ıhm daraufhin das Stipendium aberkennen wollte, weıl einen katholischen
Charakter tür die Stiftung beanspruchte.” Außerdem legte eın katholischer Aspırant
Beschwerde die Verleihung des Stipendiums eiınen Protestanten eın. Dıie
Regierung der Oberpfalz als zuständige Autsichtsbehörde entschıied jedoch, dass die
Verleihung des Stipendiums einen Nıchtkatholiken rechtsgültig sel, da der Stitter
ın seinem Testament VO 723 für diese Fundation keine kontessionellen
Beschränkungen testgelegt habe Das Kollegiatstift drang mıiıt seiınen Argumenten, 1n
eıner eıt scharter kontessioneller Gegensätze se1 völlıg undenkbar SCWESCI, dass
der streng katholische Dekan May auch Andersgläubigen seıne Wohltaten habe
zukommen lassen wollen, und habe ıne ausdrückliche Erwähnung des Bekennt-
nısses potentieller Stipendiaten nıcht für nöt1ig gehalten, weıl alle seıne Verwandten
katholisch und sıch nıcht vorstellen konnte, dass dies jemals anders seın
könnte, nıcht durch

Je größer der zeıtliıche Abstand 7 Ableben des Stifters wurde, desto dittizıler
WAar der Nachweis einer berechtigten Anwartschaft auf das Stipendium. Um S1€e
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belegen, INUuUusSsSiIien komplizierte Ahnentateln erstellt werden.” Da zudem ımmer
schwieriger wurde, eventuelle Kandıdaten überhaupt ausfindig machen, wurden
vakante Stipendien selmt 1871 gelegentlich 1n mehreren Zeıtungen ausgeschrieben.
Natürlich die Begünstigten sehr dankbar. Der das bayerische Biblio-
thekswesen verdiente Heıinrich Föringer Zu Beispiel, dessen Söhne Heınrich,
Karl und Ernst ab 1845 nacheinander eld Aaus der Stiftung bezogen, hıelt se1lıt dem
Begınn dieser Förderung einıge Jahre lang „dUuS Dankbarkeit den Stifter“

Maı ın seiınem Haus eın „Erbkrugftest“ ab, dem die Verwandten seiner Frau,
über welche die Beziehung ZuUur Famiılıie May bestand, einlud Be1 diesem
est wurde einer Anordnung 1mM Testament des Stifters gemäfßs aus einem dem
Famıiılienseniorat Zur Aufbewahrung übergebenen gläsernen Henkelkrug „eıne tröh-
lıche Gedächtnis-Bibation dargebracht“, wobe! der auch poetisch begabte Föringer
Gedichte ZU Besten gab, ın denen der Fundator, „den laut be1 trohem
Gläserklingen des Festes erster TIrınkspruch ruft  “ gefeıert wurde.”® 1888 nNiIstan-
den erneut Dıitterenzen n der Vergabe der Stipendien, die der Verwaltungs-
gerichtshof ın München als letzte nNnstanz 26./7.1889 dahiıngehend entschied,
dass dem jeweılıgen Senı10r der Alten Kapelle NUr dıe Verwaltung des Stit-
tungsvermogens zustehe.” Darauthin wollte diese überhaupt jede Verbindung
miıt der Stipendien-Stiftung beenden, konnte ındes VO  - der Regierung der Oberpfalz
noch einmal umgestimmt werden. Als allerdings 1897 der Münchner „Hof-
apotheker“ Morıtz Schab als Famıilienältester den Sohn eınes rüheren römiısch
katholischen un! nunmehr verheıirateten altkatholischen Ptarrers als Kandıdaten
präsentierte, WAar dıe Toleranzgrenze des Kollegiatstiftes endgültig überschritten.”
Nachdem se1ın Protest ohne Erfolg blieb, sıch endgültig VO  - dieser Stiftung
los und übergab ıhr inzwischen auf über 000 ark angewachsenes Vermögen der
Regierung. Dessen Verwaltung wurde ernach dem Stadtmagistrat VO Regensburg
anvertraut.

Die tägliche Abendandacht mıt der Lauretanıschen Lıtaneıl wurde Wwel Jahr-
hunderte lang regelmäßig abgehalten. Spezıell für die Autfbesserung der Besoldung
des Vorlesers hatte 1847 eın Wohltäter, der unbekannt leiben wollte, 200 ZUC-stiftet.”” Fur dıe Ausgestaltung der Andacht 5amstagen und Marienteiertagen mıt
Gesang bürgerte sıch spatestens 1mM 19. Jahrhundert selbst 1mM Schrittverkehr die
mundartlıche Bezeichnung Gsangl ein. Für dieses sınd bıs 1919 Ausgaben VCOCI-

zeichnet, danach bis 9723 NUur noch für den Vorleser.” Dıie Inflation zehrte das
Stifttungsvermögen fast vollständig auf. Reste davon WAar bıs ın die üngere
werden.
eıt vorhanden,“ doch dem Stittungszweck konnte davon nıcht meh_r Genüge

Marıa Cordula Francısca Albertin, geb Herrnstäntzkyn, Wıtwe des Andreas
Thomas Alberti, Baders und Wundarztes ın Regensburg, die viele Jahre als Stifts-

BZAR, 135 uch für das Folgende.
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fräulein Kanoniıssen Stift Obermünster daselbst gelebt hatte, sSseLzte ıhrem
Testament VO 21 Oktober 1727 dıe Alte Kapelle iıhrem Haupterben C1Mn wotür
dıe Chorherren Gottesdienste, anderem 111e täglıche Messe der
Gnadenkapelle, für S1C zelebrieren hatten.” 7Zu diıesem 7weck MUSSTiIeE das Stift

zusätzlichen drıtten Kaplan (Chorviıkar) unterhalten.; überdies sollte 4A4US

ıhrem hınterlassenen Vermögen 9  Il hıer oder anderwärtig 1 Studıren begriffe-
NCN Jünglıng“, den der jeweıilige Dekan auswählen durfte, vierteljährlich 12% oder
jJährlıch als Stipendium geben wofür der Stipendiat bestimmten Lag-
lichen Gebet verpflichtet WAal, JC acht ITINE Knaben und Mädchen kostenlos
durch den Stittsschulmeister Lesen Schreiben und der „christl Lehr“ unterrich-
ten lassen Jährlıch sollten VO den acht Knaben und War der „tauglichste oder
römste tür 1iNe Handwerkslehre ausgesucht die IC geschicktesten der acht
Mädchen ”  u Nähen Stricken oder Spitzwiırcken lernen geschickt werden:
die Lehrmeister(1innen) dabei jeweıils VO Scholastikus des Stiftes mMit F
mdes Dekans auszuwählen Ferner legte Trau Alberti fest dass Jahrtag
ihres Ablebens VO  —; Scheftel Korn die Hältte gebacken und die „Gassen-
pettler die andere Hältte aber dıe „Hausarmen verteılen SC1

Der Stifttungszweck wurde anscheinend zuverlässıg ertüllt VO  — 1762 beispiels-
liegt C1iMN Verzeichnis der „Hausarmen VOTIL. die das halbe Schettel Korn 4US-

geteılt wurde 64 1/46 bedankte sıch Francıscus Andreas Fischer, „Rhetoricae candıda-
LUS Regensburg, für „dıe hoche Gnadt dass VO rüheren Stittsdekan Vıtus
Adam Flaschner das „SOgenante Albertische Stipendium MI1L jährlıchen erhal-
ten habe, und richtete den Dekan als nunmehrig rhumwürdiıges ber-
haupt sC1MNMN „underthänıg gehorsambes bıttlıches Anlangen ıhm ZUuUr Fortsetzung
SC1IIL1CT Studien Nn SC111C5 „Banz miıtllosen Standes und SC1HCI „bishero, ohne
Rhum melden, ehrlicher Auffihrung Beilage Zeugnisses SC111C5

Protessors C1M entsprechendes Gesuch 65 Er versprach dafür für NC lange und
glückliche „Regierung” des Dekans beten und, sollte dereinst mMI1 Hılte dieses
Stipendiums ZU geistlichen Stand gelangen, sıch dıe gewährte Gnade darüber
hınaus durch „geistliche Übungen“ verdienen. Nıcht für die tOtfe Stifterin also
wollte der Antragsteller beten, sondern tür denjenıgen, der dıe Macht hatte, ıhm C111

Stiıpendium verschaften Am Oktober 1797 quıttierte C1in Max Anton “vÜoOon

Speckner, „physıcus studıo0sus ın München den Empfang VO  - Gulden A AUr dis
Schuljahr A4AUS der Stipendien Stiftung der Frau Albertin“ uch der außerordent-
lıche Chorvıkar wurde viele Jahrzehnte lang unterhalten Im ausgehenden

Jahrhundert reichte treılıch das datür vorgesehene egat nıcht mehr AUs, eshalb
und außerdem I} des damalıgen Priestermangels, blieb die Stelle ZzZeiLWEISE
besetzt die Stifttmessen wurden jedoch weıterhın gelesen 68 1928 reduzıerte S1IC das
Ordinarıatn der Geldentwertung auf acht Jahr

Statt der Austeilung VO  - rot oder Korn wurden SECeIT 1804 aut Anordnung des
Landeskommissarıiates des Dalberg schen Fuürstentumes Regensburg jJährlıch

63 BZAR 234 240 uch tür das Folgende
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Gulden 1n wWwe1l Raten Zzu Almosenamt iın Regensburg bezahlt, die gleiche Spa-
ter ıne höhere Summe den dortigen Deutschen Schulfonds als Ersatz für das
Schulgeld für die acht Knaben und acht Mädchen.”” ach der Inflation VO 9723 War
das Stiftungskapital hingegen fur keinen der Stittungszwecke mehr hinlänglich.
Geringe Miıttel noch vorhanden, Og noch nach der Währungsreform VO
1948 1962 erfolgte ennoch die Aufhebung der Stiftung.”

eorg Karl Wilhelm Prandstett, der deutschen Kolleg ın Rom studıiert hatte,
wurde 1714 VO apst Clemens X eın Kanonikat bei der Alten Kapelle verliehen.”“
Er versah nacheiınander mehrere Stiftspfarreien, fungierte dann als Scholastikus und
starb 1. Aprıl 1753 In seiınem Testament VO 21. März 1753 stiftete
anderem eiınen Jahrtag 1n der Stittskirche SOWIle vier jährliche Quatember-Messen 1ın
der Gnadenkapelle.”” Zudem sollte das, W as VO seiıner Hınterlassenschaft nach
Erfüllung der zahlreichen Vermächtnisse Personen un: Instiıtutionen übrig blıeb,

die Ite Kapelle tallen, sobald keine adeligen Erben ın einem beschriebenen
Verwandtschattsverhältnis Z Erblasser mehr vorhanden selen. Fuür diesen Fall
legte iıhr auf, aus den Erträgen des Erbes „ohne jemahlige Vermischung mıt ande-
ren Stitftsgelteren“ eiınen besonderen Tenor, WenNnn möglıch eiınen »  Nn Studiosus“
beim Chor der Alten Kapelle anzustellen, das übrıge aber für Kırchenornat und
Paramente verwenden. In diesem Sınne konnte das Stift erst verfahren, nachdem
831 der letzte Verwandte I Prandstetts verstorben WAal, der dıe Bedingungen für die
Nutzniefßung der Hınterlassenschaft nachweiıslıch ertüllt hatte, und die ach-
forschungen nach eventuellen weıteren Berechtigten bıs 1867 ergebnislos gebliebenwWwar': €l'l.74 Am Junı des letztgenannten Jahres beschloss das Stiftskapitel, AUus den
Renten des Prandstett’schen Erbes eınen BaNZCHN und einen halben Freiplatzstiftischen Studien- und Musıkseminar fur IIC Studierende einzurichten. Seıt der
Inflation 923 konnten diese Freiplätze nıcht mehr autrechterhalten werden.”®
Spärliches Kapıtalvermögen der Stiftung 1st noch iın der eıt nach dem Weltkriegausgewiesen.”” 1962 wurde S1e VO den zuständıgen Behörden aufgelöst.”

Marıa Josepha Weıinzıerl, Wıtwe eiınes türstbischöflichen Hotkammerrats und
Rentzahlmeisters ın Regensburg, wohnhaft ın eiınem dem Kollegiatstift gehörenden
Haus, legte Dezember 1738 ıhr Testament ab, 1ın dem S1e dıe Ite Kapelle,
SCHAUCI die dortige Gnadenkapelle, miıt eıner Reihe VO  - Auflagen als Universalerben
einsetzte.‘® Punkt des Testamentesz besagte, dass s1e das Schulgeld für 15 IIN

Kınder, acht Knaben und sıeben Mädchen, ın erster Linıe solche, dıe VO  - ıhren
mıiıttellosen Eltern ın lutherische Schulen geschickt wurden und dort „endlich Salden Glauben komen“, zahlen hatte, damıit S1€e 1mM Lesen, Schreiben, Rechnen und
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„1N der katholischen und christlichen Religion“ unterrichtet würden. aut Artıkel 37
des Vermächtnisses WAar dıe Ite Kapelle gehalten, jJährlıch zwolftf TITINC Mädchen,
„damıt s1e mıt der eıt einem Dıienst tauglıch und selben vorstehen können oder
sıch ehrlich fortbringen und ernähren mögen”, eın halbes Jahr lang Nähen,
Stricken und Klöppeln lernen lassen. Gemäß Punkt 38 Wlr s1e verpflichtet,
„einem fromen und ZU studiren ohl qualıificirten Knaben“ eın jJahrlıches
Stipendium Vo ın vier gleichen Quartalsraten zahlen und ‚War jeweıls
einen Sohn des Martın Jakob Weıinzıerl,; ehemalıgen Kurtürstlichen ats und
Regierungssekretärs ın Amberg, ” studire hernach, hme gefahlet“. Dıie
Stipendıiaten ussten für die „Gutthätterin“ deren Grabstätte täglich andächtig
eın Vaterunser und Ave-Marıa SOWI1e „Herr gib ıhr die ewıge Ruhe“ beten. Sobald
kein Sohn des Martın Jakob Weıinzier| als Kandıdat mehr vorhanden sel, könnten
sıch andere Miıtglieder der Famılıe Weinzier]| AUS Nau definierten Orten das
Stipendium bewerben. Wenn einmal nıemanden mehr gebe, der mıiıt ıhrem VCeI-
storbenen „Eheherrn“ zumındest 1mM vierten rad verwandt sel, habe „meın Erb
die Freyheıt, einem annderen hier Studirenden da{fß Stipendium geben“. Unter
Punkt des Testamentes legte die Erblasserin fest, VO: den erwähnten acht Knaben
sollten jedes Jahr zwel, welche dıe Schule bereıits erfolgreich besucht hatten und ZWAar
„dıe stärksten und eıner Handtırung tauglıchsten“ ausgesucht und „fromen
und christlichen Meıstern“ iın die Lehre gegeben werden. Falls allen acht 1Ur
eın oder Sar keın geeıgneter gefunden würde, könnten auch eın b7zw. wWwe1l andere
TINEC Schulkinder, „dıe tromm $Sind“. INwerden. In Absatz verpflichtete
die Testatorın das Stift, wWwe1l und TOMMeN alten Leuten jährlich jeweıls fl.,
iın vier Quartalsraten geteıilt, auszuzahlen, wotür diese täglich % Uhr die hei-
lıge Messe 1ın der Gnadenkapelle besuchen und jeweıls beim Hıneın- oder
Herausgehen be1 der Grabstätte der Stitterin „MIr den Weichbron geben“ un:! dabei
mıiıt Andacht „Herr g1b ıhr die ewıge Ruh und das ewı1ge Licht leucht ıhr“ sprechen
mMussftien. Weıter legte S1e fest, dass jeweıls Jahrtag iıhres Hınscheidens 1ın der
Gnadenkapelle we1l heilige Messen lesen seıen, ıne für S1e und ıhren Gatten, die
andere für ıhrer beider Verwandtschaftt. Anlässlich dieses Jahrtages sollten VOI -
her nomiını1erte „Hausarme“, die diesen Gottesdijensten teiıllnehmen würden,
verteılt werden un:! ‚War 99 Ehren der dreı und dreißig Jahre, meın gekreu-
zıgter Erlöser autf der Welt gelebt“ und sıeben ” Ehren der schmerzhaften Mutltter-
gottes”. Zum Inspektor der Wohltätigkeits-Stittungen bestellte dıe Erblasserin den
altesten Sohn des schon erwähnten Regierungssekretärs Weinzier]| 1ın Amberg, ın
dessen Famliıulıe die Funktion die Erstgeborenen 1mM Mannesstamm
weıterzuvererben sel. ach eiınem eventuellen Aussterben der Famliılie solle die
Inspektion den Dekan des Kollegiatstiftes St. Johann ın Regensburg übergehen.
Dıieser würde dann jJährlıch fünf Gulden erhalten, wotür für dıe Stifterin eiınma]
1M Jahr ıne Messe in der Gnadenkapelle der Alten Kapelle lesen musste.

Statt der unmıttelbaren Zahlung des Schulgeldes tür ITINEC Kınder hatte die
Ite Kapelle gemäfßs einem Betehl der Dalberg’schen Regierung VO Aprıl 1803

Gulden den Schultonds ın Regensburg eısten. Gleichzeıitig wurde die
Verteilung VO  - Almosen 40 Arme 1M Zusammenhang miıt den beiden Weın-
zierl’schen Jahrmessen durch einen jJährlichen Beıtrag VO ZU Regensburger
Almosenamt abgelöst. 804 hörte terner dıe Zahlung des Lehrgeldes für zwolft 1I1C

Mädchen vorübergehend auf, „weıl für fragliche Lehre durch die neuerrichteten
Nonnenschulen DESOTAL se1“. Eınem Antrag des damalıgen Dekans folgend wurden
diese Stipendien tür zwolf Mädchen Zu Erlernen VO Handarbeıiıten WAar BA7FAR



wıeder aufgenommen, doch bereıits 1847/ berichtete Stittskastner Wachter über
schlechte Erfahrungen, dıe dabe1 gemacht hatte. „Fragliche Lehrgelder“, der
Kastner, selen »”  Ö den mı1t solchen bedachten Individuen ın einer Weıse mißbraucht
worden, da{ß® adurch die edle Intention der TOMMenN Stitterin und die gute Absiıicht
des hochwürdigen Kapıtels bey den Allermeisten Sar nıcht, bey der kleinsten Zahl
aber durch unverhältnıfimäßige Auslagen ZUr!r Erfüllung gelangt 1St  “ Er tührte auftf
„Armuth oder Armuth und Gewissenlosigkeit“ der FEltern der Mädchen zurück,
dass die Lehrgelder großteils zweckentfremdet wurden. Deshalb Wachter d

der Auszahlung VO Lehrgeldern ıne „ordentlıche Arbeitslehrerin“ anzustel-
len, WelCh€ die Mädchen jedoch LLUT noch 1m Nähen unterrichten sollte, weıl das
Klöppeln „hier Lande nıcht mehr als ıne Zu ordentlichen Fortkommen diıen-
lıchewieder aufgenommen, doch bereits 1847 berichtete Stiftskastner Wachter über  schlechte Erfahrungen, die er dabei gemacht hatte. „Fragliche Lehrgelder“, so der  Kastner, seien „von den mit solchen bedachten Individuen in einer Weise mißbraucht  worden, daß dadurch die edle Intention der frommen Stifterin und die gute Absicht  des hochwürdigen Kapitels bey den Allermeisten gar nicht, bey der kleinsten Zahl  aber durch unverhältnißmäßige Auslagen zur Erfüllung gelangt ist“. Er führte es auf  „Armuth oder Armuth und Gewissenlosigkeit“ der Eltern der Mädchen zurück,  dass die Lehrgelder großteils zweckentfremdet wurden. Deshalb regte Wachter an,  statt der Auszahlung von Lehrgeldern eine „ordentliche Arbeitslehrerin“ anzustel-  len, welche die Mädchen jedoch nur noch im Nähen unterrichten sollte, weil das  Klöppeln „hier zu Lande nicht mehr als eine zum ordentlichen Fortkommen dien-  liche ... Beschäftigung angesehen werden kann“ und „für Erlernung des Strickens in  den weiblichen Elementarschulen hinreichend vorgesorgt ist“. Die Lehrzeit sollte  auf ein Jahr ausgedehnt, dafür die Zahl der auszubildenden Mädchen auf sechs hal-  biert werden. Von diesen wiederum könnten „diejenigen, welche besondere Lust  und Anlage haben oder bei denen es wegen schwächlicher Körperskonstitution,  Krüppelhaftigkeit oder aus anderen Gründen erwünscht ist“, nach Abschluss der  Nählehre ein halbes Jahr lang „zu einer Kleider- oder Blumenmacherin“ fortgebildet  werden. Diese und weitere Anderungsvorschläge des Kastners für die verschiedenen  Weinzierl’schen Stiftungen fanden im wesentlichen die Zustimmung des Stifts-  kapitels und der zuständigen Behörden.  Neben der Nählehrerin wurde eine eigene Lehrmeisterin für das „Kleidermachen“  angestellt, wobei die Kosten für die Besoldung der beiden teilweise auch aus Mitteln  der Albertin’schen Stiftung bestritten wurden. Die Lehrerinnen stellten für förde-  rungswürdige Mädchen Anträge auf Stipendien, die dann unmittelbar an erstere aus-  gezahlt wurden. Empfehlungen von Kandidatinnen erfolgten natürlich ebenso von  Seiten anderer Personen, z.B. der Stadtpfarrer von St. Rupert und St. Ulrich.”” Die  letzten Zahlungen sind 1920 belegt.®  Die Stipendien-Stiftung für einen zum Studium geeigneten Knaben wurde lange  Zeit von solchen in Anspruch genommen, die eine Verwandtschaft im vierten Grad  zum Gatten der Stifterin nachweisen konnten.‘ Die Feststellung dieses Grades  erforderte auch hier aufwendige genealogische Recherchen. Nachdem 1828 das  Stipendium vakant geworden war und sich kein Verwandter mehr meldete, gewähr-  te es das Stift einem Sohn seines Kastners Franz Ignaz Seiler namens Eduard.“” Als  der sich jedoch „durch schlechten Fortgang deßelben unwürdig bezeigte“, indem er  nur den letzten Platz unter 72 klassifizierten Schülern erreichte und überdies sein  „sittliches Betragen nicht tadelfrei“ war, wurde ihm die Beihilfe zwei Jahre später  wieder entzogen und einem Lehrerssohn von Stadtamhof zugebilligt. Diese  Maßnahme rief einen langwierigen Streit zwischen Stift und Kastner hervor, der  von einem „Attentat“ gegen ihn sprach. Später wurde das Stipendium immer dem  Präfekten des stiftischen Studienseminars verliehen.® Den schon berührten  Empfehlungen des Kastners Wachter von 1847 folgend entschloss man sich, die  Studienstiftung um zwei Stipendien zu erweitern und diese „an arme und brave  79 BZAR, AK 324.  %® BZAR, AK-Amtsbuchserien 1838.  3 BZAR, AK 236, 2800; auch für das Folgende  ® BZAR, AK 294; auch für das Folgende.  3 BZAR, AK 324, 2533; auch für das Folgende  96Beschäftigung angesehen werden annn  € und „‚tür Erlernung des Strickens ın
den weıblichen Elementarschulen hınreichend vorgesorgt 1St  C Dıie Lehrzeit sollte
auf eın Jahr ausgedehnt, dafür die Zahl der auszubildenden Mädchen autf sechs hal-
biert werden. Von diesen wiederum könnten „dıejenigen, welche besondere ust
und Anlage haben oder bei denen n schwächlicher Körperskonstitution,
Krüppelhhaftigkeit oder AUS anderen Gründen erwünscht “  SEn nach Abschluss der
Nählehre eın halbes Jahr lang 99 eıner Kleider- oder Blumenmacherin“ tortgebildet
werden. Liese und weıtere Anderungsvorschläge des Kastners für dıe verschiedenen
Weinzierl’schen Stiftungen fanden 1mM wesentlichen die Zustimmung des Stitts-
kapıtels und der zuständıgen Behörden.

Neben der Nählehrerin wurde ıne eıgene Lehrmeisterin tür das „Kleidermachen“
angestellt, wobe!ı die Kosten für die Besoldung der beıden teilweise auch AaUus Miıtteln
der Albertin’schen Stiftung bestritten wurden. Die Lehrerinnen stellten tür törde-
rungswürdige Mädchen Anträge auf Stipendien, die dann unmıiıttelbar erstiere AUS-

gezahlt wurden. Empfehlungen VO Kandıdatinnen erfolgten natürlich ebenso VO
Seıten anderer Personen, z.B der Stadtpfarrer VO t. Rupert und St. Ulrich.” Die
etzten Zahlungen sınd 1920 belegt.”

Dıie Stipendien-Stiftung für einen Zzu Studium geeıgneten Knaben wurde lange
eıt VO  — solchen ın Anspruch II  ‘9 dıe iıne Verwandtschaft 1mM vierten rad
ZUuU Gatten der Stifterin nachweisen konnten.“ Dıie Feststellung dieses Grades
ertorderte auch hıer aufwendige genealogische Recherchen. Nachdem 1828 das
Stipendium vakant geworden W ar und sıch keın Verwandter mehr meldete, gewähr-

das Stitt eiınem Sohn seınes Kastners Franz gnaz Seiler AIn eIlsSs Eduard.*“ Als
der sıch jedoch „durch schlechten ortgang defßelben unwürdig bezeıigte“, indem
1Ur den etzten Platz klassıtizierten Schülern erreichte und überdies se1ın
„sıttlıches Betragen nıcht tadeltrei“ WAal, wurde ıhm die Beihilte wel Jahre spater
wieder und einem Lehrerssohn VO  — Stadtamhoftf zugebilligt. Dıiese
Mafßnahme rief eiınen langwierigen Streıt zwıschen Stitt und Kastner hervor, der
VO  - einem „Attentat“ ıhn sprach. Später wurde das Stipendium ımmer dem
Prätekten des stittischen Studienseminars verliehen.” Den schon berührten
Empfehlungen des Kastners Wachter VO' 1847 tolgend entschloss INnan sıch, dıe
Studienstiftung Wel Stipendien erweıtern und diese » 11I11C und brave
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Studenten verleihen, welche ın der stittischen Musık- und Studienpräbende mıiıt
den übrigen Sıngknaben leben wollen“ und VO Scholastikus der Alten Kapelle „als
brauchbar für den Chor“ angesehen würden; jeder der beiden solle eiınen halben
Freiplatz 1ın dem Semiıunar erhalten. 1855 erlaubte die gyuLte Verwaltung dieser
Stiftung, och eın weıteres, geringer dotiertes, Stipendium einzurichten „für einen
Sıngknaben, der I] Fallens der Stimme seiınen Freiplatz ın der Präbende verlie-
FÜn würde“. Dıie Auszahlung der Beihilten 1st bıs 1921 belegt und wurde dann, otten-
sıchtlichnder einsetzenden Inflation, eingestellt.”

Fur die Auszahlung des ın Absatz des Testamentes festgelegten Lehrgeldes für
WwWwel Knaben lassen sıch gleichfalls genügend Belege finden.” 1817 der Stitts-
kastner Bınder d die Förderung Mınıiıstranten der Stiftspfarrkirche St assıan
zukommen lassen, »” desto eher eınen Mınıiıstranten wıederum erhalten
können“.® Auch spater wurden Mınıstranten bei der Alten Kapelle und Söhne
VO stiıttischen Bediensteten mıiıt Vorzug bedacht.” 894 Zu Beispiel bewarb sıch

Vorlage eınes Zeugnisses über seınen vierJährigen Mınıstrantendienst 1n
St. Kassıan mıiıt Erfolg Johann Lugauer, Lehrling ın der „Kupferdruckerei“ VO  —
Friedrich Pustet. Selit 1872 kamen zahlreiche Zöglinge der oben berührten Bischof-
Wıttmann-Anstalt A Zuge Dıie Geldentwertung CIZWAaANS nach 1921 die Fın-
stellung dieser Zahlung.”

Dıie Spende fu r dıie WEe1 alten Leute, dıe täglıch der % Uhr-Messe in der
Gnadenkapelle teiılzunehmen hatten, wurde gleichfalls vorrangıg Bediensteten der
Alten Kapelle oder Angehörigen solcher gewährt.” 1767 und 1768 beispielshalber
stellte ein langjährıger Bedienter eınes anonikers der Alten Kapelle, der durch des-
SCH Tod arbeitslos geworden WAar und SCH schlechter ugen den erlernten Beruft
eınes Schneiders nıcht mehr ausüben konnte, den Antrag, das Stift solle ıhm eın
„Stipendium“ VO: Gulden zukommen lassen, ıhn VOT dem „leidigen Betlstaab

erretten“. 1895 erhielt ıne Therese Schönauer, die viele Jahre lang als
Lehrerin der VO der Weinzierl’schen Stiftung geförderten Nähmädchen tätıg WAal,
die Zuwendung. Bıs 1921 wurde dieses Almosen stiftungsgemäfß Wwel Personen
ausgegeben, 19272 I11UT mehr eıne, ab 1923 überhaupt nıcht mehr.”

Miıt Genehmigung der Regierung verwendete das Kollegiatstift die Einkünfte der
Stiftung ımmer wieder auch für die Renovıerung und Eınrichtung der Gnaden-
kapelle.” Das Inspektionsrecht über die Weıinzıierl’schen Wohltätigkeits-Stittun-
SCHh oing nach dem Aussterben der oben bezeichneten Famiılie Weıinzıier| 1mM
Mannesstamm dem Wıllen der Stitterin gemäfß 1798 den Dekan des Kollegiat-
stiftes St. Johann iın Regensburg über.  ED Dıieses MUSSiIe seın Recht allerdings gelegent-
ıch iın Erinnerung bringen.” Zahlungen den Dekan VO St. Johann erfolgten och
19797 ” Unbedeutende Einkünfte hatten diese Stiftungen zumiındest bis ın dıe 50er-
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Jahre.” 19672 CrZWaNg ıhre Insuffizienz dıe Aufhebung durch dıe zuständıgen at-
liıchen Behörden.?

Der AUS Bayern stammende ompropst VO Breslau Karl Joseph Frhr.
Stinglheim fasste Maärz 1753 se1ın Testament ab ” Darın legte neben vielem
anderem fest, dass Aaus den Ertraägen der Masse des Nachlasses Personen beiderlei
Geschlechts, VOT allem Adlıige, unterstutzt werden sollten, die ZU katholischen
Bekenntnis übertraten. Dabe! MUSsSstie gesichert se1n, dass s1e be1 dieser Konfession
verblieben und ıhre Lebensführung entsprechend WAaTr. Dıie Substanz der Stiftung
durfte für den 7Zweck nıcht angegriffen werden. Der jeweılige Senıi0r des Ge-
schlechtes, dem der Stitter ENTISTAMMLE, hatte das Recht, den Kandıdaten für eın
Konvertiten-Stipendium vorzuschlagen. ach eiınem eventuellen Aussterben der
Famiuılıe 1M Mannesstamm sollte dieses Recht den bayerıischen Landesherrn
übergehen. Den Testamentsvollstreckern, welchen der Erblasser eiınen LG VeLUN®
diıssımum et iıllustrissımum“ Graten VO Recordıin und den damalıgen Dekan der
Alten Kapelle (Dr. Johann Michael Franz) Velhorn einsetzte, nach ıhrem Ableben
aber dem jeweılıgen Dekan der Alten Kapelle, oblag C5S, die Bewerber überprü-
ten Ebenso gehörte ıhren Aufgaben, mıiıt Wıssen und Zustimmung des
Famıilienseniors das Fundationskapital anzulegen, falls eiınmal nıcht mehr mıiıt
dem Fideikommuiss-Gut der Famliıulıie 1ın Schönberg (Gem. Wenzenbach, Regens-
burg) vereinigt ware. Die Stiftung sollte erst Geltung erlangen, WEeNn die Versorgung
eınes Neftten des Stitters aIinecIls Carl Albert gesichert se1 Am September 1756
verschied ompropst Stinglheim.” Hauptmotiv tür seıne Fundation dürtfte die ın
eıner eıt heftiger konftessioneller Gegensätze sıcher iın vielen Fällen begründete
Befürchtung, Konvertiten könnten N ıhrer Entscheidung VO ihren
Angehörigen und iıhrem sonstigen sozıalen Umtfteld isoliert werden und dabe] auch
materielle Nachteile erleiden, BCWESCH se1ın und nıcht 3 die Absıcht, tür eınen
Wechsel der nach damalıger katholischer Auffassung alleın selıg machenden
Religion einen finanziellen Anreız schaften.

Fıner der ersten Empfänger des Stipendiums WAar eın 1n Regensburg ansässıger
Frhr. tang, der sıch freilich 1771 bzw. 1775 be1 Dekan Velhorn darüber beschwer-
CC, dass der Schlossherr VO Schönberg eorg Anton Frhr. VO  3 Stinglheim, ohl der
damalıge Famıiliensenior, dem Vorwand, den Stittungsfonds erhalten und die
Ansprüche eines Jüngeren Bruders, des erwähnten Carl Albert, befriedigen mMUuS-
SCIl, 1Ur ungenügende oder Sar keine Zahlungen leiste.” Von ıhm, der Beschwerde
führende Baron, könne InNnan „nıcht verlangen, daß ıch w1ıe eın Tage-Löhner oder
Schneider-Gesell leben soll“ Velhorn WAar ebentalls der Meınung, dass die Famailulıie
zunächst sıch denke und ıhren aus der Fundation resultıierenden Verpflichtungen
1Ur ungenügend nachkomme und befürwortete das Vorhaben des Reklamanten,
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sıch In dieser Angelegenheıit nottalls den Kurtürstlichen Geıistlichen Rat 1n
München wenden. Es entstand damals eın törmlicher Rechtsstreit zwıschen den
Frhrn VO Stinglheim Schönberg und der Konvertiten-Stipendien-Stiftung, der
1781 Von der Regierung Straubing Gunsten der Letzteren dahın gehend entschıe-
den wurde, dass das Fundationskapital VO 000 ungeschmälert erhalten und
ın der VO Stifter festgelegten Art verzınst werden musste. '° eıtere Streitpunktewurden 783/84 durch einen Vergleich zwıschen beiden Parteıen beigelegt. 1815
klagte die Stiftung allerdings erneut Frhrn Stinglheim Schönberg, der
sıch . Zahlung der Zıinsen säum1g zeıgte“. ‚We1l Jahre spater entschied das
Appelationsgericht des Königreichs ayern ın München den Prozess 1n dritter In-

Das Stittungskapital, das Gericht, laste als Ewiggeld auf dem Gut Schön-
berg, dessen Inhaber VO:  - dieser Summe die Stiftung regelmäfßig Zıinsen dem
VO Erblasser vorgesehenen Zinssatz zahlen habe 1819 ging Schönberg 1n den
Besıtz des Fürsten Thurn und Taxıs über.!“” Im Kaufvertrag verpflichtete sıch die-
SCI, das Fundationskapital der Konvertiten-Stiftung diese auszuzahlen, welcher
Forderung zwıschen 1824 und 828 nachkam.!°* Das eld wurde danach ander-
weıtıg angelegt. ‘” Dıie Vermögensverwaltung hatte dieser eıt der Inspektor des
katholischen Waisenhauses 1n Regensburg, der Priester Wendelın Geiger, inne. Irst
1838 ging s1e Dekan und Kastenamt der Alten Kapelle über, W alr ındes nıcht Inst1-
tutionell, sondern 1Ur personell mıt dem Kollegiatstift verbunden. In Verzeichnissen
VO durch die Ite Kapelle verwalteten Stiftungen aAaus dem Zeıtraum zwıischen 1829
und 1868 1st die Stinglheim’sche Konvertiten-Stiftung nıcht enthalten.'“”

Beı1 der Vergabe der Stipendien wurde in starkem aße dem sozıalen Status der
Empfänger Rechnung Die Zahlungen für das Jahr 848/49 ditterierten
zwıschen Gulden, die eın Regenschirmmacher-Geselle erhielt un: 300 für ıne
Grätin VO Kielmannsegg.'” Dabei wurde sıcher auch berücksichtigt, dass der Stitter
Ja ausdrücklich die besondere Förderung VO:  — adlıgen Konvertiten verlangt hatte.
Aufßerdem hatte die Grätin offenkundig mächtige Fürsprecher bei höchsten Stellen
1ın München.! Ofrt suchten die Aspıranten bzw. diejenigen, die für S1e intervenıer-
ten, ıhre Bewerbung durch den Hınweıs auf die durch die Konversion entstandenen
großen Nachteile unterstutzen. ıne Marıa Krauyus, die AauUus einer jüdıschen
Famiulie 1n ten (heute Teıl VO Budapest) Tamm(te, WAar dem FEinfluss einer
Schultreundin 1861 mıiıt Jahren ZU Katholizismus übergetreten. Deswegen se1l
s1e, dıe Oberin des Ursulinen-Klosters 1ın Straubing, sıch die Konvertitin 1862
autfhielt, „eın Gegenstand der Verfolgung, des Spottes un! der Verwünschung beı
iıhren Glaubensgenossen, ıhren Eltern und Freundinnen“ geworden. Sıe habe ıhre
„Innıg gelıebte Famılıe“, die ıhr den Abitall VO Glauben ıhrer Väter nıcht verzeıhen
konnte, verlassen mussen, »” nıcht ın die Getahr kommen, den neuerworbenen
Jesum Christum wiıeder verlieren“.
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103 BZAR, 136, 141, 142, AK-Amtsbuchserien 1900 tf.; uch tür das Folgende.104 BZAR, 951.45
105 BZAR, 981
106 BZAR, 1001; auch für das Folgende.
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1865 verwendete sıch der damalıge Pfarrer VO  — Ensdort (Lkr Amberg Sulzbach)
für Webergesellen der VO  - protestantischen Eltern abstammte und des-
n truüh SCZWUNSCH SCWESCHI SCI, E der Fremde SC1M Brod suchen“ 107 Dabe!
SC1 „nach England Portugal Amerika, Sebastopol Cap der Hoffnung,
Ostindien PIC etC gekommen habe „überall den Protestanten nıchts als
Uneinnigkeıt dagegen den Katholiken wen1ı1gstens den gleichen außern Rıtus
gefunden Dies habe ıhn veranlasst, „dem Protestantiısmus un der
wahren kathol Kırche C1M besseres Leben tühren Zu diesem Schritt SC fest
entschlossen obgleich 99 weder Verwandten noch SOgENANNLEN Pastoren

Drohungen und Verheifßungen ftehlen lıeßen und ıhm für SC1NECMN Übertritt
nıcht das Geringste versprochen worden SCIH, ıhm vielmehr „dıe bıtterste Verfolgung
und oth Aussıcht“ stehe, wWwenn „JC genöthigt sC1iN sollte, seceinNner Heımath
Hılte suchen egen seiner Armut könne „kaum anständig VOT dem Altare
erscheinen

Wer C1MN Stipendium beanspruchte hatte CIN1SC Hürden der Bürokratie über-
wınden Be1 Erstantragen MUSSIE der Regel C1inNn Zeugnis über sSC1INCN Kon-
tessiıonswechsel vorlegen, oft darüber hınaus Leumunds- Tauf- Fırmungs- und
Armutszeugnisse Dıi1e Stittungsadministratoren bzw die Gutachter sSEeIt 1838 die
Dekane der Alten Kapelle, stellten 1NC Lıste MIit den VO ıhnen für gehal-

ewerbern INmMMEN und übersandten S1C nebst den notwendiıgen Beilagen
die Regierung der Oberpfalz MIi1tL der Bıtte Weıterleitung das Bayerische

Innenminiıisterium. Dıie letzte Entscheidung über die Vergabe der Almosen stand
dem Stifterwillen gemäß dem Könıg als Landesherrn Z nachdem dıe Famlıulıe
Stinglheim offenbar Mannesstamm ausgestorben WAar Für das Jahr 1883 wa
rachte der Stittsdekan Gmelch 111C Lıiste MIi1t 117 Personen Vorschlag, die 1115-

gesamt 1Ne Summe VO  — 2649 ark verteılt werden sollte 109 Von diesem eld erhielt
die bereıts erwähnte Gräfin Kielmannsegg MIt 514 ark nahezu C1MN Fünftel dıe
übrıgen Förderbeträge lagen zwıschen un: ark Anscheinend wurden 4aUS-
schließlich bayerische Landeskinder Bıs 1897 erhöhte sıch die Anzahl
der Gesuche autf 140 110 1927 wurden Antragsteller gefördert Inflationsjahr
1923 1Ur noch 36 53 ach Wıederherstellung der Geldstabilität konnten 1925 11UT
noch ‚We1l Konvertitenstipendien ausbezahlt werden, bıs 1928 die Zahl wıeder
auf sıeben

Fuür dıe folgende eıt liegen keine Abrechnungen mehr VOTIL. doch noch
19472 dankte das katholische Stadtpfarramt St Josef Weiden dem Dekan der

Alten Kapelle als dem Leıter der Verwaltung der Stinglheimchen Konvertiten-
Stiftung tür die Übersendung VO  — 400 Reichsmark für Weidener Konvertiten, für
die diese Zuwendung „CIM wertvolles Christkindl“ BCWESCH SC1. 112 Etwas Vermögen
1ST für die Stiftung auch Spater noch AaUSSCWICSCH Zu den Stiftungen, die 1962 VO
Staat aufgehoben wurden, weıl S1C nach Inflation und Währungsumstellung iıhren
7Zweck nıcht mehr ertüllen konnten gehört dann aber auch dıe FrhrI Stingl-
heim sche Konvertitenstiftung der Alten Kapelle 113

107 BZAR 1004
108 BZAR, 3025, 3026
109 BZAR, 138; uch für das Folgende.110 BZAR, 143
111 BZAR, Amtsbuchserien 1945, 1946; auch für das Folgende.112 BZAR, 347/6; auch für das Folgende.113 BZAR, 4110

100



In ıhrem Testament VO Junı 763 sSEeIzZiEe Marıa Theresia Fr{f£rl VO Stinglheim
die Ite Kapelle ihrem Universalerben e1in.  114 S1e hatte dafür ıhrem damalıgen
Chorvikar Ferdinand Rıckauer bıs se1ın Lebensende alljährlich ın vierteljährlichen
Raten 360 Gulden auszuzahlen und ıhm ıne freie Wohnung 1ın eiınem Stifttsgebäude
ZuUur Vertügung stellen. Er wıederum WAar verpflichtet, für diese Summe wöchent-
ıch dre1 Messen Hochaltar der Ptarrkırche St assıan lesen und ZWal, jeweıls

Uhr, Montag tür die Erblasserin selbst, Miıttwoch für hre verstorbenen
Eltern un Verwandten und 5amstag Ehren der Mutltter (sottes. Vor und nach
diesen Gottesdiensten mMUSSTIe der Zelebrant den egen miıt dem Ciborium erteılen.
Rıckauer sollte dafür VO allen anderen Aufgaben, die als Chorvikar hatte, efreıt
und entsprechend nıcht mehr für solche besoldet werden. ach dem Ableben oder
eıner anderweitigen Versorgung Rıckauers, wünschte Frl Stinglheim, hatte
das Kollegiatstift aUus iıhrem Nachlass den bısher schon bestehenden (fünf)
Kanonikaten noch eın weıteres einzurichten, dessen Inhaber ZU Chorgebet und
ZUTr Zelebration der erwähnten Gottesdienste, aneben ındes keinen weıteren
Messen oder anderen Tätigkeiten ın der Stittskirche gehalten WAAaTrTl. Diese zusätzliche
Pfründe se1l Baron Stinglheimische Praebend C1MNECIL. Fur den Fall, dass dıe
Erbschaftsmasse tür die Errichtung des Kanonikats nıcht hiınreichend sel, Velr-

Ss1e test darauf, dass das Kollegiatstift 1ın Anbetracht der sonstigen Schenkungen
in ıhrem Testament die tehlende Summe diesem Kanonikat aus eigenen Mitteln
zuschießen werde. Der Kirchenstiftung St. assıan jefß die Testatorın [0]0[0 -

kommen, VO deren Zinsen S1e den Bedart für die Messen bereitzustellen und den
Mesner entlohnen hatte. Am Maärz 1766 wurde diese Fundatıon VO Bischöf-
lıchen Konsıstorium bestätigt.

Dıie Stifterin verstarb Januar 1764 und fand 1ın der Alten Kapelle iıhre
letzte Ruhestätte. 115 ach dem Tode des erwähnten Chorviıkars Rıickauer
28 September 1//74 wurde 1mM darauf tolgenden Jahr die Stinglheim’sche Präbende-
Stiftung 1Ns Leben gerufen. ”® Ihr Vermögen War streng VO  3 dem der Alten Kapelle

Dıiese bot die NEUEC Ptründe zunächst ıhrem Ptarrvikar ın Roding Johann
Matthäus Sartorı d der sıch jedoch noch nıcht entschließen konnte, „dıe Seelsorg

verlassen, un eın ruhiges Leben daftür anzunehmen“. uch die Chorherren
Phılıpp Ludwig Lincker und Johann Joseph Thomas Haas wollten lieber als
Ptarrvikare 1n Nıttenau b7zw. Hienheim verbleiben als nach Regensburg kommen,

die Stinglheim’sche Pribende genießen. So wurde der Kanoniıikus Hermann
Vogt deren erster Besıtzer. Als S1e 1814 erneut vakant wurde, 1e46% siıch wiıeder keiner
der Chorherren, dıe noch keıine Pfründe hatten, herbeı, das vergleichsweise gering
dotierte Stinglheim’sche Kanonikat akzeptieren. Der Stiftungsfonds War durch
ungünstiıge Geldanlage geschmälert worden, dass seıne Ertrage für den standes-
gemäßen Lebensunterhalt eiınes Chorherrn nıcht mehr ausreichten. Es wurde des-
S! entschieden, dıe mıiıt dieser Stelle verbundenen Aufgaben vorläufig den
Chorvikaren der Alten Kapelle übertragen und das dadurch eingesparte eld Aur

Autbesserung des Fonds verwenden. 1826 verfügte König Ludwig den Ort-
estand des Kollegiatstiftes und ın diesem Zusammenhang die Wiederherstellung
der rüheren Kanonikate.!! Das Einkommen der Stinglheim’schen Präbende sertzte

114 BZAR, AK-Urk. 11L1, 1766 Maärz 24; auch für das Folgende.115 Schmid, Geschichte 312726
116 BZAR, 235 auch für das Folgende.117 BZAR, S3D uch für das Folgende; Zum Haus Dreikronengasse (Lıt. 48) uch
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auf Gährlıch) 8OO test, zuzüglıch „Quartiergeld“ und acht Schäftfel (3e-
treide, halb Weızen, halb Roggen Zum Inhaber dieses Kanonikates
der Köniıig den ehemalıgen Pfarrer Nıedermünster ın Regensburg FulgenzKleiber.

1834 wurde AaUus Miıtteln der Stinglheim’schen Präbende-Stiftung der SOgeNaANNLTEalte Kastenhoft des Stiftes (Lıit 48; heute reı-Kronen-Gasse eiınem
Kanonikalhof umgebaut. Dıie Erlaubnis dieser Fınanzıerung wurde VO der
Regierung des Regenkreises als Kuratelbehörde 1Ur der Bedingung erteılt, dass
das NECUC Gebäude „einen integrirenden Theil der V, Stingelheim’schen Stiftungbilde“ un: VO  — dieser unterhalten werde. Dennoch hatte der Besıitzer des Kanonikats
keinen Anspruch, dieses Haus bewohnen. Es wurde für allgemeine stittische
Zwecke ZENUTZT, Zu Beıispıel 1855 einer Dekan-Wohnung eingerichtet. Dıies
erregte 1858 den Wiıderspruch des damaligen Stinglheim’schen Kanonikus PhilippWeıdner, der das Vermögen der Stiftung zweckenttremdet sah Er torderte ıne
Rückerstattung der dem Stifttungsfonds entzogenen Mıiıttel durch die Ite Kapelleund ıne Gleichstellung der Stinglheim’schen Präbende mıiıt den anderen Ka-
nonıkaten in den Bezügen; ansonstien werde der Wılle der Fundatorin missachtet.
Dıie Geringschätzung und der Undank, welche seiıner Meınung nach „die edle
Stitterin“ durch das Kollegiatstift erfuhr, zeıge sıch überdies darın, dass ıhr
Grabstein „gewifß der unansehnlichste VO den zahllosen Grabdenkmälern der
Stittskirche und iıhrer Kreuzgänge“ se1 1858 kam eın Vergleich iın dem Streit
Stande. Dıie Ite Kapelle erwarb VO  - der VO  — ıhr verwalteten Stinglheim’schen
Präbende-Stiftung den Kanonikalhof Lıit. als Eıgentum und stockte dafür
den Fonds der gEeNANNLEN Stiftung Gulden auf. Ferner erhielt der
Stinglheim’sche Kanonikus VO der Alten Kapelle eiınen anderen Kanonikalhoft als
Wohnung zugewılesen, wotür die Stiftung dem Kollegiatstift ıne Vergütung VO

jJahrlich 200 eisten hatte. Das ausschliefßlich aus den Miıtteln der Stiftung
bestreitende Eiınkommen dieses Kanonikus wurde erhöht, treilich nıcht dem der
übrıgen Chorherren völlig gleichgestellt.

ıne solche Gleichstellung beschloss das Stiftskapitel erst 6. Dezember
866. ® 1887 wurden 1m Rahmen eiıner Neuorganısatıon der Kanonikate die Bezüge
des Stinglheim’schen Kanonikus erneut verändert, allem Anschein nach seiınen
Ungunsten. 1899 stellte das Kapıtel beı der Regierung der Oberpfalz den Antrag, das
Vermögen der Stinglheim’schen Präbende-Stiftung mıt dem Besıtz des Kollegiat-
stiftes vereinıgen dürten, mıt der Begründung, musse Aaus dem letzteren dem
Stittungsfonds beträchtliche Miıttel zuschiefßen, den Fundationszweck Be-
währleisten. Dıie Regierung als Autsichtsbehörde verweıgerte ıhre Zustimmung,
weıl ıne solche Vereinigung den Intentionen der Stifterin zuwiıderlaufe. Die VO:  -
Freiträulein Stinglheim gestifteten drei Wochenmessen ıIn St assıan wurden noch

Anfang des 20. Jahrhunderts VO: Besıitzer des Kanonikats gehalten, ebenso die
übrıgen mıt diesem verbundenen Verpflichtungen. ‘” 1921 erlaubte das Staats-
miınısterıum für Unterricht und Kultus jedoch, dieses Kanonikatn der „der-
zeıtıgen Überteuerung“ unbesetzt lassen, erinnerte allerdings die Pflicht

C£ 120des Stiftskapitels, „dıe Einkünfte der Stiftung nach Möglıchkeit steigern

118 BZAR, 692; uch für das Folgende.119 BZAR, 1025, 3477
120 BZAR, 6972
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Die Stelle WAar dann kurze eıt vakant. '“ In den Jahren ab 1923 konnte tür den
Stiıfttungszweck nıchts mehr abgezweıgt werden.!* Das Stinglheim’sche Kanonikat
wurde WAar spatestens 9723 vorübergehend wiıeder besetzt, doch die Besoldung
erfolgte nıcht mehr AaUS dem Stiftungsfonds.  123 Fınen großen Teıl der mıt der Stelle
verbundenen Gottesdienste übertrug das Stift seiınem Seminarpräfekten. Dıie
wöchentlich dreı Stittmessen wurden mıiıt oberhirtliıcher Entschließung auf vier
Messen 1M Jahr und War 1ın der Quatemberzeıt reduzıiert. Geringe FEinkünfte hatte

124die Stifttung indes noch mehrere Jahrzehnte spater.
Neben der Stinglheim’schen Präiäbende gab noch ıne weıtere Pfründe be1 der

Alten Kapelle, deren Vermögen VO dem des Stiftes geführt wurde. Es
handelte sıch dabe!1 ursprünglıch eın Benefizıiıum, das VOT 1438 VO einem
Angehörıgen des Regensburger Bürgergeschlechtes der Steurer (Steyrer; Steuer)
dessen Hauskapelle St Philıpp und Jakob iın der Unteren Bachgasse gestiftet worden
war.  125 Se1it 1587 WAar Paulus Steurer, eın Spross aus dieser Famlılıe, Inhaber des
Benetiziums. Er hielt die damıt verbundenen wöchentlichen Pflichtmessen Zzuerst 1im
Dom, dann ın der St. Jakobs-Kapelle des Kollegiatstiftes beı der Alten Kapelle, beı
dem 1599 eın Kanonikat bekam.

Zusammen mıiıt seiınen Eltern übertrug 1611 se1ın Patronatsrecht für das ene-
tizıum diesem Stift mIiıt der Auflage, dass der jeweılıge, VO Stiftskapıtel präsentier-

Benetizıat gehalten sel, 1n der Kapelle St. Jakob be1 der Alten Kapelle jeden Freıitag
ıne Messe zelebrieren und darüber hınaus das Patroziınium SOWIl1e den Jahrtag für
die Famılıie Steurer teierlich begehen. Für den Gottesdienstbedarf hatte der
Benetiziat selbst SOTSCNH. Zur Dotatıon des Benetiziums gehörten Z7wel öte 1ın
Sengkoten und eıner 1ın Moosham (beide Gem Mintraching, Lkr. Regensburg).  126 Es
erhoben treılıch auch das Kollegiatstift St Johann 1ın Regensburg, dessen Dekan miıt
der Famılie Steurer verwandt WAal, sSOWIl1e der Bischöfliche Stuhl Anspruch auf das
Patronatsrecht.  127 Letzterer bestritt der Famiaıulıe dieses Recht mit we1l Argumenten,
ZU einen, dass s1e durch iıhren zeitweilıgen Anschluss die Reformatıiıon verlo-
ICN habe, ZU andern, dass dem Haus mıiıt der Hauskapelle hafte und der Zweıg
der Famılıie, der dieses besitze, weıterhin evangelisch sel. 622 einıgten sıch Bischof
Albert (1613-1 649) und das Kapitel der Alten Kapelle auf eın alternatıves Präsen-
tationsrecht tfür das Benetfizium. Die bereıts 1618 erfolgte Präsentatıon des Dekans
der Alten Kapelle Gıisbertus Horstius auf das Benetiziıum durch das Kapiıtel erkann-

der Bischot
Der Stiftsdekan Vıtus dam Flaschner (T9der ebenfalls das Benetizium ınne-

hatte, hıelt für dieses eınen eıgenen Priester, der auch Chorgebet teilzunehmen
hatte. Der Unterhalt dieses Geistlichen wurde nıcht alleın aus den Finkünften des

121 Schematısmus der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg (ım folgenden gekürzt: Schema-
1Smus) für das Jahr 1922, Regensburg 1922;

122 BZAR, AK-Amtsbuchserien 1887, 1888
123 BZAR, 3477; uch tür das Folgende.
124 BZAR, AK-Amtsbuchserien 1989, 5 ’
125 Schmid, Geschichte 207 t.; uch für das Folgende; Zum Steurer-Haus und dessen Kapelle

iın der nteren Bachgasse arl Bauer, Regensburg Aus Kunst-, Kultur- und Sıtten-
geschichte, Regensburg 1970,

126 BZAR, 147, 148; Schmid, Geschichte 708
127 BZAR, 3166; Schmid, Geschichte 208 f! auch für das Folgende.
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Benetfiziums, sondern aneben durch ıne jJährlıche Sammlung Domherren,
Adelıigen, Beamten und Pfarrern bestritten. '“ ach dem Ableben Flaschners be-
schloss das Kapıtel 1/4/, diese Gepflogenheit instıtutionalisieren, nämli;ch die
Eiınkünfte der Mess-Stiftung sıch zıehen, die Sammlung fortzusetzen un:
einen eiıgenen Priester fest anzustellen. Dieser MUSSTIE den Chor besuchen un: tag-ıch zelebrieren. Jeden Freıitag hatte dıe gestiftete Messe St. Jakobs-Altar der
Stittskirche teiern, den übrigen Tagen Gottesdienste Liebfrauenaltar ın der
„Neuen Kapellen“ (Gnadenkapelle) „PIO telicı morte“ der Spender bej den erwähn-
ten Sammlungen. ‘“ Damiıt WAar AUS dem Benetizium eın Chorvikariat geworden,das seinerzeıt tfünfte be] der Alten Kapelle, das weıterhin mıi1t dem Namen der
Stitterftamilie bezeichnet wurde.! dieser eıt lıegen gesonderte Rechnungen für
dieses Chorvikariat VO  —$ Zum ersten Steuer’schen Chorvikar das Stifts-
kapıtel den Priester Johann Lorenz Eckhard, bıs dahin Supernumerar 1ın Utzenhotfen
(Gem Kasıl,; Lkr Amberg-Sulzbach)."” Als spater die Sammlungen aufhörten, WU[I-
den der sechs wöchentlichen Messen für die Spender tünf „ad intentionem Capı-tulı“ gehalten.

1862 wurde das Chorvikariat ın das Steuer’sche Kanonikat, das damals sıebte
Kanonikat bei der Alten Kapelle, umgewandelt, dessen Inhaber den Chor be-
suchen und Pro Woche dreı Messen St Jakobs-Altar lesen hatte.!* Da der bıs-
herige Chorvikar zugleıch Studienlehrer SCWESCH WAar, hatte Chorgebet nıcht
teillnehmen können. Der Besıitzer der Chorherrenpräbende hatte Anspruchauft eın jährliıches Gehalt VO 1000 Gulden, „eıne anständıge treie Wohnung 1n einem
stiftischen Gebäude“ und „wöchentliıch vier Freimessen“ (der Ausdruck „Freıi-
messen“ besagt hier wohl, dass der betreffende Chorherr außer den drei erwähnten
Pflichtmessen, tür die keine besonderen Einkünftte bezog, vier weıtere Messen
wöchentlich halten konnte, deren Stipendien ıhm zuflossen). Das Besetzungsrechtfür das Kanonikat stand A0 den päpstlichen Monaten“ Monate mıt ungeradenZahlen) dem Könıg Könıg Max {l 1862 Mathıas Greıindl,; der
bısher schon als Chorvikar und Studienlehrer bei der Alten Kapelle tätıg SCWESCH
WAafl, AaUuS Gesundheitsgründen se1ın Lehramt jedoch nıcht mehr ausüben konnte, ZUuU
ersten Steuer’schen Kanonikus. Als 1893 dieses Kanonikat durch Ernennung VO
Dr. Franz AXaver Leıtner ZU Domkapıtular vakant wurde, beschloss das Kapıtel, das
Vermögen der Steuer’schen Fundatıon mıt dem Stammvermögen des Kollegiatstiftes

vereinıgen. Eın sehr wesentliches Argument dafür W ar die Tatsache, dass AUS den
Renten der Stiftung 11UT mehr die Hälfte des Gehaltes des Kanonikers ezahlt Wer-
den konnte, die andere Hältte MUSSTIE Aaus der Stittskasse zugeschossen werden. Der
Beschluss tand die Zustimmung des Bischöflichen Stuhls und Januar 1894 die
‚allerhöchste Bestätigung“ VO Seıten „S(eine)r K(önı)gl(ichen) Hoheit des Prinz-

Regenten 1mM Namen S(eine)r Maj(estät) des Königs“. lle Schuldurkunden der bis-

128 BZAR, AK-Amtsbuchserien 1764; auch für das Folgende.129 Der Altar der ehemaligen St. Jakobs-Kapelle WAar 1693 ın das udlıche Seitenschift der
Stittskirche transterijert worden:; die Kapelle erhielt ann eınen ucn, offenkundig der Multter
Gottes geweihten Altar, aut den 1694 das Gnadenbild der Alten Kapelle übertragen wurde:;
seıtdem wurde die ehemalıge Jakobskapelle Gnadenkapelle SCNANNL (Schmid, Geschichte
178-183).130 BZAR, AK-Amtitsbuchserien /92; uch tür das Folgende.131 Schmid, Geschichte 209; auch für das Folgende.132 BZAR, OA-KI]| 3’ 242; BZAR, 2453; uch für das Folgende.
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herıgen Steyrer’schen Cultus-Stiftung MUSSTIenN mıt einem entsprechenden Vermerk
versehen werden. Das Kollegiatstift erhielt das Vermögen dieser Stiftung und hatte
alle hre Verpflichtungen übernehmen. S1e hörte damit als selbständıge Fundatıon

bestehen auf. Das Kanonikat estand dem gleichen Namen noch eın Paar
Jahrzehnte weıter. Als 1920 vakant wurde, wurde SCH der seinerzeıt schlech-
ten wiırtschaftlichen Verhältnisse des Stittes nıcht mehr besetzt. 133

1762 stiftete Marıa Theresia Zillerberg, Wıtwe des fürstbischöflich-salzburgi-
schen Gesandten beim Immerwährenden Reichstag ın Regensburg, eın 40-stündıges
Gebet un weıtere Nau beschriebene Gottesdienste, die immer VO 1315 ugust
ın der Stiftspfarrkırche St. assıan halten waren. ” Im Laute des Jahrhunderts
kamen S1e zıiemliıch außer Übung, wurden indes 1891 weıtgehend wiederhergestellt.
In eiınem Verzeichnis VO: Gottesdiensten ın St assıan VO  - 1915/1918 sınd S1€e noch
aufgeführt. ” Infolge der Inflation sınd s1e sicher zumindest reduziert worden.

Nıcht wenıger als 68 Jahre lang, bıs seiınem Tod 181 E Walr Emanuel Sebastian
Marıa Zillerberg Chorherr be1 der Alten Kapelle.  156 Ursprünglıch hatte sıch für
se1ın Testament einıge Schenkungen vorbehalten, doch 1/84 erklärte CI, W as a VOÖL-
mals nach seinem Ableıben Zu Vollzug bringen gedachte, sehete 11U  — Nn
noch bey seinen Lebszeıiten bewerkstelliget“.  « 157 eın Hauptaugenmerk richtete
dabe] auf ıne bessere Gestaltung der Gottesdienste ın der Stittskirche und den —

gehörigen Kirchen und Kapellen SOWIEe auf ıne Verbesserung des Schulwesens. So
stellte eın Kapiıtal VO 500 ZUT Verfügung, dessen Ertraäge eiınem geistlichen
Schulmeister zukommen sollten, wenn sıch das Kapıtel tür eiınen solchen ach dem
Ableben des derzeıtigen weltlichen Schulmeisters entscheiden würde. Ansonsten
und jedenfalls vorläufig sollte der jJährliıche Erlös eiınem Stipendium tür eiınen
möglıchst bedürftigen Kleriker verwendet werden, der dafür w1e der eventuelle
spatere geistliche „Schulhalter“ be] bestimmten Gottesdiensten ın der Stittskirche
w1e 1n der Ptarrkirche St assıan „sıch als ceremon1larıus gebrauchen lassen“ musse.
Die gleiche Summe spendete Kanonikus Zillerberg dafür, dass eın oder Wwel
„Studenten Musıcos“ be1 den nämlichen Gottesdiensten „auf dem Musıkanten Chor
sıch gebrauchen 1essen“. Dıie Zinsen aus eiınem Kapiıtal VO  - 300 Gulden sah ZUTr

Autbesserung des Gehalts des Stittsschulmeisters VO  Z 1797 fundierte Zıllerberg
ıne ewıge Jahrmesse, dıe 13. August Altar der Gnadenkapelle Z „Ge-
dächtniıs des selıgen Hınscheidens Marıaä“ fteiern WAal, sechs Jahrmessen Zzu

„Gnaden Altar“ der Pfarrkirche St. Kassıan, VO denen während des oben erwähn-
ten 40-stündigen Gebetes ın St. assıan VO 1315 August täglıch Je we1l gehalten
werden sollten, schliefßlich 300 ZUuUr Unterhaltung eınes „beständigen nstruktors
be1 der deutschen Schule“, der festgelegten Zeıten „die kleinen Schulkinder
besonders ın der Buchstabirkunst, auch nach Fähigkeıt 1m Christentum“ Nier-

133 Schematismus 1921 $
134 BZAR, 2611; uch tür das Folgende; 1773 rhöhte Kanonikus Zıllerberg (zu die-

S” unten) die Stiftung seıner Mutltter durch Zustiftung VO 225 für weıtere Gottesdienste
dıesen rel Tagen 664); austührlicher diesen Gottesdiensten in St. assıan

beı Josef Mayerhofter: Zur Geschichte der Ptarrei St. Kassıan, 1mM vorliegenden Band 7T
185, 1er 179

135 BZAR, 3450
136 Schmid, Geschichte 161
137 BZAR, 2973 AK-Amtitsbuchserien 43 (Protokoll VO„ uch für das

Folgende.
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richten hatte. ' Gulden legte noch darauf, VO deren Erträgen 1mM Wesentlichen
das Schulgeld tfür IINEC Kınder, die bıs seınem Lebensende selbst aussuchen
wollte, ezahlt werden sollte Letztere ınsgesamt 390 wıdmete der Chorherr,
nachdem die deutsche Schule aufgehoben worden WAaäl, auf die lateiniısche Schuleu
damıiıt s1e VO deren „Professorrichten hatte. ' 90 Gulden legte er noch darauf, von deren Erträgen im Wesentlichen  das Schulgeld für arme Kinder, die er bis zu seinem Lebensende selbst aussuchen  wollte, bezahlt werden sollte. Letztere insgesamt 390 fl. widmete der Chorherr,  nachdem die deutsche Schule aufgehoben worden war, auf die lateinische Schule um,  damit sie von deren „Professor ... unter wahrhaft arme studirende Knaben vertheilt  werden sollen“. 1802 stiftete v. Zillerberg weitere 1200 Gulden zur Verbesserung des  Schulwesens bei der Alten Kapelle. Zwei Jahre später stellte er dem Kollegiatstift 300  Gulden zur Verfügung, aus deren Zinsen „für angehende Studenten eine Lese-  bibliothek errichtet, und hiezu von dem Schulprofessor von Zeit zu Zeit die nütz-  lichst= und zweckmäßigsten Bücher beigeschaft werden sollen“. Über diese Stiftung  sollte eine gesonderte Rechnung geführt werden. Zugleich übergab er der Alten  Kapelle Bankobligationen in Höhe von 2000 fl., deren Erträge bis zu seinem Lebens-  ende noch ihm selbst, dann aber zur Hälfte der lateinischen Schule in Regens-  burg und zu je einem Viertel den Schulen in Bruck und Stamsried zufließen soll-  ten:  1870 gründete die Alte Kapelle aus den „überschüssigen Renten“ der Ziller-  berg’schen Stiftung einen Freiplatz in der Präbende des Stiftes „für einen armen  Studirenden, der vom Inspektor zugleich im Gesang zu unterrichten ist“.“ Im  Übrigen wurden die vom Fundator vorgesehenen Zahlungen für wohltätige Zwecke  mit einigen Unterbrechungen und Modifikationen bis ausschließlich 1923 geleistet,  als die Inflation ihren Höhepunkt erreichte.'*' Einiges Vermögen der Stiftung war bis  in die neuere Zeit registriert.'*” 1962 wurde die Zillerberg’sche Fundation jedoch  von den zuständigen staatlichen Behörden aufgehoben, weil die Erfüllung des  143  Stiftungszweckes unmöglich geworden war.  Die von Maria Theresia v. Zillerberg und von Kanonikus v. Zillerberg gestifteten  Gottesdienste sind in einem 1915/18 entstandenen Verzeichnis von Stiftgottes-  diensten in St. Kassian noch enthalten.'** In Folge des bald darauf beginnenden  Währungsverfalls wurden sie sicher reduziert.  Dr. Johann Joseph Thomas v. Haas zu Pühlhofen (Pillhofen), geb. 1732 zu  Schnaittach im Bistum Bamberg, fand 1758 Aufnahme in den Kreis der Chorherren  der Alten Kapelle.'® 1782 wählte ihn das Kapitel zu seinem Dekan, welche Würde  ihm bis zu seinem Ableben 1811 verblieb. Er wurde darüber hinaus in hohe Ämter  beim Bischöflichen Stuhl berufen. In seinem Testament vom 31. Mai 1800 stiftete er  eine Reihe von Jahrtags-Gottesdiensten in verschiedenen Kirchen.'“ Den Hauptteil  des Erbes brachte er in eine Stipendien-Stiftung ein. Zu deren Fonds schlug er auch  sein Gut Pillhofen (Gem. Niederambach, Landkreis Freising), dessen Nießbrauch er  freilich vorläufig noch näher definierten Verwandten bis zum Aussterben einer  8 BZAR, AK 2530; Schmid, Geschichte 273 f.; auch für das Folgende.  1 Bruck und Stamsried waren Pfarreien der Alten Kapelle (Schmid, Geschichte 329-334,  327-330).  10 BZAR, AK 2530.  * BZAR, AK-Amtsbuchserien 1973 f.  * BZAR, AK-Amtsbuchserien 1989, S. 67 u. 90.  *” BZAR- AK 4110  !# BZAR, AK 3450.  15 Schmid, Geschichte 162; auch für das Folgende.  ! BZAR, AK 1974; auch für das Folgende.  106wahrhaftt TITINC studiırende Knaben vertheilt
werden sollen  “ 802 stiftete Zıllerberg weıtere 200 Gulden Zur Verbesserung des
Schulwesens be1 der Alten Kapelle. We1l Jahre spater stellte dem Kollegiatstift 300
Gulden ZUTr Verfügung, aus deren Zinsen „für angehende Studenten ıne Lese-
bibliothek errichtet, und hıezu VO  - dem Schulprofessor VO eıt eıt die nutz-
lıchst= und zweckmäßigsten Bücher beigeschaft werden sollen“. ber diese Stiftung
sollte ıne gesonderte Rechnung geführt werden. Zugleich übergab der Alten
Kapelle Bankobligationen 1n Öhe VO  — 2000 ff deren Erträge bıs seiınem Lebens-
ende noch ıhm selbst, dann aber Zur Hälfte der lateinıschen Schule iın Regens-
burg und Je einem Viertel den Schulen ın Bruck und Stamsriıed zufließen oll-
te  3

870 gründete die Ite Kapelle AaUusSs den „überschüssigen Renten“ der Ziller-
berg’schen Stiftung einen Freıiplatz 1ın der Präbende des Stiftes „für einen
Studırenden, der VO Inspektor zugleıch 1mM Gesang unterrichten 1sSt  “ Im
Übrigen wurden die VO: Fundator vorgesehenen Zahlungen für wohltätige 7wecke
mıt einıgen Unterbrechungen und Moditikationen bıs ausschließlich 1923 geleistet,
als die Inflation ıhren Höhepunkt erreichte.!“ Eınıiges Vermögen der Stiftung War bıs
1ın die CuCie eıt registriert. ”“ 962 wurde die Zillerberg’sche Fundatıon jedoch
VO den zuständıgen staatlıchen Behörden aufgehoben, weıl dıe Erfüllung des

143Stifttungszweckes unmöglıch geworden WATrT.
Die VO  — Marıa Theresıa Zıllerberg und VO:  - Kanoniıikus Zillerberg gestifteten

Gottesdienste sınd 1ın eiınem 915/18 entstandenen Verzeichnis VO Stiftgottes-
diensten iın t. Kassıan noch enthalten.!“** In Folge des bald darauf beginnenden
Währungsverfalls wurden s1e sıcher reduziert.

Dr. Johann Joseph Thomas Haas Pühlhoten (Pıllhofen), geb 1732
Schnaittach 1m Bıstum Bamberg, tand 758 Aufnahme ın den Kreıs der Chorherren
der Alten Kapelle.  145 1/82 wählte ıh: das Kapıtel seınem Dekan, welche Würdeıhm bıs seiınem Ableben 18114 verblieb. Er wurde darüber hınaus ın hohe Ämter
beim Bischöflichen Stuhl beruten In seiınem Testament VO 31 Maı 800 stiftete
ıne Reihe VO Jahrtags-Gottesdiensten ın verschıiıedenen irchen.'“ Den Hauptteıl
des Erbes rachte 1ın ıne Stipendien-Stiftung e1in. Zu deren Fonds schlug auch
seın Gut Piıllhoten Gem Niederambach, Landkreis Freising), dessen Nießbrauch
freilich vorläufig noch näher definierten Verwandten bıs zu Aussterben einer

138 BZAR, 2530; Schmid, Geschichte BFE t.; uch tür das Folgende.139 Bruck und Stamsrıed Ptarreien der Alten Kapelle Schmid, Geschichte 329—334,
327-330).140 BZAR, 2530

141 BZAR, AK-Amtsbuchserien 1973
142 BZAR, AK-Amtsbuchserien 1989, 6/ 90
143 BZAR, 4110
144 BZAR, 3450
145 Schmid, Geschichte 162; auch für das Folgende.146 BZAR, 1974; auch für das Folgende.
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bestimmten Linıe vorbehielt. Diese Studienförderung wıdmete (männlichen)
Nachkommen seıner Nıchte Marıa Anna Gebrath, Nıchte des Kanzlers des Kano-
nıssen-Stiftes Obermünster ın Regensburg. Dabei sollte jeder Stipendiat, der eın
Gymnasıum, Lyzeum oder ıne UnıLversıität besuchte, jährlich 100 Gulden bekom-
INCI, Theologie-, Jura- und Medizinstudenten eiıner Uniuversıität hingegen 150
und nach erfolgter Gradujerung zusätzlıich Gulden. Dıie weıblichen ach-
kommen der genannten Nıchte sollten, „weıl die Mägdln, WenNnn IMNan ıhnen ıne SLan-

desmässige Auferziehung muıttels Haltung der ertorderlichen Lehrmeister ın
Sprachen, Zeichnen IC verschaffen will, ıhren Eltern ebentalls BrOSSC Kosten VEeEITUTI-

sachen“, sechs Jahre lang und ‚War VO (angefangenen) bıs ZU (vollendeten)
Lebensjahr, PIro Jahr 100 Gulden erhalten der ausdrücklichen Bedingung,

dass das eld wirklich für den angegebenen Bildungszweck verwendet werde. Für
den Fall, dass nach Verwirklichung dieser Anweısungen aus den Ertragen seınes
Erbes noch eLWAS übrigbliebe, verfügte Dekan Haas, dass diese Gelder für jäahrliche
Stipendien VO  - für Nachkommen seıner Schwester oder ersatzweıse, ın dieser
Reihenfolge, für Studenten aus dem Dort Hıenheim (Gem Neustadt Donau,
Lkr. Kelheim:; 1ın Hıenheim WAar Haas Jahre lang Ptarrer gewesen), aus seiınem
Geburtsort Schnaittach (Lr Nürnberger Land) oder für etwalge studierende Söhne
VO Choralisten, Mesnern oder Kastenknechten der Alten Kapelle eingesetzt WUur-
den. Sollten nıcht genügend Kandıdaten vorhanden se1n, welche die genannten
Voraussetzungen erfüllten, dürften auch Besucher des Regensburger Gymnasıums
oder Lyzeums, die sıch „1N PrFrOSTCSSU el moribus VOTL anderen auszeichnen“, ıne
jJährliche Beihilte VO erhalten, wobei „Superioristen“ (ım Studium Ort-
geschrıttenen) „der Vorzug VOT den Inferioristen gestattet werde“. Die Verwaltung
der Fundatıon und das Vorschlagsrecht tür dıe Stipendien übertrug Dekan Haas
dem Stiftskapıtel, das mıt Stimmenmehrkheit entscheıiden hatte, ebenso das
Recht, Stipendiaten, dıe nıcht seıiner Verwandtschaft gehörten, dıe Förderung
wieder entziehen, wenn sS1e nıcht die entsprechenden Leistungen erbrächten oder
„moralıtätswidrig sıch aufführen sollten“. lle Begünstigten hatten tür den Stitter
täglıch eın Vaterunser, eın Ave-Marıa und „Herr g1b ıhm die ewıge Ruhe etc.“
beten, dıe VO  - ıhnen, die 1ın Regensburg studıerten, außerdem alle Quatember-
5amstage beichten, der % 7-Uhr-Messe 1ın der Mutter-Gottes-Kapelle beizuwoh-
NCN un! dabei die Kommunıiıion empfangen.

In einem Nachtrag VO Junı 800 dem Testament begründete Dekan Haas
seıne darın enthaltenen Verfügungen gegenüber möglicherweise unzufriedenen Ver-
wandten. Er legte klar, dass mıt der beschriebenen Stipendien-Stiftung „weıt bes-
SCr und nützlicher“ für die Verwandtschaft gesorgt se1l als mıt der UÜberlassung VO

Vermögen, das VO  ; den Erben erfahrungsgemäfß oft verschleudert werde, sodass
deren Nachkommen dann eer ausgıngen. „Bildung 1st das beste Kapıtal“ lautet
ungefähr der Tenor seıiner Ausführungen, womıt ıne außergewöhnlıche Klugheıt
und Weıtsicht offenbart. Er fügt aber dann doch einıge Verbesserungen für seıne
Verwandten hınzu. So bestimmt CI, dass AUsS den Mitteln der Stiftung den weıblichen
Nachkommen seıner Nıchte und seıner Schwester, „talls S1e sıch züchtig und eın
aufführen und mit Wıllen iıhrer Aeltern oder Vormünder“ oder bei Volhährigkeit mıiıt
Zustimmung des Kapiıtels der Alten Kapelle ‚standesmässıg verheurathen“ ıne
Aussteuer VO  — 0O0Ö bezahlt werden soll Am März 803 erganzte Dekan Haas
seın Testament ErNECUL, wobe!I die Nachkommen einer Grofnichte und deren
Ehegatten, des Hofkammerrats und Salzbeamten Anton Plank, die beide außer-
ordentlich schätzte, besonders begünstigte. Tatsächlich zunächst die dre1
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Kınder dieses Ehepaares Plank, die 1ın den Genuss des Stipendiums kamen, womıt
sıch hre nach dem frühen Tod des Vaters un bei schwerer Geisteskrankheit der
Mutltter hoffnungslos erscheinende sozıale Lage erheblich verbesserte.

Dıie Verwaltung VO  — Stiftungsvermögen ermöglıchte dem Kollegiatstift, unab-
hängıg VO Stifttungszweck durch Vergabe VO Darlehen wiırtschaftlicher Not
1abzuhelten. Nachdem beispielsweise 1ın den Napoleonischen Krıegen 1809 orofßeTeıle VO Regensburg in Flammen aufgegangen N, gewährte die Ite Kapelle eın
Paal Jahre spater den „Abbrändlern“ Darlehen Au Mıtteln der Stipendien-Stiftungdes Dekans Haas.'”

1867 bewarb sıch Joseph, Sohn des 1858 verstorbenen ungemeın verdienstvollen
stiıttiıschen Chorregenten Johann eorg Mettenleiter, der sıch auch als Musıkalien-
ammler und Komponıist eınen Namen gemacht hatte, eın Stipendium. ”  8Joseph War schon als Schüler der „drıtten Lateinklasse“ 863/64 ın Regensburg mıiıt
eiınem Dechant “n Haas’schen Stipendium VO Gulden „gnädıgst beglückt WOTI-
den  “ 1869 wıederholte seıne Mutter für ıhn das Gesuch. Er besuchte die (1e0mMeter-
Schule b7zw. Baugewerkeschule ın Stuttgart und konnte gyuLe Zeugnisse vorweılsen.
Trotzdem hıelt sıch das Kollegiatstiftskapitel N  u die Bestimmungen des Stitters
und verweıgerte Mettenleiter eın Stipendium, weıl „nıcht eıner öffentlichen
Studienanstalt, sondern 1UTLE der Baugewerkschule“ sıch etinde. Es bewilligte ıhm
aber ıne Unterstützung VO Aaus der Stittskasse.

Das Vorschlagsrecht für die Stipendienvergabe rachte dem Stiftskapitel, das auf
Strenge Eınhaltung aller Vorschriften des Fundators achtete, manchen rger e1In.
1829 Iwa IMUSSTIE die unberechtigten Ansprüche des Choralısten bei der Alten
Kapelle Joseph Hämmerl, der Ö: die Regierung eingeschaltet hatte, auf Förderungseınes gleichnamigen Sohnes abwehren.!*  9 Dıieser ertüllte bezüglıch Fleiß und Moral
nıcht dıe Vo Stitfter festgelegten Voraussetzungen. Zudem glaubte ıhm das Kapıteldıe Eigenschaft eınes Sohnes eınes Choralisten der Alten Kapelle nıcht zuerkennen

können, da dessen außerehelicher und nıcht spater legitimierter Sohn Warfl, nach
damaligen Vorstellungen eın gravierender Makel, der dıe Unterstützung durch ıne
tromme Stiftung ausschloss. Immer wıeder gab auch Streıit mıiıt der Famlılie Plank
und der durch Einheirat mMi1t dieser verwandten Familie Sutor SCH des
Stipendiengenusses. ‘” ochkprozessıierte Josef V. Sutor, Landgerichtsrat
a 13 ın München, erfolglos die Ite Kapelle ıne Beihiltfe für seıne
Tochter.!” 1878 wIıes das Kapıtel den Antrag eınes Gymnasıasten ın Eıchstätt, der als
gebürtiger Schnaittacher die tormalen Voraussetzungen tür ıne Förderung erfüllte,
MIt dem Bemerken ab, se1ın Zeugnis se1 „der Art, dass WIr u1ls wundern, dafß mıt
demselben eın Stipendium sıch bewerben mochte“.  « 152 Dıie Zahl der Stipendienkonnte 1M Lauftfe der eıt bedeutend erhöht werden. Für 836/37 Zzu Beıispiel sınd

Empfänger verzeıchnet, für 877/78 nıcht wenıger als Eın zunehmender Teıl
der Begünstigten Besucher VO  - Hochschulen bzw. Öheren Lehranstalten ın

14/ BZAR, 436
148 BZAR, 2245; auch für das Folgende. Zu Johann Georg Mettenleiter Gertraud

Haberkamp: Dıie Brüder Mettenleiter 1mM 1enste der Alten Kapelle 1n Regensburg, 1mM vorlie-
genden 297—39275

149 BZAR, 1390; auch für das Folgende.150 BZAR, 954
151 BZAR, 3440
152 BZAR, 2888; uch tür das Folgende.
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Regensburg, dıe nıcht MI1 dem Stitter verwandt un: auch nıcht AUS$S Hienheim
oder Schnaittach oder Söhne VOoO Stittsbediensteten 153 Zu den
Getörderten der Jahre 1897 und 898 gehörte Kar'! dam spater C1in bekannter
Theologe 154 19727) wurden noch VICT Stipendien VO JC 100 ark Verwandte des
Stifters, sechs gleicher öhe we1ıntere bevorzugte Stipendiaten und VO J6

ark Schüler und Studenten ausgegeben 155 Mädchen kamen dıe-
SCTI eıt überhaupt nıcht mehr ZU Zuge 1923, Jahr der „galoppierenden
Inflation wurde der Betrag PIo Person ‚War verdoppelt dıe Zahl der Stipendıen
jedoch auf 11UT mehr zwolt reduziert In den tfolgenden Jahren konnte nıchts mehr
ezahlt werden, 1927 und 1928 C111 Stipendium VO JC 100 Reichsmark für
den Sohn des Stittsorganisten Geringes Vermögen besafß die Stiftung noch NECUC-
x DE eıt 156 Es reichte freilich für die Erfüllung des Stifttungszweckes nıcht mehr hın
und MUSSTIE die Dechant Vn Haas sche Stipendienstiftung 1962 aufgelöst WCCI -

15/den
Dıie Geldentwertung machte C111 Werk zunichte, MIitL dem der Stitter aut Dauer

Gedächtnis der Nachwelt hätte prasent leiben können Dies kommt schon der
Inschrift auf sC1INEINMN Grabmal A Ausdruck welche die Worte enthält „Multum
praefuit, multum profuılt, multo labore dıgnus honore compleviıt, tacultates
OP1Mas Pr studios(orum) paup(erum stıpendis collocavıt SIC quUC CI IMONUMMECN-
tiu  3 D PCICHMNIUS <ıbı posuılt“. 158 Bıs 1927 allein Studierenden des Lyzeums
Regensburg nahezu 700 0OÖ ark aus dieser Stiftung zugeflossen.

1848% bıs 1879 WAar der CAarıtalıv vielseitig enNgagıerte Dr Thomas Wıser Chorherr
be1 der Alten Kapelle, deren Dekan 1855 gewählt wurde 159 Im Jahr darauf stif-
tetfe x Anbetracht da{ß die Mınıstranten AUS der ATn Volksklasse
S  IN werden, der Ueberzeugung, da{fß durch leibliche Wohlthaten auch
auf den sıttliıchen Wandel sıch leichtesten erfolgreichsten einwirken äfßt MI1IL
30Ö ZUT Alten Kapelle Dın Mınıstranten Stipendium 160 Von den jährlichen Zinsen
AaUusSs dem Fundationskapıtal sollten für Mınıstranten der Stiftskirche, „der als
der gesitLetste eiıfrıgste und zugleıch als A1TIN ekannt 1ST alljährlıch (OOstern
Kleidungsstücke beschafft, C1M etwaılger est SC11L1CI1 Eltern gegeben werden Wer
‚.WC1 Jahre nacheinander den (GJenuss dieser Spende gekommen WAarl. War danach
mındestens eiınmal VO Zuteiulung ausgeschlossen Der beschenkte Mınıstrant
WAar gehalten, der Osterwoche eiınmal Messe der Gnadenkapelle des Stitftes
andächtig beizuwohnen, und SC1I1I] Gebet dabej nach der Meınung des Fundators

verrichten Als sıch herausstellte, dass die Ertrage VO 300 Gulden ZuUur vollständıg
uCcmn Eınkleidung Mınıstranten nıcht hinreichten stiftete Dekan Wıser 1859
AaUus sCiINeEN Honoraren für Miılıtärpredigten zusätzlıch 100 tür diesen Zweck In

153 BZAR 288 /
154 BZAR, Amtsbuchserien 1842 Zu arl dam Rudolf Graber arl dam
8/6-1 976), Regensburg 1976
155 BZAR, Amtsbuchserien 1844; auch tür das Folgende.156 BZAR, 3487
15/ BZAR, 4110
158 Schmid, Geschichte, 162 (mıt Anm. 1)’ auch tür das Folgende.159 Mantred Fder: 7 weı ahrhunderte Carıtasgeschichte ı Bıstum Regensburg, ı BGBR
l I97, 311 —352; 1er 326; auch Weber, Dekane, Kanoniker und Chorvıkare DF

BZAR 2572®% uch für das Folgende
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der Regel erhielten dıe ausgewählten Mınıstranten AauUus den Miıtteln der Stiftung einen
nzug Zahlungen AUS dieser Stiftung sınd bis Anfang des 20. Jahrhunderts belegt.‘”

In seiınem Testament VO 14. Junı F estimmte Wıser den Großteil seınes
Vermögens Zur Errichtung eiınes Erzıehungshauses in Regenstauf, der Dechant
Wıser’schen Erziehungsanstalt für ANMEe Kinder (heute Thomas- Wiser-Heim  )_162 Dıie
Ite Kapelle beteiligte insotern dieser Stiftung, als ıhren Jjeweiligen Dekan
ersuchte, „über die Anstalt ıne Art Oberinspektion auszuüben“ und s1e diesem
Zweck zumındest einmal 1mM Jahr visıtıeren und die Rechnungen prüfen; diese

163Aufgabe wurde VO Stittsdekan bıs in 11SCIC eıt wahrgenommen.
1553 hatte eın Johann Khuener (Kıener), Kaplan St Paul (Mittelmünster) 1ın

Regensburg, ın seiınem Testament anderem eın ımmer auf sechs Jahre begrenz-
tes Stipendıum für einen Studenten der Universıität Ingolstadt oder einer anderen
katholischen Hochschule sSOWIl1e jJäahrlich ıne Aussteuer für „eıne züchtige und ehr-
bahre Jungfrau“ gestiftet. ”” Er 1st ohl iıdentisch mıt einem gleichnamigen Priester,
der 536 bıs nach 1544 Kaplan des St. Jakobs-Altars der Alten Kapelle BCWESCH WAar
und dieser einen Jahrtag gestiftet hatte. ‘® Den Studenten konnte nach dem Wıllen
des Stifters die Förderung werden, WEeNn s1e sıch „NI1t ehrbar un! züchtig,sondern leichtfertig, rumerisch, pluderisch, voll und truncken halten“ un: ıhr
Studium vernachlässigen würden. '° FEın ezug dieser Fundation Zur Alten Kapelleestand dadurch, dass deren Jjeweılıger Dekan neben dem Rektor des Jesuitenkollegs
St Paul 1ın Regensburg bzw., nach der Aufhebung des Jesuıtenordens, dem Leıter der
Studienstiftung St. Paul als Testamentsvollstrecker fungierte un! ıhm VO daher
eın Vorschlagsrecht zukam. !® Wohl deswegen haben sıch die Rechnungen dieser
Stiftung, obwohl VO Rektor des Jesuitenkollegs bzw. VO Dırektor des Instituts
St Paul geführt, teilweise 1mM Archiv der Alten Kapelle erhalten.'©® Um 1800 wurden
mıiıt Zuwendungen aus dieser Fundation Angehörige eiıner verarmten adlıgen Famıuılıie

169aimnens Andlinger unterstutzt. Das Vorschlagsrecht wurde VO Dekan der
170Alten Kapelle allerdings 1Ur bıs Anfang des Jahrhunderts wahrgenommen.

Erwähnt seılen noch einıge altere wohltätige Stiftungen ZuUur Alten Kapelle, die nıcht
gesondert VO  - deren sonstigem Vermögen verwaltet wurden, W sıch hre
weıtere Entwicklung nıcht nachvollziehen lässt. Dıie unverheiratet verstorbene Anna
Stzerstorfer, Bürgerıin Regensburg, übereignete 1515 der Alten Kapelle durch
letztwillige Verfügung hre Acker ın und Schierling (Lkr. Regensburg). ” Von

161 BZAR, Ya
162 BZAR, 234/; 100 Jahre Dechant-Wiser-Stiftung Kınderheim Regenstauf 1880—

1980, Regenstauf 1980, 21 {
163 BZAR, 3455
164 BZAR, 1685
165 Schmid, Geschichte 223
166 BZAR, 3685
167 BZAR, 1650; Der Rektor des Jesuitenkollegs [11USS ın der erwähnten Funktion einen

Vorläuter gehabt haben, da das Regensburger Jesuirtenkolleg erst 1589 entstand.
168 BZAR, AK-Amtsbuchserien 1284, 1285
169 BZAR, 2800
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170 BZAR, 1650, 3673
Joseph Schmid, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZUr!r Alten

Kapelle 1ın Regensburg, 17 Regensburg 1911 (ım Folgenden gekürzt: Schmid, Regesten 1),
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den Einküntten daraus sollten jährlich heiligen „Anntlastag“ (hier Gründonners-
tag) zwoölt Schülern der Stiftsschule, nachdem S1e 1mM Chor der Alten Kapelle
die Kommunıon empfangen hätten, eın ordentliches ahl mıtmbayerischem
Weın und Weißbrot gereicht, danach jedem Schüler Wwe1l Regensburger Pfennige als
Geschenk gegeben werden. Der Chorherr der Alten Kapelle ecorg Müller 4—

stiftete ıne Reihe VO Gottesdiensten, ıne jährliche Getreidespende für 1I1INC

Leute, dıe anlässlıch des 1ın der Oktav VO Marıä Hiımmelfahrt für ıh: haltenden
Jahrtages verteılt werden ollte, SOWIle 1626 für die Stittsschule 500 Gulden, VO  -

172deren Zinsen „dıe scholares desto bessernunderhalten werden

Gottesdienst-Stittungen sınd aufßerdem VO zahlreichen anderen Kanonikern
bekannt, 173 solche mıit Almosenanweısungen VO: den Chorherrn Wernher der
Rüdnär (um 9 Andreas Fronauer (vor 40 3— Rudolt Volkard VO  -

Härıngen (1426—1445), Johann Hayden (1457-1490), Ulrich UOnsorg (1468—-1491),
Rupert Storch (1478-1 503), Joseph gnaz ıttner (1689-1711) und Aegıdıus Mayr
(1689-171

Eıgene, VO Vermögen des Kollegiatstiftes gELrENNLE, Dotationen hatten uUur-

sprünglıch ıne Reihe VO Beneftizien be] der Alten Kapelle. 1325 dotierte der
Regensburger Bürger Leupold Gumprecht das VO ıhm Zu St Vitus-Altar der
Alten Kapelle gestiftete Benetfizium mıt eiınem Hot ın Haidenkoten (Gem Sünching,
Lkr. Regensburg).  175 Der jeweılıge Kaplan dieses Benetiziums hatte wöchentlich fünf
Messen lesen. Später erhielt dieses Benetizium auch FEinkünfte Aaus Langenerling
(Gem Hagelstadt, Lkr. Regensburg) und Aholfing (Lkn Straubing-Bogen). ”® 33%
errichteten Dekan Konrad und das Kapıtel eın Benefizium, geNaNNT „Engelmesse“
(M1SSA angelica), die täglıch gleich nach der Mette Kreuz-Altar der
Stiftskirche werden sollte.!”” )as Kapıtel kaufte 1337 einen Hof 1ın MIE
kofen (Gem Mallersdorf-Pfaffenberg, Lkr. Straubing-Bogen) diesem ene-
fizıum, der noch Jahrhunderte spater dessen Dotatıon gehörte. 568/69 bezog
noch Finkünfte VO insgesamt 11 Pfund Regensburger Pfennigen und Heller
AaUS Dillkoten, Regensburg und Donaustauf (Lkr. Regensburg). ””

Ebentalls bereits VOT der Mıtte des Jahrhunderts WAar ıne ewıge Messe ZU
Altar 1ın der Kapelle des Erasmus, die sıch der Nordseıte der Stittskirche
befand, gestiftet worden.!” Mıt Urkunde VO 14. August 1407 gab Chonrat der
Pfolenchofer, Bürger Regensburg, seınen Hot Tetenchofen (Dettenkofen,
Gem Geiselhöring, Lkr. Straubing-Bogen) der Alten Kapelle, damıt davon eın
Priester unterhalten werden könne für drei wöchentliche Messen, dıe TAasSsmus-
Altar zusätzlich den bisher üblıchen we1l Wochenmessen zelebrieren selen. 180

LDiesen Hoft besafß das Benefizium noch 568/69.}%

2, Regensburg 19192 (ım Folgenden gekürzt: Schmid, RKegesten 2 9 1er 3 359 Nr. 1742;
uch tür das Folgende.
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Der Regensburger Bürger Linhart auf Tunawe und se1ın Schwager uger der Reich
ließen VOT 345 der Westseıte der Stittskirche eiınen Altar der Katharina errich-
ten und stifteten ıhm ıne ew1ge täglıche Messe.!* hre Einkünfte bezog S1e tast
ausschliefßlich A4aUusSs der Stadt Regensburg. ” Das Benetizium in der Kapelle St Jakob,
der heutigen Gnadenkapelle, geht mıt ziemlicher Sıcherheit auf den Chorherrn der
Alten Kapelle Heıinrich den Auer (von Awe) (vor 1317-1361), Sohn des Friedrich
Auer VO Brennberg, zurück, der ohl die Kapelle hatte erbauen lassen. '“ Zur
Dotatıon dieses Benetiziums gehörte eın Haus iın der Schefterstraße (heute
Schäffnerstraße) ın Regensburg. Dieses wurde ındes 1361 veräufßert und für dıe
Kaufsumme eın Hoft ın Oberdeggenbach Gem. Schierling, Lkr. Regensburg) CI -
worben. uch aus dem oberen chloss Brennberg (Lkr. Regensburg) lossen
Zahlungen das Benetizium St. Jakob 568/69 dagegen hatte Eınkünftte AUS
Tietbrunn (Gem Miıntraching, Lkr. Regensburg), Alburg (heute Stadtteil VO

Straubing), Gansbach (Gem Aufhausen, Lkr. Regensburg), Ptellkoten Gem
Pfakoten, Lkr. Regensburg), Sandsbach (Gem Herrngiersdorf, Lkr. Kelheim) und
1esent (Lkr. Regensburg). ”

Dıie Errichtung eınes Benetiziums Altar der Dreı Könige geht auf Herman
den Mannczen, Bürger Regensburg, un:! Bischoft Friedrich VO Regensburg
(1340-1365) zurück.!® Der Bischof hatte dem genannten Bürger 100 Pfund
Regensburger Pfennige geschuldet. Auf diese Summe verzichtete der Gläubiger
Gunsten eıner Vermehrung der Gottesdienste Altar der Dreı Könige iın der
Alten Kapelle. Bischof Friedrich hatte dieser Stifttung daraufhin jährlich zwolf Pfund
Wıener Pfennige angewlesen, die dem Hochstift Regensburg 4us Besiıtzungen 1ın
Osterreich und War „de vılla Celle 1n Ahlant“ zugestanden hatten und die 1U  .

lange dem berührten Altar und dessen Kaplan hätten zufließen sollen, bıs der
Bischoft diese Zahlung durch jährlich acht Ptund Regensburger Pfennige aus ıschöf-
lıchen Besiıtzungen ın Bayern könne. Weıl sıch aber die Einkommens-
verhältnisse des Hochstiftes 1ın Bayern nıcht besserten, übertrug Biıschof Friedrich
der Alten Kapelle dessen MIt Urkunde VO Januar 1358 das Patronatsrecht
der Pfarrei Appersdorf Gem Elsendorf, Lkr. Kelheim). Als SCHAUCS Gründungsjahr187des Benetiziums wırd 1351 SCNANNL.

Chunrad der Sunner unnäÄär), Chorherr der Alten Kapelle (vor 1352-1369), ”
stittete ZU Altar des Briccıius eın Benefizium, dessen Exıstenz erstmals ın eıner
Urkunde VO 1354 Februar belegt Ist, und dotierte mıt einem Hoft ın
Burgweinting. ” Der Benetizıiat hatte täglıch diesem Altar, der VOT dem Chor der
Stittskirche stand, ıne Messe lesen und WwW1e die übrıgen Chorvikare den Chor
frequentieren. ” och Wel Jahrhunderte spater erhielt die Mess-Stiftung 1UTLT VO
dem Hof ın Burgweıinting Einkünfte.'” Am Altar des Markus ın der 1299 erbau-

182 Schmid, Geschichte 184 f’ uch für das Folgende.183 BZAR, 3293 4065, 15-16
154 Schmid, Geschichte 10% 178 f.; uch tür das Folgende.185 BZAR, 4065,
156 BZAR, AK-Urk I, 230; auch tür das Folgende.157 BZAR, 53317: Schmid, Geschichte 185
188 Schmid, Geschichte 110
189 Schmid, Regesten 1, 41—45 Nr. 205. 207 f, 214, 241
190 Schmid, Geschichte 156
191 BZAR, 4065, 4
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ten SOgeNaNNTLEN Zant-Kapelle (auch „Markus-Kapelle“) 1St 1363 eın Benetizium
nachweıisbar, das ohl schon kurz nach 1299 VO: dem Urheber der Kapelle Heinrich
Zant, der einem berühmten Regensburger Patrızıergeschlecht angehörte, gestiftet
worden war.  192 Zur wirtschaftlichen Ausstattung des Benetfiziums gehörten (Czüter
ın oder be1 Radldorft (Gem Perkam, Lkr. Straubing-Bogen), Aholfing und Schier-

193lıng.
(Itt der alt Graner, Bürger Regensburg, fundierte mıt Urkunde VO  - 1390 Maı
mıt Zustimmung seıner Söhne Jakob, (Otto und Hans dem Altar des

Martyrers Wenzeslaus, den seın verstorbener Vater „gemacht un: SCDAWCNM hat 1ın
dem Münster Altencapell“ ıne ewıge täglıche Messe und dotierte sS1e mıt einem
Hof in Lerchenteld (Gem Neutraubling, Lkr. Regensburg), Zehnten A4US

Nıedertraubling (Gem Obertraubling, Lkr. Regensburg) und Pırkchäch SOWI1e den
Ertragen VO  3 Liegenschaften 1ın der Heıliggeiststraße (heute Heiliggeistgasse) ın
Regensburg. ‘” FEın spaterer Spross dieses Geschlechtes, Sigmund Graner, Ratsherr
ın Regensburg, vermachte 1476 eın weıteres Haus 1n Regensburg dem Benetizium. 195

Eın Regıster VO: 568/69 weıst noch die gleichen Einkünfte aUs.  1%6 egen der
Besetzung des Benetiziums kam ach 1557 einem kanonischen Prozess, WCS-

Nn bıs 1594 vakant blieb.!? Der Altar stand der Nordseite des Querschiffes
der Stittskirche.

Vor dem Chor der Stiftskirche befand sıch eın Altar des Johannes des Evan-
gelisten, dem Chunrat der Mäüleich, Chorherr der Alten Kapelle (als solcher
belegt 1366-1372), eın Benetizium stiftete.'”® Fur dieses kaufte der Kano-
nıkus 1369 einen Hoft ın Hellkoten (Gem Aufhausen, Lkr. Regensburg). Ferner
hatte ıne Summe VO  - Pfund Pfennigen ZUr Verfügung gestellt, für die das
Stiftskapitel 1381 einen Hof ın NN Staynach (Steinach, Lkr. Straubing-Bogen) und
eiınen 1ın (seswennt (Gschwendt, Gem Ascha, Lkr. Straubing-Bogen) für die Mess-
Stiftung erwarb. Eın Haus ın der Schäffnerstraße ın Regensburg und eın Hof ın
Schierling dürtten ebentalls durch den Stifter des Benetiziums dieses gekommen
se1n. Zwischen 1394 und 14197 I1US$S entweder das Altarpatroziınium und damıt
zugleich der Name des Benetiziums verändert oder aber dieses VO St. Johannes-
Altar auf eınen Altar der Anna, dessen Lage dann unbekannt ware, übertragen
worden se1n, denn 1mM erstgenannten Jahr verleiht der Vıkar St. Johannes-Altar ın
der Alten Kapelle den erwähnten Hof 1n Schierling, 1mM letzteren der Vıikar
St Anna- Altar.!”” och 597/98 bezog das Stift tfür Benetizium und Altar St. Anna
Einküntte AaUus den genannten Orten VO insgesamt fünf Pfund WeIl Schillingen und

200WeIl Regensburger Pfennigen.
1972 Schmid, Geschichte 186
193 BZAR, 907, 3318, 3918
194 BZAR, AK-Urk. I, 427
195 Schmid, Regesten 17 2723 Nr. 1134
196 BZAR, 4065, 17
197 Schmid, Geschichte 188; auch für das Folgende.198 Schmid, Regesten 1’ Nr. 326. Nr. 385; Schmid, Geschichte 188 {f.:; auch für
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Nr. 345) als Belege dafür A} 4ass schon damals die Bezeichnung St. Anna-Altar gebräuch-
ıch pEWESCH sel, doch sınd diese Rückvermerke, w1e AUS der Schrift ersehen, Eerst 1m
15 ahrhundert angebracht worden.

BZAR, 4084
113



Friedrich der Löbel, Kanonikus der Alten Kapelle (vor 1 383— ’ ord-
netfe mi1t letztwilliger Verfügung d aAaus seiınem Nachlass eiınen Altar Ehren des
hl. Jodocus und der vier Evangelısten errichten und diesem ıne ewıge Messe

fundieren.““” Seıne Bevollmächtigten kauften 1402 (von seınem Erbgut) ıne
ube 1ın Sınzıng (Lkr. Regensburg) für das Benetizium. Beteıilıgt der Stiftung Wr

Albrecht der Preyser, eın anderer Chorherr der Alten Kapelle. Als Ersatz tür
zwischenzeıtliıch verlorengegangene Einkünfte erwarb das Kollegaatstift für diese
Mess-Stittung 1503 eın Haus der Schäffnerstraße iın Regensburg. SeIlit der Mıtte
des 15. Jahrhunderts 1st der Altar alleın nach dem Evangelısten Lukas benannt,
der 1n dem Kollegiatstift aufßergewöhnliıche Verehrung SCNOSS, weıl für den
Schöpfer des berühmten Gnadenbildes gehalten wurde.  202 In eiınem Regiıster aus dem
15. Jahrhundert sınd Finkünfte des Benetiziums VOT allem 1n Sınzıng SOWI1e 1ın und

Lappersdorf (Lkr. Regensburg), daneben u. 1n Straubing und Schierling reg1S-
triert.““ 568/69 bezog die Mess-Stittung noch ınsgesamt Pfund Schilling und
Regensburger Pfennige, großteils weıterhin Aaus Sinzing.“” Überdies War damals 1ın
Abbach Bad Abbach, Lkr. Kelheim) begütert und erhielt Zehnten aus Rheut Zum
est des Jakob hatten Abt und Konvent der Kartause Prüll (heute Stadt
Regensburg) Wwe1l Schilling Pfennige Zu Benetfizium St. Lukas eısten.

Der schon Albrecht Preyser WAar zumindest seıt 1401 Chorherr und se1lit
402 Scholastikus der Alten Kapelle un: starb 475 40 Im Jahr UVO kaufte
VO Kloster Walderbach für ıne noch ungenannte Mess-Stiftung ZU Preıs VO
100 Ptund „guter Regensburger Pfennig“ eın Ewiggeld VO  - sechs Pfund Regens-
burger Pfennigen, das jährlıch aus verschiıedenen Gütern des Klosters zahlen Warlr
und ‚W ar Je ZT Hältte St. Martıinstag (11. November) und St. Georgstag
(23 April).“” Aus einer Beglaubigungs-Urkunde VO  — 14729 wıederum 1St ersehen,
dass dieses Ewiggeld für die ewıige Messe Altar der hIl Martha und Dorothea
vorgesehen W al. Mıt Urkunde VO 7. September 4725 bestätigten Dekan und
Kapıtel der Alten Kapelle, dass die Testamentsvollstrecker des verstorbenen AL
brechten des Preiser, Chorherrn und obersten Schulmeisters be] der Alten Kapelle,
ın dessen Auftrag VO Kollegiatstift eın Ewiggeld VO jJährlich WwWwe1l Pfund
Regensburger Pfennigen, zahlbar iın vier Raten VO Je einem halben Ptund jedem
Quatember, gekauft und dieses Ewiggeld ZUuUr Stiftung einer täglıchen ewıgen Messe
ın der Alten Kapelle „auf den Altar, der do stet 1ın der Cappell under der
Stiegen und 1sSt geweicht 1ın den Ern der heilıgen Junckfraun Sand Dorothea“, VeI-
wendet haben.“” Höchstwahrscheinlich 1St die aut dieser Urkunde kurz vorher
erfolgte Errichtung des Altars ebentalls auf den Fundator der Messe zurückzufüh-
ren  208 Zu Ende des Jahrhunderts hatte das Benetizium Jährliche FEinnahmen VO
sıeben Gulden. Es WAar dieser eıt 1Ur noch mıiıt dem Namen der Dorothea VeIr-

209bunden
201 Schmid, Geschichte 193 f.; auch für das Folgende.202 Zum Gnadenbild Josef erl Zum Gnadenbild der Alten Kapelle, 1mM vorliegenden
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Ulrich Werder 1st 1472/ als Ptarrvikar VO: St Rupert/St. mmeram 1ın Regensburg
nachweisbar und W ar seinerzeıt sıcher auch bereits Kanonikus be1 der Alten
Kapelle.  210 1451 verstarb Von iıhm sınd mehrere Gottesdienst-Stiftungen überlie-
tert. In seınem Testament VO November 1450 verfügte beispielsweıise, dass
ın der Stittskirche gegenüber dem Altar des Gregor bestattet und dort eın Altar
der Dreifaltigkeit, der Jungfrau Marıa und der HIL Johannes des Täuters un:
Johannes des Evangelısten errichtet werde, dem wöchentlich sechs heilige Messen

lesen sejen.“! Dıiese Stiftung dotierte mMI1t Ewiggeldern VO jährlich sechs Ptund
bzw. drei Ptund Regensburger Pfennigen, VO  — denen eınes der Regensburger
Bürgerschaft, das andere dem Kloster St mmeram abgekauft hatte, mıt eiınem Hof
1ın Großmuß (Gem. Hausen, Lkr. Kelheim), eiınem Weinberg ın Mattıng (Gem
Pentling, Lkr. Regensburg), eiınem Haus mıt Garten und Acker ın Kumpfmühl
(heute Stadtteil VO  - Regensburg) SOWIEe einem weıteren jJährlıchen Ewiggeld VO
zehn Schilling Regensburger Pfennigen, das für Pfund Regensburger Pfennige
erworben hatte. Das Präsentationsrecht für dieses Benefizium sprach der Stitter der
Bruderschaft der Goldschmiede Z, lediglich den ersten Altarkaplan, den Priester
Johann Haydf(e)n, bestimmte noch selbst. ach dem Tode Ulrich Werders tführ-
ten die VO ıhm bestimmten Testamentsvollstrecker seıne Anordnung Aaus, indem S1€e
mıt Urkunde VO 7. Februar 1452 auf dem zwischen dem Altar des Gregor
und dem Heılıgkreuz-Altar gelegenen Altar der hiIl. Johannes des Täufers und Jo
hannes des Evangelısten eın Benetizium errichteten und den genannten Johann
Hayden dessen ersten Kaplan erNannNtenN; ıne Woche spater erfolgte die ober-
hirtliche Bestätigung.““ In dem schon Öfter erwähnten Register VO  - 568/69 sınd
Leistungen diesen Altar Aus$s Grofsmufß, Schierling, Pfakofen, Kumpfmühl, Eglos-
haim (Alteglofsheim, Lkr. Regensburg, oder Neueglofsheim, Gem Thalmassing,
Lkr. Regensburg), Schnaithart (Ober-, Unterschneidhart, beide Gem Langquaid,
Lkr. Kelheim) und aus dem Augustinerchorherren-Stift Rohr (LR€ Kelheim) reg1-
strıert.213

Rudolftf Volkard VO  - Härıngen erlangte 1476 eın Kanonikat bei der Alten Kapelle
und bekleidete dort VO  — miıindestens 1440 biıs 1467 die Würde eiınes Dekans.“!* Der
vielseıtig begabte Geıistliche fungierte lange eıt außerdem als Generalvıkar des
Bıstums Regensburg und hatte och weıtere bedeutende geistliche und weltliche
Amter, auch ın München, ınne. Wenige Wochen bevor dort Sılvestertag des
Jahres 1465 verstarb, hatte seın Kanonikat bei der Alten Kapelle das
Benetizium ın der Kapelle St. Sıgısmund VO  - Niıedermünster in Regensburg VCI-
tauscht. Als Dekan veranlasste 1441 den Neubau des gotischen Chores und 1e
auf seıne Kosten dessen Südseıite die Kapelle „Marıa Schnee“ und deren Altar
erstellen. Das Kollegiatstift verdankte ıhm mehrere Gottesdienst-Stiftungen. So tun-
dierte mıt Urkunde VO 3. Januar 1453 dem genannten Altar ıne tägliche
Messe un dotierte S1e mıiıt eiınem jJährlıchen Ewiggeld VO  — insgesamt acht Ptund
Regensburger Pfennigen, VO:  - denen sechs Pfund VO Kloster Biburg (Lkr:
Kelheim), die restlichen wWwel VO der Kartause Prüll rworben hatte.“!® Von dieser

210 Schmid, Geschichte 116; auch tür das Folgende.211 BZAR, AK-Urk I, 846; uch für das Folgende.212 Schmuid, Regesten I’ 168 Nr. 564, 398®% Nr. 1905
213 BZAR, 4065, D
214 Schmid, Geschichte 115 f) uch für das Folgende.215 BZAR, AK-Urk. I! 865; uch für das Folgende.
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kaufte außerdem Einkünfte VO jährlich ‚WC1 Scheftfel Korn für die Küustere1 der
Alten Kapelle. Aus Scheffe]l davon sollten jedes Jahr Zu est der Anna
(26ulı Schilling Brote gebacken und INm! MIit FEıern für Regens-
burger Pfennige, die aus dem zweıten Scheftel Korn erlösen T, VO Küster
Arme verteıiılt werden, wobei jeder VO ıhnen C111 Trot un CIM Fı erhalten sollte Das
Besetzungsrecht für die gestiftete Messe erkannte der Fundator Dekan un: Kapıtel
des Kollegiatstiftes Z ehielt sıch treilich bis SC1INCIMN Lebensende VOT S1ie soll-

als angelıca gelten und als solche neben die bereıts lange bestehende, oben
erwähnte Engelmesse Heılıgkreuz Altar LreteN, dass Zukuntft WEeI1I

Kapläne der Engelmesse gäbe Lıiese hätten, wochenweise abwechselnd täglıch dıe
Messe dem letztgenannten Altar lesen Derjenige VO iıhnen, der
Woche gerade nıcht der Reihe SC1 WAaiIic dann verpflichtet Montag un! Freıtag

der Kapelle „Marıa Schnee ,  S Mıttwoch jedoch Altar der HI] Kosmas un
Damıan der St Markus Kapelle (zu dieser oben) zelebrieren Der jeweılıge
Kaplan des Benetiziums zudem WIC die übrigen Vıikare Chorgebet
teiılnehmen Der Stitter wollte, dass die Kaplanıe keinem Kanoniker der Alten
Kapelle, ondern anderen Priester übertragen werde, der ohne Erlaubnis VO
Dekan und Kapıtel des Stiftes mM1 der Ausübung dieses Dienstes keinen anderen
Geıistlichen beauftragen und das Benetizium nıcht C1M anderes vertauschen
dürte Mıt diesen Bestimmungen sollte damals WEeIL verbreıteten Unsıtte VOTI-

gebeugt werden, nämlı:ch der Häufung VO Pfründen der and (höheren)
Geistliıchen, der die Einkünfte daraus bezog, aber dıe damıt verbundenen Aufgaben
anderen Priestern übertrug und diese relatıv schlecht besoldete och gleichen
Tag bekam die Stiftung die Bestätigung des Ordinariates 216 Das Benetfizium erhielt
568/69 noch Zahlungen VO  - INnSsgesam sechs Pftund und Vier Schillingen und WAar
aus Haselmühl (Gem Kümmersbruck, Lkr. Amberg--Sulzbach), 1esent, Hotdort
(Gem Woörth Donau, Lkr. Regensburg) und Regensburg, die Abtissin des
Stiftes Nıedermünster est des Vıtus WEl Ptund und Vier Schilling Pfennige
leistete 217 FEıne eitere bedeutende Gottesdienst Stiftung Rudolft Volkard VO  —

Harıngens 1ST die des Festes „Marıa Schnee“ März 1451 218 Es wurde
ugust MIit oroßer Pracht begangen un: War WIC das est Marıa Hımmeltahrt

MI1 Ausnahme des Autsteckens der Kerzen der acht Bruderschaften 219 Diese
Stiftung steht sıcher Zusammenhang mM1 der Errichtung der gleichnamı-
SCH Kapelle und deren Altar Dieser I1USS VOT 149/ verlegt worden SC1I1 denn
stand dieser eıt nıcht mehr der Kapelle der Südseite des Chores, sondern
neben der Jakobskapelle un dem Kreuzgang, also süudlıchen Seitenschitt der
Kırche

Das Benetizium der Barbara geht gleichtfalls auf Chorherrn der Alten
Kapelle zurück eorg Zirckendortter hatte VOTLT 1439 dort C1in Kanonikat erhalten 221

Er WAar darüber hınaus Pfarrer und Dekan VO Donaustauf un starb Februar

216 Schmid, Regesten 1, 169 Nr. 866
217 BZAR, 4065, R
218 BZAR, Urk L 851; uch für das Folgende.219 Zu den acht Woltgangsbruderschaften ı Regensburg, VO denen C1NEC iıhren 1tZ der

Alten Kapelle hatte, Paul Maı Bruderschatten un! Benetizien Regensburger Dom, ıi
BGBR 10, Regensburg 1976, 399418

220 Schmid, Geschichte 197
2721 Schmid, Geschichte 1170 uch für das Folgende
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1462 Mıt Urkunde VO 7. November 1457 stiftete dem VO ıhm 1ın der
Stittskirche dem Namen „Marıaä Hiımmeltahrt“ SOWIle St. Barbara und
St. Blasıus errichteten Altar iıne ewıge Messe.““ Aus triftigen, 1ın der Urkunde auf-
geführten, Gründen konnte der jeweılıge Messkaplan, der auch ZU Besuch des
Chores gehalten WAaäl, WwWwel Tage ın der Woche freı nehmen, Wal also 1Ur fünf
Messen wöchentlich verpflichtet. Beı jeder Messe MUSSiIeEe des Stitters und dessen
Eltern gedenken. Es oblag dem Benefizıiaten, dafür SOTSCHIHL, dass est der

Barbara (4 Dezember) ın der Frühe nach der atutın dem Altar durch
den Hochamter (summ1sSarıus) des Stiftes und die Sanger eın Amt werde.
Ferner hatte der Kaplan den Jahrtag des Stifters teijerlich begehen. Dieser STAat-
teie das Benetizium mıiıt einem Hot 1n Nıederschneıiding (Gem. Oberschneiding,
Lkr. Straubing-Bogen), eiınem Weıingarten 1n Pfaffenstein (heute Stadtteil VO

Regensburg) SOWIl1e einem Weıingarten und einem freieıgenen (3ut (allodium) 1n
1esent Aaus. [)as Präsentationsrecht gewährte dem Stiftskapitel, 11UT den ersten

Messkaplan wollte selbst benennen. Am 11 1457/ wurde die Stiftung oberhirt-
223ıch bestätigt. Der Fundator präsentierte den Priester Friedrich Zyrkendorffer,

allem Anschein nach einen Verwandten VO ıhm, ZU ersten Kaplan dieses Bene-
224{1Zz1ums, das dem letzteren VO Stiftskapitel 14. Aprıil 1461 verliehen wurde.

Der Altar der Barbara stand 1M nördlichen Seitenschiff der Alten Kapelle.  225 In
deren nördlıcher Vorhalle befindet sıch eın Steinrelief, auf dem der Chorherr eorg
Zirckendorffer, zwıschen Christus dem Erlöser un der Barbara knıend, abge-
bıldet IST. Altar und Benefizium wurden spater ımmer 11UT nach dieser Heılıgen
benannt. Es hatte 568/69 noch eın Einkommen VO insgesamt Pfund Schilling

226und 12 Regensburger Pfennigen aus 1esent und Niederschneidin
Michael Wıld, Pfarrer VO  — Berngau 1im Bıstum Eıchstätt, WAarnChorherr

bei der Alten Kapelle und hatte dort kurze eıt (1466/67) die Würde eiınes Propstes
inne.  227 Mıt Urkunde VO: Februar 14/4 stiftete auf den VO ıhm dem
Tıtel „Marıa Hımmelfahrt“ SOWI1e der hIl Maurıtıius, Wolfgang, Barbara, Margaretha
und Magdalena errichteten Altar ın der Stittskirche ıne ewıige Messe, be] welcher

228der Zelebrant jedes Mal des Fundators und dessen Eltern gedenken hatte.
Überdies MUSSTIE der jeweılige Messkaplan WwWwel Jahrtage für den Stitfter halten,
eiınen dessen Todestag, den andern est der Translatiıon des hl. Rupert
(24. September) und dabe1 insgesamt eın halbes Pfund Regensburger Pfennige
Präsenzgelder die Kanoniker, die Chorvıkare und den Mesner auszahlen. Wıld
dotierte diese Messe miıt umfangreichen Gütern und Einkünften und legte ausdrück-
ıch fest, dass die diesbezüglichen Urkunden VO Stiftskapıtel aufzubewahren und
dem Messkaplan 11U!T AUS trıftigen Gründen auszuhändıgen selen. Das Be-
setzungsrecht für die Kaplanie ehielt sıch bıs seınem Lebensende VOI, für
die Folgezeit übertrug dem Stiftskapitel. Er benannte noch ın der Stiftungs-
Urkunde Ulrich Sartor aUusSs Neumarkt 1 Opf. 1M Bıstum FEichstätt Zzu ersten

Kaplan. ach dessen Ableben oder Resignatıon präsentierte Kanonikus Wild mıiıt

2977 BZAR, AK-Urk. I 912; auch für das Folgende.2723 Schmid, Regesten 1’ 178 Nr. 913
274 Schmid, Regesten 1’ 186 Nr. 951
2725 Schmid, Geschichte 199 uch für das Folgende.226 BZAR, 4065, 272
2927 Schmid, Geschichte 88 f! 119
228 BZAR, AK-Urk I, 1101; uch tür das Folgende.
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Urkunde VO 1. Aprıl 14// erneut eiınen Priester A4AUS Neumarkt auf dieses ene-
fizıum, nämlıch Ulrich Mayr.““ Am 21 Januar des gleichen Jahres hatte die Stiftung
die oberhirtliche Bestätigung durch Bischot Heinrich VO Regensburg
(1465-1 492) erlangt.“” Benetizium und Altar wurden spater ımmer NUur nach dem

231Maurıtius (Morıtz) benannt. Der Altar stand 1mM nördlichen Seitenschift der
Stiftskirche, wurde jedoch bei deren Restaurierung die Mıtte des 18. Jahr-
hunderts abgebrochen.“” 568/69 hatte das Benetfizium noch Einkünfte VO  — insge-
Samıt 11 Pfund Schilling und 28 Regensburger Pfennigen.“”

Dıie SCHAUC Entstehungszeıt des Benetiziums Altar des Gregor 1sSt unbe-
kannt. In einem Verzeichnis der Stitter der Benefizien bei der Alten Kapelle 4US der
Mıtte des Jahrhunderts heißt CS, Hans Houer (Hoter), Mautgegenschreiber, un:
seın gleichnamıger Sohn, Kanoniker bei der Alten Kapelle, hätten diese Messe 1516
fundiert.“ Der Vertasser des erwähnten Verzeichnisses stutzte sıch offensicht-
ıch fälschlich auf Urkunden VO November 1516, VO Dezember 1516, dreı
Urkunden VO ugust 1518 und ıne VO ugus 1524, wonach Hans Hofer,
Mautgegenschreiber Regensburg, bzw. seın Sohn Johann, Kanoniker be1 der
Alten Kapelle, auf deren St. Gregoriuus-Altar Wwel ewıge Wochenmessen, die
Sonntag und 5amstag halten M, terner für den Sohn einen jeweıls dessen
Todestag, dem Tag des Alban (21 Junı), begehenden Jahrtag, stifteten.“” ıne
Altarpfründe St Gregorius-Altar lässt sıch iındes zumindest se1lt 1474 nachwe!ı-
sen.“ Der Altar betfand sıch VOT der Kapelle der Dreı Könige der Südseite des
Querschiftftfes. 558/59 sınd noch Einkünfte AauUus Regensburg, Schierling, Laaber (Lkr.
Regensburg), Obersaal (heute Teıl VO:  - Saal, Lkr. Kelheim), Kelheim und Affecking

37(Gem Kelheim) für dieses Benetizium registriert.“
Johannes, (Tiıtular-)Bıschof VO: Hierapolis und Weihbischof VO Regensburg, 1eß

in der capelle NNECXA der Stiftskirche einen Altar Ehren der Barbara erstellen
und stiftete diıesem mıiıt Urkunde VO November 1480 ıne ewıge Messe.“” Er
verpflichtete den jeweılıgen Messkaplan ZuUur Teilnahme Chorgebet und ZUTr tag-
lıchen Messteier und dotierte das Benetizium mıt Besıtz und Einkünften ın Tun-
zenberg (Gem Mengkoten, Lkr. Dingolfing-Landau), Oberachdort Gem Woörth

Donau, Lkr. Regensburg), Dechbetten (heute Stadtteil VO  } Regensburg), Lappers-
dorf, Alteglofsheim, Donaustauf, Hüttenkoten (Gem Mengkoften) und Ptattenstein
(heute Stadtteil VO  — Regensburg). Der Weihbischof seınen Kaplan Michael
ager ZU ersten Inhaber des VO ıhm tundierten Benetfiziums. Sobald dieses wiıeder
vakant würde, sollten Dekan und Kapıtel der Alten Kapelle das treie Besetzungs-
recht haben Am November 1480 bestätigte Bischof Heinrich die Stiftung.“”

229 Schmid, Regesten 1, 2724 Nr. 1139
230 Schmid, Regesten 1, 223 Nr. 1138
231 BZAR, 1435, 3206, 3275, 32921, AK-Urk. ILL, 1497 Junı 7, 1509 Junı 8’ 1515 Ja

Uuar
232 Schmid, Geschichte 200
233 BZAR, 4065, t 207
234 BZAR, 3317

Nr. 105
235 Schmid, Regesten L, 3265 Nr. 1769, LEF 371 Nr. 918 Regesten IL, 31

236 Schmid, Geschichte 201; uch für das Folgende.237 BZAR, 3775
238 BZAR, AK-Urk. I’ 119%6; uch für das Folgende.239 Schmid, Regesten &Ö 236 Nr. 1197
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1510 beschlagnahmte Dr. eorg Sıntznhofer, Domkapitular und Konsistorialriıchter
1ın Regensburg, auf Antrag VO: Dekan und Kapıtel der Alten Kapelle alle FEinküntte
des St Barbara-Altars.“* Be1 Strate der Exkommunikatıon durtfte nıemand solche
ohne Verfügung des Ausstellers verkauten oder OnN: ın ırgendeiner Weıse mıt ıhnen
verfahren. Der rund tür diese Maffnahme 1St in der Urkunde nıcht angegeben.
Mögliıcherweise 1St ın Differenzen mıiıt dem Messkaplan suchen. Jedenfalls WAar

der Arrest nıcht lange in Geltung, denn schon wenıge Jahre spater 1st keine
241Einschränkung bei der Verwaltung der Güter des Benetiziums mehr erkennbar.

Fuür den Altar, der sıch 1ın der St. Jakobs-Kapelle befand, bürgerte sıch seıt dem
16. Jahrhundert auch und zunehmend allein der Name „Marıa Empfängnis“ e1ın.
568/69 hatte noch Einkünfte VO  3 insgesamt Pfund Schilling Regensburger
Pfennigen und Heller AaUusSs Regensburg (Zahlung der Abtissin VO: Niedermünster),
Prüll (Zahlung VO Abt und Konvent der dortigen Kartause), Schwablweis (heute
Stadtteil VO Regensburg), Donaustauf, Demling (Gem Bach Donau, Lkr. Re-
gensburg), Friesheim (Gem Barbıng, Lkr. Regensburg), Miıntraching, Irnkoten
(Gem Aufhausen, Lkr. Regensburg) und Lappersdorf.“”

König Heıinrich I1 (1002-1 024; ab 1014 Kaıser) War eın besonderer Förderer der
Alten Kapelle.  245 Er gılt als deren zweıter Gründer.““ Diıesem Ansehen trug ıhr
Dekan Johannes Hayden Rechnung, als eınen Altar Ehren des Heıinrich und
dessen Genahlın, der Kunigunde, errichten 1e1 un! auf diesen mıt Urkunde VO

71. November 1485 ıne ewıge Messe stiftete.“” Der betreffende Kaplan MUSSIE
dem Altar jede Woche tünf Messen zelebrieren und War ımmer während der
Frühmesse (am Hochaltar). An dem desgleichen VO:  - Dekan Hayden gestifteten est
Presentatzonı1s Marıe (Opferung Marıä; 21 November) hatte einen Jahrtag tür die-
SC  - begehen und dabe: neben der gestifteten ewıgen Messe fünf weıtere lesen.
Der Benetizıat WAar ferner verpfilichtet, jeden Samstag-Abend der ebentfalls VO  —

Dekan Hayden 1NSs Leben gerufenen Prozession für die Verstorbenen der Alten
Kapelle MI1t dem Summıissar und dem Kaplan des St Erasmus-Altars teil-
zunehmen und danach rab Haydens die Totenvigıl, darüber hinaus tür dessen
un! aller Verstorbenen Seelenheıil nach jeder Messe ebenda eın Placebo (Erste
Antıphon ZuUur Vesper des Totenoffiziums) beten. Zur Ausstattung des Bene-
171ums stellte der Dekan eın Ewiggeld VO' einem Pfund Regensburger Pfennigen,
das tfür Pfund VO Kapiıtel der Alten Kapelle gekauft hatte, SOWIle FEinkünfte
VO insgesamt vier Pfund sechs Schilling und zehn Regensburger Pfennigen SOWIl1e
eiınem Schettel Weıizen un:! NCUNMN Schefftfel Korn AUus$s Pfakofen ZUTr Verfügung. Eın
Exemplar der Stifttungs-Urkunde hıinterlegte Dekan Hayden iın der Sakrıste1 der
Alten Kapelle, sS1e autf Dauer autbewahrt wıssen wollte W)as Besetzungsrecht
für das Benetizium ehielt sıch bıs ZU Ende se1nes Lebens VOT, anschließend
sollte Dekan und Kapıtel des Kollegiatstiftes übergehen. Am Februar 1487
präsentierte Johann Seybott, einen Kleriker A4aus dem Bıstum Würzburg, als Mess-

240 BZAR, AK-Urk. I 1649; uch für das Folgende.241 BZAR, 1090; uch tür das Folgende.24) BZAR, 4065, 13° %.
243 Aloıs Schmid Regensburg. Reichsstadt Fürstbischoft Reichsstifte Herzogshof

Historischer Artlas VO Bayern, eıl Altbayern, Heft 60), München 1993, 6 9 247
244 Norbert Backmund, Die Kollegiat- un! Kanonissenstiftte ın Bayern, Wındberg 1973, 1
245 BZAR, AK-Urk I, 12/3: uch für das Folgende.
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kaplan.“” Aus der betreffenden Urkunde geht auch hervor, dass der Altar der
hll. Heinrich und Kunıigunde der Nordseite der Stittskirche stand. Am 2. Maı
1487 bestätigte Bischof Heıinrich VO Regensburg die Stiftung.“” 5472 sınd für
das Benetizium Einküntte 1ın Demling, Kiefenholz (Gem Woörth Donau, Lkr.
Regensburg), VWıesent, Tegernheim, Haselmühl (Gem Kümmersbruck, Lkr.
Amberg-Sulzbach) und Neustadt Donau (Lkr. Kelheim) belegt.“”“ 568/69 SUuM-
mıieren sıch Zahlungen Aaus den gleichen OUrten, mıiıt Ausnahme VO Kiefenholz, auf

Pfund Schilling und 21 Regensburger Pfennige.“”
Von Johann Hayden, der VO 145/ bıs 1490 Chorherr be] der Alten Kapelle WAar

und 14672 deren Dekan gewählt wurde, sınd noch weıtere Gottesdienst-Stiftun-
SCH, teilweise mıiıt Almosenausteilung, bekannt.“” Zusammen mIiıt dem Stiftskapitelfundierte mıt Urkunde VO 2. November 14772 Kreuz-Altar der Stifts-

251kırche ıne ewıge Messe bzw. eın Amt für die Verstorbenen. Dem JjeweıligenMesskaplan War auferlegt, täglıch, mıiıt bestimmten Ausnahmen, die herkömmlichen
Totenmessen zZzu lesen. Er hatte regelmäfßig den Chor besuchen, wobe!ı ıhm dort
eın tester Platz auf der rechten Seıte, oberhalb dem des Frühmessers angewlesenwurde. Eıne Woche lang, und War 1ın der Ordnung nach dem Summıssar, sollte
den Chor dırıgieren. Als Einkommen wurde ıhm das Inkorporationsgeld der stifti-
schen Ptarrei Penting (Gem. Neunburg Wald, Lkr. Schwandorf) 1n öhe VO  -
sechs Ptund Regensburger Pfennigen zugewılesen, überdies alle Einnahmen be1
Bruderschaftsmessen mıt eiıner angegebenen Ausnahme, alle Opfergaben bei den
Jahrtags-Gottesdiensten, be] denen die Chorherren opfern pflegten, schließlich
die Präsenzgelder für die Teilnahme Chorgebet. Das Besetzungsrecht ehielt sıch
das Kapıtel VOUIL,. Es übertrug das Benefizium, das „Seelmesse‘ (selmessarıa) gCNANNLwurde, 18. Januar 1473 den Priester Andreas Hültz.“* Es WAar 11UT bıs 1554
nachweıslich besetzt.255

Die verschıedenen Beneftizien be1 der Alten Kapelle be1 ihrer Stiftung sıcher
ausreichend dotiert, den Lebensunterhalt des Messkaplans und den Bedart
für dıe Gottesdienste (Kultusgerät, Messweın, Kerzen USW.) bestreiten können.
Im Laute der eıt ührten Kriegswirren, Währungsverfall und andere ungünstıge
Entwicklungen dazu, dass die Erträge 1mM ausgehenden 16. Jahrhundert für die
Erfüllung des Stittungszwecks nıcht mehr genügten.“”“ Das Kollegiatstift, dasI
seıner eıgenen tinanziellen Schwierigkeiten nıcht ın der Lage WAal, dıe Einkünfte
der Benetizien aufzubessern, vielmehr selbst auf diese angewıesen WAafl, etrieb des-
gCh se1lıt 1587 dıe Vereinigung der Einkünfte der Mess-Stiftungen MIt denen der
Kanoniker. Diese erklärten sıch dafür bereıit, die gestifteten Messen lesen oder
lesen lassen. Der damalıge Päpstliche egat und Administrator des Bıstums
Regensburg Felicıian Minucıus Ningunarda unılerte darauthin 1582 die bıslang auf-

246 BZAR, AK-Urk L 1289; auch für das Folgende.247 Schmid, Regesten 17 257 Nr. 1293
248 BZAR, 3921
249 BZAR, 4065,
250 Schmid, Geschichte 119
251 BZAR, AK-Urk i 1961; uch tür das Folgende.252 BZAR, AK-Urk. I’ 1962
253 Schmid, Geschichte 204
254 Schmid, Geschichte 204 ff.; uch für das Folgende
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geführten, dieser eıt be] der Alten Kapelle bestehenden Mess-Stiftungen, mıt
Ausnahme des St Anna-Benetiziums, der capitularis.“” Im Jul:ı 1595 erteılte
der päpstliche untıus 1ın Deutschland Hıeronymus 1m Auftrag VO: apst Cla
[LE VIIL dieser Vereinigung dıe Kontirmation des Heılıgen Stuhls. Dıie Finbezie-
hung des Benetiziums t. Wenzeslaus in diese UNLO beneficiorum sollte erst dann DÜül-
t1g werden, Wenn vakant würde  256 Dıie näheren Bestiımmungen über noch PCI-
solvierende Stiftgottesdienste wurden dem zuständıgen Ortsbischof überlassen. Dıie
Unıion der Beneftizien tand deswegen ıhren Abschluss erst mıt eiıner Urkunde
Michael Speers, Generalvıkars des Bischofs Wolfgang 11L VO Regensburg O—
1613), VOoO Februar 1611, iın der dann auch das St. Anna-Benetizium den
unıerten Mess-Stiftungen aufgeführt 1St.  257 DDas Kapitel wurde darın verpflichtet, ıne
bestimmte Zahl VO  3 Messen den verschiedenen Altären, denen Benetizien
gestiftet T1, teiern bzw. teiern lassen. An mehreren Altären fand danach
nıcht einmal mehr jede Woche eın Gottesdienst Sta anderen bıs dreı Mal

258wöchentlich. 1759 erfolgten die Messteiern nach eiınem Verteilungsplan.
aut einem Stifttmessenverzeıichnıis VO  - 1924 sollten seinerzeıt auf rund der Unıion
der Benetizien mıit der capıtularıs noch insgesamt 403 Messen 1m Jahr zele-
briert werden, 156 VO den tünf statusmäfßıigen Kanonikern, 174 VO Summıissar
und 124 VO Summıissar. Dıie Stiftgottesdienste wurden bald darauf SCH der

259Folgen der Inflation allerdings erheblich reduziert.
Nıcht einbezogen ın die Vereinigung der Benetizıen Wlr die VO Johann VO

Reıinbach, Kanonikus (vor 1363-1401) un Dekan (mındestens ab 1379 des Kolle-
giatstiftes,“““ fundierte ewige Messe Zu Altar der Kapelle der Jungfrau Marıa

der Stiege (suD gradu); und andere Wohltäter dotierten s1e zwıschen 1392
und 1398 mıiıt Zehnten Aaus eiınem Hoft 1n St Gılla (Gem Mintraching, Lkr.
Regensburg), miı1t einem Gut 1ın Haınsbach (Gem Geıiselhöring, Lkr. Straubing-
Bogen), eiınem Hoft 1ın Greißing Gem Geiselhöring) und einem Hof ın Moosham

261Gem Mintraching). Außerdem kaufte der Stitter für dieses Benetfizium 1409 eın
jJährlıches Ewiggeld VO eiınem Pfund Pfennigen aus eiınem Weıingarten 1n Dem-
lıng. ach einem Vertrag VO 79. März 141/ stand das Besetzungsrecht für das
Benetizium aut Nomuinatıon des Kapıtels den Stiftspröpsten Z die 1ın der
Folgezeit auch ausuübten. 1609 vereinıgte apst Paul die Mess-Stiftung mıt der
Propsteı, deren Finküntte aufzubessern, welche Entscheidung allerdings erst vier
Jahre spater Zur Ausführung gelangen konnte.“““ 1613 hatte nämli;ch Dekan eorg
Ste1ib, der 1592 seıiner Pfründe noch das Benetizium sub gradu erhalten hatte,
auf seın Kanonikat und damıt auch auf das Benefizium verzichtet. “ egen der

255 BZAR, AK-Urk 1L, Z uch tür das Folgende; Eıne Unklarheıit besteht insotern, als CS

HI Kreuz-Altar we1l Benetizıen gab (Engelmesse und Seelmesse), 1n der Urkunde aber 1L1UI

eın Altarbenefizium ad OrucCıs aufgeführt ISTt.
Das Benetizium St. Wenzeslaus War erst 1594 den Priester Thomas Gürt! verliehen

worden (Schmid, Regesten 2, 207 Nr. 742) Erst ach dessen Tod 1613 wurde der
ıtularıs unıert (Schmid, Geschichte 188)
57 BZAR, AK-Urk 1L, 1611 Februar 3) auch für das Folgende.258 BZAR, A-K]!| 3, 103, 8—-28’; uch tür das Folgende.259 BZAR, 405/; BZAR, OA-KI 3 103

260 Schmid, Geschichte 110
261 Schmid, Geschichte 190 tf.; uch für das Folgende.
262 BZAR, 1135 AK-Urk. IL, 8/8
265 Schmid, Regesten 2, 205 Nr. F, 24% Nr. 876
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Besetzung der Kaplanıe un der Persolvierung der damıt verbundenen
Gottesdienste kam anschliefßend Zu Streit zwiıischen dem Kapıtel und dem
Propst des Kollegiatstiftes, dem Bamberger Domkapıtular Johann Caspar VO
Lammersheim.““ Dıie Dıitferenzen wurden Ende Aprıl 1616 durch eiınen Vergleich
beigelegt, wonach das Stiftskapitel das Besetzungsrecht und die jJäahrlichen Einkünfte
des Benetiziums erhielt, dafür jedoch für die schuldigen Gottesdienste SOTrgscCmh und
dem Propst alljährlıch auf Marıa Lichtmess (2 Februar) ıne Pension VO  —;
zahlen hatte. Als das Benetizium wenıge Monate spater durch die Heırat des bis-
herigen Inhabers vakant wurde, wurde alleın VO Kollegiatstift NEUu vergeben.
Danach lıegen keine Unterlagen über ıne Besetzung der Kaplanıe mehr VO:  =

Später tührten, VO den bereits behandelten Beıispielen abgesehen, selbst bedeu-
tende Gottesdienst-Stiftungen nıcht ZUTr Biıldung eınes eıgenen Stiftungsfonds. 1727

265z tundierten Stittsdekan Vıtus dam Flaschner SOWIl1e Matthäus Knoll,; Ptarrer
VO:  - Sallach (Gem Geiselhöring), und Mathıas Kuffner, Pfarrer VO:  - Menning (Gem
Vohburg, Lkr. Ptatfenhoten Ilm) vier ewıge Wochenmessen, die VO einem
besonderen Chorvikar lesen waren.“® Das Fundationskapital wurde dem Ver-
mogen der Alten Kapelle einverleıbt, „eıne eıgene Stiftung mıiıt eigener Rechnung
nıcht errichtet“.

Insgesamt lässt sıch SCHL, dass dıe Verwaltung zahlreicher Stiftungen der Alten
Kapelle nıcht wenıg ühe und Verdruss einbrachte, andererseits CNOTME Vorteıle
bot. Durch Fundationen VO Gottesdiensten wurde deren Zahl stark erhöht und das
relıg1öse und lıturgische Leben ımmens bereichert. Zahlreichen Priestern konnte das
Kollegaatstift eın Auskommen als Messkaplan und/oder Chorvikar bıeten und über-
dies erhöhten sıch die Einkünfte des Stiftes bzw. der Chorherren durch räsenz-
gelder oder andere mıt den Gottesdienst-Stiftungen verbundene Deputate. Durch
gezielte Vergabe VO: Stipendıien wurden Priesterberute gefördert und dıe Kırchen-
musık be] der Alten Kapelle verbessert. Menschen gegenüber, dıe 1im Dıienst des
Stiftes standen, konnte sıch dieses durch Stipendıien tür hre Kinder erkenntlich Ze1-
SCIl, ebenso ehemaligen Bediensteten gegenüber sıch durch Förderung VO diesen
selbst oder VO  — deren Angehörigen dankbar erweılsen.

Wiährend Gottesdienst-Stifttungen bereıits 1n rüheren Jahrhunderten mıiıt der
nötıgen Erlaubnis der kirchlichen Obrigkeıt ın großem Umfang der tinanziıellen
und personellen Sıtuation angepasst wurden, bedeutete für die erst ın NCUECTET eıt
entstandenen Wohltätigkeits-Stiftungen 1n erster Linıie die Inflation 9723 nıcht
1U!T eınen gravierenden Eıinschnitt, sondern nahezu den Untergang, der durch die
Währungsreform 1948 de tacto und einıge Jahre spater durch die rechtliche Auf-
hebung auch törmlich vollendet wurde. Es mangelte allen diesen Stiftungen, jeden-talls ZUTr eıt des Währungsverfalls, wertbeständigem Vermögen w1e Immobilien,

überleben können. Damıt WAar das Kollegiatstift vieler Möglıichkeiten des seel-
sorglıchen, carıtatıven und kulturellen Wırkens beraubt, blieb langfristig gesehenvielleicht aber auch VOTr einıgen Problemen ewahrt. In eiıner Epoche der Öklll'l'l€l‘l€
un der relıg1ösen Toleranz würden der Ausschluss VO Nıchtkatholiken VO

Stipendien oder sonstıgen Unterstützungen und VOT allem Beihilfen für Konvertiten
selbst be1 Berufung auf den Stifterwillen wenıg Verständnıis tinden. ogar die ın fast

264 BZAR, 1135; uch tür das Folgende265 Zu diesem Schmid, Geschichte 158
266 BZAR, 3065; auch für das Folgende
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allen Fundations-Urkunden festgehaltene Bedingung, für das Seelenheıl der
Stifter(innen) beten bzw. Gottesdienste halten, 1st AUS der Perspektive
der modernen Theologıe nıcht unumstritten. Die Besetzung VO gestifteten
Kanonikaten, Chorvikarıaten oder Benetizien und die Persolvierung der
Stittmessen würden schon personell auf renzen stoßen. Im Hınblick auf die
Intentionen der Stifter, die Werke für die Ewigkeıt schaffen wollten, kann die
Erkenntnis, dass auch solche tromme Stifttungen VOT der Vergänglichkeıit alles
Irdischen nıcht verschont bleiben, nachdenklich stımmen.
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Dıie dem Kollegiatstift Nnserer Lieben Frau
ZUr Alten Kapelle 1n Regensburg
ehemals inkorporierten Pfarreien

VO

Josef Klose

Die Inkorporation oder Einverleibung bedeutet 1M Sınne des katholischen
Kırchenrechts die dauernde Vereinigung eıner kirchlichen Rechtsperson, VOL allem
eıner Ptarrei oder eiınes Benefiziums, mı1ıt einem anderen kırchlichen Instıitut,
meılst mıt einem Kloster oder eiınem Stift Dıieses Rechtsinstitut der „Incorporatio“
ging AUS dem Eigenkiırchenwesen hervor und WTr Ende des 12. Jahrhunderts
ausgebildet‘. ıne Eigenkırche Wlr eın Gotteshaus, über das der Eigenkirchenherr
die vermögensrechtliche und geistliche Leitungsgewalt hatte, da{ß S$1e vererbt,
veräußert, verpfändet, getauscht, verschenkt oder verliehen werden konnte. Der
Eigenkirchenherr, der eın Bischof, eın Kloster oder ıne andere kirchliche In-
stıtution, eın einzelner Kleriker, aber auch eın ale se1ın konnte, Wl berechtigt, den
Geıistlichen einzusetzen, der rechtlich und wirtschattliıch VO ıhm abhängıg W3  . Im
11 und 12. Jahrhundert wurde das Eigenkirchenwesen dahingehend verändert, da{fß
sıch daraus das Rechtsinstitut des Patronats entwickelte“. Dıieses beinhaltete dıe
Summe der mi1t bestimmten Lasten verbundenen Privilegien, die durch kirchliches
Zugeständnıis den Stiftern VO Kirchen, Kapellen oder Benetizıen zustehen”?. Auft
dem Patronatsrecht eruhte das Präsentationsrecht, das eın Vorschlagsrecht beı der
Verleihung eiınes Kirchenamtes beinhaltete und ın erstier Linıie für ehemalıge laikale
Eigenkiırchenherren zutraf“*. Für ehemalige kırchliche Eigenkirchenherren WAar die
Präsentation selbstverständlıich, denn S1e bildete eiınen Bestandteil der Inkorpo-
ratiıon. Der Hauptzweck der Inkorporation WAar jedoch, den Inkorporationsherren,
also den Klöstern und Stiften, ıne zusätzliche wirtschaftliche Versorgung gewäh-

Zum Begriff Inkorporation vgl Lexiıkon für Theologie und KırcheX 5’ DUS:
Domuinıkus Lindner, Dıie Inkorporatıon 1mM Bıstum Regensburg während des Miıttelalters, iın
Zeitschritt der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, 67/ Band, Kanonistische Abteilung,
Band 36, Weımar 1950, S. 208 (zıtıert: Lindner, Inkorporatıon 1); Wilhelm Gegenfurtner, Dıie
dem Kollegiatsstift St. Johann ehemals inkorporierten Pfarreıen, in 850 Jahre Kollegiatsstift
den heiligen Johannes Baptıst und Johannes Evangelıst 7-1 Festschritt herausgegeben
1mM Aulftrag des Stiftskapıtels VO Paul Maı, München-Zürich 1977 (zıtıert: Gegenfurtner,
Sthohann)

LIhK, 3’ 1995, 537 f.; Lindner, Inkorporatıiıon I) S.212{t.
LIhK, Bd f 1998, 1481 ff.; Lindner, ebda., 216 tt.
LThK, 87 514
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8 d  S Dıie Eınkünftte der inkorporierten Ptarreien tlossen nämlıch nıcht mehr dem
Pfarrer, sondern dem Kloster oder Stift Z dem die Pftarrei inkorporiert W al. ber-
haupt wurde die geistliche Institution kırchenrechtlich Ptarrer der inkorporiertenPfarrei, vertireten durch den jeweıiligen Vorsteher, den parochus habitualis, während
der eigentliche Pfarrer, der parochus actualıs, NUr 1M Auftrag des Inkorporations-inhabers dıe Ptarrei versah. Er wurde daher auch me1lst DUr Ptarrvikar SENANNL. Als
solcher konnte eın ständıger Vıkar se1n, W as me1st der Fall WAäl, oder eın nıcht-
ständıger, also jederzeit abberutbarer, Vıkar.

Im Mittelalter kannte INanll Zzwe!l Inkorporationsarten ach der eınen wurde das
Nutzungsrecht Kırchen- bzw. Pfründegut und Zur Präsentation eınes ständıgenVıkars gewährt, dem der Biıschof die Erlaubnis Zur „CUra anımarum“, ZuUur Seelsorge,erteılen mußte. ach der anderen wurde neben dem Nutzungsrecht Pfründegutauch das Recht auf Anstellung eınes wıderruflichen Vıkars gewährt.

Dıie Inkorporationen wurden während des BaNZCH Miıttelalters neben dem apst
VOI allem VO:  - den Bischötfen VOTSCHOMMEN. Das Konzıl VO  - TIrıent jedoch verbot
den Bischöten weıtere Inkorporationen, weıl INa  ' die damıiıt verbundenen Mifßstände
abschaffen bzw. mildern wollte Zu diesen gehörte in erstier Linıe das Bestreben
mancher Inkorporationsinhaber, möglichst viel wiırtschaftlichen Gewıinn aus ıhren
Pfarreien erzielen und daher den Lebensunterhalt der Vikare knapp halten,

die Seelsorger leiden konnte. Inkorporationen konnten türderhin 1Ur
mehr VO Papst VOISCHOMM werden, WEeNn auch die Bıschöte ımmer wıeder das
Verbot haben.

In der nachtridentinischen eıt zeichnen sıch 1ın der Kırchenrechtslehre dreı fest
umrıssene Arten VO Inkorporationen ab

Dıe incorporatıo quoad temporalıa, d.h die Präsentatıon eiınes ständiıgen Vıkars,
der VO Bischof mıiıt Genehmigung des Domkapıtels installiert werden mufß, und
dıe Nutznießung des Pfründegutes durch den Inkorporationsinhaber, der für den
ANSCMESSCHNCN Lebensunterhalt des Vıkars autzukommen hat
Die incorporatıio quoad temporalıa et spirıtualıa, die Verleihung eiıner Pfarr-
kırche bezüglıch des Vermögens und der Spirıtualien dıe jurisdiktionellen
Befugnisse des Biıschots über eıne Kırche und ıhre Geistlichen).
Dıie 1NncCorporatıo plenissımo lure, die Befreiung VO Dıiözesanverband; dem
Bıschof stehen 1n der übertragenen Ptarrei keinerlei Rechte
iıne Inkorporation muflte durch ıne bıschöfliche oder päpstliche Urkunde test-

gestellt werden. och nıcht alle Eınverleibungen sınd ausdrücklich als solche be-
Das lıegt daran, da{fß Pfarrkirchen, die Klöster und Stifte 1m Laute der eıt

geschenkt erhielten, eın Teıl des Besıtzes ausmachten, W as ZUuUr eıt des Eıgen-ırchenwesens unproblematisch W al. Als das Eıgenkirchenwesen 1m Gefolge der
Reformbewegungen zurückgedrängt wurde, estand dıe Gefahr, da{fß die ıgen-kirchen iın Patronatskirchen umgewandelt wurden, W as bei den weltlichen Eıgen-kırchenherren auch der Fall W Aal. Dıie geistlichen Eıgenkirchenherren erhielten aber,
me1lst 1m Laute des Jahrhunderts, päpstliche Bestätigungen iıhres Besıtzes, dem
ın der Regel auch Kırchen gehörten. Auf rund dieser päpstlichen Schutz- und

Lindner, Inkorporation L, 3727 tf.: hıer w1ıe bei Gegenfurtner, St. Johann, 99 WIrFr:! d die
altere kırchenrechtliche Literatur Zzu Inkorporationswesen angeführt.
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Bestätigungsprivilegien sahen dann die Klöster und Stitte hre Kırchen als inkorpo-
d auch wenn S1C törmlich nıcht einverleibt waren®.

Be1 allen Inkorporationen R1n den Inkorporationsinhaber, dessen
wirtschaftliche Notlage durch die Überlassung der Einkünfte der inkorporierten
Pfarrei ehoben oder verbessert werden sollte. Allerdings gINSCH 1Ur die
Ertragnisse, die den aNgCEMECSSCHNCH Lebensunterhalt (Kongura) des Vikars überstie-
SCH, den Inkorporationsinhaber. Da aber bıs ZUr Miıtte des Jahrhunderts die
wesentlichen Erträgnisse Ptarreı AaUuS$S Pfründe und Zehnt bestanden, ergaben
sıch ı der Regel Überschüsse.

ber den Besıtz der Klöster und Stifte Kırchen, die als Eigenkirchen W:  CI-
mafßen den Ausgangspunkt der Inkorporationen bıldeten, geben uns die päpstlichen
Schutz- un! Bestätigungsurkunden des Jahrhunderts Auskunft”. So bestätigte
n apst ugen 111 dem Regensburger Domkapıtel ı Jahre 1145 Kırchen,
denen bıs 1183 noch ‚WEel eitere kamen Das Kloster St mmeram und der bischöf-
liche Stuhl esaßen der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts JC 11 Kırchen, und der
Alten Kapelle bestätigte apst Lucıus 111 184 Kirchen? Wenn sıch dabe!i noch

Eıgenkırchen handelte, wurden die eisten VO iıhnen inkorporierten .
Um dıe Wende VO Zu Jahrhundert hatte die Zahl der inkorporierten
Ptarreien ZUSCHNOMM Damals VO  - sämtliıchen Pfarreien der Diözese
Regensburg 35 teıils törmlıch inkorporıert, teils wurden S1IC als solche behan-
delt Das Domkapitel verfügte über mehr als 10 Pfarreien, das Kloster Wald-
S4asSsemMn über während St mMmMeram und diıe Ite Kapelle J6 Ptarreien esaßen

Wıe oben für dıe geistlichen Instıtutionen vermerkt ıldete auch für die Ite
Kapelle das Schutz- und Bestätigungsprivileg apst Lucıus 1{11 VO  - 1184 Februar
die Grundlage und den Ausgangspunkt für die Inkorporationen ach
allgemeinen Schutztormel ecclesiıam Sanctae Marıae Ratisbone, GUAEC dıicıtur ANLL-

GUA Capella, sub heatı Petrı el NOSLYAa proteckone SUSCIDLIMMUS et pDraesentıs scrıpt.
privilegio communımus) und allgemeinen Besitzbestätigung (Statuentes, UT

GQUASCHNGUE OSSESSLONES, GUAECHNAUE bona eadem ecclesia Praesentarıum et

possidet firma vobis vesLYISQUE SuCcessorıbus el ılliıbata permaneant) tol-
SCIl die einzelnen Besitzkomplexe, wobe!l dıe Kirchen erster Stelle genannt WeTl-

den FEccleastias Rotıgen scılıcet C appenditius SUI1S, ecclesiam Nıtenowen CM

° Inwieweit 1es bei den einzelnen iınkorporierten Pfarreien der Alten Kapelle zutrifft, wırd
bei den jeweıligen Ptarreien untersucht.

’ Lindner, Inkorporatıion I, 709 %.
E azu
? Die Inkorporation ı Bıstum Regensburg wurde ach Lindner, Inkorporation

224 ff., 1210 VOTSCHOTITLIT (Pfarreı Tirschenreuth).
Domuinıiıkus Lindner, Dıie Inkorporation ı Bıstum Regensburg se1iL dem Konzıil VO  -

Trıent, Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Band 68, Kanoniistische
Abteilung, and 951 164 (zıtıert Lindner, Inkorporation II) Eıne zusammentifassende
Darstellung ber Eıgenkırchenwesen und Inkorporation ı Bıstum Regensburg be1 arl
Hausberger,  _-  nm  4 Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 17 Regensburg 1989, 160

! Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Bestand Ite Kapelle (AK) &© Nr.
ruck Andreas Mayer, Thesaurus Novus, Thomus I , Regensburg 1794, 140 s Nr. 2 9
Thomas 1ed Codex chronologico dıplomaticus CPISCOPALUS Ratısponensı1s, and

Urkunde beı.
Regensburg 1816 Nr 283 (lückenhaft) Be1 Nr lıegt C1iNEC gedruckte Abschrift der

12 Roding, ham.
13 Nıttenau, Schwandorft.
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appenditus SU1S, ecclesiam Cydelarn ” ( appenditus SU1S, ecclesiam Phaphin-chouen ” ( appenditus SU1S, ecclesiam Moseheim‘® CUuUM appenditus SU1S, ecclesiam
Oymgın 17 C appenditus SU1S5 ecclesiam sanctı (A4SS1AN1 18 C appenditus SULSappenditis suis, ecclesiam Cydelarn‘* cum appenditiüs suis, ecclesiam Phaphin-  chouen‘> cum appenditüs suis, ecclesiam Moseheim‘® cum appenditiis suis, ecclesiam  Oymgin" cum appenditiis suis ..., ecclesiam sancti Cassiani'® cum appenditüs suis ...  Der jeweilige Zusatz „cum appenditiis suis“, mit Zugehör, bedeutet der Besitz der  Kirche, also die Pfründe und die Zehnten. Da die Alte Kapelle an einigen der  genannten Orte schon vorher Besitz hatte'”, ist die Vermutung berechtigt, daß es sich  hier um Eigenkirchen handelte*.  Obwohl in der Papsturkunde von 1184 schon genannt und somit auch Eigen-  kirche, übertrug Bischof Konrad IV. von Regensburg der Alten Kapelle St. Kassian  1224 noch einmal: .  in succursum substituente ... cum pleno iure omnium atti-  nentium et accidentium*'. Dabei handelt es sich nicht eigentlich um die Kirche, son-  dern um das Nutzungsrecht an der Pfründe. So ist diese Übertragung eine der  ersten Inkorporationen im Bistum Regensburg, ohne daß der Begriff der „in-  corporatio“ verwendet wird”. In den späteren förmlichen Inkorporationsurkun-  den wird dieser Begriff meist ausdrücklich genannt”, so bei den weiteren in der  Papsturkunde von 1184 aufgeführten ehemaligen Eigenkirchen, nämlich Moos-  ham, Nittenau, Pfakofen und Roding. Die übrigen zwei ehemaligen Eigen-  kirchen, die Pfarreien Eining und Zeitlarn, wurden der Alten Kapelle zwar nicht  förmlich einverleibt, aber seit dem 16. Jahrhundert als voll inkorporiert betrachtet,  was auch von den kirchlichen Oberen akzeptiert wurde. Neben diesen 7 ehemaligen  Eigenkirchen gehörten der Alten Kapelle später noch weitere 8 Pfarreien, die ent-  weder förmlich inkorporiert waren oder als inkorporierte Pfarreien behandelt  wuden. Es sind dies in alphabetischer Reihenfolge die Pfarreien Appersdorf, Bruck,  Hienheim, Lambertsneukirchen, Lappersdorf, Penting, Ramspau/Kirchenrohrbach  und Stamsried.  Nachdem Kaiser Heinrich II. 1009 die Alte Kapelle an das neu errichtete Bistum  Bamberg geschenkt hatte, stand seit dieser Zeit der Bischof von Bamberg bzw. ein  Propst, der aus dem Bamberger Domkapitel stammte, dem Stift vor. In der Folgezeit  kam es häufig zu Streitigkeiten zwischen den Pröpsten und dem Kapitel der Alten  Kapelle, v. a. was die Besetzung der Stiftspfarreien betraf, die der Propst häufig allein  vornahm, obwohl er die Zustimmung des Kapitels einholen sollte. Erst 1417 schloß  der Propst Jakob Seeburg mit dem Stiftskapitel einen Vertrag, der auch für die  folgenden Pröpste gelten sollte. Danach verzichtete er zugunsten des Kapitels auf die  Verleihung der Pfarreien Nittenau, Pfakofen, Penting, Roding und (Kirchen-) Rohr-  '# Zeitlarn, LK Regensburg.  !> Pfakofen, LK Regensburg.  '° Moosham, G Mintraching, LK Regensburg.  !7 Eining, Stadt Neustadt a. d. Donau, LK Kelheim.  8 St. Kassian in Regensburg.  ”” In Eining, Moosham und Nittenau; über die anderen Orte lassen sich nur Vermutungen  anstellen.  7 Dominikus Lindner, Die Inkorporation der ehemaligen Eigenkirchen der „Alten Kapelle“  in Regensburg, in: Festschrift Eduard Eichmann, herausgegeben von Martin Grabmann und  Karl Hofmann, Paderborn 1940, S. 222 (zitiert: Lindner, Eigenkirchen).  2 AKL.NE9;  ? Da St. Kassian in einem eigenen Aufsatz behandelt wird, erfolgt hier keine weitere Be-  trachtung dieser ältesten inkorporierten Pfarrei.  Incorporamus, incorporavimus; meist in Verbindung mit den Verbformen donamus, uni-  mus, neximus bzw. mit den entsprechenden Perfektformen.  128Der jeweilige Zusatz 99'  Uu. appenditiis Su1s“, mıt Zugehör, bedeutet der Besıtz der
Kırche, also die Ptründe und die Zehnten. DE die Ite Kapelle einıgen der
genannten Orte schon vorher Besıtz hatte””, 1St die Vermutung berechtigt, da{fß sıch
hier Eıgenkırchen handelte2

Obwohl ın der Papsturkunde VO 1184 schon ZCNANNL und somıt auch Eıgen-
kırche, übertrug Bischoft Konrad VO  3 Regensburg der Alten Kapelle St assıan
12724 noch einmal: ın S$UCCHUTSUM substituente CKuM pleno IuUre OomNIUM attı-
nentium ef accıdentium“). Dabe!: handelt sıch nıcht eigentlich die Kırche, SOMN-
dern das Nutzungsrecht der Pfründe. So 1St diese Übertragung ıne der
erstien Inkorporationen 1m Bıstum Regensburg, ohne da{fß der Begriff der 111“
corporatıo” verwendet wird““. In den spateren törmlichen Inkorporationsurkun-
den wırd dieser Begriff meılst ausdrücklic genannt“”, be] den weıteren 1in der
Papsturkunde VO 1154 aufgeführten ehemaligen Eıgenkiırchen, nämlıch Moos-
ham, Nıttenau, Ptakoten und Rodıng. Dıie übrıgen WEe1 ehemalıgen Eıgen-kırchen, die Pfarreien Eınıng und Zeıtlarn, wurden der Alten Kapelle War nıcht
törmlich einverleı1bt, aber selt dem 16. Jahrhundert als voll iınkorporiert betrachtet,
W as auch VO  - den kırchlichen Oberen akzeptiert wurde. Neben diesen ehemalıgen
Eıgenkirchen gehörten der Alten Kapelle spater noch weıtere Pfarreien, die ent-
weder törmlich iınkorporiert oder als iınkorporierte Pfarreien behandelt
wuden. Es sınd dies ın alphabetischer Reihenfolge die Pftarreien Appersdorf, Bruck,
Hıenheim, Lambertsneukırchen, Lappersdorf, Penting, Ramspau/Kırchenrohrbach
und Stamsried.

Nachdem Kaıser Heıinrich 1009 die Ite Kapelle das MNECUu errichtete Bıstum
Bamberg geschenkt hatte, stand selt dieser eıt der Bischof VO Bamberg bzw. eın
Propst, der A4aUus dem Bamberger Domkapıtel TLammM(TLe, dem Stitt VO  Z In der Folgezeıtkam häufig Streitigkeıiten zwıschen den Pröpsten und dem Kapıtel der Alten
Kapelle, W 4S die Besetzung der Stiftspfarreien betraf, die der Propst häufig alleın
vornahm, obwohl die Zustimmung des Kapıtels einholen sollte. rst 1417 schlofß
der Propst Jakob Seeburg mıt dem Stiftskapitel einen Vertrag, der auch für die
folgenden Pröpste gelten sollte. Danach verzichtete zugunsten des Kapıtels auf die
Verleihung der Ptarreien Nıttenau, Pfakofen, Penting, Roding und (Kırchen-) Rohr-

Zeıtlarn, Regensburg.15 Pftakofen, Regensburg.
Moosham, Miıntraching, Regensburg.1/ Eınıng, Stadt Neustadt Donau, Kelheim.
St. assıan ın Regensburg.
In Eınıng, Moosham und Nıttenau: ber die anderen Orte lassen sıch 11UTr Vermutungenanstellen.

20 Dominikus Lıindner, Die Inkorporation der ehemaligen Eigenkirchen der „Alten Kapelle  C
ın Regensburg, 1N; Festschriuftt Eduard Eıchmann, herausgegeben VO Martın Grabmann und
ar] Hofmann, Paderborn 1940, 222 (zıtıert: Lindner, Eıgenkirchen).21 I, Nr.

Da St. assıan ın einem eıgenen Autsatz behandelt wırd, erfolgt 1er keine weıtere Be-
trachtung dieser altesten inkorporierten Ptarrei.

Incorporamus, INCorporavimus; me1st 1n Verbindung mıiıt den Verbtormen donamus, un1-
INUS, nex1imus bzw. mMiı1t den entsprechenden Pertektformen.
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bach 1683 schliefßlich erhielt das Kapıtel das Verleihungsrecht auf die Pfarrei
Zeıtlarn. Fuür dıe anderen Pfarreien, AUSSCHOMM Bruck, das weıterhın der Propst
besetzte, blieb das Stiftskapıtel 1mM Besıtz des Präsentationsrechtes bıs ZU Jahre
181 I als der Landesherr das Präsentationsrecht sıch ZOS und bıs ZU Jahre 1838
ausübte“*. Danach übernahm wıeder das Stiftskapitel das Präsentationsrecht, bıs 1mM
Zuge der Eıinführung des CC des kırchlichen Gesetzbuches, 1M Jahre 1918, das
keine inkorporierten Ptarreien iın Händen VO  — kırchlichen Korporatıonen mehr
wünschte, die Ite Kapelle in der Folgezeıit auf das Patronats- und Inkorporations-
recht über ıhre Pfarreien verzichtete. Das zweıte Vatiıkanıische Konzıl bestimmte
schließlich, da{fß keine Juristische Person mehr Pfarrer se1ın konnte, sondern 1Ur eın
Priester un!: verbot NECUC Inkorporationen.

Dıie Überlieferung VO Urkunden und Akten Zur Alten Kapelle und ıhrer ehema-
lıgen Pfarreien 1St umfangreich. Da die Ite Kapelle Begınn des 19. Jahrhunderts
nıcht säkularısiert worden ist, blieb ıhr schriftliches Material zunächst 1ın ıhrem e1ge-
NC  ' Archiv un: wırd heute VO Bischöflichen Zentralarchiv betreut. Insgesamt sınd
noch 3636 Urkunden überlietert, VO  - denen der Grofßteil VO Stifttsdekan der Alten
Kapelle, Joseph Schmid, Begınn des 20. Jahrhunderts als Regesten veröftentlicht
wurden“. eıtere Urkunden, solche mıiıt Inkorporationen, und umfangreiches
Aktenmaterial biıeten die Pfarrarchive und Ptarrakten der ehemals inkorporierten
Pfarreien, ebentalls 1mM Bischöflichen Zentralarchiv aufbewahrt“®. iıne unerläßliche
Grundlage un! ıne reiche Fundgrube für dıe Geschichte der Alten Kapelle und
ıhrer ehemaligen iınkorporierten Ptarreien bietet das 19272 ebentalls VO  ' Joseph
Schmid veröfftfentlichte umfangreıiche Werk über die Ite Kapelle, das alle Bereiche
VO geschichtlichen Überblick über die Verfassung und Verwaltung bıs den
Stiftspfarreien abdeckt“.

Von den ehemals inkorporierten Ptarreien der Alten Kapelle sollen 1U  3 die
außerhalb der Stadt Regensburg gelegenen Pfarreien iın alphabetischer Reihen-
tolge vorgestellt werden, wobel Kıiırchenrohrbach und Ramspau als ıne Pfarrei
gezählt werden.

Appersdorf, Elsendorf, Kelheim
Appersdorf 1st als Pftarrei 1326 belegt“”, und der namentlich bekannte Pfarrer

Pyvrcharth 1st 132 nachweisbar“?. 1358 schließlich schenkte Bischof Friedrich VO  -

24 Zum Verhältnis Propst-Stiftskapitel Schmid, Geschichte, 14 tt. und 303 $
25 Joseph Schmid, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZuUur Alten Kapelle

iın Regensburg, Erster Band, Regensburg, 1911 Zweıter Band, Regensburg 1912 Band
umtaflßrt die Nummern (ca. bıs 1819 (4 und einen Nachtrag mıiıt den Nummern
1820 (2.1.1351 bıs 2035 (14.X11.1499). Band I1 enthält die Nummern [bıs 13272
(11.1 Diese Urkunden werden der Sıgnatur b7zw. {{ Ite Kapelle,Teıle bzw. 'eıl II) und der entsprechenden Nummer bei den Regesten VO  - Schmid zıtlert.
Neben den bereits VO Schmid herangezogenen Urkunden kommen och 288 eue
Urkunden hinzu, die den Zeıtraum VO  - Q-1 bıs 30 1949 umfassen. Sıe werden

der S5ıgnatur 111 (Alte Kapelle, Teıl III) und dem jeweılıgen Datum zıtiert.
26 BZAR Ptarrarchiv bzw. Pfarrakten, Name der jeweılıgen Pfarrei.
27 Joseph Schmid, Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes Frau Zur Alten Kapelle 1ın

Regensburg, Regensburg, 1922 (zıtıert: Schmid, Geschichte), 1er Zehntes Kapıtel: Dıie
Stiftspfarreien, 303—-395

28 DPaul Maı, Dıie Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg A4AUS dem 14. Jahrhundert,
110 (zıtıiert: Maı, Pfarreienverzeichnisse).29 Matrıkel des Bıstums Regensburg, herausgegeben VO Bischöflichen Ordinarıiat Regens-
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Regensburg (1340-1356) se1ın Patronatsrecht auf dıe Pftarrei Appersdorf dem Stifts-
kapıtel als Ersatz für ıne Zu Benetizium der Dreikönige ın der Stittskirche
geschuldete Summe *. Ob die Ptarrei schon damals dem geNANNLEN Benetizium
törmlıich inkorporiert wurde, Ww1e€e Schmid behauptet, MU' dahıngestellt bleiben,
denn ın der Schenkungsurkunde Bischof Friedrichs 1sSt 11UT VO Patronatsrecht die
Rede, allerdings mıiıt vollem Recht und allem Zugehör 1US5 DALYONALUS ecclesie ıIn
Appersdorf pleno IuUre et CH omnıbus pertinencis)””. In den Präsentationsbriefen
ab der Mıtte des 16. Jahrhunderts taucht dann der Begriff „Inkorporation“ vereinzelt
auf, beım Ptarrvikar Christoph Präxel (1606—1608) iure ıncorporationıs et

32) In der bayerischen Visıtation VO:  - 1559 wırd auch die PfarreiDaLlrONalLus
Appersdorf beschrieben. Als Pfarrer wırd Wolfgang Jenter SENANNL, der weder be1
Schmid noch 1ın den Präsentationsbrieten autftaucht. Dıie Zugehörigkeit ZUuUr Alten
Kapelle wırd erwähnt: „Dıie Uon der Alten Capellen ın Regenspurg seind ehenher-
ren“, W as sıch auf die Zehnten und den sonstigen Pfründenbesitz ezieht. Ebenso
wiırd die Inkorporatiıon geNaANNT (& gibt den VO  > der Alten Capellen InCOrPOTA-
t10N 20f. «)33 Die Pftarrvikare VO Appersdorf sınd ab der Mıtte des 16. Jahrhunderts
tast lückenlos ekannt und werden VO Schmid bis Ende des 19. Jahrhunderts aut-
geführt”. Dıe Präsentations- bzw. Inkorporationsbriefe, durch die die Kandidaten
als Pfarrvikare durch das Stiftskapitel eingesetzt wurden, reichen allerdings L1ULE bıs
ZuU Jahre 1809° Aus der eıt sınd 1Ur die Abrechnungen des Inhabers
der Pfarrpfründe, die auch das Inkorporationsgeld beinhalten, VO 1929 bıs 1946
erhalten D

Di1e Pfarrkirche St Peter wurde 1M 17. Jahrhundert erbaut und 1886 erweıtert.

Bruck Oberpfalz, Schwandorf
WDas Gebiet Bruck ” gehörte ZU Königsgutkomplex Nıttenau, den König

Heıinrich I1 1007 das Hochstift Bamberg schenkte. Bischof (Itto VO Bamberg
aAaus diesem Besıtz die VO  - ıhm gegründeten bambergischen Eıgenklöster

Prüfening und Ensdortf AUs, die beide 1n Bruck ıne Propsteı AA Verwaltung ıhrer
(Juüter ın der Umgebung einrichteten, wodurch sıch Bruck ZUuU Verwaltungsmiuittel-
punkt dieses Gebietes entwickelte. Verstärkt wurde dıes, da das Kloster Prüfening
hier ıne Eigenkirche errichtete, die 1140 VO Bamberger Bischof geweıht
wurde. Dabe:i erscheint ZUuU ersten Mal der Ortsname Bruck. Kırchlich gehörte der
Ort ursprünglıch ZUTr Pfarrei Nıttenau, erscheıint aber schon 1m Pfarreienverzeichnis

burg, Regensburg 1997/ (zıtiert: Matrıkel), 40; ach Schmid, Geschichte, 326, erscheint der
Pfarrer 1371

30 Schmid, Geschichte, 185 und 326; Lindner, Inkorporation I’ 288
Nr. 230

32 ZAR Pftarrakten (zıtıert: PfA) Appersdorf Nr. und Nr.
33 Paul Maı, Das Bıstum Regensburg 1ın der bayerischen Visıtation VO 195% Beıträge ZUr

Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd 2 ’ Regensburg 1993 (zıtıert: Maı, Visıtation), 521
Schmid, Geschichte, 376

35 BZAR PfA Appersdorf Nr. un: Nr.
Ebda. Nr. Das jährliche Inkorporationsgeld betrug 34,20

37 Zu Bruck Schmid, Geschichte, 330 f 9 Matrıkel, ff und Ingrid Schmitz-Pesch,
Roding, die Pflegämter Wetterteld und Bruck, Hıstorischer Artlas VO Bayern, Teıl Altbayern,
Heft 4 ’ München 1986, 30905
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VO 1326 als selbständige Seelsorgestelle und 1337 als Pftarrei. Der Ptarrer wiırd

TSLT 1489
1343 erwähnt . Im selben Jahr wiırd Bruck Markt SCNANNT, erhält aber die Privilegien

Wann die Pftarrei Bruck der Alten Kapelle inkorporiert wurde, äflßt sıch urkund-
ıch nıcht teststellen, obwohl die tatsächliche Inkorporation nıcht bezweıteln 1St.
Im Vertrag zwıschen dem Stiftskapitel und Propst Jakob Seeburg VO  — 1417 verzich-
tetie dieser näamlıch auf die Präsentation auf verschiedene Pfarreien, nahm aber Bruck
davon ausdrücklich aus ach der Rückkehr der Oberpfalz ZU katholischen
Glauben erhielt die Alte Kapelle 1625 VO der Amberger Regierung die Befugnis,die Pftarrei Bruck besetzen. Nachdem aber ursprünglıch der Propst das Recht
der Präsentation hatte, kam 1683 eiınem neuerlichen Vertrag zwıischen dem
Stiftskapitel un dem Propst Phılıpp gnaz Freiherr VO  - Haslang, wonach der Jewel-
lıge Propst auf dıe erledigte Pftarrei dem VO Kapıtel vorgeschlagenen Priester die
Präasentation erteılt. In dieser Art und Weıse wurde 1ın der Folgezeıt das Präsen-
tatıonsrecht bıs Ende des 18. Jahrhunderts ausgeübt. ach we1l Präsentationen iın
den Jahren 1814 und 1826 durch den König oing 1im Jahre 1837 das Präsentations-
recht wıeder auf das Stiftskapitel über, das bıs 1951 wahrnahm. 31 Präsentations-
briefe VOoO 1639 bıs 1795 durch das Stiftskapitel und wel weıtere seıtens des Königs
sınd erhalten . Aus eıt lıegen dıe Pfründeabrechnungen mıt den Angaben
ZUuU Inkorporationsgeld VOr

Dıie Ptarrkirche St. Agıdıus, 1M ern gotisch, wurde 1mM 17. Jahrhundert umgebaut
und erweıtert.

Eıning, Stadt Neustadt Donany, Kelheim

Eınıng 1St VOT allem durch das I1l. Chr. erbaute römiısche Kastell Abusina
bekannt, dessen Reste noch heute besichtigt werden können. Es hat aber auch ıne
mıittelalterliche Geschichte, dıe CNS mi1t der Alten Kapelle verbunden 1Sst. Schon
1002 1St der Ort urkundlich bezeugt, als Kaıser Heıinrich I1 seıne vıllam nomınNnNe
Oununeninga ın Kelesgoune CM omnıbus eiusdem vılle legalıbus pertinencus der
Alten Kapelle schenkte“*“. Man nımmt d da{fß dieser eıt schon ıne Kırche ın
Eınıng bestand, die VO  — einem Priester der Alten Kapelle versehen wurde. Diese
Kırche War ıne Eigenkirche des Stiftes, denn 1161 wırd ın eiınem Vertrag zwıschen
dem Pftarrer VO  — Hıenheim und dem Stiftskapitel testgelegt, dafß dıe Kırche VO  x

Eınıng Zur Alten Kapelle gehöre und dafß der Bischof VO:  - Regensburg 11UT den
Priester darauf investieren könne, den der Propst un:! das Kapıtel dafür bestimmen.
Eıne weıtere Besitzbetätigung enthält die Urkunde des Papstes Lucıus 111 VO  - 1184,

die Kırche VO  - Eınıng neben weıteren sechs Kırchen als Besıtz der Alten Kapelle
SCNANNL wird®. Offen mu{fß die rage bleiben, WAann Eınıng ZuUur Pfarrei erhoben
wurde. Schmid behauptet, da{fß Eınıng die Mıtte des 12. Jahrhunderts iıne Pfarrei

38 Matrıkel, 9 ’ ach Schmid, Geschichte, 330, erstier Pfarrer 1385, ın dieser eıt die
Erhebung Brucks ZU!r Ptarrei.

ZAR PftA Bruck Nr.
Ebda Nr.
Zu Eınıng Schmid, Geschichte, 334 und Matrıkel, 140

42 Heınrich 1LL., 2 , 28a, 298; Riıed I’ 116 f, liest ırrtümlıch Duneuninga.43 Nr.
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WAal, deren Besetzung dem Propst un: dem Kapıtel der Alten Kapelle zustand. Die
VO  - ıhm dafür herangezogene Urkunde“ spricht aber 1Ur VO eıner Kırche. In der
YCENANNLEN Papsturkunde VO  — 184 steht allerdings Eınıng INmMen mıt den sechs
anderen Kirchen, die alle schon Pfarrkirchen j 6 Daher zieht auch Lindner den
Schlufß, da{fß diese ehemalıgen Eigenkirchen des Stiftes schon länger den Rang und die
Rechte VO Pfarrkirchen erlangt hatten . Dem steht jedoch9da{ß Eınıng 1M
Pfarreienverzeichnis VO  — 13976° nıcht verzeichnet 1st und der Ptarrer erst 1470
geNANNL wiırd. Der rund dafür könnte darın lıegen, da{fß 1m 14. Jahrhundert dıe
Pftarrei Eınıng SCH unzureichenden ınkommens des Pfarrers zeıtweılise unbesetzt
War und VO Hıenheim AUS versehen wurde. So sprechen WAar einıge Argumente für
ıne frühe Ptarrei Eınıng, die aber schriftlich bıs 1Ns 15. Jahrhundert nıcht belegt
werden kann. Förmlıich belegt Ikann auch die Inkorporation der Eınınger Kırche
nıcht werden. Obwohl S1e den sıeben Eıgenkırchen der Papsturkunde VO 1154
gehörte, 1ef6% sıch die Ite Kapelle dıe Inkorporatiıon urkundlich nıcht bestätigen.
[)as Salbuch VO 1467 enthält eın Verzeichnıis der Pfarreien, dıe das Stift vergeben
hatte und die durch den Zusatz „1Nncorporata” gekennzeıchnet Eınıng hat
diesen Zusatz neben Zertlarn nıcht. Der Grund, W arlr um—m die Ite Kapelle auf die
Inkorporation VO Eınging nıcht drängte, sıeht Lindner 1n der MAaASercnN Ptarr-
pfiründe, die zeıtweılıg den Pfarrer nıcht ernährte. ıne Inkorporation hätte für
das Stift wenı1g materiellen Gewıiınn gebracht”. uch ın der Visıtation VO  — 1559 1STt
VO eiıner Inkorporation nıcht dıe Rede *. der zweıten Hältte des 16. Jahr-
hunderts betrachtete aber das Stiftskapitel die Pfarrei Eınıng als voll inkorporiert
und erhob eın bezeichnenderweise sehr mäfßıges Inkorporationsgeld”®”. So serizen
auch die erhaltenen Präsentationsbriete 1M Jahre 1576 eın und reichen bıs zu

Jahre 1801 1 Im 17. Jahrhundert wurde dıe Pfarrei wıederholt Ww1e schon trüher
durch die Pftarrer VO  — Hıenheim versehen. Teıle der Abrechnung des Inhabers der
Pfarrpfründe sınd aus eıt erhalten .

Dıie heutıge Pfarrkirche St Sebastian wurde 19372 erbaut und 1934 konsekriert. Der
Pfarrpatron St. Sebastıan erscheıint ab der Hälftfte des 16. Jahrhunderts. Früher WOI -
den auch als Kırchenpatrone der Nıkolaus und der Martın ZENANNL.

Hienheim miıt Irnsing, beide Stadt Neustadt Donayu, Kelheim
Hienheim ” liegt iın der alten Kulturlandschaft zwischen Altmühl und Donau auf

eıner Höhe, VO Donautal Aaus betrachtet, und hiefß daher 1mM Miıttelalter Hohen-

Nr.
45 Lindner, Eigenkırchen, 234

Maı, Ptarreienverzeichnisse.
47 Schmid, Geschichte, 335
48 Lıindner, Eigenkirchen, 234
49 Maı, Vıisıtation, 435 Es heißt 1er 1U  xwar, deren Besetzung dem Propst und dem Kapitel der Alten Kapelle zustand. Die  von ihm dafür herangezogene Urkunde** spricht aber nur von einer Kirche. In der  genannten Papsturkunde von 1184 steht allerdings Eining zusammen mit den sechs  anderen Kirchen, die alle schon Pfarrkirchen waren. Daher zieht auch Lindner den  Schluß, daß diese ehemaligen Eigenkirchen des Stiftes schon länger den Rang und die  Rechte von Pfarrkirchen erlangt hatten *. Dem steht jedoch entgegen, daß Eining im  Pfarreienverzeichnis von 1326*° nicht verzeichnet ist und der erste Pfarrer erst 1420  genannt wird. Der Grund dafür könnte darin liegen, daß im 14.Jahrhundert die  Pfarrei Eining wegen unzureichenden Einkommens des Pfarrers zeitweise unbesetzt  war und von Hienheim aus versehen wurde. So sprechen zwar einige Argumente für  eine frühe Pfarrei Eining, die aber schriftlich bis ins 15. Jahrhundert nicht belegt  werden kann. Förmlich belegt kann auch die Inkorporation der Eininger Kirche  nicht werden. Obwohl sie zu den sieben Eigenkirchen der Papsturkunde von 1184  gehörte, ließ sich die Alte Kapelle die Inkorporation urkundlich nicht bestätigen.  Das Salbuch von 1467 enthält ein Verzeichnis der Pfarreien, die das Stift zu vergeben  hatte und die durch den Zusatz „incorporata“ gekennzeichnet waren. Eining hat  diesen Zusatz neben Zeitlarn nicht. Der Grund, warum die Alte Kapelle auf die  Inkorporation von Einging nicht drängte, sieht Lindner in der mageren Pfarr-  pfründe, die zeitweilig den Pfarrer nicht ernährte. Eine Inkorporation hätte so für  das Stift wenig materiellen Gewinn gebracht“®. Auch in der Visitation von 1559 ist  von einer Inkorporation nicht die Rede*. Ab der zweiten Hälfte des 16.Jahr-  hunderts betrachtete aber das Stiftskapitel die Pfarrei Eining als voll inkorporiert  und erhob ein bezeichnenderweise sehr mäßiges Inkorporationsgeld”. So setzen  auch die 27 erhaltenen Präsentationsbriefe im Jahre 1576 ein und reichen bis zum  Jahre 1801°'. Im 17. Jahrhundert wurde die Pfarrei wiederholt — wie schon früher —  durch die Pfarrer von Hienheim versehen. Teile der Abrechnung des Inhabers der  Pfarrpfründe sind aus neuester Zeit erhalten”.  Die heutige Pfarrkirche St. Sebastian wurde 1932 erbaut und 1934 konsekriert. Der  Pfarrpatron St. Sebastian erscheint ab der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Früher wer-  den auch als Kirchenpatrone der Hl. Nikolaus und der Hl. Martin genannt.  Hienheim mit Irnsing, beide Stadt Neustadt a. d. Donau, LK Kelheim  Hienheim liegt in der alten Kulturlandschaft zwischen Altmühl und Donau auf  einer Höhe, vom Donautal aus betrachtet, und hieß daher im Mittelalter Hohen-  #* AKINr.2.  % Lindner, Eigenkirchen, S. 234.  % Mai, Pfarreienverzeichnisse.  * Schmid, Geschichte, S. 335.  % Lindner, Eigenkirchen, S. 234.  * Mai, Visitation, S. 435 f. Es heißt hier nur: ... lehenherr die von der Allten Capellen zu  Regenspurg. Hier werden zwei Priester von Eining genannt, die bei Schmid, Geschichte, nicht  erwähnt werden: Pfarrer Joannes Kröll und Joannes Zierer, Kaplan und Kooperator zu  Mauern, der zuvor in Eining war.  5 Tindner, Eigenkirchen, S. 234 ff.; Schmid, Geschichte, S. 335.  > BZAR PfA Eining Nr. 1; weitere Präsentationen ebda. Nr. 11.  ° Ebda. Nr. 17. Das Inkorporationsgeld betrug 8,57 RM.  5 Schmid, Geschichte, S. 339 ff., Matrikel, S. 241 f.; Georg Schwaiger, Die Pfarrei Hienheim  in Geschichte und Gegenwart, Hienheim 1986.  132enennNerr die D“n der Allten apellen

Regenspurg. Hıer werden we1l Priester VO Eınıng geENANNT, die bei Schmid, Geschichte, nıcht
erwähnt werden: Pftarrer Joannes Kröll und Joannes Zıerer, Kaplan und Kooperator
Mauern, der 1n Eıning WATr.

Lındner, Eigenkirchen, 234 {f.; Schmid, Geschichte, 335
BZAR PfA Eınıng Nr. 1 weıtere Präsentationen ebda. Nr. 11
Ebda Nr. Das Inkorporationsgeld betrug 8,57

ö53 Schmid, Geschichte, 339 {f., Matrıkel, 241 f) Georg Schwaiger, Dıie Ptarrei Hıenheim
1ın Geschichte und Gegenwart, Hıenheim 1986
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heım, Hönheim, Hünheim 0.3. Der (Ort gehört den altesten bajuwarıischen
Sıedlungen. Dıie schrıttliche Nennung erfolgte als Adelssıtz 1ın eiıner Tradıtions-
not17 des Klosters Weltenburg AUS dem 11. Jahrhundert”. Der Sıtz befand sıch mıiıt-
ten 1mM heutigen Dort süudwestliıch VO der Pfarrkirche. Vom 11 bis ZU 14. Jahr-
undert saßen hier die Herren VO Hıenheim, denen wechselnde Besıtzer tfolgten.
Im Zusammenhang mi1t dem Adelssıtz 1St die frühe Entwicklung der Pfarrei
sehen, die ohl schon lange VOT der ersten schriftlichen Nennung eınes Pftarrers 1mM
Jahre 1161 bestanden hat In diesem Jahr beanspruchte Ptarrer Sıgehard VO Hıen-
heim die Eıniınger Kırche als seıne Fıliale, W as jedoch zurückgewiesen wurde, da
Eınıng ZUr!r Alten Kapelle gehöre. Napp We1l Jahrhunderte spater wurde auch
Hıenheim der Alten Kapelle übergeben. 134/ nämli;ch übertrug Kaıser Ludwig der
Bayern das Patronatsrecht auf dıe Pfarrkirche ın Hiıenheim dem Kapıtel der Alten
Kapelle””, das 1356 auch noch dıe Inkorporation der Ptarrei durch Bischof Fried-
rich VO Regensburg erhielt?°. Die Ite Kapelle konnte 1U eınen Priester auf die
Pfarrei als VICarıus pPerpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. WDas
War insotern bedeutsam, da Hıenheim durch die Jahrhunderte iıne wohldotierte un
daher begehrte Pfarrei SCWESCH 1St So saf 1mM Laufe der Jahrhunderte auch ıne
Reihe hochgebildeter adelıger Pfarrer 1ın Hienheim, die spater vielfach Kanoniker der
Alten Kapelle wurden. Dıi1e Reihe der Pfarrer beginnt, WEn auch lückenhaftt, mıt der
Inkorporation. Von 1592 bıs 1826 sınd 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle
und WEe1 landesherrliche erhalten, dıe die Pfarrer lückenlos enthalten®. Bıs 1963
übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aUS

Dıie Pfarrkirche St. Georg wurde 1mM 12. Jahrhundert erbaut, 1600 umgebaut
und 1833 erweıtert.

Zur Pfarrei Hiıenheim vehörte das benachbarte Dort Irnsing””, das schon
900 ZUuU ersten Mal schriftlich ZCENANNL und 1014 VO  - Kaıser Heıinrich das
Hochstift Bamberg übertragen wurde. ıne weıtere trühe Nennung geschah 1ın der
zweıten Hälfte des 11. Jahrhunderts®‘. Se1lt dieser eıt bıs SA Ende des 15. Jahr-
hunderts safß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer ın Irnsıng, das spater ine
geschlossene Hotmark wurde. Kırchlich hat Irnsıng ZUTFr Pfarrei Hıenheim

Matthias Thiel, Dıie Tradıtionen, Urkunden un! Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen
und Erörterungen Zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,
Tradıtion Nr. 5 9 hier viele weıtere Nennungen VO Hıenheim.

55 Nr. 178heim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  1331US5 patronalus ecclesie parrochtalıs In Hönheimheim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  133pıe donavimus, tradı-
mMS ecıam in IUS5 el proprietatem transtulımus Beilıegend eın Transsumpt durch
Herzog Albrecht VO 1570 Eıne weıtere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan 1mM
Jahre 1349 (AK Nr. 192)

Nr. 219heim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  133prefatam ecclesiıam ın Hönhaim ıIn GUHAM $1C 1US5 DaALYrONALUS tytulo obtiı-
ere ad Mensam ıncorporare et ın S15 propios fructus eiusdemheim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  133concedere dignaremur.
Bestätigung durch Bischoft Konrad VI 1mM Jahre 1371 (AK Nr. 338)

So WAar z.B die Inkorporationsabgabe be1 der Visıtation VO 1559 recht hoch:heim, Hönheim, Hünheim 0o.ä. Der Ort gehört zu den ältesten bajuwarischen  Siedlungen. Die erste schriftliche Nennung erfolgte als Adelssitz in einer Traditions-  notiz des Klosters Weltenburg aus dem 11. Jahrhundert*. Der Sitz befand sich mit-  ten im heutigen Dorf südwestlich von der Pfarrkirche. Vom 11. bis zum 14. Jahr-  hundert saßen hier die Herren von Hienheim, denen wechselnde Besitzer folgten.  Im Zusammenhang mit dem Adelssitz ist die frühe Entwicklung der Pfarrei zu  sehen, die wohl schon lange vor der ersten schriftlichen Nennung eines Pfarrers im  Jahre 1161 bestanden hat. In diesem Jahr beanspruchte Pfarrer Sigehard von Hien-  heim die Eininger Kirche als seine Filiale, was jedoch zurückgewiesen wurde, da  Eining zur Alten Kapelle gehöre. Knapp zwei Jahrhunderte später wurde auch  Hienheim der Alten Kapelle übergeben. 1347 nämlich übertrug Kaiser Ludwig der  Bayern das Patronatsrecht auf die Pfarrkirche in Hienheim dem Kapitel der Alten  Kapelle®, das 1356 auch noch die Inkorporation der Pfarrei durch Bischof Fried-  rich I. von Regensburg erhielt*. Die Alte Kapelle konnte nun einen Priester auf die  Pfarrei als vicarius perpetuus präsentieren und die Pfründeeinkünfte genießen. Das  war insofern bedeutsam, da Hienheim durch die Jahrhunderte eine wohldotierte und  daher begehrte Pfarrei gewesen ist”. So saß im Laufe der Jahrhunderte auch eine  Reihe hochgebildeter adeliger Pfarrer in Hienheim, die später vielfach Kanoniker der  Alten Kapelle wurden. Die Reihe der Pfarrer beginnt, wenn auch lückenhaft, mit der  Inkorporation. Von 1592 bis 1826 sind 31 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle  und zwei landesherrliche erhalten, die die Pfarrer lückenlos enthalten‘. Bis 1963  übte das Stiftskapitel das Besetzungsrecht aus”.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde im 12. Jahrhundert erbaut, um 1600 umgebaut  und 1833 erweitert.  Zur Pfarrei Hienheim gehörte das benachbarte Dorf Irnsing®, das schon um  900 zum ersten Mal schriftlich genannt und 1014 von Kaiser Heinrich II. an das  Hochstift Bamberg übertragen wurde. Eine weitere frühe Nennung geschah in der  zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts®'. Seit dieser Zeit bis zum Ende des 15. Jahr-  hunderts saß das Adelsgeschlecht der Irnsinger-Pförringer in Irnsing, das später eine  geschlossene Hofmark wurde. Kirchlich hat Irnsing stets zur Pfarrei Hienheim  * Matthias Thiel, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band XIV, München 1958,  Tradition Nr. 54; hier viele weitere Nennungen von Hienheim.  ®” AKINFr.178: ... ius patronatus ecclesie parrochialis in Hönheim ... pie donavimus, tradi-  mus ac eciam in ius et proprietatem  transtulimus  . Beiliegend ein Transsumpt durch  Herzog Albrecht vom 9.8. 1570. Eine weitere Bestätigung erfolgte durch Herzog Stephan im  Jahre 1349 (AK I Nr. 192).  ® AKINr.219: ... prefatam ecclesiam in Hönhaim in quam sic ius patronatus tytulo obti-  nere ad eorum mensam incorporare et in usus propios fructus eiusdem ... concedere dignaremur.  Bestätigung durch Bischof Konrad VI. im Jahre 1371 (AK I Nr. 338).  7 So war z.B. die Inkorporationsabgabe bei der Visitation von 1559 recht hoch: ... gibt  incorporation gen Alten Capellen 50 f. Mai, Visitation, S. 481.  5 BZAR PfA Hienheim Nr. 2.  5 Ebda. Nr. 30.  ® Zu Irnsing s. Schmid, Geschichte, S. 345; Matrikel, S. 243; Schwaiger, Hienheim, S. 49 und  S. 61; Hubert Freilinger, Ingolstadt und die Gerichte Gerolfing, Kösching, Stammham-Etting,  Vohburg, Mainburg und Neustadt a. d. Donau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern,  Heft 46, München 1977, S. 293 ff.  ° Thiel, Weltenburg, Tradition Nr. 28; hier viele weitere Nennungen von Irnsing.  133g1bt
ıncorporatıon SCH Alten apellen 50 f. Maı, Vısıtation, 481

58 BZAR PfA Hıenheim Nr.
Ebda Nr.

60 Zu Irnsing Schmid, Geschichte, 345; Matrıkel, 243; Schwaiger, Hıenheim, un!
61; Hubert Freıilinger, Ingolstadt un! die Gerichte Geroltfing, Kösching, Stammham-Etting,Vohburg, Maınburg und Neustadt Donau, Hıstorischer Artlas VO Bayern, 'eıl Altbayern,

Heftt 4 9 München 1977, 29%
Thiel, Weltenburg, Tradıtion Nr. 28; 1er viele weıtere Nennungen VO Irnsing.
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gehört und wurde VO: Hienheim 4US seelsorglıch betreut. Mıt dem Anwachsen der
Sıedlung und durch den Fdelsıtz wurde der Wunsch dringend, eiınen eigenen Priester
1mM Dort haben Nachdem Zzuerst ıne Kırche gebaut wurde (ca wurde die-
er Wunsch durch das Wirken der Dorfgemeinde Irnsıng Wırklichkeıit,
ındem 1391 daselbst ıne ewıge Frühmesse gestiftet wurde 6. Das Stiftskapital geneh-
miıgte diese Stiftung MmMI1t der Einschränkung, dafß dıe pfarrlichen Rechte des Ptarrers

Hıenheim nıcht beeinträchtigt werden dürten Der Pfarrer VO:  - Hıenheim hat das
Recht, den Frühmesser benennen und dem Stiftskapitel Zur Präsentation CIND-
tehlen. Die Dorfgemeinde Irnsing verpflichtete sıch, für den Unterhaltr des Priesters

SOTSCHIL, der rechtlich Kaplan des Pftarrers VO Hıenheim W al. Dıi1e Namen der
Frühmesser sınd 1Ur lückenhaft ekannt 63 zudem se1lt der Mıtte des 17. Jahrhunderts
SCh der Armut und des Priesermangels die Stelle nıcht mehr besetzt werden
konnte, da{fß der Ptarrer VO  3 Hienheim das Benetizium versah. Um 1729 wurde
jedoch iıne Exposıitur errichtet, die VO einem exponıerten Kooperator des Ptarrers
VO Hienheim betreut wurde.

Ca zehn Jahre nach der Stiftung einer Frühmesse ın Irnsiıng wurde auch der
Pfarrkirche Hıenheim auf Wunsch und Kosten der Dorfgemeinde eın Früh-
me{(benefizium der hl. Katharına errichtet, welches das Stiftskapitel 1401 geneh-
migte ® Der Priester soll VO jeweılıgen Pfarrer vorgeschlagen und VO Stitts-
kapıtel eingesetzt werden. 1633 blieb das Benetizium SCH ungenügendem
Eiınkommen unbesetzt und wurde ın der Folgezeıit VO jeweiligen Ptarrer versehen.

Kirchenrohrbach, Walderbach, ham

Kirchenrohrbach ®, das bıs ZuUur Mıtte des 14. Jahrhunderts 11UT Rohrbach hiefß,
gehörte S locus Nıttenau und kam mıiıt diesem durch die Schenkung Könıg
Heıinrichs I8 1007 das neugegründete Bıstum Bamberg. In der Folgezeit entstand
eın Mıiınisterialensitz des Hochstiftes Bamberg, be1 dem ohl schon ın der ersten
Hältfte des 12. Jahrhunderts ıne Kırche errichtet wurde, die der Pfarrei Nıttenau
unterstand. Anfang des Jahrhunderts wurde die Filiale Rohrbach VO der Mutltter-
pfarreıi abgetrennt und ıne selbständige Pftarrei. 275 wiırd nämlıch eın Ptarrer
Heınrich VO: Rohrbach gCeNANNLT, und 1326 erscheıint Rohrbach als Pfarrei®. Wann
dıe Pfarrei dıe Ite Kapelle gekommen 1ISt; äfßt sıch urkundlıch nıcht ermıiıt-
teln. Jedenfalls hatte das Stift 1383 Zehnten iın Rohrbach inne 1401 schließlich
iınkorporierte apst Bonitaz dıe Pftarrei der Alten Kapelle. WDas Besetzungsrecht
hatte bıs Anfang des Jahrhunderts der Propst, der jedoch 141 darauf verzichtete,

62 Nr. 479gehört und wurde von Hienheim aus seelsorglich betreut. Mit dem Anwachsen der  Siedlung und durch den Edelsitz wurde der Wunsch dringend, einen eigenen Priester  im Dorf zu haben. Nachdem zuerst eine Kirche gebaut wurde (ca. 1300), wurde die-  ser Wunsch durch das Wirken der gesamten Dorfgemeinde zu Irnsing Wirklichkeit,  indem 1391 daselbst eine ewige Frühmesse gestiftet wurde“, Das Stiftskapital geneh-  migte diese Stiftung mit der Einschränkung, daß die pfarrlichen Rechte des Pfarrers  zu Hienheim nicht beeinträchtigt werden dürfen. Der Pfarrer von Hienheim hat das  Recht, den Frühmesser zu benennen und dem Stiftskapitel zur Präsentation zu emp-  fehlen. Die Dorfgemeinde Irnsing verpflichtete sich, für den Unterhalt des Priesters  zu sorgen, der rechtlich Kaplan des Pfarrers von Hienheim war. Die Namen der  Frühmesser sind nur lückenhaft bekannt®, zudem seit der Mitte des 17. Jahrhunderts  wegen der Armut und des Priesermangels die Stelle nicht mehr besetzt werden  konnte, so daß der Pfarrer von Hienheim das Benefizium versah. Um 1729 wurde  jedoch eine Expositur errichtet, die von einem exponierten Kooperator des Pfarrers  von Hienheim betreut wurde.  Ca. zehn Jahre nach der Stiftung einer Frühmesse in Irnsing wurde auch an der  Pfarrkirche zu Hienheim auf Wunsch und Kosten der Dorfgemeinde ein Früh-  meßbenefizium der hl. Katharina errichtet, welches das Stiftskapitel 1401 geneh-  migte“. Der Priester soll vom jeweiligen Pfarrer vorgeschlagen und vom Stifts-  kapitel eingesetzt werden. Ab 1633 blieb das Benefizium wegen ungenügendem  Einkommen unbesetzt und wurde in der Folgezeit vom jeweiligen Pfarrer versehen.  Kirchenrohrbach, G Walderbach, LK Cham  Kirchenrohrbach®, das bis zur Mitte des 14.Jahrhunderts nur Rohrbach hieß,  gehörte zum locus Nittenau und kam mit diesem durch die Schenkung König  Heinrichs II. 1007 an das neugegründete Bistum Bamberg. In der Folgezeit entstand  ein Ministerialensitz des Hochstiftes Bamberg, bei dem wohl schon in der ersten  Hälfte des 12. Jahrhunderts eine Kirche errichtet wurde, die der Pfarrei Nittenau  unterstand. Anfang des 14. Jahrhunderts wurde die Filiale Rohrbach von der Mutter-  pfarrei abgetrennt und eine selbständige Pfarrei. 1323 wird nämlich ein Pfarrer  Heinrich von Rohrbach genannt, und 1326 erscheint Rohrbach als Pfarrei®. Wann  die Pfarrei an die Alte Kapelle gekommen ist, läßt sich urkundlich nicht ermit-  teln. Jedenfalls hatte das Stift 1383 Zehnten in Rohrbach inne“. 1401 schließlich  inkorporierte Papst Bonifaz IX. die Pfarrei der Alten Kapelle. Das Besetzungsrecht  hatte bis Anfang des 15. Jahrhunderts der Propst, der jedoch 1417 darauf verzichtete,  ® AKINr. 479: ... daz wir dy ewig frömezz, dy man täglich haben und sprechen schol, zu  Irnsing in dem dorff da unser Fraw Rasst, die zu der pfarr zu Hönhaym gehört ... gestifft,  gewydmet, geordnet und gemacht haben. Das Frühmeßbenefizium erhielt noch weitere  Stiftungen.  ® BZAR PfA Nr. 8.  % Ebda. Nr. 525. Auch dieses Benefizium erhielt weitere Dotationen.  ®5 Zu Kirchenrohrbach s. Schmid, Geschichte, S.386 f.; Matrikel, S.746 ff.; Historischer  Atlas Roding, S. 140 f.  %® Mai, Pfarreienverzeichnisse, S. 17.  %” HA Roding, S. 140 und Schmid, Geschichte, S. 386, schließen aus der Zehntübertragung,  daß damals die Pfarrei schon der Alten Kapelle gehörte. Diese besaß aber auch nichtpfarrliche  Zehnten in Kirchenrohrbach (Lindner, Inkorporation I, S. 290).  134daz I01V dy eWw1g frömezz, d'y NLA}  > täglich haben Un sprechen schol,
Irnsing ın dem dorff da FYyat Rasst, dıe der pfarr Hönhaym gehörtgehört und wurde von Hienheim aus seelsorglich betreut. Mit dem Anwachsen der  Siedlung und durch den Edelsitz wurde der Wunsch dringend, einen eigenen Priester  im Dorf zu haben. Nachdem zuerst eine Kirche gebaut wurde (ca. 1300), wurde die-  ser Wunsch durch das Wirken der gesamten Dorfgemeinde zu Irnsing Wirklichkeit,  indem 1391 daselbst eine ewige Frühmesse gestiftet wurde“, Das Stiftskapital geneh-  migte diese Stiftung mit der Einschränkung, daß die pfarrlichen Rechte des Pfarrers  zu Hienheim nicht beeinträchtigt werden dürfen. Der Pfarrer von Hienheim hat das  Recht, den Frühmesser zu benennen und dem Stiftskapitel zur Präsentation zu emp-  fehlen. Die Dorfgemeinde Irnsing verpflichtete sich, für den Unterhalt des Priesters  zu sorgen, der rechtlich Kaplan des Pfarrers von Hienheim war. Die Namen der  Frühmesser sind nur lückenhaft bekannt®, zudem seit der Mitte des 17. Jahrhunderts  wegen der Armut und des Priesermangels die Stelle nicht mehr besetzt werden  konnte, so daß der Pfarrer von Hienheim das Benefizium versah. Um 1729 wurde  jedoch eine Expositur errichtet, die von einem exponierten Kooperator des Pfarrers  von Hienheim betreut wurde.  Ca. zehn Jahre nach der Stiftung einer Frühmesse in Irnsing wurde auch an der  Pfarrkirche zu Hienheim auf Wunsch und Kosten der Dorfgemeinde ein Früh-  meßbenefizium der hl. Katharina errichtet, welches das Stiftskapitel 1401 geneh-  migte“. Der Priester soll vom jeweiligen Pfarrer vorgeschlagen und vom Stifts-  kapitel eingesetzt werden. Ab 1633 blieb das Benefizium wegen ungenügendem  Einkommen unbesetzt und wurde in der Folgezeit vom jeweiligen Pfarrer versehen.  Kirchenrohrbach, G Walderbach, LK Cham  Kirchenrohrbach®, das bis zur Mitte des 14.Jahrhunderts nur Rohrbach hieß,  gehörte zum locus Nittenau und kam mit diesem durch die Schenkung König  Heinrichs II. 1007 an das neugegründete Bistum Bamberg. In der Folgezeit entstand  ein Ministerialensitz des Hochstiftes Bamberg, bei dem wohl schon in der ersten  Hälfte des 12. Jahrhunderts eine Kirche errichtet wurde, die der Pfarrei Nittenau  unterstand. Anfang des 14. Jahrhunderts wurde die Filiale Rohrbach von der Mutter-  pfarrei abgetrennt und eine selbständige Pfarrei. 1323 wird nämlich ein Pfarrer  Heinrich von Rohrbach genannt, und 1326 erscheint Rohrbach als Pfarrei®. Wann  die Pfarrei an die Alte Kapelle gekommen ist, läßt sich urkundlich nicht ermit-  teln. Jedenfalls hatte das Stift 1383 Zehnten in Rohrbach inne“. 1401 schließlich  inkorporierte Papst Bonifaz IX. die Pfarrei der Alten Kapelle. Das Besetzungsrecht  hatte bis Anfang des 15. Jahrhunderts der Propst, der jedoch 1417 darauf verzichtete,  ® AKINr. 479: ... daz wir dy ewig frömezz, dy man täglich haben und sprechen schol, zu  Irnsing in dem dorff da unser Fraw Rasst, die zu der pfarr zu Hönhaym gehört ... gestifft,  gewydmet, geordnet und gemacht haben. Das Frühmeßbenefizium erhielt noch weitere  Stiftungen.  ® BZAR PfA Nr. 8.  % Ebda. Nr. 525. Auch dieses Benefizium erhielt weitere Dotationen.  ®5 Zu Kirchenrohrbach s. Schmid, Geschichte, S.386 f.; Matrikel, S.746 ff.; Historischer  Atlas Roding, S. 140 f.  %® Mai, Pfarreienverzeichnisse, S. 17.  %” HA Roding, S. 140 und Schmid, Geschichte, S. 386, schließen aus der Zehntübertragung,  daß damals die Pfarrei schon der Alten Kapelle gehörte. Diese besaß aber auch nichtpfarrliche  Zehnten in Kirchenrohrbach (Lindner, Inkorporation I, S. 290).  134gestifft,
gewydmet, geordnet und gemacht haben Das Frühmeßbenetizium erhielt och weıtere
Stiftungen.

BZAR PtA Nr.
Ebda. Nr. 525 uch dieses Benetizium erhielt weıtere Dotationen.

65 Zu Kırchenrohrbach Schmid, Geschichte, 5. 386 f.; Matrıkel, 5. 746 tf.; Hiıstorischer
Atlas Roding, 140

Maı, Pfarreienverzeichnisse,
6/ Roding, 140 und Schmid, Geschichte, 386, schließen aAaus der Zehntübertragung,

da{fß damals dıe Pfarrei schon der Alten Kapelle gehörte. Diese besafß ber auch nichtpfarrliche
Zehnten 1ın Kırchenrohrbach (Lindner, Inkorporation I’ 290)
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da{fß das Stiftskapitel fürderhin alleın präsentieren konnte. ıne Besetzung der
Pfarrei durch das Stiftskapitel 1St nıcht überlietert. Jedoch trıtt das Stiftskapitel be1
Dıtterenzen lıturgische Dienste des Pftarrers VO  3 Rohrbach 1n der Filialkirche
Hatzelsdort als Kırchenherr auf. In diesem Zusammenhang werden dıe Pftarrer
Ulrich un:! Prunnmaır gCeENANNL. egen der ähe emühte sıch das Kloster Walder-
bach, Kırchenrohrbach seıne Obhut bringen. So kaufte 1424 das Dort
samıt Hofmarksgericht und Vogteı über die Kıirche. Die Pfarrei erwarb dann 1466
durch einen Tausch miıt der Alten Kapelle, diıe dafür die bisher Walderbach inkorpo-
riıerte Pfarrei KRamspau erhielt. Damıt endete das Inkorporationsverhältnis zwiıischen
der Pfarrei Kirchenrohrbach und der Alten Kapelle, wobei das Stift den nıchtpfarr-
lıchen Zehnt ın der Pftarrei weıter ehielt und nach Belieben Lehen vergab.

Lambertsneukirchen, Bernhardswald, Regensburg
Die Ptarrei Lambertsneukirchen® bıldet den Pfarreien, die trüher mıiıt der

Alten Kapelle ın Verbindung standen, insotern ıne Ausnahme, als s1e 1Ur ıne
Patronatspfarreıi und keıine inkorporierte Ptarrei WAl. Außerdem WAar s1ie dıe Pfarreı,
die spatesten die Ite Kapelle kam, nämli;ch erst 1im Jahre 1840 Damals hatte
das Stift das Gut Hackenberg Bernhardswald) erworben, dessen Gutsherrschaft
1b 1560 die Präsentation auf die Pfarrei ausgeübt hatte. Die Pfarrei wiırd schon 1326
erstmals geENANNT und hiefß damals Nevnchirchen 6‘ Der Name Newkirchen Lamperti
taucht erstmals ın einem Steuerregister VO 1438 un 1n einer Rechnung über den
Regensburger Dombau AaUusSs dem Jahre 1459 auf. ach der evangelischen eıt und
dem Dreißigjährigen Krıeg wurde Lambertsneukirchen VO: Pettenreuth aus O-
rısıert, bıs ab 1783 wıeder eigenständige Pfarrer fungierten, die VO  - 15472 bıs 1934
VO der Alten Kapelle präsentiert wurden A

Dıie heutige Kırche VO Lambertsneukırchen, die bıs Anfang des 16. Jahrhunderts
dem Martın geweıht WAaTl, dann aber dem Lambert / entstand 1mM Jahr-
hundert neben der ersten Ptarrkirche und wurde 732 verlängert und barockisıert.

Lappersdorf, Regensburg
Lappersdorf ” wiırd schon 1n der Papsturkunde VO  - 1184 als Zugehör der

Kassıanskirche genannt ””, mıiıt der 2274 durch Bischof Konrad der Alten
Kapelle inkorporiert wird/®*. Dıie Kırche ın Lappersdorf, AUusSs deren trüher eıt och

68 7Zu Lambertsneukirchen Schmid, Geschichte, Matrıkel, S, 329 f.; Thomas
Köppl, Hınter der Kırchentür VO Lambertsneukirchen, Versuch eıner Pfarrgeschichte, Lam-
bertsneukırchen 1996

Maı, Pfarreienverzeichnisse,
Köppl, Lambertsneukirchen, Anhang, listet die Ptarrvikar VO der ersten Nennung bıs ın

die Gegenwart auf. Zu den Besetzungen der Ptarrei VO 1829 bıs 1955 uch BZAR PtA
Lambertsneukirchen Nr.

/1 Zum Wechsel des Patroziniums Köppl, Lambertsneukirchen,
72 Zu Lappersdorf Schmid, Geschichte, 347 ff.; Matrıkel, 335 f.; ath Pfarramt Marıä

Himmeltahrt Lappersdorf, Ptarrkırche Marıä Hımmeltahrt Lappersdorf, Festschrift ZUuU
Abschluß der Renovıerung 1998/99, Regensburg 1999

73 Nr. Ecclesiam sanctı 'ASS1ANL CKM appenditis S15 Leutfridestorf ...74 Nr.
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‚WEeE1 romanısche Fensterbögen StammMenN, wurde VO Priestern der Alten Kapelle
oder der Kassıanskırche, Chorvikaren pastor151ert und WAar currendo,
die Priester wohnten nıcht Lappersdortf Zu Begınn des Jahrhunderts konnte
das Stift die Filialkırche Lappersdorf gCh Priestermangels nıcht mehr besetzen
übernahmen VO — die regulıerten Chorherren VO  — St Mang Regens-
burg Stadtamhof dıe Seelsorge Dıie Augustiner Regensburg tolgten ıhnen nach
und pastor151erten Lappersdorf VO 1635 hıs LF wobe!I S1C dıe Seelsorge L1UT kurze
eıt erhielten auf dreı oder sechs Jahre FF versahen wiıeder Kapläne
oder Kuraten der Alten Kapelle dıe Filialkırche, bıs 1866 Lappersdortf 1iNe selbstän-
dıge Kuratıe wurde, die 1879 Pftarrei erhoben wurde Das Stiftskapitel übte
L11U  — SC1I1I Präsentationsrecht auf diese Pfründe abwechselnd MIiItL dem Landesherrn bıs
Z Jahre 1947) Aaus

Dı1e heutige Kırche Marıa Himmelfahrt wurde 1930 erbaut und 968/69 umsSe-
baut

Moosham, Mintraching, Regensburg
Die Kırche VO  — Moosham 1ST trühesten als Besıtz der Alten Kapelle geNaANNLT

Kalser Karl 111 verlieh nämlich schon 85 Besıtzungen der Alten Kapelle, die
Kapelle Moosham Abt Engilmar auf Lebenszeit”® Oftensichrtlich handelte

sıch dabei 1Ne karolingische Eigenkirche, die möglicherweise schon auf 111Cc

agiılolfingische Eıgenkırche zurückgeht Wann Abt Engilmar gestorben und
die Kapelle wiıeder die Ite Kapelle zurückgefallen 1ST 1ST unbekannt Auf jeden
Fall wırd die Kırche VO Moosham der Papsturkunde VO 1184 genannt ”” Dıe
Mooshamer Pfarrei wurde schon trüh VO  — Kanonikern der Alten Kapelle besetzt So
erscheint Jahre 1234 C1MN Walther Dekan VO Moosham der ohl C1M Land-
dekan SCWESCH 1ST 12/4 wırd OS schon C1M Offtizial also C1M Verwalter der Alten

Natür-Kapelle Moosham geNANNL der NUur WENISCH Orten anzutreffen 1ST
ıch steht die Pfarrei auch Ptarreienverzeichnis VO  - 1326° Wenn die Pfarrei
Moosham bisher als Eigenkirche MIL dem Präsentationsrecht der Alten Kapelle
zugehörte, änderte sıch dıes 1388 als der Kardinallegat Bischof Philipp VO

ÖOstıa, aut Bıtten des Propstes der Alten Kapelle, Albert Graten VO Wertheim, die
Ptarrei und deren Finkünfte der Scholasterie (der Stiftsschule) der Alten Kapelle,
dessen Besetzung ebentalls dem Propst zukam, Zur Autfbesserung inkorporierte *.

BZAR PfA Lappersdortf Nr. INIL den Besetzungen VO  — „ Y } dıe Pfarrer SECIL der
Gründung der Ptarrei auch ı Festschrift Lappersdorf,

° Matrikel, 335
Zu Moosham Schmid Geschichte, 350 $ Matrıkel 405 f ose Fend! 1100 Jahre

Kirche Moosham, herausgegeben Zzu SC der Renovierungsarbeiten Jahre 1976 VO
der Gemeıinde und Pfarrgemeinde Moosham.

78 Nach Fendl, Moosham, E erfolgte die Schenkung schon 883
Nr. Ecclesiam Moseheim C appenditius S15

0 AK I Nr.
AK I Nr.

82 In Pösıng, Rodıng, Nıttenau, Zeıtlarn, Ptakoten und Eınıng.83 Maı,
AK I Nr. 415 parrochialem ecclesiıam Mosham 145 DaAtTrONALUS el presentan-

dı ad LD. eidem Alberto IUuUNC pertinebat dicte scolastrıe, ıdem Albertus colla-
LOTYT et atronum PXISELE donavıt UNLULLE ANNEX1LULLE et NCOTDOTAUL
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1401 nahm apst Bonitaz diese Inkorporation noch eiınmal ausdrücklich VOr  >
Von 1U  « kamen die Pfründeeinnahmen der Pftarrei Moosham der Scholasterie
des Stitftes Z und der Scholasticus präsentierte den Ptarrer VO Moosham. Im Jahr
darauft stellte üger der Ränzzınger, ewıger Vıikar Moosham, Friedrich dem
Wırsınkch, oberstem Schulmeister ZU!T Alten Kapelle un: Chorherr daselbst, den
vorgeschrıebenen Revers aUS Nachdem die Scholasterie 1mM Jahre 1655 aufgelöst
wurde, yingen die Präsentatıon un die Pfründeeinküntftte auf das Kapiıtel über,
das aber schon 1666 dıe Pfarreı Samıct allen Rechten und Einkünften das Dom-
kapıtel verpachtete, woftür das Kapıtel eld und Naturalıen erhielt. Dıie Folgen des
Dreißigjährigen Krıieges siınd hier deutlich spuren. 1729 übernahm das Stifts-
kapıtel die Ptarrei wıeder iın eıgene Regıe und präsentierte die Pfarrer bıs 1952 VO
WEeI1 könıiglichen Präsentationen Anfang des 19. Jahrhunderts abgesehen ”.

Turmunterbau un: Chor der Pftarrkirche t. Peter sLammen 4A4US dem 15. Jahr-
hundert und wurden 1600 umgebaut, das Langhaus wurde 1894

Nıttenayu, Schwandorf
Nittenau ® sticht insotern N den ehemalıgen inkorporierten Pftarreien der Alten

Kapelle heraus, als die alteste erhaltene Urkunde des Stittes dıe Ptarrei dieses Ortes
betrifft *. Ca 1134 nämlıch 1bt Bischof Heıinrich VO  — Regensburg dem Pfarrer
Heıinrich VO  - Nıttenau den Zehnten apud yecharth et apud durne (zweı ehemalıge
grofße Forste nördlıch VO  _ Nıttenau), den ıhm hatte, zurück mıiıt der
Bestimmung, da{fß dieser ıhm un: seınen Nachfolgern allezeıt verbleiben soll
Warum der Bischof dem Ptarrer den Zehnt hat, 1St unbekannt. Jedenfalls
zeıgt diese Mafßnahme den Bestand eiınes besonderen, SCHNAUCI umschriebenen un
dem Ptarrer gehörenden Einkommensteil der Nıttenauer Pfarrkirche, die ıne
Eıgenkırche der Alten Kapelle war Das geht AaUsSs der spateren Geschichte und aAaus

der Tatsache hervor, daß diese Urkunde 1mM Archiv der Alten Kapelle liegt. Warum
dann allerdings der Bischot und nıcht der Propst und das Stiftskapitel den Zehnten

und wieder übertragen haben, mu{ offen leiben. Vielleicht hängt dies
damıt ‚USaIMMCN, dafß Nıttenau und die Ite Kapelle Bamberg gehörten, WOTaus

auch spater Dıiıtterenzen erwuchsen. 007 hatte Kaıser Heıinrich den locum

Nr. 530
11{ Nr.1401 nahm Papst Bonifaz IX. diese Inkorporation noch einmal ausdrücklich vor®.  Von nun an kamen die Pfründeeinnahmen der Pfarrei Moosham der Scholasterie  des Stiftes zu, und der Scholasticus präsentierte den Pfarrer von Moosham. Im Jahr  darauf stellte Rüger der Ränzzinger, ewiger Vikar zu Moosham, Friedrich dem  Wirsinkch, oberstem Schulmeister zur Alten Kapelle und Chorherr daselbst, den  vorgeschriebenen Revers aus‘. Nachdem die Scholasterie im Jahre 1655 aufgelöst  wurde, gingen die Präsentation und die Pfründeeinkünfte auf das Kapitel über,  das aber schon 1666 die Pfarrei samt allen Rechten und Einkünften an das Dom-  kapitel verpachtete, wofür das Kapitel Geld und Naturalien erhielt. Die Folgen des  Dreißigjährigen Krieges sind hier deutlich zu spüren. 1729 übernahm das Stifts-  kapitel die Pfarrei wieder in eigene Regie und präsentierte die Pfarrer bis 1952, von  zwei königlichen Präsentationen zu Anfang des 19. Jahrhunderts abgesehen”.  Turmunterbau und Chor der Pfarrkirche St. Peter stammen aus dem 15. Jahr-  hundert und wurden um 1600 umgebaut, das Langhaus wurde 1894 erneuert.  Nittenau, LK Schwandorf  Nittenau ® sticht insofern aus den ehemaligen inkorporierten Pfarreien der Alten  Kapelle heraus, als die älteste erhaltene Urkunde des Stiftes die Pfarrei dieses Ortes  betrifft*”. Ca. 1134 nämlich gibt Bischof Heinrich I. von Regensburg dem Pfarrer  Heinrich von Nittenau den Zehnten apud recharth et apud durne (zwei ehemalige  große Forste nördlich von Nittenau), den er ihm entzogen hatte, zurück mit der  Bestimmung, daß dieser ihm und seinen Nachfolgern allezeit verbleiben soll.  Warum der Bischof dem Pfarrer den Zehnt entzogen hat, ist unbekannt. Jedenfalls  zeigt diese Maßnahme den Bestand eines besonderen, genauer umschriebenen und  dem Pfarrer gehörenden Einkommensteil an der Nittenauer Pfarrkirche, die eine  Eigenkirche der Alten Kapelle war”. Das geht aus der späteren Geschichte und aus  der Tatsache hervor, daß diese Urkunde im Archiv der Alten Kapelle liegt. Warum  dann allerdings der Bischof und nicht der Propst und das Stiftskapitel den Zehnten  entzogen und wieder übertragen haben, muß offen bleiben. Vielleicht hängt dies  damit zusammen, daß Nittenau und die Alte Kapelle zu Bamberg gehörten, woraus  auch später Differenzen erwuchsen. 1007 hatte Kaiser Heinrich II. den locum  3 AK I Nr. 530.  % AK II Nr. 3: ... das mir der erberg her her Fridreich zu Wirsinkel zu den zeiten oberister  schulmeister zu Altenchapelle die pfarr zü Mosheim mit allen rechten, ern und nützen di dazu  gehörnt ... recht und redleich verlihen hat. Bei der Visitation von 1559 werden die Abgaben an  die Scholasterie angegeben: Gibt herr Hans Paurn, chorherrn zu der Alten Capell, jerlich pen-  sion 32 f, zu der scolasterey 14 f (S. 53).  %7 Die Liste der Pfarrer bei Schmid, Geschichte, S. 351 ff.; Fendl, Moosham, 8 f. Im BZAR  PfA Moosham Nr. 1 sind 29 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle und 2 königliche  Präsentationsbriefe alter Ordnung und 9 Gehefte über die Besetzungen im 19. und  ahrhundert erhalten.  <  Zu Nittenau s. Schmid, Geschichte, S. 356 ff.; Matrikel, S. 451 f.; Paul Mai, Die katholi-  sche Pfarrei Nittenau im Wandel der Zeit, in: Nittenau, ein Heimatbuch, Nittenau 1995,  S.107ff.; Josef Klose, Der alte Markt Nittenau (1007-1807), ebda., S. 14 ff.; Ingrid Schmitz-  Pesch, Der Markt Nittenau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern, Heft 44, Roding,  S. 370 ff.; Josef Metz, Geschichte des Marktes Nittenau, Stadtamhof 1883, Neudruck  Kallmünz 1960.  89 AKINr.1.  ” Lindner, Eigenkirchen, S. 227, Anmerkung 17.  137das mM1r der erberg her her Fridreich Wırsinkel den zeıten oberister

schulmeiıster Altenchapelle die pfarr Zu Mosheim mıiıt allen rechten, ern un nutzen dı dazu
gehörnt1401 nahm Papst Bonifaz IX. diese Inkorporation noch einmal ausdrücklich vor®.  Von nun an kamen die Pfründeeinnahmen der Pfarrei Moosham der Scholasterie  des Stiftes zu, und der Scholasticus präsentierte den Pfarrer von Moosham. Im Jahr  darauf stellte Rüger der Ränzzinger, ewiger Vikar zu Moosham, Friedrich dem  Wirsinkch, oberstem Schulmeister zur Alten Kapelle und Chorherr daselbst, den  vorgeschriebenen Revers aus‘. Nachdem die Scholasterie im Jahre 1655 aufgelöst  wurde, gingen die Präsentation und die Pfründeeinkünfte auf das Kapitel über,  das aber schon 1666 die Pfarrei samt allen Rechten und Einkünften an das Dom-  kapitel verpachtete, wofür das Kapitel Geld und Naturalien erhielt. Die Folgen des  Dreißigjährigen Krieges sind hier deutlich zu spüren. 1729 übernahm das Stifts-  kapitel die Pfarrei wieder in eigene Regie und präsentierte die Pfarrer bis 1952, von  zwei königlichen Präsentationen zu Anfang des 19. Jahrhunderts abgesehen”.  Turmunterbau und Chor der Pfarrkirche St. Peter stammen aus dem 15. Jahr-  hundert und wurden um 1600 umgebaut, das Langhaus wurde 1894 erneuert.  Nittenau, LK Schwandorf  Nittenau ® sticht insofern aus den ehemaligen inkorporierten Pfarreien der Alten  Kapelle heraus, als die älteste erhaltene Urkunde des Stiftes die Pfarrei dieses Ortes  betrifft*”. Ca. 1134 nämlich gibt Bischof Heinrich I. von Regensburg dem Pfarrer  Heinrich von Nittenau den Zehnten apud recharth et apud durne (zwei ehemalige  große Forste nördlich von Nittenau), den er ihm entzogen hatte, zurück mit der  Bestimmung, daß dieser ihm und seinen Nachfolgern allezeit verbleiben soll.  Warum der Bischof dem Pfarrer den Zehnt entzogen hat, ist unbekannt. Jedenfalls  zeigt diese Maßnahme den Bestand eines besonderen, genauer umschriebenen und  dem Pfarrer gehörenden Einkommensteil an der Nittenauer Pfarrkirche, die eine  Eigenkirche der Alten Kapelle war”. Das geht aus der späteren Geschichte und aus  der Tatsache hervor, daß diese Urkunde im Archiv der Alten Kapelle liegt. Warum  dann allerdings der Bischof und nicht der Propst und das Stiftskapitel den Zehnten  entzogen und wieder übertragen haben, muß offen bleiben. Vielleicht hängt dies  damit zusammen, daß Nittenau und die Alte Kapelle zu Bamberg gehörten, woraus  auch später Differenzen erwuchsen. 1007 hatte Kaiser Heinrich II. den locum  3 AK I Nr. 530.  % AK II Nr. 3: ... das mir der erberg her her Fridreich zu Wirsinkel zu den zeiten oberister  schulmeister zu Altenchapelle die pfarr zü Mosheim mit allen rechten, ern und nützen di dazu  gehörnt ... recht und redleich verlihen hat. Bei der Visitation von 1559 werden die Abgaben an  die Scholasterie angegeben: Gibt herr Hans Paurn, chorherrn zu der Alten Capell, jerlich pen-  sion 32 f, zu der scolasterey 14 f (S. 53).  %7 Die Liste der Pfarrer bei Schmid, Geschichte, S. 351 ff.; Fendl, Moosham, 8 f. Im BZAR  PfA Moosham Nr. 1 sind 29 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle und 2 königliche  Präsentationsbriefe alter Ordnung und 9 Gehefte über die Besetzungen im 19. und  ahrhundert erhalten.  <  Zu Nittenau s. Schmid, Geschichte, S. 356 ff.; Matrikel, S. 451 f.; Paul Mai, Die katholi-  sche Pfarrei Nittenau im Wandel der Zeit, in: Nittenau, ein Heimatbuch, Nittenau 1995,  S.107ff.; Josef Klose, Der alte Markt Nittenau (1007-1807), ebda., S. 14 ff.; Ingrid Schmitz-  Pesch, Der Markt Nittenau, Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern, Heft 44, Roding,  S. 370 ff.; Josef Metz, Geschichte des Marktes Nittenau, Stadtamhof 1883, Neudruck  Kallmünz 1960.  89 AKINr.1.  ” Lindner, Eigenkirchen, S. 227, Anmerkung 17.  137recht UN redleich verlihen hat. Be1 der Visıtation VO 1559 werden die Abgaben
die Scholasterie angegeben: ıbt err Hans Paurn, CHOTDNerTN der Alten Capell, jerlıich pen-
$10N 32 f, der scolastere'y 53)

8/ Die Liste der Pfarrer bei Schmid, Geschichte, 351 {tf.; Fendl, Moosham, Im BZAR
PfA Moosham Nr. sınd 79 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle und königlıche
Präsentationsbriete alter Ordnung und Geheftte ber die Besetzungen 1m und

ahrhundert erhalten.20J 7Zu Nıttenau Schmid, Geschichte, 356 f 9 Matrıikel, 451 f, Paul Maı, Dıie katholi-
sche Pfarrei Nıttenau 1mM Wandel der Zeıt, In: Nıttenau, eın Heimatbuch, Nıttenau 1995,
5. 107 tf.: Josef Klose, DDer Ite Markt Nıttenau (1007-1807), ebda., 14 4f.; Ingrid Schmuitz-
Pesch, Der Markt Nıttenau, Hıstorischer Artlas VO'  - Bayern, Teıl Altbayern, Heftt 4 ‚ Roding,
R 70 f E} Josef Metz, Geschichte des Marktes Nıttenau, Stadtamhoft 1883, Neudruck
Kallmünz 1960

AK I Nr.
Lindner, Eigenkirchen, BALG Anmerkung
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Nıtteno uua das neugegründete Bıstum Bamberg geschenkt und kurz danach auch
dıe Ite Kapelle. Dıie Ite Kapelle und die Ptarrei Nıttenau unterstanden 1U beide
dem Hochstift Bamberg, das durch einen Domkapitular, der Propst der Alten
Kapelle Wäl, fungierte. Dıie Ptarrei Nıttenau War aber ıne Eıgenkirche der Alten
Kapelle, W as auch aus der Papsturkunde VO  - 1154 hervorgeht. Und da geistlicheInstıtutionen auf ıhren Eıgenkırchen das Präsentationsrecht erwarben, kam Z7W1-
schen dem Propst und dem Stiftskapitel 1m 13. Jahrhundert Dıtterenzennder Besetzung der Pfarrei, die durch die Kämpfe zwıschen Papsttum und Kaısertum
1ın der ersten Jahrhunderthälfte noch verschärtft wurden und In der Vakanz VO  - 1240
kulminıerten. Damals versuchte sowohl die kaiserliche Ww1e auch dıe päpstliche Parteı
ıhren Kandıdaten als Pfarrer VO Nıttenau durchzusetzen. Dıie Rolle der eigentlıchBerechtigten bei der Besetzung der Pfarrei, namlıch des Propstes und des
Stiftskapitels, bleibt dabei 1mM Dunkeln. och 1246 erwirkte das Kollegiatsstift ıne
päpstliche Bestätigung des Patronatsrechts auf Nıttenau, dıe 1248 VO RegensburgerBischof wıederholt wurde. Das Stift Propst un: Kapıtel hatte AaUuUS$s den Ereijgnissengelernt un:! sıch seiıner Rechte vergewissert. och schon vorher 1243/1244 hat-
ten der Bischof VO Bamberg und seın Domkapitel die Pfarrei als AÄAnnex der Propsteıder Alten Kapelle erklärt, W asSs Bischof Leo VO Regensburg 1274 bestätigte. Der
Jeweıilige Propst, der in Bamberg residierte, 1e( dıe Ptarrei durch einen VO ıhm
bestellten rieser (viceplebanus) versehen.

Dıie Ptarrei Nıttenau War spatestens 1b dieser eıt taktisch der Alten Kapelleinkorporiert, WEn auch nıcht törmlich. Dıie törmliche Inkorporation geschah 1m
Jahre 1401 durch Papst Bonitaz IX ” Die Entwicklung wırd adurch abgeschlossen,da{ß® Propst Jakob Seeburg tür sıch und dıe nachfolgenden Pröpste 1ın einem Vertragdes Jahres 1417 aut die Verleihung der Pfarrei Nıttenaundes Stiftskapitelsverzichtete, das I11U.  — bıs Zur Eınführung der Retormation die Ptarrer präsentierteund die über die Kongrua des Ptarrers hinausgehenden Pfründeeinkommen genoß.Der ( der schon Ende des 13. Jahrhunderts als Markt erscheıint, entwickelte
sıch 1M Spätmuittelalter gul und erhielt 1m 15. Jahrhundert alle wichtigen Privilegien.Dıie Bedeutung der Pfarrei geht auch AUS der öhe der Beıträge ıschöf-
lichen Umlagen hervor.” ach der Rekatholisierung der Oberpfalz tauchten wıeder
Zweıtel Präsentationsrecht der Alten Kapelle auf Der katholische Pfarrer
nach Ausweısung der Prädikanten wurde VO  - der kurtürstlichen Regierung NnOm1-
nıert dem Vorbehalt, dafß die Ite Kapelle ıhr Präsentationsrecht nachweist,
W as ıhr schließlich nach einıgen Schwierigkeiten auch gelang. Das Kapıtel der Alten
Kapelle präsentierte I1U die Ptarrer bıs ın die Mıtte des Jahrhunderts VO  — Wwel
königlichen Präsentationen Anfang des 19. Jahrhunderts abgesehen und genofs die
Pfarrpfründe ”. Das Präsentationsrecht hatte das Stiftskapitel auch auf eın Früh-
me{ßbenefizium 1ın der Pfarrkirche, das 14072 VO der Nıttenauer Bürgerschaftgestiftet wurde. Nachdem das Benefizium 1n den Wırren der Retormationszeit unbe-

blieb 1Ur einıge Benetiziaten sınd ekannt wurde 1549 der Pfarrei e1N-
verleibt.

Nr. 530
1m Pfarreienverzeichnis VO  - 1526, Z % Ptund Regensburger Pfenning als höchste

Abgabe außer dem Dekan VO ham
BZAR PfA Nıttenau Nr. 21 rasentatiıonsurkunden VO 5—-1 weıtere

Besetzungen ebda Nr. Dıie Pfründeabrechnungen 1937-1945) ebda. Nr. 60
Das Inkorporationsgeld betrug /7,10
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Dıie Pfarrkirche Marıa Geburt wurde nach dem grofßen Brand VO 1779 auf den
Resten der Umftassungsmauern der gotischen Vorgängerkirche 1mM Stil des spaten
Rokoko TICU erbaut, 849/51 erweıtert und 977/78 ZUuUr Hältte abgebrochen und
größer LICU erbaut, wobe! der alte Chor als Nebenkirche und der urm erhalten blie-
ben

Penting, Stadt Neunburg DUOTM Wald, Schwandorf
In Penting” soll schon 140 ıne Kapelle durch Bischof Egilbert VO Bamberg

geweıiht worden sein ”, und 1250 soll miıt dem Bau eiıner romanıschen Kırche
begonnen worden seıiın  6 Den ersten Beleg als Pfarrei bietet das Pfarreienverzeichnıis
VO 1326 ”; der Pfarrer wırd 1358 genannt ”” Oftfttensichtlich mu{ die Ite
Kapelle schon diese eıt Besitzrechte der Pfarrei Penting gehabt haben, W 4As

aber schriftlich nıcht belegen 1St. Möglicherweise hängt damıt IN  I1,
da{fß Bamberg seıner Gründung mıt Grundbesitz AUS dieser Gegend ausgestattet
wurde  ” Dafür spricht auch, da{fß der Propst bıs 1417 das Präsentationsrecht der
Ptarrei hatte, das jedoch 1n diesem Jahr dem Stiftskapitel überlief. Schon ‚UVOT,
1M Jahre 1401, wurde dıe Ptarreiı VO' apst Bonitaz der Alten Kapelle iınkor-
porıert. 14/2 wiıederholte Bischot Heinrich diesen Vorgang und legte dabe1
auch das Inkorporationsgeld test, das VO NUu  - tür eın Seelmeßbenetizium der
Ptarrkirche verwendet werden sollte 100 Von 1U  - übte das Stiftskapıtel das Präsen-
tatiıonsrecht AaUS, das auch nach der Rekatholisierung 1625 nıcht angefochten
wurde 101

Dıie Pfarrkirche t. Nikolaus Wul'd€ 1m und 19. Jahrhundert umgebaut und
erweıtert.

Pfakofen miıt Inkofen, Regensburg
Pfakofen *, schon VO Namen her als altes Pfarrdort anzusehen, wiırd ennoch

103
Y wodurchTSL ın der Papsturkunde VO  —; 1184 urkundlıch ZU ersten Mal geNANNL

die Kırche als Eigenkırche ausgewılesen 1st, die wahrscheinlich als Schenkung dıe

Zu Penting Schmid, Geschichte, S.364{f.; Matrıkel, S, 495 f) Rıchard Salzl, Pfarrei
Penting, 1: Kirchentührer des Dekanats Neunburg Orm Wald, Neunburg (0)898! ald 1988,

83 ff
95 Salzl, Pfarrei Penting, 8 9 allerdings hne Quellenangabe.

Datıerung auf rund stilistıscher Merkmale; ebda
97 Maı,

Nr. 235 Vıkar Chunrat.
99 Salzl, Ptarrei Penting, 83

100 Nr. 1069
101 BZAR PfA Penting Nr. enthält 15 Präsentationsbriete VO51seıtens der Alten

lle, ıne Besetzung durch den Landesherrn un! einen Installationsbriet.Kape Zu Ptakoten Schmid, Geschichte, 3268 ff.: Matrıkel, 505 t.; Georg Mohr, Chronik
der Gemeinde Pfakoten, 1985; Ders., Festschrift anläfßslich der 50-jährigen Wiederkehr des
Pfarrkirchenbaus Pfakotfen, O’ }103 Nr. Ecclesiam Phaphinchouen C} appenditus SU1S. Mohr, Festschrift, behauptet
ZWal, da{fß der Urt schon 889 urkundlich erwähnt wiırd, x1bt ber keıine Quelle
Wahrscheinlich bezieht sıch dabe: autf die Traditionen des Hochstittes Regensburg un! des
Klosters St. Emmeram VO Josef Wıdemann, Quellen und Eroörterungen, Neue Folge, Band 8,
München 1943, Nr. 137, ber Ptakoten nıcht genannt wird, sondern 1Ur Pfellkoten und
Rogging.
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Ite Kapelle gekommen 1st. Daiß das Stitft nachweısbar 1mM 13. Jahrhundert, also
schon VOTr der Inkorporation, Zehntrechte, Ja O8 eiınen Offizial für die Zehnten
un: andere Csuüter 1mM Ort besafß, bestärkt diese Vermutung. Der Pfarrer, Ulrıch,
wırd 323 ENANNT, un 1mM Pfarreienverzeichnis VO 1326 erscheint die Pfarrei
Ptakoten 104 1401 schließlich wurde dıe Pfarrei durch Papst Bonitaz der Alten
Kapelle inkorporiert, W as Bischof Albert 111 VO Regensburg 1414 durch eın Irans-
m wıederholte un: dabei die Inkorporationsabgabe testsetzte. Ursprünglıch
VO Propst 1mM Einvernehmen mıt dem Kapıtel besetzt, nahm spater der Propstallein dıe Besetzung der Pfarrei VOIL, bıs 1m Jahre 1417 Propst Seeburg für sıch und
alle seiınem Nachtfolger auf die Kollation der Ptarrei verzichtete, da{fß das Stitts-
kapıtel das Präsentationsrecht allein wahrnehmen konnte. Dıieses Recht gab das
Stiftskapitel jedoch VO  - 1666 bıs 1729 wıeder AaUsS der Hand, iındem die stiftischen
Zehnten und die Ptründe das Kloster Mallersdorf verpachtete gleichzeitigerÜberlassung des Präsentationsrechtes den Pächter. Danach blieb die Ptarrei
Ptakoten ın der and der Alten Kapelle bıs ın die eıt nach dem 2. Weltkrieg, VO
vier köniıglichen Präsentationen Begınn des 19. Jahrhunderts abgesehen *”.Zu Inkoten wurden 1n der Kapelle des Jakobuss, einer Filiale VO Pfakofen, 14072
ıne ewıge Wochenmesse und 1416 iıne täglıche Messe gestiftet, deren Beneftiziaten
VO der Alten Kapelle präsentiert wurden und deren Stiftung VO Bıschof ( “ An-
rad VII VO  —; Regensburg 1430 bestätigt wurde.

Die Ptarrkirche St eorg wurde 1929/1930 Eınbeziehung romanıscher un
gotischer Reste erbaut, nachdem die alte, 18546 erweıterte Ptarrkirche VO 1790 ab-
gerissen wurde.

Ramspahyu, Markt Regenstauf, Regensburg
Ramspau 106 das angeblıch schon 1011 Z ersten Mal urkundlich erwähnt WOI-

den se1ın soll 107 erscheint als Pfarrei Begınn des 14. Jahrhunderts *. 1466 kam die
Pfarreı, die bisher dem Kloster Walderbach inkorporiert W äl, 1M Tausch die
Alte Kapelle, dıe dafür dıe ıhr inkorporierte Pftarrei Kırchenrohrbach dem Kloster
Walderbach überlije{fß. Der Tauschvertrag der beiden Inkorporationsherren wurde

109VO Bischof Heınriıch VO  - Regensburg genehmigt Da die Ramspauer Ptründe

104 Maı, Pfarreienverzeichnisse, 20
105 BZAR PfA Pftakofen Nr. mıiıt 14 Präsentationsurkunden des Stiftskapitels VO
l/81, eiıner Präsentation durch Dalberg VO 1810 und Präsentationen durch Köniıg Max

Die Lıiste der Ptarrer VO Ptakofen tindet sıch uch be1 Mohr, Festschrift Gemeindechronik,
166 Dıie Pfründeabrechnungen, PfA Ptakoten Nr. 41 enthalten eın Schreiben des

Ptarrers VO Pfakofen, worın dieser sıch beklagt, da: die Inkorporationsleistungen dıe Ite
Kapelle eine ständıge Last sınd. Dıie Höhe dieser Zahlungen betrug 19729 und 8—1 945 94,20

106 Zu KRamspau Schmid, Geschichte, 374 {f.; Matrikel 552 f ‘9 Festschrift Zur /5-
Jahrteier der Ptarrkirche St. Laurentius Ramspau, herausgegeben VO Pfarrgemeinderat Rams-
PaU,  10; 197 Josef Vogl, Kırchen der Ptarrei Ramspau, chnell Kunstführer Nr. 1875, 1990

07 In der Festschrift der Ptarrkirche St. Laurentius wırd als Quelle „Regesta Boıjka 1/64“
angegeben. Hıer 1st ber eın Eıntrag ber Ramspau enthalten. Der Kırchenftührer o1bt eben-

1011 d ber hne Quellenangabe.
Maı, Pfarreienverzeichnisse, FF

109 Nr. 1939Alte Kapelle gekommen ist. Daß das Stift nachweisbar im 13. Jahrhundert, also  schon vor der Inkorporation, Zehntrechte, ja sogar einen Offizial für die Zehnten  und andere Güter im Ort besaß, bestärkt diese Vermutung. Der erste Pfarrer, Ulrich,  wird 1323  enannt, und im Pfarreienverzeichnis von 1326 erscheint die Pfarrei  Pfakofen '“ 1401 schließlich wurde die Pfarrei durch Papst Bonifaz IX. der Alten  Kapelle inkorporiert, was Bischof Albert III. von Regensburg 1414 durch ein Trans-  sumpt wiederholte und dabei die Inkorporationsabgabe festsetzte. Ursprünglich  vom Propst im Einvernehmen mit dem Kapitel besetzt, nahm später der Propst  allein die Besetzung der Pfarrei vor, bis im Jahre 1417 Propst Seeburg für sich und  alle seinem Nachfolger auf die Kollation der Pfarrei verzichtete, so daß das Stifts-  kapitel das Präsentationsrecht allein wahrnehmen konnte. Dieses Recht gab das  Stiftskapitel jedoch von 1666 bis 1729 wieder aus der Hand, indem es die stiftischen  Zehnten und die Pfründe an das Kloster Mallersdorf verpachtete unter gleichzeitiger  Überlassung des Präsentationsrechtes an den Pächter. Danach blieb die Pfarrei  Pfakofen in der Hand der Alten Kapelle bis in die Zeit nach dem 2. Weltkrieg, von  vier königlichen Präsentationen zu Beginn des 19. Jahrhunderts abgesehen!®.  Zu Inkofen wurden in der Kapelle des hl. Jakobus, einer Filiale von Pfakofen, 1402  eine ewige Wochenmesse und 1416 eine tägliche Messe gestiftet, deren Benefiziaten  von der Alten Kapelle präsentiert wurden und deren Stiftung von Bischof Con-  rad VII. von Regensburg 1430 bestätigt wurde.  Die Pfarrkirche St. Georg wurde 1929/1930 unter Einbeziehung romanischer und  gotischer Reste erbaut, nachdem die alte, 1846 erweiterte Pfarrkirche von 1790 ab-  gerissen wurde.  Ramspau, Markt Regenstauf, LK Regensburg  Ramspau  106  , das angeblich schon 1011 zum ersten Mal urkundlich erwähnt wor-  den sein soll'”, erscheint als Pfarrei zu Beginn des 14.Jahrhunderts'®, 1466 kam die  Pfarrei, die bisher dem Kloster Walderbach inkorporiert war, im Tausch an die  Alte Kapelle, die dafür die ihr inkorporierte Pfarrei Kirchenrohrbach dem Kloster  Walderbach überließ. Der Tauschvertrag der beiden Inkorporationsherren wurde  109  von Bischof Heinrich IV. von Regensburg genehmigt  . Da die Ramspauer Pfründe  1°% Mai, Pfarreienverzeichnisse, S. 20.  ' BZAR PfA Pfakofen Nr. 3 mit 14 Präsentationsurkunden des Stiftskapitels von  1602-1781, einer Präsentation durch Dalberg von 1810 und 4 Präsentationen durch König Max  I. Die Liste der Pfarrer von Pfakofen findet sich auch bei Mohr, Festschrift Gemeindechronik,  S. 166 f. Die Pfründeabrechnungen, PfA Pfakofen Nr. 41 enthalten u.a. ein Schreiben des  Pfarrers von Pfakofen, worin dieser sich beklagt, daß die Inkorporationsleistungen an die Alte  Kapelle eine ständige Last sind. Die Höhe dieser Zahlungen betrug 1929 und 1938-1945 94,20  RM.  Z Ramspau s. Schmid, Geschichte, S. 374 ff.; Matrikel S. 552 ff.; Festschrift zur 75-  Jahrfeier der Pfarrkirche St. Laurentius Ramspau, herausgegeben vom Pfarrgemeinderat Rams-  pau, 1979; Josef Vogl, Kirchen der Pfarrei Ramspau, Schnell Kunstführer Nr. 1875, 1990.  ” In der Festschrift der Pfarrkirche St. Laurentius wird als Quelle „Regesta Boika 1/64“  angegeben. Hier ist aber kein Eintrag über Ramspau enthalten. Der Kirchenführer gibt eben-  falls 1011 an, aber ohne Quellenangabe.  * Mai, Pfarreienverzeichnisse, S. 27.  ” AKINr. 1939: ... das die pfarrkirchen Rorbach bey Walderbach gelegen mitsambt der  lehenschaft, Incorporation und die dritt garb zehents  . Dagegen so sol die pfarrkirchen  140das dıie pfarrkirchen Rorbach bey Walderbach gelegen mitsambt der
lehenschaft, Incorporatıon un dıe dritt garb zehents Dagegen sol dıie pfarrkirchen
140



der Kırchenrohrbacher nıcht gleichwertig gegenüberstand, erhielt die Ite Kapelle
noch das Vogteigeld VO Schilling VO der Ptarrkirche Nıttenau und überlie{ß dem
Kloster Walderbach 1U eın Drittel seınes Zehnts ın der Ptarrei Kirchenrohrbach.
Den übrigen Zehnt gab nach Belieben Lehen Dıi1e Ubernahme der Pfarrei
Ramspau durch dıe Ite Kapelle geschah offensichtlich reibungslos; jedentfalls pra-
sentierte das Stiftskapitel nach dem Tausch ohne Eınsprüche 110 uch nach der V all-

gelıschen eıt gyingen die Präsentationen ab 1617 weıter. 7u Dıifferenzen das
Patronatsrecht kam 166/, da der damalıge Hotmarksherr VO  - Ramspau, Augustın
Münch VO Münchhausen, behauptete, dafß ıhm das Patronatsrecht zustehe. WDas
Stiftskapitel konnte diesen Versuch, das Präsentationsrecht entreißen, mıt Hın-
wels auf dıe Dokumente 1ın seiınem Archiv 1abwehren und wurde dabei VO ıschöf-
lıchen Konsistoriıum unterstutzt. So konnte das Stiftskapıtel bıs ın die Mıtte des
20. Jahrhunderts die Ptarrei besetzen, VO vier Besetzungen durch den König abge-

111sehen
Dıie heutige Ptarrkirche St Laurentius 1St eın weıtgehender Neubau AUS den Jahren

903/04 Ihr Vorgängerbau War ıne 1761 vergrößerte und barockisierte gotische
Kırche.

Roding, ham

Roding ‘“ wurde schon 844 als Ausstellungsort eıner Urkunde Köniıg Ludwig des
Deutschen geENANNT, 596 jeß der osttränkiısche Kaıser Arnulftf VO Karnten nach se1-
NnNer Rückkehr VO einer Romfahrt ıne königliche Kapelle mıt einem Stift, ohl
einem Kollegiatsstift, erbauen, 1e1 diese dem hl. Jakob dem Jüngeren und dem
hl. Pankratius weıhen und s1e mıiıt entsprechenden Guütern AaUus Wiährend
St. Jakob der Jüngere zurücktritt, erscheint bıs ın die Mıtte des Jahrhundert neben
St. Pankratıius auch St. Gallus als Patron der Ptarrkirche. Daher wiırd ANSCHOIMIMN-
INCN, da{fß VOT der erwähnten Pfalzkapelle schon ıne Ptarrkirche bestand, die aut
die Mıssıionszeıit (7./8. Jahrhundert) zurückging und dem hl. Gallus geweiht W  —

Aufßfßerdem WAar die königliche Kapelle als Pfalzkapelle 1Ur für dıe Mitglieder der
königlichen Pfalz gedacht, während alle übrıgen Leute die Pfarrkırche, also die
Galluskirche, besuchen muften, dıe mıiıt der Pfalzkapelle un: dem
Kollegjatsstift ohl iınnerhalb des karolingischen Königshotes, der spater befestigt
wurde, lagen. In den Ungarnstürmen sınd S1€e alle untergegangen. TSt langsam eNTt-

Walderbach muiıt lehenschaft un Incorporatıon Un andern herrlichkaitten füran ewigkRlıch
UÜNNSernNn Stifft Altencapellen Zusien und gehörender Kirchenrohrbacher nicht gleichwertig gegenüberstand, erhielt die Alte Kapelle  noch das Vogteigeld von 12 Schilling von der Pfarrkirche Nittenau und überließ dem  Kloster Walderbach nur ein Drittel seines Zehnts in der Pfarrei Kirchenrohrbach.  Den übrigen Zehnt gab es nach Belieben zu Lehen. Die Übernahme der Pfarrei  Ramspau durch die Alte Kapelle geschah offensichtlich reibungslos; jedenfalls prä-  sentierte das Stiftskapitel nach dem Tausch ohne Einsprüche  110  . Auch nach der evan-  gelischen Zeit gingen die Präsentationen ab 1617 weiter. Zu Differenzen um das  Patronatsrecht kam es 1667, da der damalige Hofmarksherr von Ramspau, Augustin  Münch von Münchhausen, behauptete, daß ihm das Patronatsrecht zustehe. Das  Stiftskapitel konnte diesen Versuch, das Präsentationsrecht zu entreißen, mit Hin-  weis auf die Dokumente in seinem Archiv abwehren und wurde dabei vom bischöf-  lichen Konsistorium unterstützt. So konnte das Stiftskapitel bis in die Mitte des  20. Jahrhunderts die Pfarrei besetzen, von vier Besetzungen durch den König abge-  111  sehen  .  Die heutige Pfarrkirche St. Laurentius ist ein weitgehender Neubau aus den Jahren  1903/04. Ihr Vorgängerbau war eine 1761 vergrößerte und barockisierte gotische  Kirche.  Roding, LK Cham  Roding''* wurde schon 844 als Ausstellungsort einer Urkunde König Ludwig des  Deutschen genannt. 896 ließ der ostfränkische Kaiser Arnulf von Kärnten nach sei-  ner Rückkehr von einer Romfahrt eine königliche Kapelle mit einem Stift, wohl  einem Kollegiatsstift, erbauen, ließ diese dem hl.Jakob dem Jüngeren und dem  hl. Pankratius weihen und stattete sie mit entsprechenden Gütern aus. Während  St. Jakob der Jüngere zurücktritt, erscheint bis in die Mitte des 17. Jahrhundert neben  St. Pankratius auch St. Gallus als Patron der Pfarrkirche. Daher wird angenom-  men, daß vor der erwähnten Pfalzkapelle schon eine Pfarrkirche bestand, die auf  die Missionszeit (7./8. Jahrhundert) zurückging und dem hl. Gallus geweiht war.  Außerdem war die königliche Kapelle als Pfalzkapelle nur für die Mitglieder der  königlichen Pfalz gedacht, während alle übrigen Leute die Pfarrkirche, also die  Galluskirche, besuchen mußten, die zusammen mit der Pfalzkapelle und dem  Kollegiatsstift wohl innerhalb des karolingischen Königshofes, der später befestigt  wurde, lagen. In den Ungarnstürmen sind sie alle untergegangen. Erst langsam ent-  Walderbach mit lehenschaft und Incorporation und andern herrlichkaitten nu füran ewigklich  unnserm Stifft Altencapellen zusten und gehören ...  19 Offensichtlich kam es seitens des Ordinariats in neuerer Zeit zu Zweifeln wegen der  Rechtmäßigkeit des Tausches. Am 15. 1.1914 stellt der Stiftsdekan Dr. Schmid in einem Schrei-  ben an den Bischof dar, daß keine Urkunde über die Inkorporation der Pfarrei Ramspau sei-  tens des Apostolischen Stuhl vorhanden sei, weil eine solche notwendig war, denn es handelte  sich nur um den Wechsel oder Tausch von zwei bereits mit päpstlicher Genehmigung inkor-  porierten Pfarreien, welchen Wechsel zu gestatten in der Kompetenz des Bischofs lag.  ' BZAR PfA Ramspau Nr. 1 (21 Präsentationsurkunden von 1619-1791) und Nr. 18 (Be-  setzungen der Pfarrei ab 1831).  2 Zu Roding s. Schmid, Geschichte, S. 378 ff.; Matrikel, S. 600 ff.; Historischer Atlas Ro-  ding, S. 136 f.; Karl Schwarzfischer, Geschichte der Stadt Roding und ihres Pfarrgebietes, her-  ausgegeben von der Stadt Roding, 2. neubearbeitete und erweiterte Auflage, 1967; Ders.,  Roding - Kirche im Mittelalter, in: 896-1996, 1100 Jahre Pankratiuskirche Roding, herausge-  geben von der Pfarrei St. Pankratius Roding, Roding 1996, S. 19 ff.; Josef Kilger, Die Pfarrei  vom Ausgang des Mittelalters bis zur Gegenwart, ebda., S.37 ff.  141110 Oftfensichtlich kam D seıtens des Ordıinarıats ın NEUCTET Zeıt 7 weıteln der
Rechtmäfßigkeit des Tausches. Am 15 1914 stellt der Stittsdekan Dr. Schmid 1n eiınem Schrei-
ben den Bischof dar, da{fß keine Urkunde ber die Inkorporation der Pfarrei Ramspau se1-
tens des Apostolischen Stuhl vorhanden sel, weıl eiıne solche notwendig WAal, enn handelte
sıch 1Ur den Wechsel der Tausch VO  - wel bereits mıiıt päpstlicher Genehmigung iınkor-
porıerten Pfarreien, welchen Wechsel gestatten 1ın der Kompetenz des Bischotfs lag.113 BZAR PtA Ramspau Nr. (21 Präsentationsurkunden VOlr91) und Nr. 18 (Be-
SETIZUNgEN der Ptarrei ab 1831112 7u Roding Schmid, Geschichte, 378 f 9 Matrıkel, 600 {f.; Hıstorischer Artlas ROo-
dıng, 136 f’ arl Schwarzfischer, Geschichte der Stadt Roding un:! iıhres Pfarrgebietes, her-
ausgegeben VO  - der Stadt Roding, neubearbeitete un! erweıterte Auflage, 196/; Ders.,
Roding Kırche 1mM Miıttelalter, 1n: 896—1 296, 1100 Jahre Pankratiuskirche Roding, herausge-
geben VO der Ptarrei St. Pankratius Roding, Roding 1996, 19 tt.; Josef Kılger, Die Pfarrei
VO Ausgang des Miıttelalters bıs Zr Gegenwart, ebda., 3/ +
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wiıckelte sıch das kırchliche Leben wıeder, wobe! das Kollegiatsstift ohl nıcht mehr
autflebte un die königliche Kapelle als Ptarrkirche weıterlebte, deren Geschicke
über mehr als Wwe1l Jahrhunderte 1M unkeln lıegen. Strittig 1st dabeı, Wann und Ww1e€e
dıe ehemalıge könıglıche Kapelle Samı(< ıhrem Besıtz die Alte Kapelle gekommen

1131St. Während die eiınen behaupten, S1e kam 1002 das Stift stellen dıe ande-
e  $ fest, da{fß das Stift und dıie Ptarrei selt der Mıtte des 12. Jahrhunderts ZUr Alten

114 115Kapelle gehörten Da keın quellenmäßiger Beleg vorhanden 1St ) mu{fß diese rage
ottfen leiben. Dafiß die Ite Kapelle schon trüh ın Roding Besıtz kam, steht außer
Frage, denn ın der Papsturkunde VO 1184 wırd die Kırche VO Roding erstier
Stelle geNANNL 116 Demnach WAar Rodıing ıne Eıgenkırche der Alten Kapelle, die auch
schon Zehnten und anderen Besıtz 1ın jener Gegend hatte, da schon 12/4 VO eiınem
Oftizıal ın Pösıng und ın Rodıing die Rede 1St. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift
mehrere Schutzbriete der wiıttelsbachischen Herzöge tür seıne Zehnten 1mM Rodinger
Gebiet. uch der Ort; der schon 285 als forum, also als Markt, beurkundet Ist,
erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-
gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarreı, dessen erstier Pfarrer 1264 geENANNT wiırd,
wurde VO  — Bischot Johannes VO Regensburg Il des außerordentlichen
Notstandes des Kapitels 1391 Maı 18 dem Stitft inkorporiert ‘”, nachdem vorher

Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die
Inkorporation Zzugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte !® Schließlich bestätigte
apst Bonitaz 1399 die VO Bischot Johannes vollzogene Inkorporation der

119Pfarrei Rodıing tür den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pftarrers
Dafiß der apst dıe eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte un:
dre1 Jahre spater seıne eıgene Inkorporation wıderrief, se1 1Ur Rande vermerkt,

dıe Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. ıne Erleichterung
für das Stift WTr CD, dafß 1417 der Propst für sıch und seıne Nachfolger auf das
Präsentationsrecht auf dıe Ptarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapıitel,
VO: der protestantischen eıt (1545-1 625) und eiıner königlichen Besetzung 1M Jahre
1815 abgesehen, die Präsentatıon und das Ptfründerecht unangefochten bıs 948
aus  12

Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 959/60 erbaut, indem 111a das
Mittelschiff abbrach und IICUu baute und den barocken urm stehen 1e6ß S1e hat vier
Vorgängerbauten: Dıie agiılolfingische Galluskirche, die trühromanische Kırche, die

arocke Kırche AUS dem 17. Jahrhundert und die zweıte arocke Kırche, die
758 vollendet wurde.

113 Schwarzfischer, Kırche 1mM Mittelalter, 3 9 Hıstorischer Arlas Roding, 136
114 Schmid, Geschichte, 379; Matrıkel, 600
115 Hıstorischer Atlas Roding, 136, Anm.
116 Nr. ... Ecclestias ın fundo v“estro $1t4s Rotigen scılicet CM appenditis SULSwickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142117 Nr. 430wickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142parrochiam ecclesiam ın Rotingwickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142decano el capitulo CUpLO UNIiTL, eCc-

t1 et INCOTDOTAUL.118 Nr. 434wickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142parrochıam ecclesıam ın Roting Gque€E de grem10 dıicte ecclesie et Iure
patronalus exıstıt, 1DS1S decano et capıtulo unıre, annectiere er ıncorporare dignaremurwickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142119 Nr. 507/:wickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142parrochıam ecclesıam predictamwickelte sich das kirchliche Leben wieder, wobei das Kollegiatsstift wohl nicht mehr  auflebte und die königliche Kapelle als Pfarrkirche weiterlebte, deren Geschicke  über mehr als zwei Jahrhunderte im dunkeln liegen. Strittig ist dabei, wann und wie  die ehemalige königliche Kapelle samt ihrem Besitz an die Alte Kapelle gekommen  113  ist. Während die einen behaupten, sie kam um 1002 an das Stift  , stellen die ande-  ren fest, daß das Stift und die Pfarrei seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zur Alten  114  115  Kapelle gehörten  . Da kein quellenmäßiger Beleg vorhanden ist  ‚ muß diese Frage  offen bleiben. Daß die Alte Kapelle schon früh in Roding zu Besitz kam, steht außer  Frage, denn in der Papsturkunde von 1184 wird die Kirche von Roding an erster  Stelle genannt  116  . Demnach war Roding eine Eigenkirche der Alten Kapelle, die auch  schon Zehnten und anderen Besitz in jener Gegend hatte, da schon 1274 von einem  Offizial in Pösing und in Roding die Rede ist. Im 15. Jahrhundert erhielt das Stift  mehrere Schutzbriefe der wittelsbachischen Herzöge für seine Zehnten im Rodinger  Gebiet. Auch der Ort, der schon 1285 als forum, also als Markt, beurkundet ist,  erhielt 1432 einen Freiheits- und Privilegienbrief und entwickelte alle Elemente bür-  gerlicher Selbstverwaltung. Die Pfarrei, dessen erster Pfarrer 1264 genannt wird,  wurde von Bischof Johannes von Regensburg wegen des außerordentlichen  Notstandes des Kapitels 1391 Mai 18 dem Stift inkorporiert‘'’, nachdem vorher  (1391 Januar 12) der Propst der Alten Kapelle, der das Patronatsrecht wahrnahm, die  Inkorporation zugunsten des Stiftskapitels bewilligt hatte''*. Schließlich bestätigte  Papst Bonifaz IX. 1399 die von Bischof Johannes vollzogene Inkorporation der  119  Pfarrei Roding für den Fall des Abganges oder Todes des gegenwärtigen Pfarrers  .  Daß der Papst die eigentlich dem Bischof zustehende Inkorporation bestätigte und  drei Jahre später seine eigene Inkorporation widerrief, sei nur am Rande vermerkt,  um die Schwierigkeiten der Inkorporationsherren aufzuzeigen. Eine Erleichterung  für das Stift war es, daß 1417 der Propst für sich und seine Nachfolger auf das  Präsentationsrecht auf die Pfarrei Roding verzichtete. Seitdem übte das Stiftskapitel,  von der protestantischen Zeit (1545-1625) und einer königlichen Besetzung im Jahre  1815 abgesehen, die Präsentation und das Pfründerecht unangefochten bis 1948  aus !?°,  Die heutige Pfarrkirche St. Pankratius wurde 1959/60 erbaut, indem man das  Mittelschiff abbrach und neu baute und den barocken Turm stehen ließ. Sie hat vier  Vorgängerbauten: Die agilolfingische Galluskirche, die frühromanische Kirche, die  erste barocke Kirche aus dem 17. Jahrhundert und die zweite barocke Kirche, die  1758 vollendet wurde.  3 Schwarzfischer, Kirche im Mittelalter, S. 32; Historischer Atlas Roding, S. 136.  '!* Schmid, Geschichte, S. 379; Matrikel, S. 600.  15 Historischer Atlas Roding, S. 136, Anm. 42.  6 AKINr. 3: ... Ecclesias in fundo vestro sitas Rotigen scilicet cum appenditiüs suis ...  7 AKINr. 430: ... parrochiam ecclesiam in Roting ... decano et capitulo cupio uniri, annec-  ti et incorporavi.  8 AK I Nr. 434: ... parrochiam ecclesiam in Roting ..., que de gremio dicte ecclesie et iure  patronatus existit, ipsis decano et capitulo unire, annectere et incorporare dignaremur ...  ” AKINr. 507: ... parrochiam ecclesiam predictam ... de novo unire, annectere et incorpo-  rare de benignitate apostolica dignaremur.  ° Präsentationsurkunden sind im BZAR nicht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902  (PfA Nr. 44); Liste der Pfarrvikare bei Schmid, Geschichte, S. 380 ff. und Festschrift 1100 Jahre  Pfarrei Roding, S. 61 ff.  142de O0UO unıre, Aannectiere et InCcorpo-
T4AYre de benignitate apostolica dıignaremur.

Präsentationsurkunden sınd 1m BZAR nıcht vorhanden, jedoch Besetzungen ab 1902
(PfA Nr. 44); Liste der Ptarrvikare be1 Schmid, Geschichte, 380 { und Festschrift 1100 Jahre
Ptarrei Roding, 61 tt.
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Stamsrıed, ham
Stamsried *“ 1St eın alter (Ort mI1t eıner Burg, autf der verschiedene Oberpftälzer

Adelsgeschlechter saßen. Dennoch wiırd das ort erst 1404 Zzu ersten Mal urkund-
ıch erwähnt, scheint sıch aber entwickelt haben, denn 1524 wiırd Markt
YCNANNLT, der jedoch dem jeweılıgen Hofmarksherrn, damals eorg VO

Murrach, stand. Kıirchlich gehörte Stamsrıed ohl VO  - früher eıt ZUT: Pfarreı
Roding. Ob sıch dabe!1 ıne Burgkapelle oder ıne eintache Kapelle handelte,
1St unbekannt. Möglicherweise gehörte diese Kapelle den Zugehörungen der Pfar-
reı Roding, deren Besıtz dıe Papsturkunde VO 1184 der Alten Kapelle bestätigte.

ber auch die kırchlichen Nennungen sınd für Stamsrıed spat rst 1406 und 1413
werden „Pfarrer“ erwähnt, die aber auch Vıkare geNannt werden, da{fß I1a S1e als
Kapläne der Pfarrei Roding ansehen kann, die die Seelsorge in Stamsried ausübten.
Eıne NEeEUEC Entwicklung begann 1462, als Albrecht der Muracher, der Inhaber der
Herrschaft Stamsrıed, mıt Hans Hayden, Ptarrer VO:  - Rodıing und Chorherr der
Alten Kapelle, SCHh Stamsrıed 1ın Streit gerlet. Er verlangte nämli;ch für Stamsriıed
eiınen eıgenen, VO ıhm ernennenden Priester. Der Streıit wurde durch den
Regensburger Biıstumsadmuinistrator Ruprecht dahingehend geschlichtet, dafß der
Muracher seınen Lebzeiten einen Priester kann, dem dann der Pfarrer
VO Roding W1e seınen übrıgen Kaplänen die Seelsorge übertragen soll !“ ach dem
Tod des Murachers tiel das Präsentationsrecht den Pfarrer VO  - Roding. Der
Stamsrıieder Geıistliche mußte aber weıterhiın den Ptarrer VO  — Roding das jähr-
lıche Inkorporationsgeld VO Gulden abführen. So hatte Stamsrıed ‚War eiınen
eıgenen Geıistlichen, Wr aber keıine selbständige Pfarrei, sondern nach Ww1e VOT der
Ptarrei Roding inkorporiert, WEenNnn auch ohne Präsentationsrecht. Dieser Status hıelt
sıch bıs Z  — Einführung der Reformation. ach der Rekatholisierung der Pfarrei
Roding 1mM Jahre 1625 reklamierte der Ptarrer VO  - Roding Stamsried sogleich als
seıne Filialkıirche. FEıne geordnete Seelsorge konnte 1n den folgenden Jahren SCH
der Kriegsereignisse nıcht ausageübt werden. 1641 konsolidierten sıch langsam
die Verhältnisse. ıne neuerliche Wende geschah ab 1673 In diesem Jahr wurde
Michael Kerling auf das erledigte Vıkarıat Stamsrıed ErNanNnT, und WAar VO

Stiftskapitel un! nıcht mehr w1e früher VO Ptarrer VO  - Roding. Wann dieser
Wechsel der Präsentation stattfand, 1St nıcht überlietert. Man kann annehmen, dafß
1m Zuge der Rekatholisierung geschah. In eiınem Rechtsstreıt, den das Kloster
Schönthal Kerling J1 Zehnten angestrengt hatte, stellte sıch heraus, dafß
Kerling nıcht prozessieren könne, da nıcht klar sel, ob „wirklıcher Ptarrer“ oder
1U  I_ Vıkar se1l Darauf erwirkte Kerling VO Stiftskapitel 1678 die Bestätigung,
da{fß Stamsrıed ıne würkhliche V“O:  - der Pfarr Roding abgesonderte Pfarr ıst, dem
Kollegiatsstift inkorporiert. Auf Veranlassung des Stiftskapıitels erklärte auch der
Pfarrer VO Rodıing, dafß Stamsrıed ıne selbsteigen-freyledig un VDO  S Roding QZANZ
abgesonderte Pfarr 1St. Wenn auch die Bestätigungsurkunden TSL 1678 ausgefertigt
wurden, kann I[11all ohl das Jahr, ın dem Pfarrer Kerling ın Stamsried eINZOg, als

121 7u Stamsrıed Schmid, Geschichte, 38/ {f.; Matrıkel, 684 f) Marıanne Popp, 61010
Jahre Stamsried, eın kırchengeschichtlicher Überblick, &. o. ] (1973); Hıstorischer Atlas
Roding, 145 und 390 $

122 Nr. 956Stamsried, LK Cham  Stamsried ”' ist ein alter Ort mit einer Burg, auf der verschiedene Oberpfälzer  Adelsgeschlechter saßen. Dennoch wird das Dorf erst 1404 zum ersten Mal urkund-  lich erwähnt, scheint sich aber gut entwickelt zu haben, denn 1524 wird es Markt  genannt, der jedoch unter dem jeweiligen Hofmarksherrn, damals Georg von  Murrach, stand. Kirchlich gehörte Stamsried wohl von früher Zeit an zur Pfarrei  Roding. Ob es sich dabei um eine Burgkapelle oder eine einfache Kapelle handelte,  ist unbekannt. Möglicherweise gehörte diese Kapelle zu den Zugehörungen der Pfar-  rei Roding, deren Besitz die Papsturkunde von 1184 der Alten Kapelle bestätigte.  Aber auch die kirchlichen Nennungen sind für Stamsried spät. Erst 1406 und 1413  werden „Pfarrer“ erwähnt, die aber auch Vikare genannt werden, so daß man sie als  Kapläne der Pfarrei Roding ansehen kann, die die Seelsorge in Stamsried ausübten.  Eine neue Entwicklung begann 1462, als Albrecht der Muracher, der Inhaber der  Herrschaft Stamsried, mit Hans Hayden, Pfarrer von Roding und Chorherr der  Alten Kapelle, wegen Stamsried in Streit geriet. Er verlangte nämlich für Stamsried  einen eigenen, von ihm zu ernennenden Priester. Der Streit wurde durch den  Regensburger Bistumsadministrator Ruprecht I. dahingehend geschlichtet, daß der  Muracher zu seinen Lebzeiten einen Priester ernennen kann, dem dann der Pfarrer  von Roding wie seinen übrigen Kaplänen die Seelsorge übertragen soll'”. Nach dem  Tod des Murachers fiel das Präsentationsrecht an den Pfarrer von Roding. Der  Stamsrieder Geistliche mußte aber weiterhin an den Pfarrer von Roding das jähr-  liche Inkorporationsgeld von 8 Gulden abführen. So hatte Stamsried zwar einen  eigenen Geistlichen, war aber keine selbständige Pfarrei, sondern nach wie vor der  Pfarrei Roding inkorporiert, wenn auch ohne Präsentationsrecht. Dieser Status hielt  sich bis zur Einführung der Reformation. Nach der Rekatholisierung der Pfarrei  Roding im Jahre 1625 reklamierte der Pfarrer von Roding Stamsried sogleich als  seine Filialkirche. Eine geordnete Seelsorge konnte in den folgenden Jahren wegen  der Kriegsereignisse nicht ausageübt werden. Ab 1641 konsolidierten sich langsam  die Verhältnisse. Eine neuerliche Wende geschah ab 1673. In diesem Jahr wurde  Michael Kerling auf das erledigte Vikariat Stamsried ernannt, und zwar vom  Stiftskapitel und nicht mehr wie früher vom Pfarrer von Roding. Wann dieser  Wechsel der Präsentation stattfand, ist nicht überliefert. Man kann annehmen, daß es  im Zuge der Rekatholisierung geschah. In einem Rechtsstreit, den das Kloster  Schönthal gegen Kerling wegen Zehnten angestrengt hatte, stellte es sich heraus, daß  Kerling nicht prozessieren könne, da nicht klar sei, ob er „wirklicher Pfarrer“ oder  nur Vikar sei. Darauf erwirkte Kerling vom Stiftskapitel 1678 die Bestätigung,  daß Stamsried eine würkhliche von der Pfarr Roding abgesonderte Pfarr ist, dem  Kollegiatsstift inkorporiert. Auf Veranlassung des Stiftskapitels erklärte auch der  Pfarrer von Roding, daß Stamsried eine selbsteigen-freyledig und von Roding ganz  abgesonderte Pfarr ist. Wenn auch die Bestätigungsurkunden erst 1678 ausgefertigt  wurden, so kann man wohl das Jahr, in dem Pfarrer Kerling in Stamsried einzog, als  11 Zu Stamsried s. Schmid, Geschichte, S. 387 ff.; Matrikel, S. 684 f.; Marianne Popp, 300  Jahre Stamsried, ein kirchengeschichtlicher Überblick, 0.O., o. J. (1973); Historischer Atlas  Roding, S.145f. und S. 390 ff.  ”2 AK I Nr.956: ... sprechen wir (Bistumsadministrator Ruprecht) zum ersten das der ge-  nannt herr Albrecht Muracher dieweil er lebt ainen geampten, gelertten, tugentlichen priester  dem genannten herren Hannsen Hayden als ainen pfarrer zu Rotting ... bewelhen und geben  143sprechen IDLV (Bıstumsadmuinistrator Ruprecht) ZUu ersien das der se-
herr recht Muracher eweıl ebt aınen m  en, gelertten, tugentlichen priester

dem genarznten herren Hannsen Hayden als aınen pfarrer RottingStamsried, LK Cham  Stamsried ”' ist ein alter Ort mit einer Burg, auf der verschiedene Oberpfälzer  Adelsgeschlechter saßen. Dennoch wird das Dorf erst 1404 zum ersten Mal urkund-  lich erwähnt, scheint sich aber gut entwickelt zu haben, denn 1524 wird es Markt  genannt, der jedoch unter dem jeweiligen Hofmarksherrn, damals Georg von  Murrach, stand. Kirchlich gehörte Stamsried wohl von früher Zeit an zur Pfarrei  Roding. Ob es sich dabei um eine Burgkapelle oder eine einfache Kapelle handelte,  ist unbekannt. Möglicherweise gehörte diese Kapelle zu den Zugehörungen der Pfar-  rei Roding, deren Besitz die Papsturkunde von 1184 der Alten Kapelle bestätigte.  Aber auch die kirchlichen Nennungen sind für Stamsried spät. Erst 1406 und 1413  werden „Pfarrer“ erwähnt, die aber auch Vikare genannt werden, so daß man sie als  Kapläne der Pfarrei Roding ansehen kann, die die Seelsorge in Stamsried ausübten.  Eine neue Entwicklung begann 1462, als Albrecht der Muracher, der Inhaber der  Herrschaft Stamsried, mit Hans Hayden, Pfarrer von Roding und Chorherr der  Alten Kapelle, wegen Stamsried in Streit geriet. Er verlangte nämlich für Stamsried  einen eigenen, von ihm zu ernennenden Priester. Der Streit wurde durch den  Regensburger Bistumsadministrator Ruprecht I. dahingehend geschlichtet, daß der  Muracher zu seinen Lebzeiten einen Priester ernennen kann, dem dann der Pfarrer  von Roding wie seinen übrigen Kaplänen die Seelsorge übertragen soll'”. Nach dem  Tod des Murachers fiel das Präsentationsrecht an den Pfarrer von Roding. Der  Stamsrieder Geistliche mußte aber weiterhin an den Pfarrer von Roding das jähr-  liche Inkorporationsgeld von 8 Gulden abführen. So hatte Stamsried zwar einen  eigenen Geistlichen, war aber keine selbständige Pfarrei, sondern nach wie vor der  Pfarrei Roding inkorporiert, wenn auch ohne Präsentationsrecht. Dieser Status hielt  sich bis zur Einführung der Reformation. Nach der Rekatholisierung der Pfarrei  Roding im Jahre 1625 reklamierte der Pfarrer von Roding Stamsried sogleich als  seine Filialkirche. Eine geordnete Seelsorge konnte in den folgenden Jahren wegen  der Kriegsereignisse nicht ausageübt werden. Ab 1641 konsolidierten sich langsam  die Verhältnisse. Eine neuerliche Wende geschah ab 1673. In diesem Jahr wurde  Michael Kerling auf das erledigte Vikariat Stamsried ernannt, und zwar vom  Stiftskapitel und nicht mehr wie früher vom Pfarrer von Roding. Wann dieser  Wechsel der Präsentation stattfand, ist nicht überliefert. Man kann annehmen, daß es  im Zuge der Rekatholisierung geschah. In einem Rechtsstreit, den das Kloster  Schönthal gegen Kerling wegen Zehnten angestrengt hatte, stellte es sich heraus, daß  Kerling nicht prozessieren könne, da nicht klar sei, ob er „wirklicher Pfarrer“ oder  nur Vikar sei. Darauf erwirkte Kerling vom Stiftskapitel 1678 die Bestätigung,  daß Stamsried eine würkhliche von der Pfarr Roding abgesonderte Pfarr ist, dem  Kollegiatsstift inkorporiert. Auf Veranlassung des Stiftskapitels erklärte auch der  Pfarrer von Roding, daß Stamsried eine selbsteigen-freyledig und von Roding ganz  abgesonderte Pfarr ist. Wenn auch die Bestätigungsurkunden erst 1678 ausgefertigt  wurden, so kann man wohl das Jahr, in dem Pfarrer Kerling in Stamsried einzog, als  11 Zu Stamsried s. Schmid, Geschichte, S. 387 ff.; Matrikel, S. 684 f.; Marianne Popp, 300  Jahre Stamsried, ein kirchengeschichtlicher Überblick, 0.O., o. J. (1973); Historischer Atlas  Roding, S.145f. und S. 390 ff.  ”2 AK I Nr.956: ... sprechen wir (Bistumsadministrator Ruprecht) zum ersten das der ge-  nannt herr Albrecht Muracher dieweil er lebt ainen geampten, gelertten, tugentlichen priester  dem genannten herren Hannsen Hayden als ainen pfarrer zu Rotting ... bewelhen und geben  143bewelhen Un geben
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das Geburtsjahr der Ptarrei ansehen. Se1it dieser eıt übte das Stiftskapitel, VO eıner
königlichen Präsentatıon 1mM Jahre 1815 abgesehen, das Patronats- und Inkorpo-
ratıonsrecht bıs ın dıe zwanzıger Jahre uNseres Jahrhunderts unangefochten AdUus>$ 123

Dıie Ptarrkırche St. Johannes der Täuter wurde MmMI1t Ausnahme des Iurmes VO  —

1CUu erbaut und dann öftfter restauriert. Be1 der etzten Restauriıerung
966/67 wurden die Fresken VO 1720, dıe übermaltT, aufgedeckt und wıeder-
hergestellt.

Zeitlarn, Regensburg
Zeitlarn !“ wırd schon 1mM 11. Jahrhundert als S1t7 eınes Adelsgeschlechts erwähnt,

das sıch nach dem Orte nn In der Papsturkunde VO  — 1184 wırd der Besıtz der
Kırche VO  - Zeıitlarn der Alten Kapelle bestätigt 125 Wıe und Wann diıe Ptarrei Zeıtlarn

die Ite Kapelle gekommen 1St, äfßt sıch urkundlıch nıcht belegen. Man könnte
ıne königliche oder herzogliche Schenkung denken Jedenfalls besafß das Stift

schon selt dem 13. Jahrhundert ın Zeıtlarn Zehnten und mehrere Höte, die bıs 1NSs
12617. Jahrhunderts ımmer wıeder verstiftete Als Pfarrei erscheıint Zeıitlarn erstmalıg

1mM Jahre 326 127 Die Besetzung der Pfarrei erfolgte durch die Ite Kapelle, und
War Zzuerst durch den Propst 1M Finvernehmen mıiıt dem Kapiıtel, dann durch den
Propst alleın. Obwohl der Propst Jakob Seeburg 1417 auf die Verleihung mehrerer
Pftarreien verzıchtete, nahm dıe Pfarrei Zeitlarn neben der Pfarrei Bruck 4aUu$S-
drücklich davon A4US. Der rund daftür 1Sst nıcht ekannt. Aus dem Gesagten geht
hervor, da{fß die Pftarrei Zeıitlarn als inkorporierte Pfarrei der Alten Kapelle angesehen
wurde, obwohl S1e nıemals törmlich inkorporiert wurde. och ın eiınem VO Stift

1470 hergestellten Verzeichnis der Stiftspfarreien wırd dıe Pftarrei Zeıtlarn als
nıcht inkorporiert angegeben, ennoch aber w1e ıne ınkorporierte Pfarrei behan-
delt Das Salbuch der Alten Kapelle VO: 1586 jedoch bezeichnet Zeitlarn als iınkor-

128porıerte Pfarre Dıie Reihe der Pfarrer, deren erstier 1363 genannt wiırd, 1st bıs Zur

evangelıschen eıt nıcht vollständıg rekonstruieren. Dıie Pfarrer wurden, -
weıt überliefert, VO Propst präsentiert. ach der Rekatholisierung 1mM Jahre 1625
besetzte das Stiftskapitel dıe Pfarreı, obwohl 1mM Jahre 1683 der damalıge Propst dıeKollation offiziell dem Stiftskapitel überlief{6ß. In der tolgenden eıt gab Schwier1g-
keıiten mıt der Besetzung der Pfarrei, da das Einkommen des Ptarrvikars gering
Wal un Ptarrhot und Kırche csehr baufällig So wurde VOd die
Seelsorge VO  - den Augustinern ın Regensburg ausgeübt. Vonj folgten
abwechslungsweise Wel Stiftskapläne und ab 1693 wıeder die Augustiner AUS

Regensburg. Während dieser BaNZCN eıt wurde die Ptarrei currendo, VO

123 BZAR PfA Stamsrıed Nr. 1 Präsentationsurkunden der Alten Kapelle VO F ]
un! eıne königliche Präsentationsurkunde VO 1815; ebda Nr. 10 Besetzungen; ebda
Nr. Abrechnung des Inhabers der Pfarrpfründe für die Jahre 19729 un! D] (43
Inkorporationsgeld). Dıie Reihe der Seelsorger VO 1406 bıs ZUTr Gegenwart uch be1 Popp,;
Stamsried, 10 .

124 Zu Zeıitlarn Schmid, Geschichte, 391 {f.; Matrıkel, 829
125 Nr. Ecclesiam Cydelarn C appenditus SU1S.
126 1274 hatte die Ite Kapelle O' eiınen Offtizıal für den Zehnt und dıe anderen Guüter 1ın

Zeıtlarn. Weıtere Belege Schmid, Geschichte, 391
127 Maı, Pfarreienverzeıichnisse,
128 Lindner, Inkorporation I, 268 und Eıgenkirchen, 234
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Regensburg Aaus, versehen. Da sıch aber dıe Gemeıinde Zeıtlarn schon mehrere ale
dafür verwendet hatte, eıiınen eıgenen, ortsansässıgen Priester erhalten, gab das
Stiftskapitel diesem Wunsch nach und präsentierte ab 1716 wıeder eiınen ständıgen
Pfarrvikar ın Zeıtlarn. 1/4/ csah sıch jedoch die Ite Kapelle veranlafit, die
Zeıtlarner Pfründe selbst bewirtschaften, da die Klage der Pfarrvikare über eın
unzureichendes Fınkommen auch VO Ordinarıat als berechtigt angesehen wurde.
WDas Stift hob VO  — da aufßer den Wwel Dritteln stitftischen Zehnten auch das pfarr-
lıche Zehntdrittel eın und ebaute die Pfründegüter. Der Ptarrvikar erhielt einen
ANSCINCSSCHCNHN Lebensunterhalt. Im 19. Jahrhundert kehrte die Ite Kapelle wiıeder
Zur alten Praxıs zurück und raumte dem Pfarrvikar die Pfarrpfründe selbst 1N.
Was die Besetzung der Pfarrei 1mM und beginnenden 20. Jahrhundert betrifft,
präsentierte der Öönıg 1514 1814 und 1817 129 In der Folgezeit wechselten sıch das
Stiftskapitel un! der König bei der Präsentatıon ab, bıs in der Gegenwart die
Besetzung dem Bischot zutiel

Die Ptarrkirche St Bartholomäus wurde ab 898 erbaut und 1909 konsekriert.

129 BZAR PftA Zeitlarn Nr. Präsentationsbriete der Alten Kapelle VO  - 5—-18 und we1l
Präsentationsbriete des Kö'nigs VO'  - 1813 un! 1814

145
10



an

„ 3 00 a S A  .5  »  *

A&

.

V S___U.a ‚m n a <_.-.—— +
. D .w].q‚.  ı  01  mau l  n  mi  u  S  w N  g  G  T  m  Jl  M  da  N  -  N  ö  E  o  AL  E  N  2A0  IJ“‘.  N  —  O  M  1  >  bn  j  a  n  *,  M  w  il  1  L  i  Al  A  f  W  .  (  ‘  N  n  w  7  z  .  7  öa e  }  m  N  .‚_.‚.F  E  2i  —  ö  }  7  ..  4gn mm ! Au  an  'a  ;  n  Ü  w  ( Tn a  .  l|ml„  S  .R.„  n  f  z  x  ®  M  a  Z  r  @ ' Z  1!  Rn -  an .:.‚..r  AMW  D  min T  K  „ d  n  M  D  «  m  A  7  EDn  S  -ı  a  A  Ml  -n  .  :  ‚ —  r 1-l-i‘-.‘l  -  S  +  ö  o  Wa  vm  M  5  —  D —  8  u  A  -  -  .  » —  x  m  i  !  A  Y  4  Sr  ;  :  I  4n  R  „  I  —  O  ö  a  a  B MDE  nn n  S  r  n  “  n  _©  m_  An  .n  N  Cr  }  M  x  1  Ea  5  — \  E  al  a  DDn  —_  :  ’fiIJWTI:: <  a  -  n m  Ur  E  n ——  M  D  U  W  n  7  < d  “  C  x  a  A  N  Z  ü  K  x  *  —  .I.l.l'  —-  d  v  115 f  \-!.l_f  “  |m.N..  w |  y  S  P  D  S  _  u Xz  Wr  nnla g a  E  ME  n  —  ı  ®  —.  \  41  -  Z  ....w-  B  E  SO  n —  Ya  7  SN l..n..nfi Ya  „ Z  Wg  P,  Br  CDCa  l'\n  —_  m  1  1  n  D  n va Yla  B a  —_  m z  4> 9  n —  M  -  nn  Ea  -  a  Y  w  1 >  *n  Z  un  Ma  * m B  —— -  2 ——  “  I  u  a  12  an  a 7  d  lll >  uv  T  ü  Q‘  C  ar  D  D_ I L m  q  n  }  -  m_-  .  a  w  l-ll  O  S  X  J  =  5  ‚n„  .  S  =  3  -  lH;ln  a  „  RM  -\  m  1  +  ım  ©  n  -  x  1  —  .  @U  F  “  ..p  f(  n  S il  Vrn un  d  “  A  'l‚.  }  E  O  A  —.  m i l |F...n.ul@  —_-  Z  — E  ala  ;  l.-ßuf  5  S  -  ä  =  ü  xn  A T  m  ö  -  ,  B —  a  T  > —  }  D  A  M  —  E  m“ a“  Z  -  ®  ®  > Y  5”Wl“  a  z  <  s —  ma W} ü  —  n  —  s  A  w  - —  s  lll  .  S  T  n  5  vm  m  s  n - q -  B a  -  /  =  a  x  - —  E  SEn  n  B  —  4  ” = — B 77  _.0—‚  _  D  -  “.I.  .  u  n n E  .  &—  *—  A A n E — —  r  Krı  5  Ern Ba  Z An  z  =  a  Z  —_N  a  x  —_  e  |“  n  - a —  5  IUI  En ET  ——  M  n  “  «  n  A  z  i Drn d n E  ä  > a  AB ya n a a  —_  - ——  D  n  e  z  8  a  %a  -  M  d ,  d  —_  — F  a  z  %.  “*  n ..  = w“  SAa  o  i  —>  vm“  3  I&  .l  ©  S  S  |l\_  W  _  A S  l  O  — S a  m.  .|IJ.III- ©  N  __  a  L  !.l  a  —_  SS  D Z  D  r  S  Il‘  4 m  r B  K  »  “  —  -  \r  __  .  “  -  +  r  l...  Lo  J  Rn  l.lli  M. 5ı 3 M}

K I r
'1'i.

4 > a _r D

n
r —L  p 1 Rı i  8 7L  S  a

Ha

V
x

> Tnr ‘ I
-h-‘ *

' P -  K
{r  i LnXsz i F  —. ,

1O S
7R D

l  '  { — —

n g a .' -D  B  ,  n  a
” N  m An

a 5wn  Ir n Al
S Jan_..‚L‘\ Dn

n  a ‚&
v I  XR l

S '.Ö > n

L'  X
S

M
SON% an D  n

_

l | ——Y M  -  %E . n
Z aBA - 1£n:""  d

Pn* @ — “ .  wr  2
_ a
-

b  S]  ]

Da B,P,  ä4 _  Ea H.



St 4assıan 1n Regensburg
Anmerkungen ZUuUr mıttelalterlichen Bau- un: Ausstattungsgeschichte

VO

ugen Irapp

Forschungsstand
Als der reichsstädtische Kantor Andreas Raselius 1599 eiınen Regensburg-Führer

verfaßte, wıdmete auch St assıan einıge Zeıilen Dabe!] wirtft die rage nach
dem Alter der Kırche auf. Dıi1e Antwort allerdings bleibt schuldig. Er habe 11UT
ertahren können, da{fß sS1e VOT der Alten Kapelle Pfarrkirche BCWESCH se1 und den
Stadtbrand des Jahres 891 als einzıge Kıirche unbeschadet überstanden habe.‘

Als 1M 18. Jahrhundert die eigentliche wissenschafrtliche Beschäftigung mıt der
Geschichte VO  3 St. Kassıan beginnt, bleibt die rage nach dem Alter der Kırche eın
zentrales Problem. Johann Baptist Kraus, Fürstabt VO  — St. ELmmeram, geht in seiner
1729 erschıenenen Ratısbona Politica NUuUr iındırekt darauf eın, wWenn WwI1e schon
Raselıus schreıbt, „daß 1se Kirchen 8 da die gantze Stadt Anno 891 durch wldes
Feuer In die Aschen gelegt wurden I allein stehen gebliben « Z Auf reichsstädtisch-
protestantischer Seıite hatte der Chronist eorg Heıinrich Parıtius 1ın dem VO ıhm
vertaßten Regensburg-Führer der Kıirche 1722 knappe sechs Zeilen gewidmet. Dies
hat jedoch nıchts miıt Geringschätzung cun, sondern mıiıt seıner Methode, die
Bedeutung der Stadt Aaus ıhrer Geschichte abzuleiten. ıne Beschreibung der einzel-
NCN Monumente W ar für ıhn sekundär. Als se1ın Sohn Johann Carl Parıcıus 1753 ıne
erheblich erweıterte Neuauflage des Führers herausgıbt, betaft sıch mıiıt St. Kas-
sıan ın einem eıgenen, zehnseıtigen Kapıtel. Er geht darın auf die Vıta des Heılıgen
ebenso eın w1e auf Geschichte und Ausstattung der Kirche.?

Dıies 1st zunächst die Folge einer grundsätzlıch stärkeren Gewichtung der einzel-
1CMN Monumente ınnerhalb des Stadtführers. Darüberhinaus Wlr St. assıan durch
die 1747 erfolgte Übertragung der Fıgur der Schönen Marıa VO  - Hans Leinberger
AUS dem Miınoritenkloster, durch die adurch vorübergehend wieder auflebende
Marıenverehrung und schließlich durch die damals begonnene Umgestaltung 1mM
Rokoko-Stil wıeder mehr 1ın den Blickpunkt der Offentlichkeit geraten. Im Zugedieser Erneuerung wurden 754/55 Zzwe!l Inschriften angebracht, die eiınen hohen
hiıstorischen Anspruch erheben: TEMPLUM CASSTAN/I1J I1IM IDOLOR
über dem Chorbogen, CIVIUM PARO-
CHIA über dem Nordportal. Demnach ware St assıan früher eın Götzentempel
SCWESCH, terner die diesem Heıiligen geweıhte Kırche und die erste) Pfarre der

1 Raselius, 30
Kraus 1739 206; ebenso ers 173 208, allerdings fälschlich dem Jahr 890
Parıtius, 149; Parıcıus, 485 3—492)2
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Regensburger Bürger. Wenige Jahre spater berichtet Josef Resch, der Begründer der
rıxner Historikerschule, ın seınen Annalen der Siben-Brixner Kırche VO: der Er-
bauung der Regensburger Kassıanskirche durch Herzog Theodo und ıhrer Weıiıhe
durch den Rupert.”

Dıie Liıteratur der ersten Hältte des 19. Jahrhunderts oriff mıiıt unterschiedlicher
Gewichtung auf diese Angaben zurück. Gemeıuner wollte sıch hinsıchtlich des Alters
der Kırche nıcht recht testlegen. Sıe habe vermutlich die Mıtte des 7.Jahrhun-
derts schon bestanden, wiewohl hier die Altertumsforscher getheilter Meınung“ se1l-

Gumpelzhaimer und Ertl! bezogen sıch explızıt autf den ın der Inschrift des Chor-
bogens geNANNLEN Götzentempel, Aaus dem dıe christliche Kırche hervorgegangen
se1ın soll.?

Fıne 1n den Jahren 863/64 durchgeführte Renovıerung nahmen Domuinikus
Mettenleitner und Josef Lukas SA Anlafß für die ersten und bısher austührlichsten
Abhandlungen über St. Kassıan. Mettenleitners Werk 1st für die mıittelalterliche
Geschichte und Ausstattung der Kırche bıs heute grundlegend. Wichtige rgan-
ZUNSCH lıefterten VOT allem Joseph Schmid SOWIE, Mıtte der 1950er Jahre, Klaus (3am-
ber und Jürgen Sydow. ıne umfassende, der historischen Bedeutung der Kırche
ANSCITLECSSCILC Baumonographie aber tehlt bıs heute. Sıe fehlt, da die dazu ertorder-
lıchen Grundlagen, Ww1e S1e 1Ur ine wissenschaftliche Grabung 1etern könnte, noch
nıcht erarbeıtet sınd. Deshalb 11 der vorliegende Beıtrag auch ın erster Linıe die
bestehenden Forschungsergebnisse zusammenführen, daraus eventuell LICUC

Schlüsse zıehen können. Das gefährliche Terraın der Spekulation soll gemieden
werden.

11 Dıe Geschichte VO St. Kassıan bıs 500

IL. Lage ıIn der Stadt
Dıie . August 885 als Cappella[m] aAd sancium Cassıanum erstmals

Kırche befindet sıch auf dem Gebiet des ehemalıgen Römerlagers, LWAas suüdlıch der
1n West-Ost-Richtung verlautenden V1a princıpalıs, und knapp westlich des mıttel-
alterlichen Latron.® Der Name dieses zentralen Bezirks 1st VO Lateranpalast ın
Rom abgeleitet, den Kaıser Konstantın einst der Kırche geschenkt hatte. In Regens-
burg dürtte diese polıtisch symbolträchtige Benennung aut den Autenthalt Karls des
Großen 7891793 zurückgehen, der hıer mıt der gleichen Autorıität, Ww1e€e S1e einst
Konstantın besessen hatte, 1ın eiıner geistlichen Angelegenheıt dem spanıschen
Bischof Felıx VO Urgel gegenübertrat.’

Resch, 8 9 uch 1ed Hıstorische Nachrichten, tol Wr.
Gemeıiner I7 38; Gumpelzhaimer I, 62; Ertl, Zur geradezu topischen Aussage, Inan

habe schon 1ın konstantinischer Zeıt 1n Regensburg Wwı1ıe uch andernorts „gözenheuser“
„predigheusern“ umgewandelt, vgl schon Raselius,

6 „ (Nr. 37'} Das Dokument bezieht sıch auf ıne Schenkung Karls des
Dicken die Ite Kapelle; eın Zusammenhang mıiıt dem Bıstums Siäben (so Kurz, besteht
nıcht. Das VO: Schmid, 255 NUur unpräzıs als „alte Handschrift“ zıtıerte Dokument, 1n dem
ST assıan den nde des Jhs 1n Regensburg vorhandenen Kırchen SCENANNL seın
soll, dürfte barocken Ursprungs se1n.

So Gauer, f7 ZU Latron vgl uch Strobel, Rıchard/Sydow, Jürgen: Der „Latron” 1n
Regensburg. Eın Beıitrag zu Kontinuıitätsproblem, 1N Hıstorisches Jahrbuch 1963), ff.;

Schmid, 449 tf.; Schmid, 100
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Im Bereich den Regensburger Latron nahmen die auswärtigen Bischöfe und
bte Quartıier, die der Jurisdiktion des bayerischen Herzogs unterstanden. Diese
mehr oder wenıger ftesten Unterküntfte sınd dıe Vorläuter der VO der Mıtte des

bıs Zzu beginnenden 11. Jahrhundert entstandenen Bischofshöftfe. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach vorwiegend Aaus olz bzw. Fachwerk errichtete Bauten,
die 1n orößeren Abständen VO  - einander lagen. Als Indız für die ockere Bebauung
der Gegend kann gelten, da{fß St. Kassıan, ebenso w1e St. Emmeram, den Stadtbrand
VO August 891 überstanden hat.® Dazu können freilich auch die Einfassung der
Kırche durch eınen Friedhof und der Umstand beigetragen haben, dafß sıch bereıts

eınen Steinbau gehandelt haben wird. Davon darf INnan zumındest mıt Blıck auf
die 700 errichtete Kırche 1mM Bereich des Niedermünsters ausgehen; gleiches
gilt für den Urbau der Alten Kapelle, den ersten Dom, die Damenstiftskirche
VO  — Nıedermünster und die gelegene Georgskirche.’

Die vermutlıch ockere Bebauung der Umgebung VO t. Kassıan 1m 9. Jahr-
undert darf nıcht der Vorstellung VO  - Randlage verleiten. Dıie Kırche befand sıch
ZU Zeıtpunkt des Stadtbrandes media urbe, inmıtten der Stadt, 1ın eiınem herr-
schaftspolitisch sensiblen Bereıch, ın dem sıch der Hauptbesıtz VO: Herzog und
Könıig massıert hatte. ”

Bıs 14// Wal die Lage der Kırche auch durch den S1€e 1mM Westen, Norden und
Süden umgebenden Friedhof charakterisıert. Nachrichten über seiınen Ursprung
tehlen. In eınem 1148% VO apst Lucı1us I1IL ausgestellten Schutzbriet (dazu EM
heifßt CD das Begräbnisrecht des Stittes se1 frei, doch musse auf die pfarrlıchen
Anrechte des Verstorbenen geachtet werden. Infolge der spätgotischen Kırchen-
erweıterung VO  - 1477 wurde der Friedhof aufgelassen. Die Bestattungen erfolgten
fortan der Südseite der Alten Kapelle.” Als 1mM Jahrhundert 1im Bereich des e1n-
stıgen Friedhots Gewölbe voller menschlicher Gebeine gefunden wurden, sah
Weihbischof Albert Ernst raf VO  - Wartenberg darın die Reste frühchristlicher
Katakomben, 1n denen Tausende VO: Märtyrern beigesetzt worden sejıen. Und als
1880 bei Fundamentierungsarbeıiten 1m Umteld der Kırche römische Münzen Au

der Mıtte des 4. Jahrhunderts auftauchten, erkannte mancher darın gleich einen Beleg
für die Erbauung der Kırche 1n dieser eıit  12

77. Das Patrozınıum
IDIE Kırche 1St dem hl. Kassıan geweıht, der 1m Jahrhundert (um 304 oder

362) ın Imola das Martyrıum erlitten hat Seine Vıta 1St 1M Peristephanon
des Prudentius enthalten, eın Kult 1St erstmals 1mM Martyrologium Pseudo-

1U1LLASs P oOnNCcCremAalad est, exceptis omıbus sanıctı Emmeramı martyrıs el ecclesia Sanctı
'ASS1ANL media ybe CONSLYUCLA, (Annales Fuldenses, MG  45 S65 I’ 407); vgl uch ben
Anm. 2’ ZU Bebauung Gauer, 60; ZUr Bedeutung der Lage Reindel, 58

Zum Friedhoft i Anm. 116 ZU Steinbau Klaus Schwarz: Die Ausgrabungen 1mM
Nıedermünster Regensburg (= Führer archäologischen Denkmalen ın Bayern 1))
Kallmünz 1971, 28-—-38; zuletzt auch Andreas Boos/Sılvıa Codreanu-Windauer/Eleonore
Wıntergerst: Regensburg zwıischen Antıke un:! Miıttelalter, in: Regensburg 1M Miıttelalter,
31—44 (hier: 36)

10 Anm. 8, vgl azu Reıindel, 56—-58
11 Schmid, Fl 255 f, 305 f, UAK I‚ (Nr. [Schutzbrief]).

Hausberger E 13 (Wartenberg). (J]. Schmid, 253 Mayer, 28; Bubenich (Münzen). 7Zu da-
mals gemachten Skeletttunden Ebner, 175
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Hıeronymianum (Oberitalien, Mıtte 5. J]h.) belegt. Di1e trühesten treilich ıdealı-
sıerten bıldlichen Darstellungen tinden sıch 1ın der erzbischöflichen Kapelleun:! ın Apollinare Nuovo avenna (3 und

Während sıch die Kassıansverehrung in Oberitalien rasch ausbreitete, stellt das
Patroziınium 1n Regensburg und überhaupt nördlich der Alpen ıne Besonderheit
dar.'* Man erklärt S1e mıiıt den NSCH Beziehungen zwıschen den Bıstümern Regens-burg und Säben, die 798 ZUuU Salzburger Metropolitanverband gekommen sind. ”” In
Siben se1l ıne Verehrung des hl. Kassıan schon früh nachweisbar; assıan se1 PCI-sönlıch 1n Siben SCWESCH,; assıan habe, VO Siben vertrieben, ın Bayern das Van-
gelıum verkündet die bisherigen Vorschläge. Schnell als haltlos erweıst sıch dıe
letztgenannte These, die den Heılıgen als Mıssıonar 1ın Bayern sehen möchte.‘® Die
historische Verbindung Kassıans Siäben hingegen scheint eindeutig und verdient
nähere Betrachtung.

Dıie rüheste Erwähnung des Märtyrers als Patron der Kırche VO Siäben 1st 1n der
Urkunde tinden, 1n der König Ludwig der Deutsche dieser Kırche 845 oder 848
seiınen Schutz zusicherte. Als erstier Biıischoft VO  - Siäben aber wırd assıan erst ın
eiıner ohl 240 VO einem rıxner Domhbherrn vertaßten „Vıta  < bezeichnet.
Seiıne Aufnahme 1ın den rıxner Bıschofskatalog dürfte damıiıt 1mM Zusammenhangstehen:; möglicherweise tand S1e auch schon einıge Jahrzehnte trüher statt. ® Sowohl
der Bıschotstitel Kassıans als auch seıne davon abgeleitete persönlıche Anwesenheıt
auf Siben Nnistammen sOomıt der hoch- bıs spätmittelalterlichen rıxner Geschichts-
schreibung. Hätte INan assıan schon trüher als Bıstumsgründer angesehen, ware
bei der 1M Jahrhundert vollzogenen Umsıedlung der bischöflichen Einriıchtungen
VO Siben nach Brixen ohl VO  - Anfang auch dort verehrt worden. Fuür die ın
den erJahren ın Brixen erbaute Kırchenanlage aber wählte INnNan zunächst NUur die
HI1 Stephanus und Ingenuıun als Patrone.”? Wäiährend die Verehrung des Erzmärtyrersun: Erzdiakons Stephanus 1m Frühmiuttelalter 1mM allgemeinen den Kanonikern der
Biıschotskirche vorbehalten WAaTrl, welst das Ingenumnspatrozinium auf die Bıschots-
kırche selbst hin.“ Denn der 1mM etzten Drıittel des 6. Jahrhunderts wırkende Inge-nuın 1St der dokumentarisch aßbare Bıschof VO Siben Seine Gebeine wurden

13 Der ext Aus dem Peristephanon 1ın deutscher Übersetzung ZAt. bei Mettenleıtner, 5—8; vgluch Bless-Grabher: Innn 7) 5Sp 285; zusammentassend auch Gelmıi, 26-2814 Lehner, 35: Gamber 1957 ers 1977,15 Wıe Anm 1 9 vgl uch Kurz, 4, und iındırekt Gauer, 60
So Hiltgart Keller: Reclams Lexikon der Heılıgen und biıblıschen Gestalten, Autl!

Stuttgart 1979 308; distanzıerter Hans Hochenegg: Art. Kassıan, 1 I€1 (Anm 11) Zu Kas-
s1an und Siben Sparber, 1i 9) Bless-Grabher, 96—98

a ecclesiae & GUAEC est CONSETrUCLA ın honorem sanctı "ASSLANL martyrıs“ (Dıie Urkunden
der Brixner Hochstiftts-Archive 45—-1295, hg VO Leo Santıfaller Schlern-Schriften 15],

1) Innsbruck 1929, [Nr. 1])1 Zur „Vıta Gelmıi, 27 Dıie Autftnahme Kassıans als „Drımus Episcopus“ 1ın den Brixner
Bischofskatalog, dessen überlieterte Form TSLI 1463 entstanden 1ISt, aflßt sıch kaum VOT das
12. Jahrhundert zurückverfolgen; azu Anselm Sparber: Der Brixner Bıschofskatalog. Katha-
logus Epıscoporum Brixinensiıum ordinarie, 1n: Miıtteilungen des Instituts für österreichische
Geschichtsforschung 58 (1950), 373—385 (zum Kassıansproblem vgl dıe Eınführung |373—
3779] Irad Brixen, (Nr. 47 azu Tavernıer,20 Ebd.; spezıell Stephanus Roman Bauerreıiss: Stetanskult und trühe Bischofsstadt,
München 1963, 51—-56
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anläfßlich der Verlegung des Bischotssitzes nach Brixen orthın übertragen. rSst
ungefähr dreißig Jahre spater, ab 993 erscheinen assıan und Ingenuıin beide als
Patrone des damalıgen rıxner Doms.  21

All dies kann 11UT bedeuten, da{fß sıch assıan Zuerst ın Siben und dann 1n zuneh-
mendem Ma{ auch in Brixen besonderer Verehrung erfreute. Obwohl deren Ur-
sprunge 1mM Dunkeln lıegen, 1st das ıhm zugeschriebene Biıschotsamt als legenden-
hafte Zutat des 12./13. Jahrhunderts anzusehen. Bezeichnenderweise 1st gerade 1mM
Tıroler Umteld die Diskussion dıe Hıstorizıtät des Bischots assıan nıe VeI-

IMML, un! schon die Mıtte des 18. Jahrhunderts geriet die These VO Epıs-
kopat Kassıans heftig 1Ns Wanken.“ Heute mu{(ß S1e als wiıderlegt gelten.“

Dıie Regensburger Kassıanskirche hat ıhr Patrozınium also eiınem Zeıitpunkt
erhalten, als assıan ‚War in Siäben verehrt, aber noch lange nıcht als erstier Bischoft
des dortigen Bıstums angesehen wurde. Damıt verliert der Erklärungsversuch, die
Regensburger Patroziniumswahl se1l durch die NSCH Verbindungen nach Säiäben
erklären, Stichhaltigkeit. Der Kassıanskult WAar 1M Patriarchat Aquılıleıa, dem
Regensburg Ja bis 1Ns 8. Jahrhundert angehörte, weıt verbreitet 2 und kommen
daher viele Möglıchkeiten 1n Frage, w1e die Verehrung des Märtyrers die Donau
gekommen seın kann. uch eın Zusammenhang der Kassıanskirche, für deren
Erbauung WIır leider 1Ur das Jahr der Erstnennung als termınus anıte au eEM
haben, mıit der Regensburger Nıederlassung der Sibener Bischöfe, aus der zumın-
dest funktionell spater der rıxner Hof wurde, 1St nıcht erkennen. Vielmehr
spielte St assıan in der kırchlichen Organısatıon Regensburgs ıne viel promiınen-
tere Rolle Als Eigenkirche der Pftalz diente den herzoglichen und könıglıchen
Miınisterijalen als Pfarrkirche, da{ß ZUur ersten VO  — der Dompfarreı losgelösten
Ptarrkirche Regensburgs wurde.“”

Wenngleich vorerst nıcht auf Erkenntnisse der Bauforschung zurückgegriffen
werden kann, sprechen alleiın schon die historischen Fakten dafür, dafß das Kassıans-
patrozınıum, ebenso Ww1e das gleichtalls oberitalienische Zenopatrozınıum, noch VOL

der Kirchenorganisation durch Bonuitatıus nach Regensburg gekommen seın
muß.“*

Zu Ingenuin und der Übertragung seıiner Gebeine Gelmı, 29—31 Zum Kassıanspatro-
zınıum TIrad Brixen, 10 (Nr. 22); dazu Tavernıer, Anm. 185

22 Dıie Kontroverse des 18 Jhs 1mM Überblick beı Leo Andergassen: Das iıkonographische
Konzept der Deckenmalereien 1m Brixner Dom, 1n  « Ausst.-Kat. Paul Iroger Brixen (Brixen,
Dıözesanmuseum, 8.-31.10.1998), Brixen 1998, 11—32 (hier: 14 Anm. ja Vom Sibe-
Her Episkopat Kassıans ausgehend Parıcıus, 486-491; ZU!r kontrovers geführten Diskussion
uch Mettenleıitner, 1015

23 Sparber, 11—19; Bless-Grabher, 26—98; zusammentassend Gelm1i, 2729
24 Anm. 11 Im Domschatz VO  - Grado befindet sıch bıs heute eiıne Kapsel (7. Jh.), dıe

der Inschrift zufolge auch Reliquien des assıan enthält:; azu Serg10 Tavano: Aquıileıa E

Grado. Stori1a-Arte-Cultura, rieste 1986, 360 FEın Salzburger Reliquienverzeichnıs des
hs. nn Reliquien des hl assıan (Salzburger Urkundenbuch I) 575)

Schmid, 1: vgl uch dıe Inschrift ber dem Nordportal; Parıcıus, 484; Heuwıeser,
129—133; KDB R, 2’ 168 Zur Pfarrgeschichte vgl den Beıtrag VO Josef Mayerhofter 1n
diesem Band

26 SO zuletzt uch A.Schmid, 2 9 Gamber 1957, 2 9 plädiert für ıne Datıerung der
Kırche VO bıs ZU!r Mıtte des 11 wobeı allerdings auf der Miıttlerrolle Sabens beharrt;
vgl uch ders 1979 Dl Gegenteılıge Argumentatıon bei Heuwıeser, 128 f, der den Bau
1n die Hälftfte des Jhs bzw. ın die Mıtte des Jhs datiert.
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FF Der yechtliche Status VvO  > Kassıan
Als Ptarrkirche der herzoglichen und könıglichen Mınıisterialen W ar St assıan

bıs Zur Jahrtausendwende VO  — der Entwicklung der Pfalz Alten Kornmarkt
beeinflußt. Infolge der Schenkung des Ptalzstiftes das Bıstum Bamberg durch
Kaıser Heıinrich 44 1. Junı 1009 tiel das Recht Zur Ernennung des Propstes den
dortigen Bıschoft. Dıieser taßte die Propsteı der Alten Kapelle zunehmend als reinen
Ehrentitel auf; der geistliıche und ökonomische Zustand des Stittes verschlechterte
sich.“ Das Besetzungsrecht der Zu Stift gehörıgen Ptarreien lag gleichen Teılen
beim Propst und beim Kapıtel. Da die Pröpste jedoch versuchten, die Verleihung der
Pfarreien sıch zıehen, rief das Kapıtel den apst Schutz Daher nahm
Lucıus I1IL Ww1e VOT ıhm schon Alexander H.. und spater noch Honorius 111 die
Ite Kapelle und deren Güter 1184 apostolischen Schutz; mıiıt eingeschlossen
Walr auch dıe Eıgenkirche St assıan mıiıt ıhren Filialen Lappersdorf und Königs-wiesen.“® Besondere Wiırkung scheinen diese Schutzbriefe allerdings nıcht gehabthaben, denn schon 20 Julı 1215 verkündete eın 1M päpstlichen Auftrag andeln-
des Schiedsgericht das Urteıl, da{fß allein die Kanoniker dıe Ptarrstelle VO assıan
besetzen hätten; die Zustimmung des Propstes musse nıcht eingeholt werden.“?

Angesichts der Begınn des 13. Jahrhunderts schwierigen Wırtschaftslage des
Kollegiatsstiftes iınkorporierte der stautfisch gesinnte Bischoft Konrad I der seıne
stadtherrliche Posıtion geschickt den Herzog auszubauen verstand, der Alten
Kapelle 20. November 1224 die gerade vakante Kassıanskirche. Logisch scheint
dieser ohl VO  — polıtiıschem Kalkül bestimmte Schritt nıcht. Denn sıch konnte
ıne wiırtschaftliche Stärkung der Pfalzkapelle NUur 1mM Interesse Herzog Ludwigs des
Kelheimers se1n, der die alte Regensburger Herzogspfalz einem Fundament der
damals 1M Autbau betindlichen bayerischen Zentralverwaltung machen wollte
Unter den vier namentlıch bekannten Mitgliedern seınes zentralen Regierungs-
apparates bekleidete eın Ulrich VO  3 St assıan das Amt des vicedominus.”

Zur Bedingung der Inkorporation machte Konrad drei Jahrtage für sıch und seıne
Vorfahren, zumal| für seıne Eltern, SOWIl1e die Eınlegung der Commemoratio
ın fficLO el M1SSA VO der Pfingstoktav bıs Zzu Advent allen Samstagen, denen
Offizıum un: Messe nıcht ohnehin De Beata gefeiert würden. Außerdem hatte dıe
Approbatıon des Pfarrers beim Bischof bleiben, und der Präsentierte mufßste sıch
verpflichten, dem Konvent der Alten Kapelle Jährlıch bestimmten Terminen 1NSs-
DEesaAML acht Pfund Regensburger Pfennige Zur Verteilung den Kanonikern
überlassen. Im Falle der Nıchtbezahlung sollten die Pfarrei den Konvent zurück-
fallen und der Pfarrer als Meıneıidiger angeklagt werden. Die päpstliche Bestätigungder Inkorporation erfolgte bereıts 12 Januar 1225 *

Dıie Schenkungsurkunde bel 1ed Codex I’ 126 (Nr. 134); dazu Schmid 1ın UAK 1L, AL
Miıttelalter, 19/-201 (hier: 198)
und zuletzt Heınriıch Wanderwitz: Dıie Kanoniker- un! Chorherrenstifte, 1n: Regensburg 1m

> Ecclesiam sanıctı "ASSLANL C appenditis SMU1S. Leutfridersdorf et Chuniswisen. (UAK I)
\Nr. 31 vgl auch 1ed Hıstorische Nachrichten, tol Gr Schmid, 303, 305; Mayer, 26

99°  el ecclesiıam Sanctı "ASS1LANL solı CANONLCL conferre debent ASSECNSYU preposıtı NON requısı-(Regest ın UAK L, \Nr. 6]); vgl azu Janner IL, 319 Schmid, 303 E 306
HStA, Hst. Regensburg Urk 25 Aazu Schmid, Anm. 347 (Lıteratur).31 1ed Hıstorische Nachrichten, tol G ers Codex I! 34°7) (Nr. 359); UAKRK L,

(Nr. t.); azu Parıcıus, 484; Mettenleıitner, Z7 Janner IL, 318 f) Mayer, 2 9 Konrad zuletzt
Karl-Otto Ambronn: Der Kampf die Macht 0=—-1 der das Werden der Kommune,
1: Regensburg 1mM Mittelalter, D T} (hier: 60-—
152



Die Inkorporatıion eıner Eıgenkiırche wırkt wiıdersprüchlich. Sıe dürtfte erklären
se1ın AUS$ dem Selbstverständnis des VO kanonischen Recht ausgehenden Bischofs,
für den das alte Eıgenkirchenrecht offenbar nıcht mehr relevant SCWESCH St. Eın
Retlex dieses Denkens findet sıch noch 1373 1ın der Forderung des einstigen Dom-
pfarrers Konrad VO  w Megenberg, der Dompfarreı mü{fsten die ıhr enttremdeten
Ptarrkinder zurückgegeben werden.“” In der Tat WTr 1m Spätmuittelalter eın großer
Teil der Regensburger Bürger nach St assıan eingepfarrt. Dıies hatte damals bereıts
ıne lange Tradıtion und dürtte MIt der ursprünglichen Funktion als Pfarrkirche der
Herzogs- und Königsleute zusammenhängen. Selbst 1592 heifßt noch, da{fß „die
meıste Bürgerschaft allhıier eingepfarrt“ sel, obwohl sıch die Angehörigen der Pftarrei
inzwischen gröfßtenteıls der Reformation angeschlossen hatten. Dıies wıederum be-
weıst, da{fß sıch keineswegs NUur Abhängıge des Stiftes der Alten Kapelle gehan-
delt hat, sondern treıe Bürger, dıe ın den Zu Stitft gehörigen Haäusern wohnten.”

Aus der Regensburger Pfarrmatrıikel VO  } 1433 geht hervor, da{fß der Pfarrer VO
St assıan einen Kooperator und eıiınen Provısor für die Filiale Lappersdortf hatte.“”
Wıe bei jeder dem Stift iınkorporıierten Ptarrei hatte der Stelleninhaber oftfiziell den
Titel eınes Ständıgen Pfarrvikars. Im Falle VO St assıan wurde bıs iın die Retor-
matıonszeıt, W1e€e auch spater wıeder, A4aUus den Reihen der Kanoniker bestimmt.” Fıne

11. Aprıil 1493 ın der Kanzleı apst Alexanders VI ausgestellte Urkunde geneh-
mıgte dıe Bestallung eınes Ewigvikars.”

111 Zur mittelalterlichen Baugeschichte VO St assıan

Wıe bereıits erwähnt, mussen sıch Angaben ZU!r frühen Baugeschichte VO': St Kas-
s1an nachwievor auf schriftliches Quellenmaterı1al un auf das heutigen Bau noch
Sıchtbare beschränken. So kann die 1mM 18. Jahrhundert auftauchende Nachriıcht, die
Kırche se1 auf den Rulnen eınes „heidnıschen“ Tempels erbaut, VOrerst nıcht weıter
kommentiert werden.” Da sıch die diesbezügliche Inschrift (3
STAN/I] LIM ZEIOLUR UM) ın der Kartusche über dem Hochaltar befindet und
sıch somıt augentfällig auf den Kırchenpatron bezıeht, könnte sıch jedenfalls
ıne Anspielung auf ıne arocke Ausschmückung der Kassıansvıta handeln, wonach
der Heılıge eın antıkes Götterbild Zzerstort haben sol]138

Philipp Schneider: Konrad VO  3 Megenberg. De limitibus parochzarum C1U1tatıs Ratıs-
bonensis, Regensburg/New York/Cincinnati 1906, 7 9 dazu Heuwıeser, 151 f.; ZU Traktat vgl
auch Margıt Weber: Konrad VO Megenberg. Leben und Werk, In: BGBR 20 (1986), 213—-324,
bes 304—306; Ratısbona Sacra, SO (Nr. 53 [Paul al33 Anm. Das Zıtat nach Kapıtelprotokoll z 1592 (zıt. be1 Schmid, 307); vgl
demgegenüber die Eınschränkung be1 A.Schmid, 168 u. 238, der t. Kassıan 12724 1Ur als
„Personalpfarrei für das stiftische Personal“ sıeht.

34 Dazu Mettenleıtner, ZU eb FA die VO 1ed aufgestellte Liste der Pfarrvikare ab 17A7
Nähere Angaben dıesen be1 Schmid, 308—318

35 Dazu Schmid, 305
36 H 9 Urkunden Nr. 411
5/ Resch, 8 9 Z nachfolgenden Liıteratur S, Anm.
38 Früheste dem Vertasser bekannte Darstellung auf eiınem Olbild 4AUS dem 3. Viertel des

17. Jhs. (Stadtmuseum Klausen); Abb be1 Lara Toffoli: LDas Stadtmuseum Klausen, Klausen 1993
Kraus, 9 ’ wendet den Topos des Tempels bzw. Götzenbildes als Vorganger eıner

christlichen Kırche och 1729 auf dıe Ite Kapelle, nıcht ber autf St. assıan
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Der Vergleich mıiıt dem trühen Regensburger und bayerischen Kırchenbau legtnahe, sıch den Urbau VO t. Kassıan als ıne Saalkırche mıt Rechteckchor oder
Apsıs vorzustellen. Inwieweıt sıch Reste dieser Anlage in den Ostteilen der heutigen
Kırche erhalten haben, kann 1Ur durch Grabungen geklärt werden. Sydow nımmt,
auf Thesen Elsens aufbauend, die Exıstenz eıner dreischiffigen karolingischen oder
romanıschen Pteilerbasilika an. Dıieser Bau scheint die beiden östlichen Joche der
heutigen Kıirche umtaßrtrt haben (dazu 1I1 als Relikt können noch die Frag-

eınes Rundbogenfrieses gelten, die der nördlichen Hochschiffmauer des
14// errichteten Anbaus eingemauert wurden.

Fuür das frühe 14. Jahrhundert 1Sst ıne w1ıe auch ımmer Bautätigkeıit
nachzuweiısen. Davon VOT allem ıne große, leider 1Ur 1ın Zzweı Bruchstücken
erhaltene Inschrift, die knapp über Bodenhöhe ın das sudlich die Kırche ANSICI-
zende, 1888 erbaute Stiftsgebäude eingemauert 1St: nNNO ab incarna / CTIONE.
D/ominJNI. AD PROXIMA QVINTA
ANTE SOWIe PROXIMA QVINTA ANT/e] VS. CHVNRADVS ENS
CCVET Dıie Nennung der Jahre 304 und 308 SOWIe die Erwähnung des
Schultheiß Konrad Zandt lassen WAar keine weıteren Rückschlüsse Z da
die Famlıulıie Zandt damals ın IN  Nn Beziehungen zu Stift der Alten Kapelle gestLanN-
den 1St. Interessant aber ist, da{fß sıch auf dem Boden des Chors noch mindestens bıs

die Mıtte des 18. Jahrhunderts eın Stein mıiıt der lateinıschen Jahreszahl 1311
befunden haben mu{ (Abb 1) 45 Wenngleıch auch die Funktion dieser Inschrıift, die
anscheinend nıcht 1mM Verband mıt dem Pflaster stand, unklar 1St, kann mMan s1e doch
als Indız tür ıne damals durchgeführte Baumafßnahme werften.

Wırklich siıcher 1st bısher lediglich, da{fß zumiındest be] der letzten, 14// durch-
geführten Erweıterung altere Teile mıiıt einbezogen wurden.

IIL. Dıize Erweiıterung “n 14/7/

Im dritten Viertel des Jahrhunderts betand sıch die Kırche 1n schlechtem bau-
lıchen Zustand. Dıies geht erstmals Aaus einem Ablafß hervor, der 14/1 al] jenen
gewährt wurde, die bestimmten Tagen den Altar der beiden hIl Johannes andäch-
t1g besuchten und eiınen Beıtrag Zu Unterhalt VO  — St assıan leisteten. Dreı Jahre
spater möglıcherweise bedingt durch den Orkan, der Juniı 14/4 schwere
Verwüstungen angerichtet hat galt die Kırche Sal als einsturzgefährdet, dafß der
Rat der Stadt auf eınen Neubau drängte. Johann Hayden, Stittsdekan und zugleıch
Pfarrer VO':  3 St. Kassıan, zeıgte Verständnıis für diese Forderung und erklärte sıch
bereıt, rund für den Bau opfern und sıch die Fınanzıerung kümmern.“

Sydow 1954, 234; vgl uch schon Schmid, 255 KDB R) IL, ı72 Fuür dıe VO Walder-
dortff, 270, erwähnte dreischiffige romanısche Säulen(!)-Basılika gibt jedoch keine Anhalts-
unkte.

40 KDB R) IL, 169 u,. 177
Höhe jeweıls 74 C} Länge 210 bzw. 196 CIN, azZu Sydow 1955 Bemerkungen, 437 £.;

Zzu Gebäude Betz Strobel, 127
4) Vgl den Bau der Zandt-Kapelle Kreuzgang der Alten Kapelle 1299; dazu Schmid,

186 E u. KDB R, IL, 55
„ In pavımento INSETLUS InsCulptus est NUMETUS Annı CN K (Roschmann,

Corrigenda et supplenda); vgl uch Sydow 1955, 438
Zum Ablafß Schmid, 255; ZU!r Forderung des Rats und ZU Orkan Gemeıiuner ILL, 543,

Gumpelzhaimer L, 507; Hayden Schmid, 119
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Der Rat leistete offiziell ‚.WarTr keinen Zuschufß bestellte aber iımmerhiın der
Chortenster bei dem Glasmaler Konrad Oftenbar gehörte die Stiftung

Fensters durch die Stadt damals Z guten On, denn auch beim Neubau des Chors
der Alten Kapelle hatte der Rat 1451 be1 eıster Konrad C1MN Fenster ı Auftrag
gegeben.“”

Im Laufe des Jahres 14// kamen die aumafßnahmen die St assıan heuti-
SC Ausdehnung gaben, Zu Abschlufß (Abb d, An die beiden östlichen Joche
der tlach gedeckten Staffelhalle wurden nach Westen C1M Joch C1M
18 Jahrhundert veränderter Emporenbau mMitL ‚WC1I Kapellen angefügt die südlıche
dient SeIL 1760 als Sakrıste1 Die alten Seitenschifte wurden verbreıtert un
(UOsten ML kleinen dreiselıtigen Chorbauten abgeschlossen Das Hauptschiff erhielt

Chorbogen und 1NeN aus tünf Achteckseiten gebildeten Chor 7 wı-
schen diesen und den Nordchor 1ST die alte Sakriste1 eingefügt. S1e erhebt sıch über

unregelmäfßigen Fünftfeck und besıitzt Ce1in Kappengewölbe mMit doppelt gekehl-
ten Rıppen, die auf Koptkonsolen ruhen, Schlufßstein mMit reliefierter
Rosette.

Dıie restliche gotische Bauplastık ı Inneren der Kırche ı1ST der Rokoko-ber-
formung ZUu Opfter gefallen. ber ıhr Aussehen sınd WILr dank Ansıcht des
Chorraums, die unmiıittelbar VOT der Modernisierung ı den 1750er Jahren entfstian-
den SC1MN mu{fß WENISSLIENS an  se informiert (Abb Demnach Waltr dıe Wand
durch ILienste gegliedert dıe den Schub der Gewölberippen autnahmen Den
Mittelpunkt des Kappengewölbes markiıerte ein runder, relietierter Schlufßstein mMit

Darstellung des assıan mMi1ıt der Inful auf dem Kopf, un mıl
Taferl der Hand“ 48 Die Fenster esaßen bereıts dıe Madße,

jedoch unteren Drittel vermauert und darüber MIitL zweıbahnıgem Mafiwerk
geschmückt Dıi1e südliche Chorwand WAar MI1 ‚.WEC1 vorgeblendeten ımpergen VCI-

sehen, und dem rechten Fenster befand sıch 1Ne kıelbogige Nısche tür lıturgi-
sche Getäße ıne Tür der Nordwand ermöglıchte den Zugang Zur Sakristei Der
Chorbogen endete Eselsrücken Be1 den seitlichen auf Konsolen stehenden
und VO  - Baldachinen bekrönten Statuen handelte sıch 1iNe Verkündigungs-

Am Außenbau dagegen haben sıch die spärlıchen plastısch behandelten Bauteile
der Spätgotik erhalten: An erstier Stelle 1ST das VO:  - Engel gehaltene appen
des Bauherrn MIi1L der Jahreszahl 14/7/ der Westfassade CMNNECN Abb 3: 449

ber dem erneuerten Westportal befindet sıch Ce1in spıtzbogiges Fenster, das nach-
träglıch segmentbogiıg verkleinert wurde. Von ursprünglıcharZugang
Z süudlichen Seitenschifftf noch 111Cc vermauerte Spitzbogentür ach außen

45 Schmidt, 136 Anm. 1 'g vgl uch (Gemeıuner ILL, 196 f U. 5423
KDB R, 2, 168

47 Format Platte 265 150 IN Schritt oben Fıgura ad SAec XL Iconographia 'horı
templo 'ASSLANL Ratısbone DE der Kupferstich 1755 VO  3 Resch SC1IMNCIN Annales VOI-

öffentlicht wurde und der gotische Hochaltar bereits entternt ı1IST, ergıbt sıch C111C Datıierung auf
754/55 In Regensburg wurde der Stich erstmals publ. VO  ; Sydow 1955

$ SO Parıcıus, 4972 Wıe der Kupferstich9 hiıelt assıan außer dem „ABC-Taterl“ uch
‚W CI Griuttel ı Händen.

49 Von Lukas, 12 als Baumeısterportrait gedeutet und VO Mettenleitner, 33 nıcht aufgelöst
erst VON Walderdortt 270 als redendes Wappen Heıden“ erkannt Der Stein wurde 1749
höher DESETZL (KDB {1 172)
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hın nıcht mehr sıchtbar 1ST der gotische Giebel des Miıttelschifttfs Er 1ST der 111116 -
IemMn Westwand jedoch noch ablesbar dafß dıe Firsthöhe des aus VO 1477 test-
steht Sie verliet exakt der Höhe, der heute der Giebe] ansetzt Die Dächer der
damals verbreiterten Seitenschiffe können emnach 1Ur 1NE Neı1igung VO  - eLIwa
16—-17 % gehabt haben IDies wıederum 1ST ‚War nıcht MI1tL der Posıtion des1-
ten Fensterchens über dem südlichen Seitenschitt vereinbaren, da be1
gleichmäßigen Dachschräge überschnitten worden WAarrc, doch xibt Hınwelils
auf 1NeC möglıche spatere Versetzung des Fensters Wiährend der 1836 durchgeführ-
ten Kırchenrenovierung beschlofß INan namlıch den bıs dahın MI1 Brettern verschal-
ten Giebel SCH Brandgefahr abzubrechen und LICUu aufzubauen Da andererseıts
nıcht klar 1ST ob sıch dabe1 wirklıich den südlıchen Seitengiebel handelte,
Mu INan weıterhın Erwägung zıehen dafß die Bedachung über dem süudlıchen
Seitenschiftt keın geradlinıg VO der Traufe ZU Fırst verlaufendes Pultdach BCWESCI
SC1I1I] könnte

Daflß die WIC auch Dachgestaltung unbefriedigend W arl beweiıist
der 18 Jahrhundert VOILSCHOIMMIMEN Eınbau saalartıgen Raumes über dem
Miıttelschifftf dieses nach außen hın erhöhen und 1NC steilere Dachführung
der Seitenschitte ermöglıchen Ausschlaggebend für diese ab 1746 geplante Ma{fß-
nahme ürften letztlich aber WEN1LSCI asthetische als bauliıche Mängel SCWESCH SC11H
WAar doch die „Reparıerung der täglıch mehr ZU Verfall sıch neigenden Dachung“
C1MN dringendes Gebot Außerdem wurde das ı Süden die Kırche angrenzende
Stiftsgebäude nach Norden CrWEILETT, da{fß Überbauung des Süd- un
des Miıttelschifts kam Diese Anlage wurde beim Neubau des Stiftsgebäudes 1888
beibehalten (Abb 551

An der Suüdfassade befindet sıch C1M auffallend orofßes, ve  tes Spıtzbogen-
enster (Abb 6 Irotz der Überbauung und der Umgestaltung der Fenster
sınd dıe Ostteıle noch erhalten. Der Hauptchor besitzt, bei aller
Schlichtheit 1Ne durchaus sıgnıfıkante Gestaltung Zwischen den großen recht-
eckıg gerahmten Fenstern SiItzen über Eck gestellte, schlanke Strebepfeiler, die
oberen Viertel gekehlt und MIi1t Blendmafswerk sınd Dıie Wasserspeıer sınd
als bärtige Köpfe gestaltet

Ebentalls 14// entstanden 1ST die Sandsteinfigur des assıan dıe sıch VOT
dem Fenster über dem nördlichen Seitenportal befindet (Abb S1e den
Maärtyrer als Bischof mMIit Buch und dem spezifischen Attrıbut der Grittel Händen
Obwohl der orıginale Standort der Fıgur nıcht ekannt 1ST darf INan annehmen dafß
sıch VO: Anfang der ord- oder Westtassade befunden hat

Wiährend der Außenansicht die spätgotischen Spuren noch klar sıchtbar sınd
haben die Mafßnahmen des 18 Jahrhunderts aut den mıiıttelalterlichen Raumcharakter
empfindlıch FEintlu{(ß 1900001 und dies nıcht 1Ur durch die erwähnte Beseıtigung
der Bauplastık Der Fußboden wurde angehoben, dıe Stützen (wohl Pfeiler) erhiel-
ten 111C säulenartige Ummantelung und die Fenster wurden dem Stil der eıt AaNSC-

Vgl die ‚WEe1 Kostenvoranschläge Wilhelm Modlers Wr der Werkführer der Maurer-
meısterswıtwe | Liebherr Zur Dachreparatur 1836 (BZA Ite Kapelle 663)

Das Zıtat AaUus dem Antrag des Stiftskapitels e1im Bischof (2 12 Unterstützung
be1 der Beschaffung VO Bauholz (BZA Ite Kapelle 663) Auf Veranlassung des Stadt-
Magıstrats wurden 15858 die auf den Dachboden der Kırche tührenden Türen eiNeEe Stock
und ‚WEe1l Stock AaUus Sıcherheitsgründen ZUgeEMAUECTT (Brief des Stiftskapitels das
Innenminıisteriıum 15 1889 [BZA Ite Kapelle
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pafßst. Dennoch 1St dıe spätgotische Erweıterung noch heute abzulesen: So 1St das
mıiıttlere Säulenpaar nach Westen hın flach (Abb 8), W as 1m Rhythmus der Arkaden
ıne Zäsur sıgnalısıert, die ın einem Einknicken der nördliıchen un: suüudlıchen
Aufßenmauer hre Entsprechung findet. Zudem besitzt die westlich anschließende
Arkade ıne geringere Spannweıte be1 gleichzeitig Ü, höher liegendem Schei-
tel (Abb b) Damıt 1St zumiıindest die westliche Begrenzung des Baus VOT 1477
rekonstruieren. In Ööhe dieser einstigen Westfassade blieb der Glockenturm
nächst auch nach 1477 noch bestehen, biıs aufgrund seınes schlechten Zustands
nach eiınem Beschlufß des Stiftskapıtels VO Aprıil 1626 abgebrochen und 1n früh-
barocken Formen über der Westfassade I1ICUu errichtet wurde. In seıner heutigen
schlichten orm geht das Tüurmchen gemäfßs Inschrift auf das Jahr 1864 zurück.
Damals beschlofß das Stiftskapıitel, den baufälligen barocken TIurm abzureißen und
ıhn mıt Rücksicht auf den Charakter der Kıiırche iın den „alten“, mıittelalterlichen
Formen wıeder aufzubauen.”“

Wenngleıch die Erweıterung der Kırche 14// abgeschlossen SCWESCHI se1ın mufdfßS,
OgcCn sıch die Renovıerungsarbeıten noch über Jahre hın SO erhielt die Ptarrei aus
dem Nachlafß des 1505 verstorbenen Dr. Johannes Trabolt, der nach Studien 1in
Heıidelberg und Padua als juristischer Berater der Reichsstadt Regensburg tätıg
BCWESCH W äal, zunächst 15 ZUTr Behebung VO Mauer- un! Dachschäden und dann
1512 noch einmal ZUr Ausbesserung der Chorfenster.”

Angesıichts der Tatsache, da{fß ll diese spätgotischen Bau- un nstand-
setzungsmafßßnahmen prımär AUS Sıcherheitsgründen durchgeführt wurden,
C5, dafß schon 561/62 neuerlich umfangreiche Renovıerungen anstanden, ın deren
Verlauf U, vier Fenster, die Dächer und der urm wurden.“”

Gerade einmal vierz1g Jahre spater WAar St. assıan schon wıeder eın templum YUL-
da{fß 1604 abermals ıne Instandsetzung erfolgte, auf die jedoch ın diesem

Zusammenhang nıcht mehr näher eingegangen werden kann. Erwähnt se1 NUI, da{fß
damals Wel spätgotische Altäre beseıitigt wurden (s d, b) ihrer Stelle
große Fenster Zr besseren Beleuchtung der Kirche einzubauen. Dıiese nachgoti-
schen Spitzbogenfenster wurden 150 Jahre spater wıeder vermauert, sınd jedoch
noch den Aufßenwänden der Nebenchöre und des sudlıchen Seitenschiffs
erkennen (Abb 5 6) 29

52 Gumpelzhaımer 11L1, 1108; Schmid, 257 f’ KDB R) IL, 1685 Zur Erneuerung 1864 vgl
Briet des Stiftskapitels die Regierung der Oberptalz 1864 (BZA, Ite Kapelle53 Codex diplomaticus. Demnach erfolgte die Zahlung och Ptarrer Veichtner,
obwohl dieser bereıts 1505, Iso eın Dreivierteljahr VOT dem To. Traboldts (1505),
resignıert hatte; das Datum der Resignatiıon ach Schmid, 3116 vgl uch 1ed Hıstorische
Nachrıichten, tol Nv.

Rechnung der Ausgab auf den Payu der Pfarkirchen Sand (4ass1an UNC! mich Johann
Pauer Dechant ZUY Alten Capellen l... J] (BZA, Ite Kapelle Darın sınd tolgende
Handwerker PCENANNEL: „Meıster Melchior, Püchsenmeister auf Jacobs Hof für Kirchentür“;
> Chunrad Weiß, Manurermeaıster, hat die Schindeldächer außer der Kirchen, neben dem Sagrar
[gedeckt]“; Andre Dıiırlmair, Ziımmermeıster; Peter Dıiez, Schmiedemeister; Georg Ficker,
Glaser (2); Christoph Vogl, Gilaser.

Das Zıtat ach Inschrift der nördlıchen Außenwand der heutigen Sakrıstel; vgl azu
auch Mettenleıtner, 3 9 der jedoch tälschlich 1504 angıbt; ZU Abbruch der Altäre
Anm. / f.: ZuUur Regensburger Nachgotik Eugen Trapp: Regensburg un! seın Mittelalter
(Ausst.-Kat. Museum der Stadt Regensburg, L 1995 [25.2 Regensburg 1995, 1215
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Dıe mıiıttelalterliche Ausstattung VO S5t assıan

Der alteste dokumentierte Bestandteıil der mıttelalterlichen Ausstattung 1STt der
bereits erwähnte Stein MI1 der Jahreszahl 1311 (Abb Möglıcherweise handelte
sıch dabe1 künstlerische Freiheit des Kupferstechers vorausgesetzt V1 -
eintacht wiedergegebenen Grabstein Eın solcher nämlıch könnte sıch tatsächlich

der Kırche befunden haben da diıe Stufen des Westportals bıs deren
Erneuerung 1865 folgendes Inschriftfragment eINgEMAUETN W alr „Anno Domunı
CM NX Vigilia Stz Albanı obaut fer. Decanı huius Eccles « 56 Der Ver-
storbene scheint also ırgendeiner Beziehung ZU damalıgen Dekan gestanden
SC1MH Dıes allein reicht treilich nıcht auUs, 1116 trühere Plazierung des Grabsteins
VOTLr dem Hochaltar Betracht zıehen Das Rätsel den Bıild dargestellten
Stein mu{ VOrerst ungelöst leiben

och SC1IMNCIN orıgınalen Ort befindet sıch das nördlich des Westportals CINSE-
Mauerte und VO: mehrtach profilierten Rahmen eingefafßte Sandsteıin Epitaph
der Elisabeth Gsraner (Abb 7 Der Sockel ı1STt noch VO der ı der zweıten Hältfte des

Jahrhunderts angebrachten Übermalung bedeckt; der alteren Literatur zufolge
esteht AUS Rotmarmor.” Dıie Hauptszene ZEIZT, denkmalartig auf Sockel
stehend Marıa und Elisaberth ı Iypus der Heimsuchung. Im unteren Teıl, gleich-
SAa Füßen des Sockels, 1ST das Stitterehepaar MmMitL sCINeEN beiden Töchtern und den
appen der Graner und Engelmayr dargestellt dahınter, VO:  3 den Köpfen der Eltern
teilweise überschnitten 11NCc Banderole MI1tL dreizeiliger Inschrift ATNLTLO dn)}
mcccelxx xxı starb dıe Frayu elysabeth SAMSTLAZ
VDOTr sand ulrichstag der gZOLL genedig SCV ATINEN Elisabeth Graner hatte
1488 VIieTr Jahre nach dem Tod ihres Ehemanns Sıgmund Graner für dessen und iıhr
CISCH1CS Seelenheil Armeseelenaltar für die Ite Kapelle gestiftet uch auf die-
SCIMN Werk dem die CUCIC Forschung CIM Lehrbild und keinen Altar mehr erken-
nNenNn 111 1ST die Famlılıe (Gsraner dargestellt Abb 10) Eın Vergleich der Stifter-
fıguren äflßt 1iNe Abhängigkeıt des Epitaphs VO Retabel klar erkennen Dabe!: dürt-

sıch allerdings 111lC 1C11 motivısche UÜbernahme handeln Stilıstische, nıcht
durch das unterschiedliche Materıal erklärende Merkmale jedenfalls sprechen
eher dagegen, VO  — derselben Künstlerhand auszugehen SO 1STz der Fıgurentypus
des Retabels gelängt, der des Epitaphs gedrungen.

Ebentalls bald nach 14// dürtfte das annähernd quadratische Ölbergrelief entstLian-
den SCIMN, das ı den nördlichen Emporenpfteıiler EINgEMAUET) 1ST (Abb 11) Es gehört

ruppe ähnlıicher, das gesamte Jahrhundert hindurch ı Regensburg
belıebter Darstellungen des Ölbergthemas. Vergleichsstücke finden sıch den
Vorhallen VO St Emmeram, Nıedermünster und Karthaus-Prüll, Hıstorischen

Mettenleıitner, 33: ZU Stein Anm. 43; Zur Erneuerung der Stutfen vgl Kostenangebot
Ose: Baumgartners 1865 (BZA, Ite Kapelle5/ 1ed Hıstorische Nachrichten, tol. KY, L und ers Codex : 1069 (Nr. 1118; Ort uch
Angaben ZU!r Stiftung a rtags durch Sigmund Graner 1484 nach St Kassıan);
Mettenleıitner, 1: Schmid, 324; ZUuUr Übermalung Walderdorftt, Er Restaurierung des Reliets
1864 durch den Bıldhauer Friedrich Preckel (BZA, Ite Kapelle968 artmut Boockmann: Belehrung durch Bılder? Eın unbekannter Iypus spätmıttel-
alterlicher Tafelbilder, ı11: Zeıtschrift für Kunstgeschichte 5/ (1994), 1’ e1itere Literatur ı111:;

Regensburg Mittelalter, 163 (Nr d 16 | Martın Angerer) Gesamtansıcht ebd
Farbtatel 4 /
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Museum SOwie Pfollenkofer-Epitaph ın St. Emmeram:; wWwe1l in der Vorhalle des
Obermünsters betindliche Reliefs dieser ruppe wurden 1945 zerstört.”” In den
7Zwickeln zwıschen dem Rahmen un dem gedrückten Rundbogen, der dıe
Bıldszene abschließt, sıtzen we1l bisher nıcht aufgelöste Bürgerwappen. Das (heral-
disch) rechte zeıgt dıe Buchstaben und V, das linke die Buchstaben H, und
Aufgrund motivıscher Parallelen w1ıe der ‚Einzäunung‘ des Geschehens scheıint das
Museumsexemplar mıt dem Reliet ın St assıan nächsten verwandt se1ın, steht
diesem jedoch 1ın künstlerischer Hınsıcht nach. Ferner 1sSt NUur 1ın St. assıan das Fıgu-
renreperto1re erweıtert: Außer Jesus un den schlafenden Jüngern erkennt INan 1M
Hıntergrund schon dıe VO' Judas angeführten Soldaten.

Nur 1mM Bıld überliefert sınd die dreı knıenden Konsolfiguren, die we1l spitzbogı1-
C Blendarkaden der süudlıchen Chorwand gen, und das spätgotische Sakra-
mentshäuschen, das in den Wınkel zwıschen dem Chorbogen und dem vordersten
nördlichen Arkadenpfeiler eingestellt BEWESCH 1st (Abb Durch den 1759 VO dem
Stadtamhofter Bildhauer Johann Baptist Dırr ausgeführten Rokoko-Altar mıt seiınem
eingebauten Tabernakel funktionslos geworden, dürfte nach dessen Aufstellung
entternt worden se1n.

Der spätgotische Hochaltar
Kanonıkus Peter Veıichtner, der VO  - 1496 bıs seıner Resignatıon 1505 Pfarrer

VO St assıan W aäl, 1e1% 1498 einen uen Hochaltar ausführen (Abb 12) Diese Da-
tıerung kann durch ıne inzwischen verlorene Inschrift auf der Rückseite als C-
sıchert gelten: Anno Dnı MULG  AXVII ın profest 5. Dionysu hoc ODUS sub
Dno Petro Veichtner veterıs Capellae ( ANONLCO el hujus Ecclesiae plebano est TEeCc-
tum

Anliäßlich der Beschaffung des Rokoko-Hochaltars wurde das spätgotische eta-
bel 1760 zerlegt. Der Schrein und die Kassıiansfigur kamen auf den Dachboden,
dıe vier Flügelreliefs rachte INan den Chorwänden Im Zuge der 1im 19. Jahr-
hundert wachsenden Wertschätzung mıttelalterlicher Kunst baute Ianl den Flügel-
altar 863/64 wıeder ZUSaMMECN, wobe!l das Schreingehäuse und die Skulp-

restaurıiert wurden. Während die originale Predella sotern s1e überhaupt
jemals skulptural gestaltet SCWESCH 1st bereits 750 nıcht mehr vorhanden BCc-

se1ın scheıint, mussen die tfünt den Schrein bekrönenden Fiıalen (Abb 13)
erst 1mM 18./19. Jahrhundert verloren se1n. Zunächst 1n der Grabkapelle

59 Das Museumsexemplar (Inv.-Nr. 143) STammt. aus dem Minoritenkloster; azu
Regensburg 1m Miıttelalter, 27 772 (Nr. |Martın Angerer]). 7Zu den Reliets 1mM Ober-
munster KDB R) 1L, 266 286 (Text); denen 1ın St. Emmeram ebd I) 253 299
Das Exemplar ın St. assıan 1864 VO  3 reckel restaurıert (vgl Anm 57).60 ber der mittleren Konsolfigur der Blendarkade befand sıch offenbar eine Nısche mıiıt
eıner weıteren, auf dem Stich kaum identifizıierenden Fıgur (Schmerzensmann?). Zum
Rokoko-Altar vgl Vertrag des Stiftskapitels miıt Dırr 1759 (BZA, Ite Kapelle 663)

Dıie Inschrift ZAt. beı Parıcıus, 491 E: Niıedermayer, 183 Dagegen Mettenleıitner, 20 9 9 O die
Inschrift Der hieß. Anno Da MCCCGXXXKXVIIZ Möglıcherweise lag Iso 1mM Origıinal
eın VO:  — spateren utoren stillschweigend berichtigter Schreibfehler VOVL. Andererseıts annn
Mettenleıtner nıcht als sıcherer Gewährsmann gelten, da selbst mehrmals Inschriften talsch
wiedergegeben hat (vgl Anm U, 66) Zum Altar allg uch Schmid, 256 f.; KDB R’ I 1/74;
Krankenhagen, &.. 211 ff.; Liedke,
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nördlich des Eıngangs aufgestellt, befindet sıch der Altar se1lıt 1945 1M südlıchen
Seitenschiff.®

Im Schrein thront, durch einen Sockel erhöht, einem autf schlanken Säulen
ruhenden, durchbrochenen Rankenbaldachıin der assıan 1mM bischöflichen ÖOr-
nat Auf seınen Knıen liegt eın geöffnetes Buch, das auf seiıne Lehrtätigkeıit verwelılst.
Mıt der Rechten hält den Stab, die Linke ruht auf dem Buch Dıi1e plastiısche
Gestaltung der Fıgur 1st nahezu wıdersprüchlıich: Während das Pluviale der Borte
mıiıt teıin reliefierten Aposteldarstellungen geschmückt und die Gewandung Insge-
Samıt außerst detailreich ausgeführt 1St, wırkt das Starre Gesıcht mıt seınen tiefen
Falten, den gesenkten Lıdern, den hochgezogenen Augenbrauen und dem halb DC-
öffneten und ausgesprochen maskenhaftt. Vermutlich War der Bıldhauer bemüht,
assıan beim autmerksamen Lesen b7zw. Vorlesen darzustellen. Der gemalte
Hıntergrund zeıgt, eiınem tradıtionellen Würdemotiv entsprechend, WwWwe1l Engel, die
hınter dem Heılıgen eın Tuch halten (Abb 14) Ihre VO lockıgem Haar gerahmten
Gesichter, die hochgegürteten Gewänder und auch die Flügel sınd 1ın einem ebendi-
SCH graphischen Stil gehalten, dessen Ditfferenziertheit dıe STLarre Pendanthaftigkeit
der Fıguren überspielt.

Nıcht mehr vorhanden sınd heute die Fıgur des knienden Stifters mıt der Be1i-
schritt Petrus Veichtner Plebanus SOWIle ıne anscheinend als Gegenstück ausgeführ-

Fıgur des Apostels Andreas.® DE diese Darstellungen auf dem Kupferstich des
Jahrhunderts (Abb 15) nıcht sehen sınd, dürtfte sıch Malereıen gehan-

delt haben Angebracht s1e vermutlich lınks und rechts Füßen der
Kassıansfigur, denn dort 1st dıe AaNSONSTEN konkave Füllung zwıischen den Stangen
des Baldachins glattwandıg abgeschrägt.

Die vier Reliets den Flügelinnenseıten zeıgen Szenen Aaus der Kassıanslegende:
lınks oben die Gefangennahme des Heiligen, darunter se1n Martyrıum, rechts oben
die Übertragung seıner Reliquien 1n iıne Kırche, darunter eıiınen knıenden Bischot
SOWI1e Frauen mıiıt Kındern seiınem rab Der Bischof dürfte mıt dem Ger-
NU iıdentifizieren se1ın, dem der hl. Kassıan nach der Legenda ın
Anwesenheıit VO Zeugen AUS seiınem rab gesprochen haben coll.®* Dıie Seltenheıit
des Kassıanspatrozınıums 1mM Regensburger Raum un das damıt verbundene Fehlen
einer allgemein bekannten Ikonographie machen wahrscheıinlich, da{ß der Bild-
hauer ıne literarische Vorlage AT Verfügung hatte. Vermutlich handelte sıch
dabel Jjene otfenbar verschollene legenda Sanctı (4SS1ANL ın pergamento, die in
dem 1505 erstellten Inventar der Kırche erwähnt 1St.  >

Motivısch interessant 1st VOT allem die Marterszene. Sıe zeıgt den Heılıgen ın der
Miıttelachse des Reliets ıne Säule getesselt. Er 1St 11UT mıi1ıt eiınem Schamtuch und
der Mıtra bekleidet, W 4S seıne Nacktheit unterstreicht. Dıie Parallelen Z Marty-

BZA, Ite Kapelle 2615 (ohne namentliche Nennung des Restaurators); Zzu Auf-
stellungsort KDB R'‚ IL, 1/4; Kurz, f) Dehio, »27

Mettenleıtner,
Strittig 1st die Deutung der Szene als Übertragung VO Kassıansreliquien durch Herzog

Theodo nach Regensburg (Resch, 80), als eıne Prozession seıner Kırche (Parıcıus, 491
und als Übertragung seıner sterblichen Überreste 1n den Dom VO  - Imola Liedke, 21) Zur

Szene die Germanus-Vıta 1ın der Legenda des Jacobus VO  - Voragıne; vgl dazu uch
schon Liedke, 71

65 Inventarıum... ), vorletzter Posten; 1M Inventar VO 15272 außerdem och eıne als
Büchlein gebundene Fassung der Legende autf Papıer; Verbleib beider Exemplare unbekannt.
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Abb St. Kassıan,
Westfassade, A
Zustand 1999
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bb.4 St Kassıan, Westfassade,
Giebel miıt Bauherrnwappen,
Zustand 1999



bb.5 St. Kassıan, Ansıcht VO

Nordosten, Zustand 1999
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bb.6 St Kassıan, ve  te‘ nachgotisches Fenster der Südwand, Zustand 1999



Abb St Kassıan,
Statue des Kırchenpatrons
ber dem Nordportal, .  .

14//, Zustand 999 :
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Abb St Kassıan, Miıttelsäule der sudlıchen
Arkadenreıhe, Zustand 1999



Abb.9 St Kassıan,
Grabstein der
Elisabeth Graner, 1491
Zustand 1999
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Abb Stifterfiguren
Armeseelenaltar des
Sıgmund Graner, 1488
(Regensburg,
Hıstorisches Museum)



ı'X

Wn

4

B” '3

L WE

3D
NS b A  }

An

ma

)38 #b 2
E S D} I9  I9 Z  E  }  E ©

n
Z  Z  Z

ı

356
3 ER O A

St. Kassıan, Ölbergrelief, 480/90
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Abb St Kassıan, ehem Hochaltar, 149S8, Zustand selit 863/64
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r1um des Sebastıan, aber auch ZuUuUr Geißelung Christi tallen auf. Und 1ın der Tat
wurde die Kassıanslegende, ohl ıIn der Nachfolge des Jacobus de Voragıne, 1m
Spätmittelalter ımmer wıeder ın Analogie Zzur Passıon des Herrn DESECLIZEL: Den höl-
ZCINEN un! eisernen Martergeraten Christiı (Dornenkrone, Kreuz, Lanze) entspra-
chen be] assıan die eisernen Grauttel und die hölzernen Tateln, und WI1e Christus für
dıe gebetet habe, die ıhn kreuzıgten, habe assıan für die gebetet, dıe ıhn Öteten.®
In der Kırche Cassı1ıano Bartolomeo dı Croce Coperta iın Imola wırd ıne Säule
verwahrt, der assıan das Martyrıum erlitten haben soll Für ıne Darstellung
dieser Siäulenmarter scheıint der Regensburger Altar eınes der trühesten Beispiele
se1n.

Dıie Außenseiten der Flügel sınd heute lediglich mıiıt Rankenmalereien versehen.
Dies scheint jedoch nıcht dem ursprünglıchen Zustand entsprechen. Metten-
eiıtner jedenfalls zıtlert A4US eıner leider nıcht näher bezeichneten alten Be-
schreibung des Altars tolgendes: „Im Rücken zeıgen Flügel ın Schildern Bıl-
dern; Anm €T) das Leiden Christı und TWar Christus Ölberg, W2E
Er VoNn Judas miıt dem falschen Kufß merrathen und gefangen MM wird, 702€
Er dem Richter vorgestellt, WLLE Er gegei/ßelt, LE Er gekrönt, WLLE Er “DONn
Pılatus dem Volke vorgestellt awırd miıt der Überschrift CcE homo, un 70 2€E das Jüdi-
sche Volk vermoöoge einer Überschrift zuruft: crucıfige e Unten zeıgt sıch eın Affe
ın einem Kerker eingesperrt un muiıt einer Kette angefesselt, 70 2L€E Christus WE

6/kreuzigt worden, 7U 2€E Christus vO  S den Todten auferstanden Ist. Alles bemalt.
Damıt dürfte dıe ın der Forschung bereits diskutierte rage nach der Exıstenz we1l-

Reliets mıiıt Szenen AUS der Kassıansvıta beantwortet se1n. Außerdem spricht
dagegen och zweiıerle!]: erstens sınd dıe oft als zentrale Bestandteıle der Vıta -
gesehenen Episoden, w1e der Sturz des Götzenbildes und dıe Miıssionspredigt, ba-
rocke Ausschmückungen der Legende, und zweıtens 1st 1ın den trühesten Beschrei-
bungen des Retabels, das damals Ja noch als Hochaltar diente, L1UT VO  - den vier
genannten Reliets die Rede.®

Eınzıges Relıikt der Bemalung 1sSt das auf der Rückseite des Schreins befindliche
Bıld des Schmerzensmannes (Abb 15) Dıie Beischrift lautet Denuo Judicatus Denuo
Judex. 69

Stilistisch fügt sıch der Altar 1n das Erscheinungsbild der Regensburger Plastik
Ende des 15. Jahrhunderts durchaus 1n. DDas qualitative Nıveau der benachbarten
Kunstzentren Nürnberg, Passau un: Landshut 1St nıcht erreicht. Gemessen Ort-
lıchen Bestand aber 1St das Kassıansretabel ıne recht bemerkenswerte Arbeıt. An-
knüpfungspunkte ergeben sıch VO  j allem dem 1490 datierten Hochaltar VO:  —
St. Anna ın Prüfening.”” Dem thronenden assıan entspricht dort ine thronende
Mutltter Anna, hınter der WwWwel Engel eın Brokattuch halten. Unterschiede bestehen
jedoch 1mM Verhältnis der Fıguren ZUuU Bildraum ın den Flügelreliefs. Obwohl ın bei-
den Fällen der Raum nıcht systematısch erschlossen 1St, hat die Architektur beim

66 Bless-Grabher, 194; dazu uch Andergassen (Anm 22)9 z6/ Mettenleıitner,
68 Resch, 8 9 Parıcıus, 491 Dagegen nımmt Andergassen (Anm. 22} 1 9 eiınen ursprung-

lıchen Reliefschmuck der Aufßenseıiten
69 Mettenleıtner, 3 9 ging bisher als einzıger auf diese Darstellung e1ın, ırrt jedoch sowohl bei

der Bezeichnung des Themas miıt Salvator Mundı als uch bei der Wiıedergabe der Inschrift
(homo Judicatus, denu0o judex).

KDB Stadtamhof, Abb J9 vgl uch Liedke, 1/ U, Abb
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Kassıansaltar ıne gewichtigere Rolle übernommen. Dies aufßert sıch in we1l-
tacher Hiınsıcht: erstens ın einer iıllustrierenden Funktion, die ıne Lokalisierung
der Szenen ermöglıcht, und zweıtens 1n eıner raumschaffenden Funktion, dıe sıch

ın den beiden oberen Reliets AUS der Thematisıerung VO  5 Innen und Aufen C1 -

oibt.
ıne Zuschreibung eınen bestimmten Bildhauer 1st nıcht möglıch, da bısher

keine vergleichbare Regensburger Arbeıt mıiıt eiınem Meısternamen 1ın Verbindung
gebracht werden konnte. In rage kommen gemäß Bürgerbuch die ab 14/3 bzw.
1477 in Regensburg tätıgen Bildschnitzer Conrad Zeıittentaler und Christoph ern-
hoter sSOWwl1e der AauUus Koblenz ZUSCZOSCIHC Bildhauergeselle Hans Claus Reıicıus, dem
490 das Bürgerrecht verliehen wurde.‘'

Möglich 1st aber auch, da{ß der Altar nıcht 1ın der Stadt entstanden 1St. Ins bayer1-
sche Umland verweıst, außer den schon erwähnten Analogien ZUuU Prüfeninger
Altar, auch der Gewandstıil der 1m geschlossenen Umriß thronenden Fıgur. 50 wırd
1n eıner naturalıstischen Auffassung des Stofflichen klar unterschieden zwiıischen
langbahniıg verlauftenden und sıch stauenden Falten. Hınzu kommt das Motiıv der
Fransen, das besonders ın Niederbayern lıturgischen Gewändern besonders be-
lıebt SCWESCH 1St. Interessant in diesem Zusammenhang 1st ıne Thronfigur des
hl. Eligius AaUus der Stadtpfarrkirche VO  - Schwaz, die VO eiınem nıederbayerischen
oder nıederbayerisch beeinflufßten eıster SLamMm®L Abb 16) Be1 iıhr tinden sıch
außer den erwähnten Gewanddetaıils auch dıeselben physiognomischen Merkmale
wıe be1 der Kassiansfigur. Deren CNAUC künstlerische Provenıj:enz bleibt damıt WAar
ımmer noch unklar, doch MU: die Jüngst VO  - | Andergassen vorgeschlagene Ent-
stehung des Retabels 1mM Südtiroler Pustertal aufgrund dieser Beobachtungen ent-
schieden angezweıfelt werden.” Andergassens These stutzt sıch auf das Motiıv des
Einfigurenschreins, das 1n Suüdtirol ZUuUr fraglıchen eıt auftritt. Man begegnet ıhm
aber SCHAUSO andernorts, se1l besonders häufig ın Karnten oder eben auch 1ın
der nächsten Umgebung Regensburgs, Ww1e€e der Prüfeninger Annenaltar b_eweist.

Seıtenaltäre

a Altar der hIl Johannes Bapt und Johannes Ev. Der Altar bestand schon VOT den
Renovıerungs- und Erweiterungsmafßßnahmen der Jahre 476/77 Bereıts 13. Julı
1471 hatte Kardıinaldiakon Franzıskus, apostolıischer egat ın partibus Alamanıtae el
Germanıtae, eiınen Ablaßbrief auf diesen Altar ausgestellt. Am Johannestag 1486 stif-

Hans Sturm, Bürger VO Regensburg, und Margret, seıne Ehefrau, ıne ewige
Messe auf den Altar, und 1496 stiftete der Straubinger Bürger Jacob Asm iıne
Wochenmesse, die jeden Freıitag ZuUur Pftarrmeßzeit auf dem Altar gelesen werden soll-

Im Zuge der 1604 durchgeführten Renovıerung wurden der Johannes- w1ıe auch
der Erasmusaltar abgebrochen, iıhrer Stelle Fenster ZuUur besseren Beleuchtung

Fa SAR, Bürgerbuch I, tol 8Ov. I 101r.; eb  Q ir tol 19v.; vgl azu Liedke, 28
Vgl die Bischofsfiguren VO (nıcht erhaltenen) spätgotischen Hochaltar der Neben-

kırche St. Jakob 1ın Zeitldorn (KDB Straubing, 190 [Fıg Statue des hl. Valentin VO

spätgotischen Hochaltar der alten Ptarrkirche VO Landau (KDB Landau, 88 [Fıg 581);
Aazu auch Egg, 345
73 Zur Eligiusfigur vgl ebd 340, 344 345 Leo Andergassen: Retabeltorm und

Retabelentwicklung be1 Miıchael Pacher. Genese und Funktion des Flügelretabels 1n Tırol, In
Michael Pacher und seın Kreıs, 4969 (hier: Anm. 51}
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der Kırche anzubringen.” Der Lage der damals eingebauten Fenster nach schlie-
ßen, müßte sıch der Johannesaltar 1mM westlichen Teıl des südlıchen Seitenschifts
befunden haben.

Altar des hl TAaSmus (nördlicher Seitenaltar): 1478 VO Stittsdekan Josef Hay-
den Ehren der hIl Erasmus, Christophorus und Antonıuus Eremita gestiftet, lag
das Recht ZUr Ernennung des Kaplans beım Stiftskapitel. Der Kaplan mu{fßSte dem
Pftarrer VO St assıan gehorsam se1ın und ıhm 1mM Chor aushelten. Zusammen mıt
dem Johannesaltar wurde der Erasmusaltar 1604 abgebrochen.” Seıin Aussehen 1st
jedoch dank einer alten Beschreibung überlietert. Demnach stand ın der Mıtte des
Schreins eıne Statue des Erasmus, tlankiert VO:  — Fıguren der hIl Christophorus
(rechts) un! Antoniuus links) Auf dem Iınken Flügel we1l ohl gemalte
Szenen 4US der Vıta des Antonius sehen: oben die Bestattung des Eremiten Paulus
mMiıt Hılfe VO Löwen, darunter ıne Prüfung des Antonius durch Dämonen.”® Der
rechte Flügel zeıgte oben den eiınen aum gefesselten und miı1t Pteilen er-
ten Christophorus, darunter seıne Enthauptung und die Bekehrung seınes Rıchters.
Im geschlossenen Zustand War lınks oben der Erzengel Miıchael sehen, der
TasSsmus ermahnte, 1n die Stadt Formia gehen, darunter die Aufforderung des e1in-
gekerkerten rasmus’ durch Christus, nach Italien kommen.” Dıie rechte obere
S7zene zeıgte TAaSmus mıiıt durch die Fingernägel getriebenen Pfriemen, die ntere das
Herausreıissen seıner Eingeweıide mıiıttels einer Winde An der Predella befanden sıch
relietierte oder gemalte Darstellungen des Salvators und der HIL Kassıan, TAaSmMUus
und Wolfgang. Neben dem Salvator knıiete eın Kanonikus, ; ohl Josef Hayden, MIi1t
der Beischrift „Salvum fac IUKM Domine“. Am Antependium der

Nıkolaus dargestellt, WwW1e dreı Mädchen drei goldene Kugeln bringt, und
ıne Stifterfigur mıiıt der Inschriftt „Doctor Johannes Trabaolt

Gelder Aaus dem Nachlafß des 505 verstorbenen Kırchenrechtlers wurden also
nıcht NUI, w1e bereits gesehen, 505 und 1512 ZUr!r Behebung VO Bau- und Fenster-
schäden verwendet, sondern offenbar auch noch 1514 tür die Ausstattung der
Kirche,”® Dies scheıint insotern bemerkenswert, als die kunsthistorisch bedeutendste
Stiftung Trabolts, das 1520 VO Albrecht Altdorter gemalte Bıld der beiıden heilıgen
Johannes, N des großen zeitlichen Abstands ZU Todesjahr der Forschung bıs
jetzt Rätsel aufgibt.”” Anscheinend haben die Nachlafßßverwalter Trabolts oder die

Codex dıplomaticus..., AL1IIv.—-XLNIv.; 1ed: Hıstorische Nachrıichten, tol. Myv, und
ers. Codex IL, 1075 (Nr. UAKRK I’ 208 (Nr. 4720 (Nr. 1995 Metten-
leitner, 330 Schmid, 253 B7 320

75 Codex diplomatıcus..., (Nr. 55) 1ed Hıstorische Nachrichten, tol Jv. ders Codex
IL, 1057 (Nr. UAK I) 228 (Nr. 1162); Mettenleıitner, 3 ’ Schmid, 257, 318—3720

76 Dıie Beschreibung des Altars bei Mettenleitner (ohne Angabe der Quelle), Unklar ist,
ob CS sıch be1 den dieser Szene zıtıerten Worten des Antonıuus (ubi CTYAS, ONne Jesu, ubı eras®)
un! der göttlichen Erwiderung (zbı CTAML, el exspectavı Ceriamen tuum.) Inschritten autf
dem Altar oder eine Erklärung des Autors handelte.

77 Versehen miıt den Worten des Engels (Surge Erasme, et vade ın cıuLtatem.) und Christiı
(Erasme m1 dılecte, 8! et venı ın Italıam); vgl azu Anm.

Anm 53
Das Bıld 1M Hıstorischen Museum Regensburg (Leihgabe des St. Katharınenspitals); vgl

azu auch Carolıin Schmuck: Dıie beiden Johannes Erinnerung Johannes Trabolt, 1N
Mittelbayerische Zeıtung 1997
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VO:  - ıhm Beerbten noch über längere eıt aus seıiner Hınterlassenschaft posthume
Stiftungen 1mM Sınne des Verstorbenen gemacht.

C) Hl.-Kreuz-Altar: Auft diesen Altar, der zumındest nach dem spätgotischenUmbau 1mM westlichen Bereich des nördlichen Seitenschiffs stand, hatte der
Kardıinallegat Bartolomeo de Moraschıis schon 1484 einen Ablaßbrief ausgestellt.Auf die Miıtteltatel des Irıptychons War der Gekreuzigte mıiıt Marıa und Johannes
gemalt. Im geschlossenen Zustand zeigten die Flügel den Salvator und Marıa mıiıt
dem Kınd, 1mM geöffneten die HIL assıan und Nıkolaus. Am Rahmen oder ın der
Predella befanden sıch plastische Aposteldarstellungen, ohl reliefierte Medaıillons.
as Antependium WaTlr bemalt und zeıgte ebenfalls die Apostel.”

Nur schwer miıt dieser VO Mettenleıitner überlieterten Beschreibung äflßt sıch die
Angabe J. Schmids 1ın Eınklang bringen, wonach VO diesem Altar dıe der
Südtassade der Alten Kapelle angebrachte reuzıgungsgruppe stammMmen soll.” Alleın
schon die Dımensionen der Skulpturen machen ıne Verbindung mı1t dem Altar eher
unwahrscheinlich, und bezeichnenderweise spricht auch Schmid selbst 1Ur Vapc VO
einem und nıcht dem trüheren Kreuz-Altar 1n St assıan. Vorstellbar ware, da{fß sıch
die Kreuzıgungsgruppe der südlıchen Aufßenwand der Kırche betunden hat.

Marıenaltar (südlicher Seıtenaltar): Er befand sıch gemäfßs einer 1512 VO Stifts-
kapıtel ausgestellten Urkunde der Südseite der Kırche, MU: aber aufgrund des
Marıenpatrozıniums mıt dem süudlıchen Seitenaltar iıdentisch se1n. Dıie Datıierung des
ursprüngliıchen Flügelaltars 1St fraglich. Der überlieterten Beschreibung zufolgebefanden sıch 1im Schrein eın „schönes Marienbild auf dem Monde stehend“ SOWI1e
Fıguren der hIl Katharıiına und Barbara. Der Flügel lınks zeıgte ınnen die
Geburt Christi]ı und außen den Verkündigungsengel. Der zweıte Flügel trug iıne
Darstellung der Katharına. Der Flügel rechts zeıgte ınnen den Marıentod,
aufßen die Marıa der Verkündigung. Auft dem zweıten Flügel außen WAar dıe Bar-
bara sehen. Am Schrein betfand sıch die Umschrıitt: „ÖUM, quod CYAM, NEeEC CYANML,
qguod 5 NUNC dicor ULTUMOUE. AaANNO 1649 Somıt mu{ß offenbleiben, ob diese
Inschriftt nachträglich angebracht wurde oder ob das Retabel überhaupt ıne nach-
gotische Schöpfung SCWESCHI 1St. Erstere Möglıichkeıit 1sSt wahrscheıinlicher, da das
gemalte Antependium auf ıhm soll sıch ebentalls ıne Darstellung der VO den
hIl Katharına und Barbara tlankierten (Gsottesmutter befunden haben die Jahreszahl
504 trug Vermutlich WaTr der Altar mıiıt einer vergoldeten, VO der Famaiulıie Graner
gestifteten Sılbermadonna geschmückt. Dıi1e Statue der Schönen Marıa VO Hans
Leinberger wurde erst 1864 VO Hochaltar auf den Marienaltar transferijert.““ 1506
stiftete Jakob Schaub, Bürger VO Regensburg, testamentarısch ıne ewı1ge Messe auf
den Altar, die allen Sonntagen, Marıen- un Aposteltfesten halten W ATr.

€) Altar der hl. Helena: Auf diesen Altar stiftete Eugenıa Weılßın, Bürgerın VO  _

Regensburg, 1509 ıne ewıige Messe, die allen Sonntagen SOWI1e hohen Festen,

80 1ed Hıstorische Nachrichten, tol Kv, un!: Mettenleıitner, (Ablafß), 36 (Beschreibung).81 Schmid, 319
UAK I’ 347 (Nr. Mettenleıitner, Zur Sılbermadonna Inventar 1505 mıiıt dem

Zusatz „data per Graner“ auch och ın einem undatierten, ohl 1520 entstandenen
Inventar (BZA, Ite Kapelle 633); spater hne den Zusatz aufgeführt.83 Codex diplomaticus..., 5 9 1ed Codex 11, LIGZ (Nr. 1158); .Schmid, 321 (mıt detaıil-
1erten Angaben ZUur Stiftung).
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denen ın St assıan gepredigt wurde, halten W afr. Der bischöfliche Adminı-
iraftfor Johannes 111 VO der Ptalz erhob diese Stiftung einem eintachen BeneFti-
1UMmM.  54

Erwähnt sel, da{ß der Stadtamhoter Maler eorg Caspar 1769 einen den hIl Helena
un: Thekla geweihten Seitenaltar IT1ICUu gefafßt hat.” Demgegenüber zıtlert Metten-
eiıtner aus eıner alteren, ohl 1m 17. Jahrhundert entstandenen Beschreibung tol-
gende Angaben eiınem offenbar spätgotischen Flügelaltar: „In dem hıintern Altar
rechter and ist dıe Statue der heıl. Helene; yrechts heıl. Appolonıta, Iinks heıl. Ottilza.
In dem Gestell /Predella®?] sınd die heiligen Apostel. Rechts ıst ım ersien Flügel ın

Schildern das Leiden der heil. Appolonıa sehen, und War ım ersten, 202e ıhr dıe
7Zähne ausgeschlagen werden. Rückwärts ıst der Salvator Im Zzayeıten Flügel ıst der
heıl. Sebastıan; rückwärts der heıl. Thomas, beı welchem ıIne atrone bniet miıt
einem Wappen=Schild. Im ersten Flügel links ıst ıIn Schilden sehen, 0 2E dıe
heıl. Ottilza durch ıhr Gebet ıhren Vater vUon der Hölle ewahrt hat. Rückwärts die
heıl. Ottilza. Im zayeıten Flügel ıst der heıl. Andreas, bei welchem e1in Herr bnıet muiıt
einem schwarzen Schilde. Rückwärts scheint die selıigste Mautter semn. « 86 Aufgrund
der zentralen Posıtion der hl. Helena, deren Statue iın der Mıtte des Dreitiguren-
schreins stand, dürfte ıhr der Altar auch geweiht SCWESCH se1n. Vermutlich W ar auft
ıhm ın Anspielung auf die Kreuzauffindung durch die Helena auch das VO  — einem
Angehörigen der Famıulıie Graner gestiftete, in Sılber gefafßste Holzkreuz ohl ıne
Staurothek aufgestellt.”

Zwöltboten-Altar: Der den Aposteln geweıihte Altar 1st erstmals 1484 erwähnt.
Damals stiftete dıe Regensburger Bürgerın Barbara, Wıtwe des Marx Küfter, 1mM
Auftrag iıhres verstorbenen Mannes ıne ewıge Messe, die der Kaplan dieses Altars
jeden Montag un:! jedem Apostelfest ZUTr Pfarrmefßzeit lesen hatte.®

7) Altar der unschuldigen Kınder: Auf ıhm wurde gemäfß der Kırchenordnung für
St assıan VO 1493 Dreikönigstag eın Amt gehalten.”

Der Kiırchenschatz Begıinn des 16. Jahrhunderts
Wiährend 1mM 1469 erstellten, trühesten erhaltenen Inventar VO' t. Kassıan fast

ausschliefßlich Paramente verzeichnet sınd, geben die 1903 1520, 1522 und 1530
vertaßten Inventare auch Einblick ın den Kirchenschatz.” Am umfangreıichsten
1St das 1530 aufgestellte und erstmals durchgehend 1n deutscher Sprache vertaßte
Verzeichnıis, das nachstehend auszugsweıse zıtlert 1st.

1ed Hıstorische Nachrichten, tol Nv, und ers Codex IL, 1105 (Nr.
Vertrag mıiıt dem Stiftskapitel 1769 (BZA, Ite Kapelle 663)
Ziıt. ach Mettenleıtner, t.; Verbleib des Origıinals unbekannt.

8/ Codex diplomatıcus..., E Mettenleıtner, 3 9 Schmid, 321{%€. (mıt detaıillierten Angaben
Zur Weifß’schen Stiftung). [ )as Kreuzrelıquiar ın dem 1520 vertaßten Inventar (Anm 76)
mMI1t dem Zusatz I> data per Graner“ versehen.

88 Codex dıplomaticus..., 4 9 1ed Hıstorische Nachrıichten, tol Kr; UAK I, 246
(Nr. Mettenleıitner, 24 f7 Schmid, 3720

Mettenleıtner,
90 Zur SCHAUCHI Bezeichnung ‚Ungedruckte Quellen‘.
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E Erstlich helich m Zayel all sılbern und übergült.
Aın sılbernes un übergült unser frauen pild.
Mer aın sılbernes unser frauen pild.
Mer aın übergülts tafflen miıt aınem alberen crucıfichs und frauen auch

sanct Johannes.
Mer aın holtzens Creutz muiıt sılberem pschlag über sılberem funes.”
Mer aın leines albernes übergülts Creutz
Mer aın bleine alberne Monstrantzen muiıtt aınem Veronıica pild.
Mer aın albernen und übergült Monstrantz ZUu hochwürdigen Sacrament.
Mer aın sılbernes übergülts Barbara pıild.
Mer aın blain sılbernes übergülts SANL Georgen pild muiıt aınem sılberen fues.
Mer aın Plenarı muiıt aınem sılberen SaAanıkt (CASS1ANS pıld.
Mer aın sılberne übergülte Kaps mıiıt aiınem sılberen napfl darınnen ZUu

Hochwürdigen Sacrament.
Mer aın alberen Kapsel darınnen das Hochwürdig Sacrament 1St.
Mer aın andere sılberne alte Kapsen der Heiligen elung darinnen aın gr1e-

nNes saıdens pelsterlen
Mer ZWAVY alberne opffer andlen
Mer aın yantzl mit fliederlen und perlen ZUu Hochwürdigen Sacrament
Mer drey Kreutz muiıt fliederlen über das Sacrament.

Es folgen noch Auflistungen der Bücher (14 Nummern) und des Ornats (Z3 Num-
mern). Verglichen mıt den 1505 und 1520 erstellten Inventaren fällt das Fehlen
folgender Objekte auf:

„Imago Georg1] argentea
QNuS De:1 ligneum
eın helffenpainen elfenbeinernes] truchlein muiıt heylthumb Reliquie]
eın kupfern truchlein auch muit heylthumb“
Außerdem z1bt das 520 vertaßte Inventar noch detaillierten Autftschlufß über

die vorhandenen Teppiche: „Ein Tebich für den chor darauff man sieL den großen
festen, ıtem eıin langer Tebich gehört ın den chor auff dy Stel, ıtem eın YOLer Tebich ın
der pfarrerstul, ıtem eın Tebich auff das pulpet der Epistel und evangelı, ıtem ein
Tebich für den chor also darauff man stelt den großen festen, ıtem als blaine tebich
darauff man auch stet MAan me/ß halt. CL

Zusammenfassung
Wenngleıch die rsprünge der Regensburger Kassıanskirche bis ZUr!r Durch-

führung einer längst überfälligen bauarchäologischen Untersuchung auch weıterhin
1mM Dunkeln leiben mussen, 1st die bisher me1lst ANSCHOMMEN Abhängigkeit VO
Siben ın rage stellen. Die Annahme einer Verbreitung des Patroziıniums VO  -
Oberitalien über Siben nach Regensburg 1St ‚WAar AUuS$ geographischen Gründen VCI-

lockend, aßt sıch aber durch nıchts beweısen. Zudem 1st danach fragen, ob der
Sibener Einflufß ın Regensburg jemals orofß BCWESECH 1St, die Patroziniumswahl

91 Nach den 1505 und 1520 verfifalsten Inventaren eine Graner’sche Stiftung.
Nach dem 1520 verfalsten Inventar ıne Graner’sche Stiftung.
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eıner Hauptkirche 1n der frühmiuittelalterlichen Metropole Bayerns bestimmen.
Immerhin blieb der als Gründer des Bıstums Siben verehrte Ingenuıin in Regens-
burg gut WwI1e unbekannt, während sıch 1m egenzug die Verehrung der HIL Erhard
un Wolfgang auch autf Tırol ausweitete.” Klebels These, wonach auch die Kassıans-
verehrung VO Regensburg nach Siben gekommen sel, 1St jedoch VO: der and
welsen. Sıe basıert auf der Annahme, der Heılıge se1 VOT dem 10. Jahrhundert nıcht
ın Siben verehrt worden.” Dies ist, w1ıe oben gesehen, eindeutig falsch.” Es scheınt
daher angezeıgt, die Antwort auf die rage nach der Herkuntt des Regensburger
Kassıanspatrozıniums außerhalb des NSCH Beziehungsrahmens zwiıischen Regens-
burg und Siben suchen.

Dıie Baugeschichte 1Sst nach dem derzeıtigen Kenntnisstand erst ab dem trühen
14. Jahrhundert dokumentiert bzw. rekonstruijerbar. ach der Erweıterung VO 14//
kam 65 noch eıner Reihe kleinerer Baumaßnahmen 1305; 1312 561/62,
die VOT allem dem NnNnenraum der Kırche auch schon VOT seıiner Rokoko-Überfor-
MUNg immer mehr VO  - seınem mittelalterlichen Charakter nahmen. Bindend für alle
Umgestaltungen sınd lediglich die beiden östlıchen Joche des Mittelschiffs SOWIl1e
wahrscheinlich dıe Lage des Hochaltars geblieben.

Die spätmittelalterliche Ausstattungsgeschichte VO  3 St assıan 1St gut dokumen-
tıert, da{fß sıch das Bild einer reich mıiıt Flügel- und Wandelaltären geschmückten
Kırche ergıbt. Der teilweise schon auf das trühe 17. Jahrhundert zurückgehende
Verlust dieser Retabel 1st umso schmerzvoller, als der 1ın Regensburg erhaltene Be-
stand spätmittelalterlicher Tatfelmalereı und Holzskulptur ohnehiın sehr besche:i-
den st. Es scheint jedoch nıcht ausgeschlossen, dafß der ıne oder andere gotische
Altarautbau aus St. assıan zumindest teilweise wiıeder aufgefunden werden könn-

Insotern möchte der Beıtrag auch weıteren Forschungen aNnregecN.
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Zur Geschichte der Pfarrei St assıan
1ın Regensburg

VO  -

Josef Mayerhofer
Dıie BCHNAUC Gründung der Pfarrei St assıan 1st nıcht belegt. Johann Förstl] nımmt

d dass 1mM 6. Jahrhundert bereits ıne Hotfkapelle tür den agilolfingischen Herzog
estand. egen der raäumlıchen Beschränkung der Pfalzkapelle machte sıch bald das
Bedürfnis ach eıner Kırche für die VO der Pfalz abhängigen Stadtbewohner, and-
werker und Dienstleute geltend. Diese VO der Pfalz aus gegründete Ptarrkirche 1st
St. Kassıan; die Ptarrei tällt räumlıch nıcht IN mıiıt einem geschlossenen
Stadtbezırk, sondern S1e umtasste eınen bestimmten Personenkreıis ın einzelnen
Häusern. S1e War Personalpfarreı der Alten Kapelle.’ Heute umtasst die Pftarrei
Häuser, die 1mM Bereich der Dompfarrei lıegen.

W)as Patroziınium St. Kassıan 1st 1m Bıstum Regensburg 1Ur einmal bezeugt.
St. assıan WAar Bischof VO  3 Siäben 1m heutigen Suüdtirol und MUSSTIE SCH der dort
ın der Hiältte des 3. Jahrhunderts wütenden Christenverfolgungen des alsers
Diokletian tliehen. Er kam 1ın die heidnische Stadt Cornelıia, die spater Imola geNANNT
wurde, un versuchte dort das Christentum einzuführen. Der Prätekt VO  - Imola
gesTLaLLeELE nıcht, dass ın der Schule weıterhın die christliche Lehre verkündete.
Daher befahl den Schülern Cassıans, ıhren Lehrer mıiıt eisernen Griftfteln tEe-
chen. Das Martyrıum des assıan VO  3 Imola wurde ın einem Altarbıild des 1498

Petrus Veichtner errichteten Hochaltars der Kassıianskirche testgehalten. Die
Kırche 1ın Imola, ın der die Gebeine des hl. Märtyrers ruhen, 1st heute noch dem

Cassıan geweıht. In Siben und in Brıxen, wohin das Bıstum Siben spater VOI-

legt wurde, wırd der Heılıge ebentalls noch sehr verehrt.“ Als Tag des Martyrıums
wurde der ugust ANSCHOMMECN, die rage des Todesjahres wırd bıs heute
kontrovers dıiskutiert, o1bt Wwe1l Hauptmeıinungen: 304 und 362
„Der Legende ach WAar der Bischof VO Siben später Brixen), aber auch
Bischof VO Imola, Benevent un Todi.“ * Weıteres ZUr Kassıansforschung tindet
sıch 1m Beıtrag VO ugen Trap

„ Irotz seıner bischöflichen Würde übernahm (St assıan iın Imola) das Amt
eiınes eintachen Lehrers, unterwıes die Jugend in allen damalıgen Kunsten und such-

ımmer wieder ıhr Herz Zzu wahren Glauben lenken. Miıt Liebe und Begeı-
sterung gab sıch ganz den Jungen Seelen hın, W as uns den Heıiligen selbst nach
1600 Jahren Ww1e€e als einen der 1sern angenehm und macht.“

Vgl Joh. Nep Förstl, Regensburgs alteste Kırchen, Regensburg 1940, 6—
Vgl Joh Bapt. Kurz, Dıie St. Cassıanskıirche ın Regensburg, Regensburg 1955, 1
Lexikon für Theologie und Kırche, 2, Freiburg 5Sp 969
Vgl Eugen Trapp, St. Kassıan 1n Regensburg Anmerkungen ZUr!r mıittelalterlichen Bau-

un! Ausstattungsgeschichte,
A v. Tänzl, St Kassıan, 1ın Regensburger Sonntagsblatt Nr. 37 VO 15  O 1929

171



Nur wenıgen dürtte ekannt se1n, dass St assıan auch als Lehrer-Märtyrer be-
zeichnet wiırd. Das Lehrerseminar iın Europa, das Volksschullehrer für Parıs
und das Land ausbildete, War dem assıan geweıiht.‘

„Dıie Pftarrei t. Cassıan soll die alteste Ptarrkirche VO Regensburg se1n. Dıi1e
Kırche estand schon die eıt des Erhard 692 und wurde der dage nach aus
eiınem Götzentempel iın iıne chrıiıstliche Kırche verwandelt.“ ach Gumpelzhaimer
War 692 die „Kırche t. Cassıan, welche gleichtfalls aus einem Götzentempel ın
ıne christliche Kırche verwandelt worden SCYI! soll, schon vorhanden. Sıe hat dem
Herzog Theodo hre volle Herstellung danken und wurde auch spater mıiıt dem
Stift der Alten Kapelle vereıinıgt, dessen Pfarrkirche S1e geworden.“ * Dass die
Kassıianskirche auf den Irüummern eines Heıidentempels erbaut wurde, 1St auch die
Meınung des Pfarradministrators und Kanonikus Franz Bubenik. In einNer Muschel
auf dem Hochaltar der Kassıanskırche ıst lesen: Templum r Cassıanı, olım ıdo-
lorum“, Tempel des hl. Kassıan, einst Heidentempel.’

Dass die Kassıanskıirche Ende des 9. Jahrhunderts dem VO Köniıg Ludwigdem Deutschen errichteten Kollegaatstift Zur Alten Kapelle gehörte, 1st urkundlich
bezeugt. Am 23. August 885 nämlıich verlieh Kaıser Karl I11 Abt Engilmar Be-
sıtzungen der königlichen Kapelle (Alte Kapelle) ın Regensburg, darunter capellam
ad SAancium (’4ssıanum und die Kapelle in Moosham." Dıiese Erwähnung VO
885 War die Grundlage ZUTr Feıer des 1100)jährıgen Jubiläums VO St assıan 1M Jahr
1985; beım Festgottesdienst September 1985 ın der Kassıanskirche WAar auch
der Oompropst VO  - Brixen, r.Dr. Karl Wolfsgruber, vertreten. ‘

uch 1ın Zusammenhang mıiıt dem Stadtbrand ın Regensburg 891 1st die Kirche St
assıan ZCNANNLT, iıne Kapelle St assıan 1St Ja schon 885 erwähnt. Sıe blieb neben
der Kırche St mMmmeram als einzıge Kirche verschont, ohl darum, weıl S1e schon
aus Stein erbaut W al. Für ıhr hohes Alter spricht auch der Umstand, dass INnNan SCnder allmählichen Erhöhung des Terraıns VO der Straße AdUS mehrere Stufen 1ın die
Kırche hinabsteigen MUuUSs.  12

Im Schutzbrief des Papstes Lucıus 111 VO: Februar 1185 wırd den Zzur
Alten Kapelle gehörıigen Pfarreien auch St. Kassıan Sam<t Zubehör, nämlı:;ch eut-
fridestorf (Lappersdorf) und Chuniwisen (Könıgswıesen) ZeENANNT (Ecclestia Sanctı
( /ASS1ANL CN appenditus SU1S Leutfridestorf et Chuniwisen).” Zu Begınn des 13. Jahr-
hundert WAar die tinanzıelle Lage des Kollegiatstifts sehr misslıch, daher inkorporier-

Bischof Konrad „mıiıt Zustimmung des Domkapıtels den 70. November 12724
dem Stifte die eben vakante St. Kassıanskirche, welche die Ptarrkirche der Alten
Kapelle WAar un auf welche der Konvent das Kapıtel) das Präsentationsrecht be-

Vgl Bernhard Nıetert, Sankt Kassıan, der Lehrer-Märtyrer, iın: Regensburger Bistumsblatt
Nr. VO 15 1937

BZAR Ite Kapelle Nr. 3984 Verkündbuch St. assıan S64
Chr. Gumpelzhaimer, Regensburgs Geschichte, Regensburg 1830,

Bubenıik, Auft den TIrümmern eınes Heıdentempels erbaut Geschichte der St. Kassıans-
Kırche, 1N; Regensburger Bistumsblatt Nr. 35 VO Sept. 1985,

Re
10 Schmid, Geschichte des Kollegiatstiftes U.L.Frau Zur Alten Kapelle ın Regensburg,

ensburg 1922 5. 305 (im tolgenden gekürzt: Schmid, Geschichte Ite Kapelle).
Bericht 1mM Regensburger Bistumsblartt Nr. VO 29  O 1985,
vgl rat Walderdorff, Regensburg iın seıner Vergangenheit un: Gegenwart, Regens-

burg 1896, 5.277 un: Schmid, Geschichte Ite Kapelle,
Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 305
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safßs.“ Dıiese Inkorporatıion wurde VO  - apst Honorıius 111 2. Januar 1225
urkundlich bestätigt. ” Das Präsentationsrecht auftf die Ptarrei St assıan wurde dem
Kapıtel der Alten Kapelle schon 1215 durch päpstlichen Schutzbrief verliehen: „Die
Pfarrei St. Kassıan aber habe das Kapitel alleın verleihen und se1 die Fil-
stımmung des Propstes nıcht notwendig. Die Ptarrei t. Kassıan wurde alle Jahr-
hunderte hindurch tast ausnahmslos L1UTr eiınem Kanonikus verliehen un: auch Jjetzt
ernennt das Stiftskapitel für diese Pfarrei eiınen Kanonikus als Ptarrvikar un: x1bt
diesem eınen Chorvikar als Kooperator be1

Dıie schlechte wirtschafrtliche Lage der Ptarrei 1mM un:! Jahrhundert nötıgte
das Stift, VO Bischöften wıederholt die Gewährung VO Ablässen erbıtten. So
erteılten Februar 1319 Bischöte ın Avıgnon einen Ablass VO 100 agen für
solche Leute, welche bestimmten Tagen die St Kassıans-Kırche besuchten und
deren Unterhaltung beitrugen. Am Juli 1471 hatte der apostolısche egat ıIn
Deutschland, Erbischof Francıscus, einen Ablass VO 100 Tagen allen jenen verlıe-
hen, die Marıa Hımmelfahrt, Marıa Empfängnis, St Sebastıan, 5Sonntag nach
dem est St. Johannes Baptıst und Dedikationstag des Altares der beiden heilıgen
Johannes den Gottesdienst ın St assıan besuchen und Zur Unterhaltung dieser
Kırche beitragen.

Als erstier namentlıch nachweisbarer Pfarrer 1St 12372 Bernhardus plebanus Sanctı
(Casstanı urkundlich bezeugt. ““ Dıie BCNAUC Amtszeıt der ersten Ptarrvikare A4AUS den
Jahren Fn 1st nıcht schriftlich belegt, TSLT seılıt Johann Ellenpach (1394-1397)
1St dıe eıt des Wıiırkens für jeden einzelnen Pfarrvikar, der den Titel Perpetuus VICA-
1US Lırug, teststellbar. Be1 Mangel Bewerbern die Stelle des Pftarrvikars haben
auch die Dekane der Alten Kapelle dieses Amt übernommen, z B Johann Hayden
(1468-1 490), Johann Michael Franz Velhorn (1731-1 747) und Thomas Wıser

Am längsten Walr Dekan Joseph Thomas Haas VO KıE ständıger Pfarr-
vıkar VO  — St assıan. ”

In der Pfarrei ST assıan wiırkte neben dem Ptarrvikar auch eın Kooperator, der
normalerweise eın Chorvikar der Alten Kapelle WATr. Bereıts 1487 1st eın SOCLUS 1U01-
OT (Kooperator) bezeugt, 1526 W ar Johannes Wıedenmann als Kooperator ın St
assıan tätig.““ Am 15. November 1509 1St der namentlich bekannte oope-

eorg Perger verstorben.“ Die Namen der weıteren Kooperatoren VO
St Kassıan, die zugleich Stittsvikare und oft submuissarı1 (bzw. summısarı1)
geNANNL wurden, lassen sıch aUus den Ptarrmatrikeln VO St. Kassıan (Bd @ 1594—
1710 und Z 235) teststellen. Außerdem sınd Daten einzelnen oope-
ratoren AaUus der eıt VO ın der kte Kooperatur be1 St. Kassıan aufge-führt.“

Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 306
15 Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 304

Bubenik, Geschichte St Kassıan, 1n Regensburger Bistumsblatt Nr. 35 VO 1.Sept.
1985,

1/ Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 321
18 BZAR/AK Urk 15 un! J. Schmid, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes

Frau ZuUur Alten Kapelle ın Regensburg, 1’ Regensburg 1911,;
vgl Lıiste der Pfarrvikare VO St assıan nde dieses Beıtrags.20 Re istrum VO 1482 ın BGBR 2 9 1992; 159 un Diö6zesanvısıtatıon VO  - 1526 ın

BGBR 1 198/7, 45
Kooperatur beı St. assıan BZAR Ite Kapelle Nr. 2604
BZAR Matr. St. assıan , und BZAR Ite Kapelle Nr. 2604
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Der Hof in Könıigswıesen, der VO Anfang ZUuUr Pfarrei t. Kassıan gehörte,
wurde Z eıt des Luthertums davon abgetrennt und VO  - Dechbetten aus pfarrlıch
rgt. 1662 jedoch wurde die Seelsorge iın Könıigswıesen “on dem Pater Pfarrer

Dechbetten mıt Consens seines Prälaten Wa mMMeram treiwillig wıeder der
Ptarreı St assıan überlassen. Zu dieser eıt wurde auch die Filiale Lappersdortf
nıcht VO  — St assıan AUS betreut. 1668 versah s1e der Pftarrer 1n Kareth und 1669 eın
Augustinerpater, der Pftarrer Haınsacker war.

Zu Begınn des 17. Jahrhunderts konnte das Stift der Alten Kapelle dıe Filiale
Lappersdorf SCH Mangels Priestern nıcht mehr besetzen. Von 7=-16
pastorıerten Augustinerchorherren VO St. Mang 1n Stadtamhof die Fiıliale, VO

übten die Augustiner VO der St Salvatorkapelle ın Regensburg, anfangs
VO:  - Regensburg AUS, spater VO  — der Ptarrei Haıinsacker AUs, die Seelsorge 1n der
Filiale Lappersdort IN Am 3. Januar 1LEF wurde dıe Kaplanstelle ın Lappersdort
dem Chorvıkar dam Reininger übertragen. Von Chorvikare der
Alten Kapelle 1ın Lappersdortf tätıg, 1866 wurde Zur Kuratıe und 1879 Zr Pfarrei
erhoben. Seılt 1879 wırken eıgene Pftarrer 1n Lappersdorf.“

Seelenzahlen der Pfarrei d Kassıan

Dıie Seelenzahl für die Ptarrei St assıan 1st VO—ın jährlichen Berichten
(status anımarum) Nau testgehalten. In dieser eıt wurde Lappersdorf nıcht VO St.
assıan und Könıigswıesen erst seıt 1662 wıeder VO  - St. Kassıan aus seelsorgliıch
betreut. Dıie Jährlıch Ostern ermuittelte Seelenzahl der Ptarrei St assıan betrug in
den Jahren 16572 bıs 1662 zwischen 134 und 160 Seelen, lediglich 653 wurden ohne
besonderen rund 251 Seelen geENANNL. Zwischen 1652 un! 1662 sınd 26—31 Famı-
lıen 1ın 20—-25 Häusern dokumentiert.

In den Jahren sanken die Zahlen VO:  - 270 auf 209 Seelen, Ostern
1663 lebten Famılien in 25 Hausern, 1675 zählte INan Famılıen iın Häu-
sern.  >

Aus dem Jahrhundert sınd für die Pftarrei t. Kassıan tolgende Seelenzahlen
verzeichnet:

151 (1739), 2721 (1740), 244 (1742), 213 (1745), 238 (1755X Z (1763), 212 (1775)
275 (1777) 248 (1781),; 264 (1785) Dıie Seelenzahl VO  - 1/40 sıch
ImMNenNn AaUusS 192 Gläubigen SOWIl1e Kanonikern un! Chorvikaren. Im 18. Jahrhun-
dert W ar das Kollegiatstift also mıt zahlreichen Kanonikern und Chorvikaren
besetzt, heute wirken neben dem Dekan NUuUr vier Kanoniker ın der Alten Kapelle,
VO: denen eıner Pfarradministrator VO St assıan 1St.

Für die Fiıliale Lappersdortf sınd 191 Seelen für 1775 angegeben, weıtere Jahre sınd
nıcht genannt.‘

Aus den Jahren 829 sınd folgende Seelenzahlen überliefert:
Pftarrei St asslıan: 148 (1817), 180 % 183 (1819), 187 (1820), 164 (1821),

183 1822); 200 1825), 2072 (1828), 203 (1829)
23 BZAR Ite Kapelle Nr. 6/4, tol
24 vgl Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 34/-350
25 ZAR Ite Kapelle Nr. 6/4 Status anımarum.
26 ZAR Ite Kapelle Nr. 1984 Status anımarum.
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Filiale Lappersdorf: 199 (1817), 199 (1818), 207 (1819), 223 (1820), 774 (1821),
222 (1822); die anschließenden Jahre 1st Lappersdorf nıcht aufgeführt.“

In den Jahren* sınd ebenfalls Zahlen ZU Seelenstand der Pfarrei
St. Kassıan festgehalten. DPer 1.1.1910 zählte die Pfarrei 336 Katholiken un! ZU

385 Katholiken. Zum zählte INan elf, NECUNMN
Protestanten. Dıiese lebten 1im Gutshof ın Könıigswıesen. Im Jahr 1911 1st die
Zahl der 338 Katholiken für Regensburg (257 Seelen 1ın Häusern) und
Könıigswıesen (81 Seelen) angegeben.“

Die Bıstumsmatrikel VO 1863 xibt tür die Pfarrei St. Kassıan 154 Seelen iın
Hausern an, davon enttallen Häuser und 141 Seelen auf die Stadt un: Seelen
auf den Okonomiehot 1ın Könıigswıesen. 1916 zählte die Pfarrei 40Ö Einwohner (370
Katholiken, 21 Protestanten und Israelıten). Davon lebten 3720 Einwohner iın der
Stadt und Einwohner auf dem Gut Könıigswıesen. 1919 wurde Könıigswıesen in
die Pfarrei Prüfening umgepfarrt, se1ıt 1980 1st ıne eıgene Pftarrei. aut Bıstums-
matrıkel VO 199/ gehörten der Pfarrei St. Kassıan Katholiken und Nıcht-
katholiken an

Dıie Seelenzahl hat bıs 1916 autfend ZUSCHOMMECN, anschließend sank s1e auf 83
Katholiken. Die geringe Katholikenzahl der Ptarrei (302 Seelen) WAar Anlass für eın
Schreiben des Kultusministeriums 1n München VO Maı 1934, ın dem ankün-
digt, die staatlıche Einkommensergänzung für den Pfarrvikar und den Kooperator
der Ptarrei St assıan einzustellen. Mıt Schreiben VO: 6.6.1934 hat das Stitts-
kapıtel bei der Regierung ın Regensburg Einspruch die vorgesehenen Gehalts-
kürzungen beıim Pfarrvikar und Kooperator VO  - St assıan erhoben:

Das Stiftskapitel gestattel sıch darauf hinzuweisen, dafß die Arbeitsleistung für
Pfarrer un Cooperator “on SE (4ss1an 2ıne vzel größere ıst als dıe Seelenzahl der
Pfarrei erscheinen Läßt, besonders ım Beichtstuhl ın der Stiftskirche, dıe 919}  -

Gläubigen A4AMUS$S$ der anzen Stadt und ebenso AMXU$ den Regensburg gelegenen
Landpfarreien besucht zwırd2. Filiale Lappersdorf: 199 (1817), 199 (1818), 207 (1819), 223 (1820), 224 (1821),  222 (1822); die anschließenden Jahre ist Lappersdorf nicht aufgeführt.”  In den Jahren 1910-1917 sind ebenfalls Zahlen zum Seelenstand der Pfarrei  St. Kassian festgehalten. Per 1.1.1910 zählte die Pfarrei 336 Katholiken und zum  31.12.1917 385 Katholiken. Zum 31.10.1911 zählte man elf, am 31.12.1917 neun  Protestanten. Diese lebten v.a. im Gutshof in Königswiesen. Im Jahr 1911 ist die  Zahl der 338 Katholiken getrennt für Regensburg (257 Seelen in 19 Häusern) und  Königswiesen (81 Seelen) angegeben.”  Die Bistumsmatrikel von 1863 gibt für die Pfarrei St. Kassian 154 Seelen in 15  Häusern an, davon entfallen 14 Häuser und 141 Seelen auf die Stadt und 13 Seelen  auf den Okonomiehof in Königswiesen. 1916 zählte die Pfarrei 400 Einwohner (370  Katholiken, 21 Protestanten und 9 Israeliten). Davon lebten 320 Einwohner in der  Stadt und 80 Einwohner auf dem Gut Königswiesen. 1919 wurde Königswiesen in  die Pfarrei Prüfening umgepfarrt, seit 1980 ist es eine eigene Pfarrei. Laut Bistums-  matrikel von 1997 gehörten der Pfarrei St. Kassian 83 Katholiken und 15 Nicht-  katholiken an.”  Die Seelenzahl hat bis 1916 laufend zugenommen, anschließend sank sie auf 83  Katholiken. Die geringe Katholikenzahl der Pfarrei (302 Seelen) war Anlass für ein  Schreiben des Kultusministeriums in München vom 15. Mai 1934, in dem es ankün-  digt, die staatliche Einkommensergänzung für den Pfarrvikar und den Kooperator  der Pfarrei St. Kassian einzustellen. Mit Schreiben vom 16.6.1934 hat das Stifts-  kapitel bei der Regierung in Regensburg Einspruch gegen die vorgesehenen Gehalts-  kürzungen beim Pfarrvikar und Kooperator von St. Cassian erhoben:  Das Stiftskapitel gestattet sich darauf hinzuweisen, daß die Arbeitsleistung für  Pfarrer und Cooperator von St. Cassian eine viel größere ist als die Seelenzahl der  Pfarrei (302) erscheinen läßt, besonders im Beichtstuhl in der Stiftskirche, die von  Gläubigen aus der ganzen Stadt und ebenso aus den um Regensburg gelegenen  Landpfarreien besucht wird ....  Dies dürfte auch der Grund sein, weshalb man die Grenzen der Pfarrei bisher nicht  erweitert hat angesichts der Tatsache, daß ohnehin innerhalb dieser engbegrenzten  Pfarrei viele Tausend von fremden Pfarrkindern seelsorglich mitbetreut werden. Die  9000 Beichtzettel, welche in der Stiftskirche während der Osterbeichtzeit ausgeteilt  werden, geben die nötige, aber auch genügende Illustration.®  St. Kasstan — eine alte Bürgerpfarrei  Die Pfarrei St. Kassian wurde früher Bürgerpfarrei genannt. Am Nordportal der  Kirche befindet sich eine Inschrift von 1755 „Prima ecclesia S. Cassiani et civium  parochia“. Nach Schmid trug St. Kassian diesen Titel zurecht, denn in einem Manus-  kript von 1504 ist vermerkt, dass Leute aus dem Bruderhaus, auf dem Prebrunn, auf  dem oberen und unteren Wöhrd, auf dem Graben, an der Haid, in der Grieb, aus den  Krämern, am St. Gilgenhof, im Pfetten- und Holsteiner-Hof und noch andere zur  Pfarrei St. Kassian zählten. Schmid vermutet, dass Ende des 15. Jahrhunderts über  ” BZAR Alte Kapelle Nr. 1988 Status animarum.  ’ BZAR Alte Kapelle Nr. 3537 Zählbogen und Pfarreibeschreibung 1911.  ?? Matrikel des Bistums Regensburg von 1863 (S. 16), von 1916 (S. 84) und von 1997 (S. 557).  © BZAR Alte Kapelle Nr. 1287.  175Dıies dürfte auch der Grund se1in, zweshalb INa  _ dıie Grenzen der Pfarrei hisher nıcht
erweıtert hat angesichts der Tatsache, dafs ohnehin ınnerhalb dieser engbegrenzten
Pfarrei vıele Tausend UonNn fremden Pfarrkindern seelsorglich mitbetreut zwerden. Dıie
9000 Beichtzettel, velche ın der Stiftskirche während der Osterbeichtzeit ausgeteılt
werden, geben die nötıge, aber auch genügende Illustration.”

SE Kassıan 2ne alte Bürgerpfarrei
Dıie Pfarrei St assıan wurde trüher Bürgerpfarrei geENANNL. Am Nordportal der

Kırche betindet sıch ıne Inschrift VO: 1755 „Prıma ecclesia Cassıanı et CIvi1um
parochia“. ach Schmid trug St assıan diesen Tıtel zurecht, denn 1n einem Manus-
kript VO  — 1504 1St vermerkt, dass Leute aus dem Bruderhaus, auf dem Prebrunn, auf
dem oberen und unfteren Wöhrd, auf dem Graben, der Haıd, in der Grieb, aus den
Kräamern, St Gilgenhoft, 1mM Pfetten- und Holsteiner-Hot un! noch andere ZuUur
Pfarrei St assıan zählten. Schmid VveErmutet, dass Ende des 15. Jahrhunderts über

27 ZAR Ite Kapelle Nr. 1988%® Status anımarum.
28 BZAR Ite Kapelle Nr. 353/ Zählbogen und Pfarreibeschreibung 1911

Matrıkel des Bıstums Regensburg VO 1863 S 16), VO 1916 (D 84) un!: VO 1997/ (D 557)30 BZAR Ite Kapelle Nr. 1287
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1000 Personen ZUT: Ptarrei gehörten, denn die Zahl der Osterbeichtenden 1493
belief sıch auf S50 Viele Bürgerfamıilien schlossen sıch 1542 der Reformation 1n
Regensburg Dıies ergıbt sıch aus eiınem Eıntrag 1mM Kapıtelsprotokoll VO

. August 1592 heıifßst, dass die Pfarrei St. Kassıan, in welche der oröfßte Teıl
der Bürgerschaft eingepfarrt 1St, eın ansehnliches Eınkommen gehabt habe, dass aber
nach dem Abtall vieler Bürger ZU Luthertum 1Ur wenıge Personen diese Pftarrei
besuchen. och 1760 tanden sıch dıe appen der bürgerlichen Famılien ın den
Kirchenstühlen VO St assıan. Die Bezeichnung Bürgerpfarrei 1st auch berechtigt,
weıl die zahlreichen Stifttungen VO Messen und Benetizien ZUT St. Kassıanskirche
tast ausschliefßßlich durch Bürger und Bürgerinnen Regensburgs erfolgten.”

Beı der Seelenbeschreibung AUS dem Jahre 1668 sınd für die Ptarrei St assıan
Hänuser, denen Klara-Hanus, ST Galli-Hayus, SE Kiılian-Hanus, Fronamt-Hanus,

Cronen-Haus, Leerer Peutl, SE Wolfgang-Haus, Frühmess-Hanus, Hayus ın Korn,
also LICUIMN Hauser namentliıch aufgeführt. 1669 sınd aufßerdem noch das Schwarz-
Bären-Haus und das Wezißbräuhaus genannt.”“

1804 versuchte Fürstprimas Karl Theodor VO  - Dalberg die 1er kleinen Regens-
burger Ptarreien ber- und Nıedermünster, St. Jakob und t. Kassıan 8 der
geringen Seelenzahl autzulösen. Wiährend dies be1 St. Jakob SOWIe ber- und
Niedermünster gelang, konnte das Stiftskapıtel die Eınverleibung VO St assıan iın
die Dompfarrei erfolgreich verhindern.”

Aus dem Jahrhundert sınd Umpfarrungen VO einzelnen Häusern der Pfarrei
St assıan belegt:

Am 1834 erfolgte die Umpfarrung VO  - Haus Nr. Kapellengasse 4)
VO der Dompfarrei nach St. assıan und der Häuser Nr. 36 Drei-Kronen-
(Jasse 4)und FL Pfauengasse VO St assıan 1ın die Dompfarrei. Haus Nr.

(Schwarze-Bären-Str. 1) kam 1850 VO  — St assıan Zur Dompfarrei, Haus
Nr. Kapellengasse VO  - der Dompfarrei nach St assıan. Am 1889
wurde Haus Nr. (St Kassıansplatz VO der Dompfarrei nach t. Kassıan
umgepfarrt.” 1916 verteıilten sıch die 320 Einwohner der Pfarrei St. Kassıan 1m
Stadtbereich auftf diıe Hauser 59, 39 41—49, u BD 54, 56, 5/, und 111 ach
heutigem Stand gehören tolgende Häuser Z Pfarrei St assılan: Am Brixener
Hof D, 6, f 9. I1 Dreiı-Kronen-Gasse 3: Kapellengasse 4, Maxıimıiliansstr.
U, 10, Speichergasse Z Schwarze-Bären-Str. 7, St. Kassıansplatz U, /a und Weifß-
bräuhausgasse 336

Dıie Benefizien hbei Kassıan
Zur Ptarrei St assıan wurden zwiıischen dem und 16. Jahrhundert sechs ene-

fizıen gestiftet. Diese WAar hınreichend dotiert, aber ınfolge Sınken des
Geldwertes und Verlust VO  - Gılten un Zinsen während der Retormation konnten
diese Benetizien Ende des 16. Jahrhundert nıcht mehr besetzt werden und wurden

31Vgl Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 307—-308
352 BZAR Ite Kapelle Nr. 6/4 Status anımarum 1668 1669

BZAR Ite Kapelle Nr. 1336 und Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 308
BZAR Ite Kapelle Nr. 2600 Umpfarrungen St. assıan.

35 Matrikel der 10zese Regensburg VO 1916,
Miıtteilung VO' Ptarradministrator Wei(ß 7.3.2000
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mıiıt dem Stift der Alten Kapelle vereinigt. Folgende Benetizien wurden ZUT St. Kas-
siaanskırche gestiftet:

Das Frühmefß-Benefizium
Am 79. November 13/4 stiftete Anna Porttnerin, Bürgerıin Regensburg und

Frau des Hanns Porttner, ıhren Hof und hre Schwaig Aholfing einer täglichen
Frühmesse ZUTr St. Kassianspfarrei. Wıe lange dieses Benetizium bestand, kann
urkundlıch nıcht festgestellt werden.” Beı1ı Thomas Rıes, der die Beneftiziaten VO  — St
assıan se1lit 1454 aufführt, sınd tür die Frühmesse keine Kapläne belegt. Nıcht VCI-

wechseln darf INa  - dieses Benetizıium miıt Wel Frühme{ißbenetizien VO 1359 und
1370 be1 der Stittskirche An Alten Kapelle.”

Das Beneficiuum Sanctı Erasmı
Johann Hayden, Dekan der Alten Kapelle un: Pfarrvikar St Kassıan, stiftete

1478 auf den VO iıhm errichteten Erasmus-Altar ıne ewıge Messe oder eın Kap-
lane1-Benetizium. Der Kaplan dieses Altares W ar verpflichtet, Nau testgelegten
Tagen dıe heilige Messe lesen. Dıiese Fundation wurde VO Bischof Heınrich

‚ August 1478 kontirmiert. Als Kapläne dieses Benetiziums sınd belegt Wolt-
gang Hayden (1491), Caspar amerer (T 15  N9 Ulrich Föhr! ] (1500-1513) un
Wolfgang Wıdman (ab Im Visıtationsprotokoll VO 1508 1st als Beneftiziat
ViIricus Foerhel capellanıus ad altare sanctı Erasmı ın sanctı (°’4ss1a4nı bezeugt.” Be1
der umtassenden Renovıerung VO  - St assıan 1m Jahr 1604 wurde der Erasmusaltar
auf Kosten VO Kanonikus und Pfarrvikar eorg Müller abgebrochen und das
Benetizium auf den Hochaltar verlegt.” Be1 der Alten Kapelle vab ebentfalls eın
Erasmus-Benetizıium, das schon VOT der Mıtte des 14. Jahrhunderts gestiftet und
durch Zustiftung des Pftarrers Werner Satelflieg VO  — Pielenhoten 1357 aufgebessert
wurde.“”

Das Benefizium der 8 Apostel
Barbara Küfferin, Wıtwe und Bürgerın VO  - Regensburg, stiftete 20. Januar

1484 auf Betehl ıhres verstorbenen Mannes Marx Küftter auf den Zwölt-Apostel-
Altar eine ewıge Messe oder eın Kaplaneı-Benefizium. Der Kaplan dieses Altares
sollte alle Montage und allen Aposteltagen des Jahres 1ne Messe lesen. Die
Präsentation des Kaplans sollte dem Pfarrer VO St assıan zustehen. Als ersten

Kaplan präsentierte s1€e selbst 1454 Johann Protpegk (alıas Johann Seybot), der
28. März 1521 verstarb. eıtere urkundliche Nachrichten diesem Benetizium
sınd nıcht vorhanden.“

Dıie Benefizıen der heiligen Johannes Baptıst und Johannes Evangelist
Der Bürger Johann Sturm ın Regensburg und seıne Trau Margaret SOWI1e Johann

Amann VO Regensburg und seiıne Trau Elspet stifteten 24. Juni 1486 auf den
5/ Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 17R
38 Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 170171 318

Visıtationsprotokoll VO 1508 1ın GBR 18, Regensburg 1984,
40 Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 118320 257

Schmuid, Geschichte Ite Kapelle, 17 f ] 78
Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 320 Thomas Rıes, Benetizıaten ın t. Cassıan.
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Johannes-Altar iıne ewıge Messe oder eın Kaplaneıbenefizium. Der Kaplan sollte
n  u bestimmten Tagen die Messe lesen. Als Kapläne sınd ekannt Johann
Aman (1486—1502), Leonhard Pıstor (alıas Beck,, 9eorg
Schmidl (1517-1 536), Johann Püschl (1536-1 541) und Wolfgang Reıitmaıir (ab
Jakob Asm VO Straubing stiftete 1496 auf den gleichen Altar ıne ewıige Wochen-

Der Altar der beiden heiligen Johannes, der schon VOT 1474 bestand, wurde
be1 der Restaurierung VO 1604 abgebrochen, nachdem die Fundatıon fur diesen
Altar nıcht mehr vorhanden war. Be1 der Alten Kapelle WAar ebentfalls eın Bene-
t1z1um der Johannes Baptıst un! Johannes Evangelıst (gestiftet 1450 VO:  > Kano-
nıkus Ulrich Werder) bezeugt, das 14. Februar 14572 oberhirtlich konfirmiert
wurde.“

Das Benefizium Beatae Marıae Vırginis
Der Regensburger Bürger Jakob Schaub stiftete 27. Aprıl 1506 aut den Altar

U.L.Frau ıne ewıge Messe oder eın Kaplaneibenefizium. Der Kaplan WAar VCI-

pflichtet, bestimmten Tagen die 1. Messe lesen. Dıiıe Einkünfte für dieses
Benetfizium kamen aus Guütern ın Donaustauf und eiınem Hof 1n Pottenstetten. Als
Kapläne des Liebfrauenaltars sınd bezeugt Conrad Prepel (-1512), Johann Riıeder
(1512-1513), Christoph Sartorı (seıt und Leonhard Wıdmann (genannt 1543,

3(). 3 1557).? Davon unterscheiden sınd das Beneficiuum Beatae Marıae Vırginis
sub gradu be1 der Alten Kapelle VO: 1392 und das Beneficium Beaätae Marıae
Vırgmnis ad Nıves be] der Alten Kapelle, das 1453 VO  - Rudolft Volkard VO Härıngen
gestiftet wurde.“®

Das Benefizium der hl. Helena
Eugenıe Weißin, Bürgerın 1n Regensburg, stiftete 19. März 1509 auf den

St Helena-Altar ıne ewıge Messe oder eın Kaplaneibenefizium. Der Kaplan sollte
Nau festgelegten agen die Messe lesen. Ferner sollte die eıt des

Dreifaltigkeitstestes für die Stifterin, ıhren Mann Hanns Weiß und iıhren Sohn
Hanns Wei(ß einen Jahrtag mıiıt Vigıil un Seelenamt und Messen halten. Der
Regensburger Bistumsadmuinistrator Johannes Pfalzgraf be] Rhein und Herzog ın
Bayern kontirmierte diese Stiftung 23 Junı 1509 Als Kapläne bzw. Benetizıjaten
dieses Altares sınd ekannt eorg Graff (seıt y Johann Harder (resign.

und Wolfgang Oormaır (seıt 1538). 'eıtere Nachrichten diesem ene-
fizıium fehlen.”

Um die Mıtte des 15. Jahrhunderts hatte die Kassianskirche sıeben Altäre, nämlı:ch
den Hochaltar, den Erasmusaltar, den Kreuzaltar, den Altar der beiden Johannes, den
Zwölf-Apostel-Altar, den Lieb-Frauen-Altar und den St. Helena- Altar. Be!1 einer
Restaurierung der Kırche 1604 wurden der St. Erasmus-Altar und der Altar der bei-
den hl. Johannes entfernt, weıl S1e die Kırche verdunkelten“® und auch keın Stiftungs-
kapıtal der Benetizien mehr vorhanden W3a  =

43 Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 104721 u. Thomas Rıes, Benetiziaten 1n St assıan.
44 Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 195—-196
45 Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 3721 U, Thomas Rıes, Benefiziaten ın t. Cassıan.
46 Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 190—-191 196
4/ Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 4714722 Thomas Rıes, Benetiziaten 1n St. assıan.
48 Kurz, Dıie St Cassıanskirche 1ın Regensburg,
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Das 40stündige Gebet beı der Kassıanskırche
Am /. August 1761 stiftete Marıa Theresıa VO Zıllerberg, geb VO Caspıs, die

Wıtwe des türstlıch Salzburgischen Gesandten, das 5SOs 40stündıge Gebet In der
Pfarrei St. assıan soll alljährlıch VO 13.-15. August VOTr ausgesetztem Allerheılıg-
sten eıne vierzigstündige Andacht abgehalten werden. An den dreı Tagen soll terner
die Messe nach der Intention gelesen, be1 der abendlichen Eınsetzung eın
Rosenkranz und die lauretanısche Lıtane1i gebetet un: die Feıer Tage mıiıt eıner
musikalischen Litane1i geschlossen werden. Dıie Stiftung, die mıt einem Kapıtal VO

600 Gulden dotiert W äl, wurde 8 Februar 1762 VO Regensburger Bischot Jo-
hann Theodor konfirmiert. Kanonikus Emanuel Sebastıan Marıa VO Zillerberg C1-

höhte August P die Stiftung seiner Multter miıt weıteren 2725 Gulden, damıt
die vierzigstündıge Andacht besser fundiert un! diesen drei Tagen der teierliche
Rosenkranz gebetet un dann Uhr ıne musiıkalisch gestaltete Lıtane1i gehalten
werden könne.“” Wıe das 40stündige Gebet 1830 und 1901 ablief, 1St AUusSs den noch C1-

haltenen Einladungen ZUTr Mitteier diıeser Andacht ersichtlich.”

Die Wallfahrt ZUu  - Schönen Marıa ın der r Kassıans-Kırche
Beı der Vertreibung der Juden AaUus der Stadt Regensburg 1im Jahr 1519 wurde

anstelle der zerstorten ynagoge heutigen Neupfarrplatz ıne Marien-Kıirche 61 -

baut, 1n der eın altes Holz-Gemüiälde das Bıld der Schönen Marıa) aufgestellt wurde.
Die blühende Wallfahrt ZUr Schönen Marıa kam Zzu Erliegen, als 1547 die Lehre
Luthers ın Regensburg eingeführt W'Ul'dC. Die Kirche Zur Schönen Marıa wurde in
ıne evangelische Kırche (Neupfarrkirche) verwandelt und das Gnadenbild VeOeI-
schwand. Gebetserhörungen bei der Walltahrtskirche ZUr Schönen Marıa ın Regens-
burg aus dem Jahr 1521 sınd 1M Akt Wunderbare Zeichen ZUNY schönen Marıa doku-
mentiert.”

Pfarrer Anton (3067 1eß . August 1747 die Schöne Marıa AaUus der
Minoritenkirche ın St. assıan aufstellen, dıe Walltfahrt NECUu eleben. 1U
die „Schöne Marıa“ VO St. assıan die Kopıe des steineren Madonnenbildes 1St, das
Erhard Heydenreich 1519 auf der Säule VOL der Kapelle aufstellte, oder ob sıch

eın Werk VO eıster Hans Leinberger handelt, W as mıiıt großer Wahrschein-
ıchkeit gelten dürfte, Pfarrer Kanonikus (3Öötz WAar sıch jedenfalls des Wertes und der
Bedeutung der schönen Madonnenfigur Banz bewußt. « 52

Unter Pfarrer Johann Anton (G067z (1747-1 758) wurde die Kassıanskirche 1m Ro-
kokostil umgestaltet. Am 13. August 174/ 1e1 also Ptarrvikar Göz ın der St Kas-
sianskırche die VOIN dem Landshuter eıster Hans Leinberger geschnitzte Statue der
Schönen Marıa aufstellen, die VOT über 200 Jahren erloschene Walltahrt ZUr
Schönen Marıa wıeder beleben. Dıie Walltahrt fand eiınen grofßen Aufschwung, 1n
eiınem Jahr wurden über 4000 Messen in der St Kassıanskirche gelesen und die Opfter
der Walltahrer flossen reichlich, dass s1ie dıe glänzendste Restaurıierung der Kırche

BZAR Ite Kapelle Nr. 664 (Stiftungen) und Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 273
50 BZAR Ite Kapelle Nr. 2792

BZAR Ite Kapelle Nr. 2730
52 Vgl Die „Schöne Marıa“ ın der St Kassıanskıirche Regensburg, 11 Regensburger

Sonntagsblatt Nr. 37 VO 14  OO 1932,

179
12*



ermöglıichten. Im LICUu errichteten Hochaltar tand das Marıenbild, die Multter (sottes
VO St. Kassıan, unterhalb der Statue des assıan ıhren Platz.”

ber das Marıenbild erzählt die mundlıche Dage, se1 das echte Modell des Bıldes
der schönen Marıa, se1 lange auf dem Kırchenspeicher der Mınoritenkirche ın
eiınem Wıinkel gelegen und VO da 1n die St Kassıanskıirche gebracht worden. Die
Kosten für dıe 1747 begonnene Restaurierung der St Kassıanskirche wurden AUS$ den
Opfern ZU Bıld der schönen Marıa, welche hier U“oNn ka aufgestellt WAN,
erbracht.“ Eıne andere ersion über das Alter des Mariıenbildes erg1ıbt sıch AUS einem
Akt über dıe Geschichte der St Kassıanskirche. [)as 13. August 1747, est des
hl. Kassıan, aufgestellte Marıenbild soll angeblich selıt ungefähr 1218 (laut Walder-
dortft 271 ISL se1it dem 16. Jahrhundert) bei der Mıiınoritenkirche St Salvator iın Re-
gensburg bıs ZUT Kırchenrenovierung 17724 und dann 1ın Donaustauf SCWESCH se1ın.  99

In eıgenen Faszıikel sınd die Gebetserhörungen un wunderbaren Het-
[ungen auf Fürsprache der Schönen Marıa (Leinberger Madonna) hei SE ( /A4sSS1aANn
AaUuUs den Jahren 1759 bıs 1783 festgehalten. Am 21. November 1759 berichtet der
Bauerssohn Jakob Gabel AUS Dünzling, da{ß ıhm beim Bartholomä-Fest 1758 bei
eıner Rauferei eın langes Messer 1n die Schläfe gestofßen wurde. Die tingerlange Mes-
serspiıtze verblieb VO Bader unbemerkt iın der Wunde Aufgrund der spater autftre-
tenden orofßen Schmerzen habe sıch der schönen Marıa miıt dem Gelübd einer
hl. Messe auf ıhrem Altar lesen lassen gewendet, Wann dieser gräßlichen
Schmerzen befreyt würde. Darauthin spurte die sıch bewegende Messerspitze und
1e1 diese Monate nach dem Unglück VO Bader herausnehmen und wurde wıeder
geheilt.”

Beı1 der Restaurierung der Kassıanskirche 863/64 Ptarrvikar Andreas Sene-
wurden der Hochaltar und vier Rokoko-Seitenaltäre entternt. „Die Schöne

Marıa kam damals auf den Altar ın dem Chorschlufß des süudlıchen Seiıtenschiffes,
S1e sıch noch heute befindet.“ / Das SCHAUC Programm Zzur teierlichen Konsekration
der I1ICUu restaurıerten St Kassıanskirche mıiıt Altarweihe durch Bischof Ignatıus VO  —

dSenestrey Montag 10. Juli 865 Dekan Dr. Wıser SOWIl1e eın Programm für
die Feıer des Jubiläumsjahres 18575 iın Regensburg 1st noch vorhanden.°

1864 wurden be] der Restaurierung auch viele Votivbilder, die nach Gebets-
erhörungen bei der Mutltter (Gottes VO: ST assıan gestiftet wurden, entfernt, darun-
Ler auch e1in schöngeschnitztes Votivbild eines Fürsten D“OoNn Thurn und Taxıs, welcher
aAM Veranlassung einer Errettung AaA Lebensgefahr (aus den Fluthen der Donayu)
dasselbe ım Jahr 1766 stiftete.”

Heute befindet sıch noch ıne zweıte Muttergottesfigur ın St Kassıan, die 508
Fatıma-Muttergottes des Regensburger Künstlers Erwın Schöppel. Diese ursprung-
ıch 1in der Obermünsterkirche stehende Muttergottes hat dıe Bombardierung der
Kırche 13. Maärz 1945 auf wunderbare Weise unbeschädigt überstanden und
wurde iın der St Kassıanskirche aufgestellt. Seitdem wırd das Bıild VO den Gläubigen

55 Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 258—7259
BZAR Ite Kapelle Nr. 3984 Verkündbuch St. assıan /=18

55 BZAR Ite Kapelle Nr. 3544 Geschichtliches St. assıan.
BZAR Ite Kapelle Nr. 2729 Mirakelprotokolle.5/ Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 262

58 BZAR Ite Kapelle Nr. 27972
Dıie St. Kassıans-Kıirche ın Regensburg, In: Katholischer Volksftreund VO Regensburg

Nr. 18 VO 1. Maı 1892

180



hochverehrt un siınd auch zahlreiche Gebetserhörungen verzeichnen. Jeden
des Monats versammeln sıch 1ın der Kassıanskirche Gläubige A Gebet die

Erhaltung des Friedens ın der Welt.®

eıtere Stiftungen ZUNY SE Kassıanskırche

Jahrtagsstiftungen
Dıie hıer aufgeführten Jahrtagsstiftungen gehen alle auft die eıt VOT der Reforma-

t10n zurück, als St assıan ıne blühende Bürgerpfarrei W al.

Am 4. Januar 1451 stiftete Heıinrich Vinder, Rentmeıster ın Niederbayern, und
seıne Frau Martha einen Jahrtag, der St Martıinstag halten WAaTrT.

Margaret Egkhardtın, Wıtwe und Bürgerın Regensburg, stiftete 4_ 1)@e-
zember 1469 eınen Jahrtag mıiıt Vigil, Seelenamt und Messen für sıch und ıhren
verstorbenen Mann Ulrich Egkhardt.

Der Regensburger Bürger Hanns Lißkircher stiftete für sıch, seıne Frau Margaret
und seine Kinder Maı 1477 einen Jahrtag.

Michael Hayden, Pfarrer Hienheim, eın Bruder des Dekans Johann Hayden,
stiftete 1487 eınen Jahrtag.

Lienhart0 Bürger Regensburg, tundierte Oktober 1482 eiınen Jahr-
Lag für seınen verstorbenen Vater Sımon 0 der ebentalls Bürger ın Regensburg
W al.

Am Oktober 1483 stiftete die Wıtwe Elisabeth Trıbssinn, Bürgerın 1n Regens-
burg, für sıch einen Jahrtag und eın Gedächtnıis (Gedenken VO der Kanzel).

Sımon Graner, Bürger ın Regensburg, stiftete mıiıt Urkunde VO 24. Aprıil 1484
eiınen Jahrtag mıiıt dreı Beimessen für seıne Eltern Hanns un! Dorothea Gsraner SOWI1e
für seıne Tau Eliısabeth und alle verstorbenen Verwandten. Das Grabmal der Elisa-
beth Granerimn (T 2. Julı befindet sıch neben dem Westeingang ZUr!r as-
s1anskırche.

Am 11 Maäarz 1495 erfolgte die Fundatıon eınes Jahrtags VO Conrad Riethamer,
Priester 1ın Wörth

Anna Zölffin, die Frau des Burgers Lienhart 0ın Regensburg, verkaufte 1504
WEel Weıingärten ın Wınzer:; Pftarrer Peter Veichtner und seıne Nachfolger sollten
VO  - dem gestifteten eld 1ın der Kassıanskirche eıiınen Jahrtag tür S1e und hre
Angehörigen halten.”

Stiftung verschiedener Messen
Kanonikus Ulrich Hıltel, der bıs 1408 Pftarrer VO St assıan WAal, stiftete tTa-

mentarısch ıne ewıge Wochenmesse ın die St. Kassıanskırche, die Donnerstag
gelesen werden sollte. Vom Fundationskapital wurden 11. März 1417 dreı Wıesen
gekauft, die die jJährliche ult für die Wochenmesse hıeferten.

Ludwig Sytawer und seıne Frau Beatrıx stifteten 1447 ebenfalls ıne ewı1ge
Wochenmesse, die jeden Sonntag $rüh beim Pfarrgeläute 1n St assıan lesen WATr.
Zur Dotatıiıon dieser Meßstittung erhielt Pfarrer Andreas Hackner eınen jährlıchen
1NS VO Pftund Pfennigen aus einem Weıinberg 1ın Reinhausen.

60 Bubenik, Geschichte St Kassıan, 1n Regensburger Bıstumsblatt Nr. 35 VO 1985,

Vgl Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 373374
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Durch Testament VO  - 1763 stiftete der Kanonikus Franz Xaver Schüz Pfeilstatt
mıt 3500 Gulden tünf Wochenmessen nach St assıan.

Dreı Wochenmessen stiftete 19. Junı 1763 Freifräulein Marıa Thersia VO:  -

Stinglheim (T 764), die VO:  3 Chorvikar Ferdinand Rickauer lesen
ach dessen 'Tod September 1//74 diente die Stiftung ZUT Errichtung des VO

Stinglheimschen Kanonikats.
Fürst Anselm VO Thurn und Taxıs stiftete 1806 ıne täglıche Messe be] der

Muttergottes VO t. Kassıan. Außerdem wurden 1mM 18 und 19. Jahrhundert be]
St. assıan noch Quatember- und Jahres-Messen gestiftet.““
Liıste der Pfarrvikare ÜVO:  _ SE Kassıan 63

Bernhardus VZ32,: 1234
Eberhardus 1238
Gundelohus 1248, 1268
Cunradus 1249
Heınricus de Gemling 1288, 1295
Volkmarus 1301, 1308, 4.9.1308%
Fridericus de Gmünd 311
Fridericus de Mindraching 1316, 1320
Thomas Woller 13720
Heıinrich Stecher 1340, 1349
Friedrich Rüdner 1355/ (1351—-1359 Dekan)
Ru 1360, 1362, VOT 23 .4.1362
Perchtold Messerer de scanıa 1366, 1371

15/7uger
Dietrich 1378
Erhard Sıtauer VOTr 0.1.1394
Johann Ellenpach 9401 Dekan, 7.9.1435
Ulrich Hıltel -  9 1 AA
Martın Hıltel 1408—14192ff
Andreas Gnändel 21.5.14726
Dr. Rudolph Volkhard VO Härıngen ’
Andreas Hackner v  9 6.1.1469
Johann Hayden ka  ’ 2.12.1490
Johann Prepeck —
Christian Haymlıch VOT 27.8.1495
Petrus Veichtner 505, 4./.1538
Johann rofß jonm 1.5.1519
Petrus Veichtner an 4.7.1538
Johann Hauer —_  ’ 30.7.1516
Paul Schmidel S22 23.3.153/7
Johann Radauer _- 6.10.1536
DPeter Grünhoter 524, 23.5.1526

62 Vgl Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 32374376
63 Erarbeitet aAus BZAR Ite Kapelle Nr. 2603, Personalıa; Schmid, Geschichte Ite Ka-

pelle, 308—318 und Thomas Rıes, Ptarrer 1ın St. assıan SOWIl1e Ergaänzungen Aaus den Schema-
tismen des Bıstums Regensburg.
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Sıgismund Töttenrieder 526, 272.6.1 548%
Johann Fabrı 527
Stephan Wıdmann 1528,; Aug 15372
Gebhard Preysenberger 3
Miıchael Munderlın
Balthasar Stetfan VOT 8.6.1540
Vıtus Hebicher 543, 5.6.1550
Ulrich Hanauer
Laurentius Lay 9415/1
Nıkolaus Hofmann 26.7.1587/

(Dr. eorg raf
Dr. Johann Jakob Göz 1.6.1596
Johann Folkamer 599, 7.9.1599

607, 331627
Paulus Steurer
eorg Müller

( 78 1817
eorg Müller 161 3 3.162/7/
Paulus Steurer 1612, 7.9.1617

—Johann Bernhard Pullinger
Johann Heınrich Wıerer
Dr. Johann Wolfgang Weıilhammer 1615, 6.8.1636
Johann Bernhard Pullinger
Dr. Sebastıan eorg Zorzı Sept 1634
Dr. Otto Heıinrich Zinner 623,
Woltgang Reıiıtmaıir 162/,9 Dez 1646
Johann Wolfgang Lautenschlager au Nov. 1634
Johann Bernhard Pullınger 632, 26.4.1655
Ferdinand Marpeck 635 3 7.1684

6-16 unbesetzt
Johann Hueber 1639-1651, 7 22.12.1651
Balthasar Forster — 216477
Johann gnaz Brandtl! — 1.5.1691
eorg dam Vogl 691, 26.2.1731
Jakob Paumgartner /04, 24 .2 1704
Aegıdıus Mayr e
IDr. Johann TaSmus Walther n
Dr. Johann Baptıst Schmelzer FErn EV

— 141755Dr. eorg Karl Wıilhelm VO  - Prandstett
Dr. Johann Michael Franz Velhorn /47, 4A5 1/82
Johann Anton (3067z 758, F 21758
eorg Ernst Chrıistoph VO  - Gugel va  9 6 5 AF

760Dr. Joseph Thomas Haas
Johann L1vo VO Tıicht! 784, 0.3.1784
Dr. Joseph TIThomas Haas —_  9 a 21841
Dr. Johann Baptıst Rex a 25.9.1823
Joseph Altmann 1814, 23 . 8.1838
Dr. Joseph Sıgısmund Sıg] 1814—1 529
Mathıas Marter 830, 41 1848
Dr. Jakob Oberndorter 18531, 1F 1 1837
Dr. Michael Köberlein a 4121837

183



Dr. Karl Proske .  9
Dr. Thomas Wıser 564, 6.8.1879
Dr. Andreas Senestrey 5/4, 20.2.1899
Anton Gmelch 8/9, 26.3.1905
Kaspar em]| 883, 14.5.18
Michael Ederer i589, 8 2 19017
Johann Nepomuk Mühlbauer -  ’ 26./.1914
Franz Seraph Blenninger Jan  ’ 4.2.1913
Dr. Maxımlulıian Gläser -  ’ 21.5.1914
Franz Seraph Kutschenreiter 9 7/.5.1921
Andreas Koller 191S— 14  D 9034
Johann Baptıst Schellerer n  ’
Michael Zangl, Pfarrprovisor j
Joseph Wımmer 946, 2.12.1946
Miıchael Zang]l 952, 25.9.1952
Joseph Schön 965, 6.7/.1973
Maxımuilian Rauh 9 9.6.1984
Josef Zimmerer 1984, 26.5.1991
Franz Bubenik 989, 24.8.1990
Johann Weiß 1989—ad multos 1N1NO.

Be1i den alteren Ptarrvikaren 1St die SCHNAUC Amtszeıt nıcht teststellbar, sınd 1Ur
die Jahre angegeben, ın denen iıhr Wıirken urkundlich belegt W Aar. Dıie Namens-
schreibweise der Pfarrvikare W ar ın den genannten Quellen oft unterschiedlich.

In der Reformationszeit yingen die Eiınkünfte der Ptarrei St assıan zurück, daher
wollten die Kanoniker die Pfarrei nıcht mehr übernehmen. Miıt dem Februar
1526 präsentierten Domvikar Johann Fabrı wurde erstmals eın Nıchtkanoniker
Ptarrvikar VO St assıan. Um diesen tinanzıellen Notstand lındern, genehmig-der päpstliche egat Kardınal Hıeronymus, Erzbischot VO Brindısı, 19. Junı
1539 die Eınzıehung eines Kanonikates der Alten Kapelle der Stiftspfarrei
St. assıan. ach der Amtszeıt VO Ptarrvikar eorg rat (1587-1 590) versahen 1mM
Auftrag des Kapıtels die beiden Frühmesser Hıeronymus Wörner und Bartholo-
maAaus Köchler bıs 1592 die Ptarrei St assıan. Am z ugust 1592 beschloss das
Stiftskapitel der Alten Kapelle, dass der Ptarrvikar VO  - St assıan neben der oroßenund der kleinen Stola jJährlıch Gulden erhalte und zusätzlich die für die Unter-
haltung der Kırche und des Pfarrhofs nötıgen Kosten. Durch Kapıtelsbeschluss VO
12.Juli 1623 wurde das Einkommen des Ptarrvikars VO:  - auf Gulden erhöhr.“
Aus tinanziellen Gründen konnte die Pftarrei ın den Jahren 639 nıcht besetzt
werden, ıIn dieser eıt versahen anderen auch die Franzıskaner dıe Seelsorge.””Im 30)jährıgen Krıeg Wr die tinanzielle Lage VO St assıan schlecht, dass ın
der Kassıanskirche auch ONnNn- un Feıiertagen kein Gottesdienst mehr gehaltenwerden konnte. ach dem Weggang VO  - Wolfgang Reıitmaıir auf die Pfarrei Hıen-
heiım 1633 blieb die Kassıanspfarrei Sanz unbesetzt. Ledigliıch Kurfürstentag
1636 hıelt INan ın St assıan ıne Sonntagsmesse. rst 17. Junı 1639 wurde die

vgl Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 31 1—-314 und BZAR Ite Kapelle Nr. 6/4
65 vgl BZAR Ite Kapelle Nr. 1612 und Nr. 3544 un! Schmid, Geschichte Ite Kapelle,
315—316
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Pfarrei St. assıan wıeder VO Stitt aus dem Kanonikus Johann Hueber verliehen,
der aber aufßer der Stola keıine Besoldung erhielt.®®

ach altem Herkommen des Stiftes MUSSTIE jedesmal der Jüngste Kanonikus die
Pfarrei übernehmen, talls eın alterer Kanonikus dazu nıcht bereıt W Al. So gyeschah
16/58 bei eorg dam Vogl und 1692 bei Jakob Paumgartner.“”

Die nach dem Tod VO': Maxımıilıan Rauh (T wırkenden Seelsorger VO
St assıan wurden nıcht mehr Pfarrvikare, sondern Pfarradministratoren ZENANNL.

Obwohl Zur Pftarrei St assıan 1Ur Katholiken® gehören, wırd dıie Kassıans-
kırche täglıch VO vielen stillen Betern aufgesucht. Möge St. Kassıan, dıe alteste
Ptarrkirche 1n Regensburg, auch ın Zukunft ıne Stätte der Andacht und Sammlung
leiben. Öögen die vielen, die sıch 1ın der Kırche eiınem Gebet einfinden und sıch
VO  — den Sorgen und Noten ıhres Lebens ausruhen, Gnade und Friıeden tinden

Vgl Bubenıik, Geschichte St. Kassıan, 1n Regensburger Bistumsblatt Nr. 35 VO: Sept.
1985, und Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 316

Schmid, Geschichte Ite Kapelle, 316
68 Schematismus des Bıstums Regensburg 2000, 198
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Zum Gnadenbild der Alten Kapelle
VO  -

Josef erl

„Den Gott, den die I1 Welt nıcht umtassen kann, hast du allein umfaßt”.  » ] In
diesem Sat7z steckt die heilsgeschichtliche Bedeutung der Gottesmutter, S1e 1Sst nıcht
1Ur Fürsprecherin beıim Erlöser, dessen Menschwerdung s1e mıtwiırkt, sondern
auch „NCUC Eva und somıt Urbild der Kirche.“ Das Gnadenbild der Stittskirche
Unserer Lieben Frau Zur Alten Kapelle ın Regensburg wurde, seıtdem nachweIıs-
bar ISt, dem Lukas zugeschrieben.” „Gnadenbild“ 1sSt eın neuzeıtliıcher Begriff für
Kultbilder, denen wundertätige Kraft zugeschrıieben wiırd. WDas Urbild sıch 1st
aber gerade diıe VO Evangelisten Lukas gemalte byzantınısche Madonnenikone, die
eın wahres Abbild der (sottesmutter ist.

Sermo 147 9  ’ zıtiert nach Leo Scheffczyk, Marıa 1n der Verehrung der Kırche.
Marıa iın der Heilsgeschichte 11L, Wıen 1981, 24

Leo Scheficzyk, Anton Ziegenaus, Katholische Dogmatık. Marıa ın der Heilsgeschichte V,
Aachen 1998, 10—-28

Der vorliegende Autsatz kann 1m vorgegebenen Rahmen angesichts des umfangreichen
Aktenmaterıials 1Ur auf einıge Teılaspekte eingehen. Das Gnadenbild wurde 1ın Verbindung mıiıt
der Sanıerung der Alten Kapelle, die 13 September 1998 tejerlich wıedereröfftfnet wurde, ın
den Werkstätten des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege eıner Untersuchung und
Restaurierung unterzogen. Eıne Dokumentation 1erüber lag nıcht VOT. Zugänglıich Warlr durch
das Entgegenkommen VO Stittsdekan Apostol. Protonotar Wilhelm Schätzler der Restaurıie-
rungsbericht ZUTr Stittskırche und deren Ausstattung VO) den Werkstätten tür Restaurierung,
Preıs Preıs mbH, Parsberg, dabei eıne Chronologie 19 un! ahrhundert, vertafßt VO  -
Xaver Luderböck. Als wichtigster Autsatz ZU Gnadenbild gilt weıterhin Achim Hubel, „Dıie
Schöne Marıa“ VO: Regensburg. Walltfahrten Gnadenbilder Ikonographie, 1n: Paul Maı
(He:) 850 Jahre Kollegiatstift den heiligen Johannes Baptıst und Johannes Evangelıst 1n
Regensburg /7-1 München 19/7/ (ım folgenden gekürzt: Hubel 199—-239, mıiıt
Abbildungsteıl, der uch dıe altere Literatur un! den Forschungsstand bıs 1977 wiedergıbt.
Zur Ikonographie und Ikonologıe der Alten Kapelle 1St anzutühren Karl-Heınz Betz, Das ıko-
nologische Programm der Alten Kapelle 1n Regensburg, 1N; Verhandlungen des Hıstorischen
ereıns tür Oberpfalz und Regensburg, 118, Regensburg 1978 (ım tolgenden gekürzt: Betz

T—5)
Zu Bedeutung und Gebrauch VO Andachts- und Gnadenbild mıiıt Angabe der wichtigsten

Lıteratur sıehe Wolfgang Brückner, Gnadenbilder 1mM Zeitalter iıhrer Reproduzierbarkeıt, 1N;
Franz Nıehoff (Hg.), Marıa Allerorten. Die Muttergottes mi1t dem geneigten Haupt 9—1
Ausst.-Kat. (Schriften aAaus den Museen der Stadt Landshut 5 9 Landshut 19%9, 135—-148 Zur
Rezeption dieses Themas ın der bildenden Kunst: Gısela Kraut, Lukas malt dıe Madonna,
Worms 1986
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Dıie Legende
Das Gnadenbild der Alten Kapelle soll nach der Legende Kaıser Heıinrıch IL be]

seıiner Krönung ın Rom Februar 1014 VO apst Benedikt 111 als Geschenk
für die VO ıhm erbaute Ite Kapelle erhalten haben.? Dıiese Legende 1st bildlıch dar-
gestellt 1mM Langhaus der Kırche auf eiınem Deckentresko des Augsburger Malers
Christoph Thomas Scheffler VO 1732 das 1mM Zuge der Umgestaltung der Kırche 1mM
Sınne des Rokoko entstanden 1St. Sıcher sollte adurch jeder Besucher autf die u1-
alte Tradition der Kırche und den Rang des Stitftes hingewıiesen werden, SOWI1e auftf
den Besıtz des wundertätigen „Lukasbildes“. Fın weıteres Beispiel für ıne solche
legendäre Importikone mıiıt eiınem „Bıld Marıens nach oriechischer Art“ 1etert die
Biographie des Passauer Biıischots Altmann (1065—-1091).’ Die Wırkung byzantını-
scher Ikonen aut die Malereı1 1mM Westen W alr keiner eıt orößer als 1mM Jahr-
hundert, zahlreiche Beispiele ex1istieren VOT allem 1n Italien. Dıies 1st interes-
San(ter, als auch das Gnadenbild der Alten Kapelle übereinstiımmend 1Ns Viertel
des Jahrhunderts datiert wird.® Das Gnadenbild wurde auch schon als italienısche
Ikone iın den toskanıschen Umkreis eingeordnet. In einem Brief VO 3 Maı 1939,
den der ehemalıge Regensburger Museumsdirektor Dr. Walter Boll den damalı-
SCmHh Stittsdekan Mayer gerichtet hat, berichtet über eın Schreiben VO  ; Dr. Manolıs
Hadzıdakis VO Museum ın Athen, der das Bıld persönlıch in Regensburg gesehen
hatte, da{fß dieser „auf rund seıner Untersuchung teststellen kann, dass sıch nıcht

ıne byzantınısche Ikone, sondern ıne ıtalıenische handelt. Für letzteres
betrachtet sıch nıcht als spezlalısıert, 1st jedoch der Auffassung, dass das Bild in
den toskanıschen Kreıs des Jahrhunderts seftzen se1 och 1sSt bezüglich der
letzteren Feststellung ınfolge VO  - spateren Auffrischungen und Übermalungen
dem Gemüälde nıcht ganz siıcher.“ ” Wıe die berühmten römischen Gnadenbilder, als

Angeführt erd diese Legende be1 Johann Baptıst Kraus, Ratısbona Monastıca. Clöster-
lıches Regenspurg. Erster Theıil Oder Mausoleum, Vierte Auflage, Regensburg 1/3Z: . 247
„Der Kayser zierte dıese seın Kırch mıt der heilıgen lheben Frauen Bildnudkfß, welche

Lucas gemahlt, ıhme aber VO Benedicto VIB: gewlsser Verdienst wiıllen verehret WOI-

den, noch, Ww1e bıllıch, ın STOSSCH Ehren 1St.  C Dıie Ausgabe dieses Werkes ın der
Bearbeitung VO  — Abt Coelestin Vog] VO St. Emmeram erschien bereıts 1680 Johann arl
Parıcıus, Allerneueste und bewährte Hıstorische Nachricht Von Allen iın denen Rıng-Mauren
der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kırchen un! Clöstern Catholischer
Religion, Regensburg 1753, 5.348, schränkt 1es schon e1ın, WEeNnNn schreibt: ‚ein Marıen-Bild
1n eıner besonderen Capelle, welches der Heı1 Evangelıst Lucas mıt eigener Hand gemahlet
haben solle Pabst Benedictus 111 hat Henricum Sanctum nebst der Reichs-Crone ZUr
Danckbarkeit damıt beschencket,

Abbildungen dieses und weıterer Freskos 1n der wıederhergestellten Raumfarbigkeit des
Rokoko ach der Jüngst abgeschlossenen Renovıerung 1im VO Harald 1e16% LICUu bearbeiteten
Kleinen Kunstführer Nr. 415, Ite Kapelle Regensburg, Regensburg 1998

Hans Belting, Bıld un! Kult, München 1990 (ım tolgenden gekürzt: Belting Kap
„Nach griechischer Art“ Importikonen 1mM Westen, 369—374, auch für das Folgende.

Hubel 1977, 211—-214, un! Belting 1990, 5. 507, übernehmen dabei die Datıerung VO
Christian Altgraf Salm, Neue Forschungen ber das Gnadenbild der Alten Kapelle 1n
Regensburg, In: Münchner Jahrbuch der bıldenden Kunst, Folge, ALIILL, 1962 (ım tolgenden
gekürzt: Salm 497—62, iınsbesondere ab uch VO der Jüngsten Untersuchung mıt
naturwissenschaftlichen Methoden ach dem Stand der Technik dürtte kaum eıne
wesentliche Neudatierung erwarten se1n.

»/75
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Ite Kapelle (ım tfolgenden gekürzt: BZAR, AK)
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Vorbild wırd immer wıeder das Madonnenbild ‚Salus Populi Romanı“ VO Marıa
Maggıore PCENANNLT, dessen Datierung 1n der LNECUCICI Forschung VO bıs 1NSs
D 15 Jahrhundert schwankt;"“ soll auch das heutige Gnadenbild der Alten Kapelle
auf ıne ursprünglıche, wesentlich ältere Darstellung zurückgehen. Aufgrund VO

Untersuchungen nımmt INa  ; o A, da{fß als Flügeltür einem Tabernakel mıiıt
dem orıgınalen Gnadenbild diente, bevor dieses ersetzte. “ In der Tlat sınd die
melsten alten Ikonen Roms, als Beispiel 1St anzuführen die Madonna VO Marıa
Nova , durch dıe intensiıve Benutzung und sonstıge Einwirkungen IL1UT noch
Ruinen, oft bıs Zur Unkenntlichkeit übermalt. hre Wırkung esteht iın den egen-
den, die sıch s1e bıldeten. ÖOstliche Ikonen sınd heilıge Bılder und besitzen eiınen
Kultstatus w1e Reliquien. Ihr Besıtz verhalt Ansehen. Das Regensburger
Gnadenbild begründete durch die päpstliche Schenkung den kaiserlichen Stifter
natürlich auch den allerhöchsten Rang für das Stift

Das Gnadenbild
Das Konzıil VO Ephesos WAar die Synode, die sıch mıiıt der Rolle der

Multter Jesu und ıhrer Bedeutung als „Gottesgebärerin“ (Theotokos) auseinander-
setLizte. In der Folge entstanden die Marıenikonen, iıne der bekanntesten und
meılisten verehrten WAar die Marıa Hodegetrıa ın Konstantıiınopel, benannt nach ihrem
Standort 1mM Kloster der Hogedon („Wegführer“), deren Archetypus nach der
Legende 1mM 5. Jahrhundert AUS$S Palästina ach Byzanz gelangte und dort be1 der
Eroberung 1453 zerstort wurde  15 Dıieser TIypus 1sSt ın unzähligen, mehr oder wen1-
SCI Kopıen überlietert. Kennzeichnend 1St für Ikonen nach diesem Urbild

10 Pıetro Amato, ERA EFFIGIE ARIAELE Antiche Icone Romane. Ausst.-Kat. Rom
1988 (1im tolgenden gekürzt: Amato datiert dıe Madonna VO:! S. Marıa
Maggıore ın ıhrem jetzıgen Zustand 1Ns 1214 ahrhundert, das Werk sıch 1St ber seıner
Meınung nach der Übermalungen und daran VOTSCHOIMNIMMCNECI Restaurierungen nıcht
sıcher datieren; Hubel 19/7, 5 215 tolgt Joseph Wılpert, Dıie römischen Mosaıken un!
Malereien der kırchlichen Bauten VO bıs CT ahrhundert, Ausgabe, Freiburg/Br. 1924,

IL, 5.1134-1137, un: o1bt als Entstehungszeit die Mıtte des 13. Jahrhunderts Eınen
Datiıerungsversuch unternımmt Gerhard Wolf, Salus populı Romanı. Dıie Geschichte

römischer Kultbilder 1mM Mittelalter, Weinheim 1990 (ım folgenden gekürzt: Wolt
22-28; schlägt eiıne Datierung nıcht ach dem Jahrhundert VOT un:! hält sS1e tür eınes der

äaltesten christlichen Kultbilder.
Hubel 1977 va N folgt dabe!] der These VO Salm 1962 Dıiıeser entdeckte bei se1-

nNer Untersuchung anläfslich eiıner 1959 stattgefundenen Instandsetzung iın den Werkstätten
der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen Gnadenbild Spuren VO Scharnieren un!
Riegellöchern. Auf der Rückseite kam auiserdem ıne tragmentarısche Darstellung des
Christus Pantokrator ZU Vorscheın, die einer stilanalytischen Datıerung herangezogen
wurde. Belting 1990, 5. 433—437, hat ebentfalls auf die Verbreitung verschliefßbarer Schrein-
bılder 1n Italıen hingewiesen. Da Ikonen 1ın eiınem Retabel untergebracht wurden, in öttfent-
lıcher Funktion, wobe!l das Rahmenbild 1mM Dienst des eingefügten Biıldes steht, 1st eın übliıches
Verfahren, hierzu Vıictor Stoichita, Das selbstbewuftte Biıld Vom Ursprung der Metamalereı,
München 1998, 87—-97; Karl-August Wırth, Eıinsatzbild, In: Reallexıkon Zur Deutschen
Kunstgeschichte, I 9 Stuttgart 1958, 5Sp12 Amato 1988, 1/-24; aus dem 5. Jahrhundert.15 Miıchael Brandt un! Arne Effenberger (Hg.), Byzanz. Dıie Macht der Bılder. Ausst.-Kat.
Hıldesheim 1998 (ım tolgenden gekürzt: Byzanz 10/-121, auch für das Folgende.
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die steıit aufgerichtete Haltung VO Mutter und Kınd, die beıden ıne würdevolle
Ausstrahlung verleıiht. uch das schon erwähnte Gnadenbild „Salus Popul:
Romanı“ VO  — Marıa Maggiore *” 1St ıne Varıante dieser Ikone, allerdings 1St der
STLarre Ausdruck abgemuildert. Statt den Streng hieratıischen TIypus überneh-
INECN, blickt das Kınd Zur Mutter auf und unterstreicht dıe Verbundenheit. Da
ın der Alten Kapelle selıt 1451 ıne Stittung Z Feıier des Festes Marıa Schnee vab,
die sıch auf die Gründungslegende der Kirche Marıa Maggıore bezieht, und dort

15schon iın den 1460er Jahren eın Altar „ad nıves“ bzw. ))S Marıae 1n NIVIS nach-
weısbar 1st, hat INa bıs in neuestie eıt das Gnadenbild der Alten Kapelle als
Lukasbild »”  Ö Iyp Marıa Schnee“ sehen wollen."®

Das Gnadenbild der Alten Kapelle  17 geht auf iıne andere Varıante der Hodegetrıa
zurück, die sogenannte „Dexiokratousa“, die „Rechtstragende“ Die Multter tragt
das Kınd, abweichend VO: Vorbild, aut dem rechten Arm.  18 Bekleidet 1st s1e mıt dem
üblichen Maphorıion, einem weıten Schultertuch, das mıiıt Sternen un:! miıt einem
Ziersaum mıiıt ransen geschmückt 1St. Mıt dem rechten Arm umta{ßt S1e das Kınd,
hre and stutzt dabe! nıcht 1Ur das rechte Beıin des Kındes, sondern hält zwiıischen
den Fıngern eingeklemmt auch noch den Saum des Schultertuches fest, wodurch s1ı1e
das Kınd gleichsam umhüllt. Marıas freie and 1st erhoben und welst u Kınd,
eın be1 vielen arıenıkonen besonders beliebter Gestus.!” hre and überschneidet
dabej OS den linken Ellbogen des Kındes leicht und kann unmöglıch, w1e
Hubel meınte, das Gewand über der rust zusammenhalten.““ Durch die dargestellte

Malereı auf grundıierter Leinwand, vermutlıch 1n enkaustischen Farben, auf 11-

gefügte Holztafel, vermutlıch Kastanıenholz, geklebt, 117 Amato 1988, 52—58
und Fıg X zeıgt dıe restaurierte Fassung; ';olf 1990, 24725 und Abb. 2, zeıgt den Zustand
VOT der Restaurierung VO 1931

15 BZAR, A Amtsbuchserien, 1, tol 4—
16 SO Walter Hartınger, Zur Geschichte des Walltahrtswesen 1mM Bıstum Regensburg, 1n:

1250 Jahre Kunst und Kultur 1mM Bıstum Regensburg. Berichte und Forschungen, München-
Zürich 1989, 234 Hubel 1977:; 212 der ber auch richtig darauft hinwies, da{fß CS unbedeu-
tend 1St, wenn Gnadenbilder verschieden siınd In diesem Fall ging CS ohl 11UT dıe
Tradıtion des Festes. Zur Marıa-Schnee-Legende sıehe Hans-Josef Bösl, Aufhausen. Wall-
tahrtskirche Marıa Schnee, Authausen 1989, 60—-63 Danach WwWar diese Legende VO Schnee-
wunder Zzu Kırchweihtest VO Santa Marıa Maggıiore August och bıs 1970 1M Römıu-
schen Brevıer als Lesung enthalten.

17 Malereı auf grundierter Leinwand mıiıt Tempera, aut Holztatel aus Buchenholz geklebt,
110,7 Salm 1962, 58—60, zeıgt 1ın Abb den VO der Metallverkleidung „Ireige-
legten“ Zustand; ebenso Hubel 1977, Abb 2‚ der Zustand ach der Restaurierung 1mM Kleinen
Kunstftührer Nr. 415, Ite Kapelle Regensburg, Regensburg 1998, z

18 Barbara Schellewald, Dıie Biılder ach dem Ende des Bilderstreits, 1n: Byzanz 1998, Ba
Die trühesten Beispiele stammen aAus dem 11. Jahrhundert und betinden sıch 1mM Katha-

rinenkloster Sınal, Abbildung 63, Be1 Belting 1990, 281, Abb 158
Belting 1990, auch tür das Folgende.20 Hubel 1977, 21/7-218, olgt darın Salm 1962, 5 ’ tatsächlich 1st diese (Geste schon trü-

her mifßverstanden worden. Hubel zeıgt 1n seiınem Abbildungsteil mehrere Beispiele, be1 denen
die Iınke Hand Marıens hınter dem Ellbogen des Kıiındes lıegen kommt. Be1 der Vielzahl der
graphischen und plastischen er, die den Orten VO Walltahrt und Gnadenbild-
verehrung entstanden sınd, 1st 1€es eın Wunder, doch äßt sıch ımmer eiıne Gesamtkompo-
S$1t10N erkennen, hıerzu Hans Dünnıinger, Wahres Abbild Bildwalltahrt und Gnadenbildkopie,
1: Wallfahrt kennt keine renzen. Themen einer Ausstellung des Bayerischen National-
USECUNMNS und des albert Stitter ereıns München, München-Zürich 1984 (ıim tolgenden
gekürzt: Dünnıinger, Abbild), 274—-283
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Sprechrolle legt Marıa Fürbitte eın bel dem Kınd, das S1e auf dem Arm tragt. Ihr
Blick 1st nıcht ZU ınd gewendet, sondern nach aufßen un:! ezieht den
Betrachter mıt e1ın, 1ın dessen Namen sS1e Zu Kınd spricht. Ihr Kopf 1sSt leicht Zzu
ınd gene1gt, W as diıe Gestik noch verstärkt. Dıi1e Haltung des Kındes 1St Marıa ZUSC-
wandt. Der Bliıck des Sohnes geht Zur Mutter, gleichzeıtig erhebt die rechte Hand,
dıe Segenshand, W as als bestätigende Antwort verstehen 1St. Im heutigen Zustand
1St die rechte and einer Faust geballt und scheint eın kleines Objekt hal-
tecn, Hubel hat darın einen Apftel gesehen.“ Salm hat ın seinem Autsatz über dıe
Untersuchung des Gnadenbildes auf das Problem der mıi1ıt starken Übermalungen
verbundenen Restaurıierungen hingewiesen, NPartıen, darunter die Nımben mıiıt
den Sıglen Marıas un:! Chrıistı, aber auch die rechte and des Kındes wurden Z61-

stOrt, da{fß tür ıhn ıne Aussage über den ursprünglichen Gestus nıcht möglıch war.
Dıie Textrolle ın der linken and des Kındes ann nıcht 11UT eın Symbol des gOtt-
lıchen Wortes se1n. In der byzantınıschen Mystik 1st S1e auch Symbol des Körpers
un meınt das göttliche Wort 1mM menschlichen Fleisch und Blut Aaus der Mutter, eın
Topos, der in Sıena 1m 13 Jahrhundert wieder aufgegriffen wurde.“ Dıie ewegung
der Beine, der freı erhobene Arm des Christuskindes sprechen für ıne Entstehung
aufßerhalb der byzantinischen Bildtradition. In Oberitalien 1sSt 1mM 13. Jahrhundert
ıne NECUEC Tradıtion der Ikonenmalerei entstanden. uch für das Gnadenbild der
Alten Kapelle wurden VO  — Salm und anderen Autoren Vergleiche mıt toskanıschen
Madonnen gezogen.““ Dennoch hat Salm durch Vergleichsbeispiele gezeıgt, dafß
neben diesen Einflüßen für einıge Detaıils der Darstellung auch regionale Beispiele
AUuUuSs der Buch- und Glasmalereıi heranzuzıehen sınd, iwa das Wurzel-Jesse-Fenster
1mM Dom Regensburg.“” Wıe schon oben erwähnt, diente das Gnadenbild zumın-
dest zeıtwelse als Tuür einem Schrein.“® Hubel nahm d „dafß das heutige Gnaden-
bıld der Alten Kapelle ursprünglıch dıe Flügeltüre eiınes Kastens SCWESECN sel, in
dem das orıginale Gnadenbild autbewahrt wurde. Als Abbild“ des heılıgen Inhalts
erschien auf der Außenseite des Flügels ıne Kopıie, dafß der Gläubige War ıne
Vorstellung VO Aussehen des Lukasbildes gewınnen konnte, selbst aber NUr ın

Hubel 1977 27 Bekannt 1st 1€es VO spateren Madonnen nıederländischer der deut-
scher Maler, ELW VO Cranach der Lochner:; beı byzantınischen Importikonen und den
davon beeinflußten iıtalıenischen Ikonen kommt 1es nıcht VOIT. Es gibt dort Varıanten der
Fingerhaltung eiım degensgestus, die eine fast geschlossene Hand zeıgen un! miıfßverständ-
ıch gedeutet werden konnten.

22 Salm 1962, Er verwiıies uch darauf, dafß Kopıen des Gnadenbildes unterschiedliche
Handhaltungen zeıgen. Dıiıe wohl prominenteste, aber treie Kopıie, Altdorters „Schöne Marıa“,
zeıgt den Degensgestus, Abb be1 Hubel 1077 Fıne Kopıe VO 1810 zeıgt ber die geballte
Hand, da{fßß dıe Änderung der Hand nıcht erst zwiıischen 1810 und 1862 anzunehmen ISt, wı1ıe
be1 Salm 1962, 5 9 angedeutet. ber auch der ursprünglıche Zustand ann eın anderer g-

se1n, da rühere Überarbeitungen schon 1n spätgotischer Zeıt erfolgt sınd, hıerzu Hubel
1977, 216 und Salm 1962,23 Belting 1990, 5.324—326 und 437—4239 uch dıe Textrolle 1sSt 1ın der Rezeption des (sna-
denbildes schon mifßverständlich als Vogel gedeutet worden, sıehe hıerzu be1 Hubel 1977

205 und Abbildungsteil.24 Salm 1962, 55 Belting 1990, 391—456 MmMit vielen Abbildungen, betfafßt sıch eingehend
mıiıt dieser Entwicklung.25 Salm 1962, S uch die Verwendung VO  - Buchenholz gilt als Kriıteriıum für eıne
süddeutsche Herkuntt.

26 Hubel 1977, 213215 Salm 1962,
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teierlicher Zeremonıe „enthüllt“ wurde“ 27 Wenn INan diıeser These tolgt, könnte
I11all durchaus ıne östliche oder römische Ikone als ursprünglıches Lukasbild
annehmen, das eiınem unbekannten Zeitpunkt VO  — seiınem westlıchem
Einflu{fß regional entstandenen Abbild ersetizt wurde. Salm hat aber noch auf ıne
andere Möglıchkeıit hingewıesen. Er sah ın der Tatel den „reich ausgestalteten
Verschlufß eiıner Öffnung, die ZU Aufbewahrungsort des Allerheıilıgsten oder VO

Reliquien tührte. Zum Kultobjekt (Gnadenbild) wurde Marienbild Prsti

Jahrhunderte nach seiıner Entstehung.“ 2®% Salms These wırd VO einem ogma nNntier-
stutzt: 1215 W alr die reale Präsenz VO Christı Leıib ın der Eucharistie verkündet
worden. Der lıturgische Akt auf dem Altar verlangte nach einem Schreıin, mıt V1 -

schließbaren Bildern und bzw. oder Skulpturen. Das Gnadenbild rückt durch seıne
Datıerung zeıtlich in die ähe dieses Dogmas 4 Möglıcherweise wurde 1mM
Zusammenhang mıiıt eıner wachsenden Marienverehrung Aaus diesem Zusammenhang
herausgelöst und, WwI1e das berühmte und spatestens se1lt dem 15. Jahrhundert als
wundertätig verehrte Lukasbild „‚Salus Popul: Romanı“, zu Gnadenbild, mıiıt eıner
damıt verbundenen Legende.”

Zum Standort des Gnadenbildes und einer opıe des Jahrhunderts
Das Gnadenbild kann nıcht ohne Berücksichtigung seınes Umteld gesehen WEelI-

den Im Lauf der eıt hat sıch se1ın Standort mehrtach verändert. Der ursprünglıche
Aufbewahrungsort des Gnadenbildes lıegt 1mM Dunkeln, ANSCHOININ wırd als Stelle
der Verehrung ıne Marıenkapelle „sub gradu“ der Nordwestecke des Langhauses
der Alten Kapelle, die bereits 1397 urkundlich erwähnt 1St.  J Als sıchere Er-
wähnung des Gnadenbildes und auch seınes Standortes gilt allgemeın ıne Urkunde
VO 23. Maärz 1451.° Darın 1St dıe Stiftung des Chorherren Rudolft Volkhard VO

Härıngen Z est Marıa Schnee ZENANNL. An eıner Stelle heißt dort über den
Verlauf der damıt verbundenen Prozession: »”  OI 1115CT Frawen pıld ın dem Chor
bey den Stuln  “ Dabe!ı dürfte sıch ziemlich I1  ‚U Jjene Stelle handeln, der
sıch noch heute ıne opıe des Gnadenbildes befindet, 1mM Presbyterium auf der
Nordseıte, beım Wandpfteiler seitlıch des Hochaltares.” Dıie kleine Altaranlage,
heute auch als Kredenz bezeichnet, deren Stuckbaldachin iıne Kopıe des Gnaden-

27 Hubel 1977 216
28 Salm 1962, 58

Belting 1990, 433437
arl Kolb, Typologie der Gnadenbilder, 1n andbuc der Marıenkunde, Bd.2,

Auflage, Regensburg 1997,; XIX., 449—482, iınsbesondere 455 In diesem Zusammenhang
Wl['d auf die spätgotische Restaurierung hingewiesen, be1 der das Bıld miıt eıner gemalten, scha-
blonierten Rahmenleiste versehen wurde, Salm 1962, 53 un! 58 Zu Legenden und Bildkult
Belting 1990, 342—34 /

31 BZAR, A Urkunden 451, 1392 November %. angeführt be1 Hubel 1977 R D7 und
etz 1978, 13

BZAR, A Urkunden 851, 1451 Maärz z
33 FEın Altar wurde dort Julı 1603 VO dem Wıener Nuntıus, Philıpp Spinellı,

Erzbischof VO Colossae, konsekriert. Auft eiıne Anfrage der kgl Hofkommission VO Aprıl
1811 diesem 1ın Mayers Thesauro ecclesiastiıco erwähnten Altar aANLWOrTetie das Kapitel
dem Aprıl 1811 „Von dem Altar elbst, auf welchem vorher das Bıld aufgestellet WAafl, 1St
ga nıchts mehr vorhanden, und wahrscheinlich längst schon als alltes Holzwerk verbrannt
worden“, BZAR, 24721
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bıldes umrahmt,;” sSstammı(t AUS der Umgestaltung des Rokoko. Gemalt hat diese
Kopıe ein namentlich nıcht genannter Maler September 1810 FEın Manuskrıpt
über die Ausschmückung der Alten Kapelle tführt dazu aUS „Dasselbe 1st nämli;ch
Jjene opıe, welche VO Oktober 1810 biıs ZU Aprıl 1864 AaNsTLatt des VO heil
Heınrich der Alten Kapelle geschenkten Gnadenbildes 1n der Gnadencapelle
aufgestellt.und VO Volke irthümlich als das wiırkliche Gnadenbild verehrt worden
W Aar. Während dieser eıt hıng der traglichen Stelle ıne andere weniıger gC-
lungene Coplıe, welche nunmehr durch diıe bezeichnete Eersetizt wurde, schon Z

Erinnerung ihre einstige Verehrung während der angegebenen Periode.“ Zur
Technik der Kopıe g1bt der Vertasser des Manuskripts „Dieselbe 1St auf über
Leinwand geklebtes Papıer gemalt, und dann auf eın Brett9während das
Orıigıinal auf olz gemalt 1St.  « Er tährt dann tort: „Um das Volk täuschen, als
ware das Gnadenbild wiırklıch vorhanden, hatte INan dıe Metallumkleidung VO
demselben herabgenommen und s1e auf die opıe gebracht.“ Nachdem das Orıigınal
1562 wıeder zurückgegeben worden WAal, wurde dıe Metallverkleidung gerein1gt und
1864 wıieder auf dem Origıinal angebracht. „Die dadurch entstandene Lücke auf der
Copıe aber wurde durch imıtıerte Vergoldung gedeckt.“ Wıe AaUS dem ext hervor-
geht, dıe Kopıe VO  - 1810 das Gnadenbild, das sıch mıiıttlerweile ın der
Gnadenkapelle befand, immerhiın über Jahre Im Chor befand sıch der Stelle
des Gnadenbildes bereits ıne opıe Von dort WUTr:':! de das Gnadenbild nämli;ch

8. September 1694 feijerlich ın die Jakobskapelle, die deshalb seither als
Gnadenkapelle bezeichnet wiırd, translozıert. Der Stittssenior Franz Felix Dortfner
beschreibt 1n eiınem Bericht VO 31 März 1747 diesen Vorgang ”> * haec mago
Marıae solemn] processione tOt1us Cler:ı comıtante Rdmo eit Illmo
Comuıte de Wartenbergbildes umrahmt,* stammt aus der Umgestaltung des Rokoko. Gemalt hat diese  Kopie ein namentlich nicht genannter Maler am 27.September 1810. Ein Manuskript  über die Ausschmückung der Alten Kapelle führt dazu aus:” „Dasselbe ist nämlich  jene Copie, welche vom 1. Oktober 1810 bis zum 24. April 1864 anstatt des vom heil.  Heinrich der Alten Kapelle geschenkten Gnadenbildes in der s. g. Gnadencapelle  aufgestellt.und vom Volke irthümlich als das wirkliche Gnadenbild verehrt worden  war. - Während dieser Zeit hing an der fraglichen Stelle eine andere weniger ge-  lungene Copie, welche nunmehr durch die bezeichnete ersetzt wurde, schon zur  Erinnerung an ihre einstige Verehrung während der angegebenen Periode.“ Zur  Technik der Kopie gibt der Verfasser des Manuskripts an: „Dieselbe ist auf über  Leinwand geklebtes Papier gemalt, und dann auf ein Brett gespannt; während das  Original auf Holz gemalt ist.“ Er fährt dann fort: „Um das Volk zu täuschen, als  wäre das Gnadenbild wirklich vorhanden, hatte man die Metallumkleidung von  demselben herabgenommen und sie auf die Copie gebracht.“ Nachdem das Original  1862 wieder zurückgegeben worden war, wurde die Metallverkleidung gereinigt und  1864 wieder auf dem Original angebracht. „Die dadurch entstandene Lücke auf der  Copie aber wurde durch imitierte Vergoldung gedeckt.“ Wie aus dem Text hervor-  geht, ersetzte die Kopie von 1810 das Gnadenbild, das sich mittlerweile in der  Gnadenkapelle befand, immerhin über 53 Jahre. Im Chor befand sich an der Stelle  des Gnadenbildes bereits eine Kopie. Von dort wurde das Gnadenbild nämlich  am 8.September 1694 feierlich in die Jakobskapelle, die deshalb seither als  Gnadenkapelle bezeichnet wird, transloziert. Der Stiftssenior Franz Felix Dorfner  beschreibt in einem Bericht vom 31. März 1742 diesen Vorgang: „... haec Imago B. V.  Mariae solemni pompa & processione totius Cleri comitante Rdmo et Illmo D.D.  Comite de Wartenberg ... Episcopo Suffraganeo in Pontificalibus a Sex Sacerdotibus  tunicellis indutis in magnifico ferculo torciis Stipata ex Cathedrali Ecclesia in paulo  « 36  ante dictam Capellam translata fuit festo Nativitatis B. V.M.  Notwendig gewor-  den war dies, weil die andächtige Verehrung des Gnadenbildes im Chor für die  Gläubigen kaum möglich war.” Das Stiftskapitel beschloß deshalb am 7. Mai 1693  den geplanten Kapellenbau im Schulhof, nachdem „die erpauung einer Capellen,  weillen es sich keines Orths recht schickhen will, genzlich außgestelt verbleiben  soll“, fallen zu lassen und stattdessen „Die Heyl. Bildnus Unser Lieben Frauen aber  solle auß dem Chorr in S. Jacobs Capellen herauß zu transferiern, und hier zue ain  * Abgebildet ist diese Kopie bei Joseph Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes U.L.  Frau zur Alten Kapelle in Regensburg, Regensburg 1922 (im folgenden gekürzt: Schmid,  Geschichte), S. 181. Erwähnt wird diese Kopie auch von Joachim Sighart, Geschichte der  Bildenden Künste im Königreich Bayern, München 1862, S.131, Anm. 2, der das Original im  kgl. Nationalmuseum beschreibt und als Tafelbild byzantinischen Ursprungs einordnet. Nach  dem Restaurierungsbericht von Preis & Preis, 2.11, Entstehung der Baldachinanlage an der  Nordwand in den Jahren 176265 durch Anton Landes, Aufsatz und Gemälderahmen von der  Werkgemeinschaft Simon Sorg/Karl Heinrich; nach Restaurierungsbericht, 6.11, schnitzte  Simon Sorg 1774 den Rahmen für das Gnadenbild, der von Kaspar Georg Zellner gefaßt  wurde; H max. 118,5 cm, B max. 82 cm.  5 BZAR, AK 552; unsignierte und undatierte „Skizze über die Ausschmückung der  Alten Kapelle“, S.19, verfaßt vermutlich vom damaligen Kustos der Alten Kapelle, Prälat  Dr. Andreas Senestr£y, im Jahr 1887.  % BZAR, AK 4102. Eine ausführliche, zeitgenössische Beschreibung der Prozession in  BZAR, AK 2421  37 Schmid, Geschichte, S. 183.  193  13Ep1scopo Suffraganeo ın Pontitficalibus Nex Sacerdotibus
tuniıcellis indutis ın magnıf1co erculo tOrC11s Stipata Cathedralıiı Ecclesia ın paulo

16Nte dicetam Capellam translata füu1t testo Natıvıtatıs B. V. Notwendig V
den War dıes, weıl die andächtige Verehrung des Gnadenbildes 1M Chor für die
Gläubigen kaum möglıch war.  37 Das Stiftskapıitel beschlofß deshalb Maı 1693
den geplanten Kapellenbau 1mM Schulhoft, nachdem „diıe einer Capellen,
weıllen sıch keines Orths recht schickhen will, genzlich außgestelt verbleiben
soll“, tallen lassen und stattdessen „Dıie Heyl Bıldnus Unser Lieben Frauen aber
solle au{fß dem Chorr ın Jacobs Capellen heraufß transteriern, und hier ZUC aın

Abgebildet 1st diese Kopıe be1 Joseph Schmid, Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes
Frau Zur Alten Kapelle 1ın Regensburg, Regensburg 19727 (ım tolgenden gekürzt: Schmid,
Geschichte), 181 Erwähnt WIF'! d diese Kopıe uch VO: oachım Sıghart, Geschichte der
Bıldenden Künste 1M Königreich Bayern, München 1862, 1L3 Anm. 2) der das Orıigıinal 1M
kgl Natıonalmuseum beschreibt und als Tatelbild byzantınıschen Ursprungs einordnet. Nach
dem Restaurierungsbericht VO Preıs Preıs, Z.UIL Entstehung der Baldachinanlage der
Nordwand 1n den Jahren 176265 durch Anton Landes, Auftsatz und Gemälderahmen VO  - der
Werkgemeinschaft Sımon Sorg/Kar/! Heınrıch; ach Restaurierungsbericht, 6.11, schnıtzte
Sımon Sorg 1//74 den Rahmen tür das Gnadenbild, der VO Kaspar Georg Zellner gefaßt
wurde:; Da 118,5 C

BZAR, SI unsıgnıerte un! undatıierte „Skizze über die Ausschmückung der
Alten Kapelle  “ 1 9 vertaßt vermutlıch VO damalıgen Kustos der Alten Kapelle, Prälat
Dr. Andreas denestrey, 1mM Jahr 1887

BZAR, 4102 Eıne ausführliche, zeıtgenössısche Beschreibung der Prozession 1ın
BZAR, 2471

37 Schmid, Geschıichte, 183
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ganz Neues schönes Altärl MI1 Eysenem (Jätter verwahret, aufgericht und gemacht
werden. « 38 Der Altar ı der „Neuen Capellen“ wurde »” Vor abent Unser Lieben
Frauen Hımmelfarthstag“ VO  - Weihbischot Albrecht Ernst raf VO Wartenberg
konsekriert Wıe Stiftssenior Dortner SCILICIINN Bericht ausführt wuchs dıe
Verehrung und der Zulauftf Zzu Gnadenbild d dafß „PCI diem ob COI1ICUTI-

Su populı, qUu ad Octiem 6I SUuß (CCoemeteriıum maneat aperta Capella  « 40 Wıe
erwähnt Wr das Gnadenbild seither dort prasent WCECIN auch ZzZeiILWwWwEeEISE 1U
1NEe opıe uch Hauptraum der Kırche, Fresko Scheftlers und
Hochaltar, als Attrıbut dem Lukas als Maler der Muttergottes beigegeben WAar
das Gnadenbild gec  g IDITS Stittskirche besıitzt also heute mehrere Kopıen
des der Gnadenkapelle ausgestellten Muttergottesbildes Dıies W ar nıcht
So hat das Kapıtel SC1NECIN Protokall VO Julı 1629° auf 1iNeC Anfrage
Doktors Wınckhlmair, für SC1NCMN Bruder München VO  - „Unser Lieben Frauen
pıldtnufs welche St Lucas gemalen und ı Nserm tıffts Chor neben altar STET; aln
abrıif(ß und copel‘auf Kosten anfertigen lassen, abgelehnt. Dıies erfolgte
dem Hınwelıs, „dafß gedachte piıldtnudfß u driten ahl underschiedlich abzucopIl-
en doch alzeıt imperfecto P  9 A1l sonderbare Verhindernufß entzwischen
khommen Daßß gut hundert Jahre UVO das Gnadenbild VO dem Regensburger
Maler und Ratsherrn Albrecht Altdorter kopıiert worden WAaTr, W alr ottensichtlich
Vergessenheıt geraten Vielleicht betfürchtete INall, durch Kopıen den Rang des
Gnadenbildes schmälern Da VOTLT allem be1 Lukasbildern nach der Ikonen-
theologie 1NeC opıe den gleichen Rang WIC das Orıigıinal erhalten konnte, WAar

möglıcherweıse auch dem Kapıtel bewulfißt
In Verbindung MI1 der geplanten Restaurierung der Stittskirche und den dabei

projektierten Veränderungen der Gnadenkapelle durch Domvikar Dengler sprach
sıch der damalige Stittsdekan Anton Gmelch Stellungnahme VO Aprıl
886 dafür auUs, dort für dıe Anbringung VO Votivzeichen Raum lassen der
katholische 1nnn wolle Gnaden- und Walltahrtskirchen SC1INCMN ank durch

38 BZAR Amtsbuchserien, 23 »10—-511
39 BZAR Amtsbuchserien, 24 69—/70 Gestittet wurde dieser Altar VO der Fürstin

VO Lobkowitz, 1753 wurde durch C111C Neuschöpfung VO Johann Baptıst Dırr ersetizt und
kam die Ptarrkirche ach Zeıtlarn, das dem Stitft inkorporiert Wal, hierzu Schmid
Geschichte, 179 Betz 1978% 44 und Anm 148 1898 WwUur:“ d€ dıe Zeıtlarner Pftarrkirche durch

Neubau erseizt
40 BZAR, 41072 Schmid Geschichte, 183 verwe1ılst auf die zahlreichen Geschenke und

Stiftungen.
Abb. beı Hubel 1977

47 Betz 1978 »0—-51
43 BZAR Amtsbuchserien, 10 tol 163 Schmid Geschichte, 182 der den Beschlufß

tälschlich als Urkunde antührt zıtiert daraus
Dabei andelt sıch die Schöne Marıa, ein Tatelbild AUusSs der eıt 519/22 beı

Hubel 19/7/ 2082 eingehend behandelt Wiıchtig 1ST VOT allem die VO Hubel 1977 209
ach Walderdorff Notız des Dompredigers Huebmaıier, die über C111 Tatelbild der
Schönen Marıa nach der pıldnus als > Lucas der Evangelıst gemalt hat berichtet Es kann
sıch 1Ur das Gnadenbild der Alten Kapelle gehandelt haben In dem AUS dieser eıt erhal-

Kapıtelsprotokollbuch BZAR Amtsbuchserien, 1 tol STn tindet sıch hıerzu
kein Eıntrag.45 Dünninger, Abbild, 278-280
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solche Zeichen den Tag legen; diesen Sınn solle INan nıcht hemmen.“® Dafß dıe
Gnadenkapelle 1ın der Opferstatistik damals erstier Stelle stand, belegen die
Stiftsrechnungen für diesen Zeitraum.“” Der Raum der Gnadenkapelle dient auch
heute noch den Gläubigen ZuUur stillen Andacht VOI dem Gnadenbild.

Dıie Säakularısation un das Schicksal des Gnadenbildes
Car/| Theodor VO Dalberg, Kurfürst VO:  - Maınz und Prımas VO Deutschland,

wurde durch eın päpstliches Breve VO 15. Juli 1803 Zu Bıstumsadmiuinistrator ın
Regensburg bestellt.”® In diese eıt tiel auch der Reichsdeputationshauptschlufß,
25. Februar 1803 1im bischöflichen Schlofß Woörth der Donau verabschiedet.
Dieser übertrug durch Paragraph 25 den Bischofsstuhl des tranzösısch besetzten
Maınz auf die Regensburger Kathedrale und schuft AUS den Fürstentümern
Aschaffenburg und Regensburg un der Grafschaft Wetzlar eiınen Kurerzkanzler-

mıt S1t7z ın Regensburg, auch der Reichstag noch bis 1806 versammelt W al.

Paragraph 35 überlie{ß die „Güter der tundıerten Stifter, Abteien und Klöster ın den
alten sowochl als 1ın den Besiıtzungen der treien und vollen Dısposıtion der a
spektiven Landesherren ((.49 Zu den Gütern zählte dıe Aufhebungskommission

dem Autfklärer Maxımıilıan rat VO  — Montgelas auch die 1m Besıtz der Klöster
und Stifte befindlichen Kunstwerke. Während der bayerische Kurfürst die
Säkularisierung schonungslos durchführte, hob Kurerzkanzler Dalberg ın seınem
unabhängıgen Fürstentum Regensburg keın Stitt oder Kloster auf, das noch lebens-
fäahig WAar. Er verlangte lediglich ıne Steuer VO  — zehn Prozent der Eiınkünfte, die
SOgenNannte Decima.” Trotzdem Walr die orge der Stifte und Klöster groß. Der
Kanoniker Johann Baptıst Rex tormulierte ın einem Schreiben seıne Chorbrü-
der VO 6. Oktober 1802, nachdem der Entschädigungsplan, die SOoOgeNaNNtTE
Mediationsakte, verabschiedet W ar (wenn WIr auch durch ıne besondere Gnade
des Kurerzkanzlers die beständige Exıstenz UuUNsCeCICTI Collegiata erhalten sollten)solche Zeichen an den Tag legen; diesen Sinn solle man nicht hemmen.“ Daß die  Gnadenkapelle in der Opferstatistik damals an erster Stelle stand, belegen die  Stiftsrechnungen für diesen Zeitraum.” Der Raum der Gnadenkapelle dient auch  heute noch den Gläubigen zur stillen Andacht vor dem Gnadenbild.  Die Säkularisation und das Schicksal des Gnadenbildes  Carl Theodor von Dalberg, Kurfürst von Mainz und Primas von Deutschland,  wurde durch ein päpstliches Breve vom 15. Juli 1803 zum Bistumsadministrator in  Regensburg bestellt.‘® In diese Zeit fiel auch der Reichsdeputationshauptschluß, am  25.Februar 1803 im bischöflichen Schloß zu Wörth an der Donau verabschiedet.  Dieser übertrug durch Paragraph 25 den Bischofsstuhl des französisch besetzten  Mainz auf die Regensburger Kathedrale und schuf aus den Fürstentümern  Aschaffenburg und Regensburg und der Grafschaft Wetzlar einen Kurerzkanzler-  staat mit Sitz in Regensburg, wo auch der Reichstag noch bis 1806 versammelt war.  Paragraph 35 überließ die „Güter der fundierten Stifter, Abteien und Klöster in den  alten sowohl als in den neuen Besitzungen der freien und vollen Disposition der re-  spektiven Landesherren  “* Zu den Gütern zählte die Aufhebungskommission  unter dem Aufklärer Maximilian Graf von Montgelas auch die im Besitz der Klöster  und Stifte befindlichen Kunstwerke. Während der bayerische Kurfürst die  Säkularisierung schonungslos durchführte, hob Kurerzkanzler Dalberg in seinem  unabhängigen Fürstentum Regensburg kein Stift oder Kloster auf, das noch lebens-  fähig war. Er verlangte lediglich eine Steuer von zehn Prozent der Einkünfte, die  sogenannte Decima.”” Trotzdem war die Sorge der Stifte und Klöster groß. Der  Kanoniker Johann Baptist Rex formulierte in einem Schreiben an seine Chorbrü-  der vom 26. Oktober 1802, nachdem der Entschädigungsplan, die sogenannte  Mediationsakte, verabschiedet war: „... (wenn wir auch durch eine besondere Gnade  des Kurerzkanzlers die beständige Existenz unserer Collegiata erhalten sollten) ...  Selbst bey dem besten Willen unseres konftigen Fürsten ist doch nicht leicht zu hof-  fen ...“.” 1810 war es dann soweit, nach der österreichischen Niederlage und dem  Frieden von Schönbrunn erhielt das Königreich Bayern durch den Pariser Vertrag  vom 28. Februar 1810 auch Regensburg zugesprochen, wie von Montgelas gefordert.  Dalberg bekam eine jährliche Rente für sein Fürstentum, das er am 22. Mai 1810 an  * BZAR, AK 552; obwohl Stiftsdekan Gmelch ansonsten dem Plan Denglers „aus ganzem  Herzen“ beistimmte, wollte er nicht, wie von diesem vorgeschlagen, in der Gnadenkapelle ein  großes Gemälde anbringen lassen.  * BZAR, AK, Amtsbuchserien, 325, S. 138, und 326, S. 136, wonach von der Kirche aus  erhobenen Opfern in der Gnadenkapelle allein im Jahr 1887 insgesamt 107 Mark 78 Pfennig  eiegenommen wurden, für damalige Verhältnisse ein stattlicher Betrag.  Georg Schwaiger, Fürstprimas Carl Theodor von Dalberg, in: Beiträge zur Geschichte des  Bistums Regensburg, Bd. 1, Regensburg 1967, S. 11-27; auch für das Folgende; die Ernennung  Dalbergs zum Erzbischof erfolgte erst am 1.Februar 1805.  * Zur Vorgeschichte der Säkularisation und deren Folgen siehe Andreas Kraus, Geschichte  erns, München 1983, S. 369-378, Zitat S. 373; auch für das Folgende.  Ba;g  Die Sonderstellung Regensburgs unter Dalberg behandelt ausführlich Karl Hausberger,  Geschichte des Bistums Regensburg, Bd. 2, Regensburg 1989, S. 94-104.  5 BZAR, AK 3331.  13*  195Selbst bey dem besten Wıillen unNnseres konftigen Fürsten 1st doch nıcht leicht hof-
ten =  “.51 1810 WAar dann sowelt, nach der Öösterreichischen Niederlage und dem
Frieden VO: Schönbrunn erhielt das Königreıich Bayern durch den Parıser Vertrag
VO Februar 1810 auch Regensburg zugesprochen, wI1ıe VO Montgelas gefordert.
Dalberg bekam ıne jährliche Rente für seın Fürstentum, das Maı 1810

46 BZAR, SL: obwohl Stittsdekan Gmelch ansonstien dem Plan Denglers „AdUuS BaNZECIM
Herzen“ beistimmte, wollte nıcht, w1e VO diesem vorgeschlagen, ın der Gnadenkapelle eın
yroßes Gemüälde anbringen lassen.

4 / BZAR, A  .9 Amtsbuchserien, 325 138, un! 326, 136, wonach VO der Kırche AUS
erhobenen Opfern ın der Gnadenkapelle alleın 1mM Jahr 1887 ınsgesamt 107 Mark 78 Pfennig
en  eir}gegomm  z wurden, für damalıge Verhältnisse ein stattlıcher Betrag.

Georg Schwaiger, Fürstprimas arl Theodor VO Dalberg, 1n Beıträge ZUTr Geschichte des
Bıstums Regensburg, Bd 1, Regensburg 196/, 11—2/7; uch tür das Folgende; dıe Ernennung
Dalbergs ZU Erzbischot erfolgte TSLI Februar 1805

49 Zur Vorgeschichte der Säkularisation un! deren Folgen sıehe Andreas Kraus, Geschichte
CINS, München 1983, 369—378, Zıtat 3 auch für das Folgende.Ba;g Dıie Sonderstellung Regensburgs Dalberg behandelt austführlich arl Hausberger,

Geschichte des Bıstums Regensburg, 2’ Regensburg 1989,
BZAR, 3331

13* 195



den Landesherrn abtreten mußte.°“ Die T1CUC egıerung oriff zunächst ın dıe Ver-
mögensverhältnısse des Stiftes e1n, WAar ohl beabsichtigt, das Stift aussterben
lassen.” och auch dıe Kunstwerke der Alten Kapelle 1U VOTLT dem Zugriff
des Staates nıcht mehr sıcher. Am 18. September 1810 schrieb das kgl Landes-
direktoriıum SCnh eıner angeblich vorhandenen Urkunde „demjenigen Frauen-
bılde, welches in dem Gotteshaus der alten Kapelle ın einer Beykapelle Rechts ZU!r

Verehrung auSgeSETZL, und vorgeblich VO dem heil Lukas gemahlen worden «  lst,
das Stiftskapitel und verlangte ıne Abschrift.”* Der Stifttskanonikus Anton Eberhard
hat 1n seıiner gedruckten Festpredigt anläßlich der Altarweıhe des Altares 1n
der Gnadenkapelle und der Translatıon des Gnadenbildes 1864 die 1U  3 tolgenden
orgaänge M1Nut1Os geschildert.” Demnach erschiıen 23. September 1810 der
Maler VO  — Göz”, ohl ın der Funktion als Kunstsachverständiger der kgl Hoft-
kommissıon, INm: mıt dem Stadtkommissar VO Boessner 1ın der Stiftskirche,

die Malereıen esehen. Be1 einem weıteren Besuch September kamen
zusätzlıiıch der kgl Hofkommissar Baron VO  — Weıchs, der Dırektor VO Miıeg und
der kgl Galerijedirektor VO Mannlıch iın dıe Stiftskirche, „besahen besonders das
Gnadenbild, un:! entternten sıch dannden Landesherrn abtreten mußte.” Die neue Regierung griff zunächst in die Ver-  mögensverhältnisse des Stiftes ein, es war wohl beabsichtigt, das Stift aussterben zu  lassen.” Doch auch die Kunstwerke der Alten Kapelle waren nun vor dem Zugriff  des Staates nicht mehr sicher. Am 18.September 1810 schrieb das kgl. Landes-  direktorium wegen einer angeblich vorhandenen Urkunde zu „demjenigen Frauen-  bilde, welches in dem Gotteshaus der alten Kapelle in einer Beykapelle Rechts zur  Verehrung ausgesetzt, und vorgeblich von dem heil. Lukas gemahlen worden ist,“ an  das Stiftskapitel und verlangte eine Abschrift.”* Der Stiftskanonikus Anton Eberhard  hat in seiner gedruckten Festpredigt anläßlich der Altarweihe des neuen Altares in  der Gnadenkapelle und der Translation des Gnadenbildes 1864 die nun folgenden  Vorgänge minutiös geschildert.”” Demnach erschien am 23.September 1810 der  Maler von Göz”, wohl in der Funktion als Kunstsachverständiger der kgl. Hof-  kommission, zusammen mit dem Stadtkommissar von Boessner in der Stiftskirche,  um die Malereien zu besehen. Bei einem weiteren Besuch am 25. September kamen  zusätzlich der kgl. Hofkommissar Baron von Weichs, der Direktor von Mieg und  der kgl. Galeriedirektor von Mannlich in die Stiftskirche, „besahen besonders das  Gnadenbild, und entfernten sich dann ... Am 27. d. M. kam ein anderer Maler in die  Stiftskirche mit dem Vorgeben, er habe den Auftrag, das Gnadenbild getreu zu copi-  ren. Für diesen Zweck wurde das Bild vom Altare herab und aus der Rahm heraus-  genommen; da aber der Maler noch an demselben Tage fertig geworden, konnte das  Bild am Abende noch an seine Stelle zurückversetzt werden, und das Volk, das von  diesen Vorgängen Kenntniß erhalten und unruhig geworden war, beruhigte sich wie-  der als es am folgenden Morgen diesen Gegenstand der Verehrung an seiner Stelle  fand.“ Am 1. Oktober erschien der Maler von Göz nochmals und wollte, weil die  erste Kopie angeblich nicht gelungen war, das Gnadenbild mit nach Hause neh-  men, um es dort zu kopieren, was aber nicht gestattet wurde. Das Bild wurde nun  wieder aus dem Rahmen genommen und in das Kapitelzimmer der Stiftskirche  gebracht, wo er es dem Schein nach kopierte. Eberhard schildert weiter: „allein  Abends 6 % Uhr kamen der Vicepräsident von Neuenstein mit dem Stadtkommissär  Bößner und verlangten im Auftrage der königl. Hofkommission die Aushändigung  des Gnadenbildes, das sie auch erhielten. Die gefertigte Copie kam jetzt an die Stelle  des Originals.“ Das Gnadenbild kam wohl auf schnellstem Weg in die königliche  Gemiäldegalerie zu Schleißheim, da bereits kurze Zeit später der kgl. Galeriedirektor  ° Andreas Kraus, Geschichte Bayerns, München 1983, S. 387-393. Josef Mayer, Die Stifts-  kirche U.L. Frau zur Alten Kapelle in Regensburg, Regensburg 1938 (im folgenden gekürzt:  er, Stiftskirche), S. 34.  May  Mayer, Stiftskirche, S.34. Hierzu auch der Aufsatz von Karl Hausberger, „Körper-  schaften, welche dermal keinen Zweck mehr haben“, im vorliegenden Band.  * In BZAR, AK 2421, unterzeichnet von Neuenstein; die abschlägige Antwort des Kapitels,  nachdem keine Urkunde vorhanden sei, erfolgte am 26. September 1810.  5 Anton Eberhard, Das Gnadenbild in der alten Kapelle zu Regensburg. Predigt über die  Verehrung der Heiligen, gehalten in der Domkirche zu Regensburg am 23. April 1864, Regens-  burg 1864. Als Quelle hat Eberhard auch BZAR, AK 2421 benutzt. In seinem Manuskript über  die Geschichte des Gnadenbildes, 10 S., ca. 1962-64, in BZAR, AK 3976, Durchschlag in  BZAR, AK 561, hat Stiftsdekan Johann Baptist Kurz weitere Ergänzungen angefügt.  5 Joseph Franz Freiherr von Goez, 1754 in Hermannstadt geboren, war seit 1779 in  München ansässig. 1791 als Illuminat ausgewiesen, ließ er sich bis zu seinem Tod 1815 in  Regensburg nieder, nach J. Kurzwelly in: Thieme-Becker, Allgemeines Lexikon der bildenden  Künstler, Bd. 14, Leipzig 1921, S. 319-320.  196Am kam eın anderer Maler 1ın die
Stittskirche mıiıt dem Vorgeben, habe den Auftrag, das Gnadenbild DELFCU COPpI1-
relml. Für diesen Zweck wurde das Bıld VO Altare herab und AUus$s der Rahm heraus-
IIN  9 da aber der Maler noch demselben Tage fertig geworden, konnte das
Bıld Abende noch seıne Stelle zurückversetzt werden, und das Volk, das VO  -

diesen Vorgängen Kenntni(ß erhalten und unruhıg geworden Warl, beruhigte sıch wIlıe-
der als tolgenden Morgen diesen Gegenstand der Verehrung seiıner Stelle
ftand.“ Am Oktober erschıen der Maler VO  - Gö7z nochmals und wollte, weıl dıe

Kopıe angeblich nıcht gelungen Wal, das Gnadenbild mıiıt nach Hause neh-
INCIL, dort kopıieren, W as aber nıcht gestattet wurde. [)as Bıld wurde 1U
wiıeder Aaus dem Rahmen IIN und 1n das Kapıtelzımmer der Stittskirche
gebracht, dem Schein nach kopierte. Eberhard schildert weıter: „alleın
Abends % Uhr kamen der Vicepräsident VO  - Neuensteın mıiıt dem Stadtkommuissär
Bößner und verlangten 1M Auftrage der könıigl. Hotfkommission die Aushändigung
des Gnadenbildes, das S1e auch erhielten. Die gefertigte Copıe kam Jetzt die Stelle
des Originals.“ Das Gnadenbild kam ohl auf schnellstem Weg ın dıe köniıglıche
Gemäldegalerie Schleifsheim, da bereıts kurze eıt spater der kgl Galerjedirektor

Andreas Kraus, Geschichte Bayerns, München 1983, 387—39723 Josef Mayer, Die Stifts-
kırche Frau Zur Alten Kapelle 1n Regensburg, Regensburg 1938 (ım folgenden gekürzt:

CI, Stiftskirche),May Mayer, Stiftskirche, 5. 34 Hıerzu auch der Autsatz VO arl Hausberger, „Körper-
schaften, welche dermal keinen 7weck mehr haben“, 1mM vorliegenden Band

In BZAR, 2421, unterzeichnet VO Neuensteın; dıe abschlägige ntwort des Kapitels,
nachdem keine Urkunde vorhanden sel, erfolgte September 1810

55 Anton Eberhard, Das Gnadenbiıld 1n der alten Kapelle Regensburg. Predigt über dıe
Verehrung der Heılıgen, gehalten 1n der Domkirche Regensburg 23 Aprıl 1864, Regens-
burg 1864 Als Quelle hat erhnar: uch BZAR, 24721 benutzt. In seinem Manuskript über
die Geschichte des Gnadenbildes, 10 S’ 1%62-64, 1n BZAR, 3976, Durchschlag ın
BZAR, 561, hat Stittsdekan Johann Baptıst Kurz weıtere Ergänzungen angefügt.

Joseph Franz Freiherr VO  - Goez, 1/54 1n Hermannstadt geboren, WTr se1lit 1779 1ın
München ansässıg. 1791 als Illumiınat ausgewılesen, 1e sıch bıs seiınem Tod 1815 in
Regensburg nıeder, nach Kurzwelly 1n Thieme-Becker, Allgemeines Lexikon der bildenden
Künstler, 1 9 Leipzıg 1921 319—320
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VO Mannlıch be] seinem „Agenten” VO  _ GOÖöz weıtere Informationen dieser Neu-
erwerbung antorderte. In einem Schreiben VO Oktober 1810 drängte dieser
den Stittsdekan Johann Joseph Thomas VO Haas: „Euer Hochwürden werden ın
dem gestern eingesehenen Schreiben des H. Galleriedirektor VO Mannlıch dessen
drıngenden Wunsch ın betref ein1ıger Nachrichten über das Marıenbild, ersehen
habenvon Mannlich bei seinem „Agenten“ von Göz weitere Informationen zu dieser Neu-  erwerbung anforderte. In einem Schreiben vom 19. Oktober 1810” drängte dieser  den Stiftsdekan Johann Joseph Thomas von Haas: „Euer Hochwürden werden in  dem gestern eingesehenen Schreiben des H. Galleriedirektor von Mannlich dessen  dringenden Wunsch in betref einiger Nachrichten über das Marienbild, ersehen  haben. ... mir die gütig zugesicherten Notizen Mittheilung heute noch vor Abgang  der Post zukommen zu lassen, indem die Beschreibung von Gemählden aus der alt-  deutschen Schule bereits unter der Presse ist, und die Anzeige des Marienbildes in  den ersten Bogen erscheinen soll.“ Während das Gnadenbild nun in der kgl. Galerie  hing, „wo man es nicht mehr als religiöses Bild ehrte und liebte, sondern lediglich  als altes Gemälde und als Merkwürdigkeit schätzte und behandelte“ *, forderte der  kgl. Kämmerer Freiherr von Stingelheim im Jahr 1818 vom Kollegiatstift zur Alten  Kapelle das silberne Tafelservice zurück, das sein Großonkel Karl Freiherr von  Stingelheim, Domprobst von Breslau, durch Testament vom 30. April 1749 „zu  einer silbernem Rahme des Muttergottesbildes in der alten Kapelle legiert, der ver-  storbene Herr Fürst Primas aber in die Münze geschickt haben soll“.” Nach  Einsichtnahme in die Akten wurde die Eingabe des Freiherrn von Stingelheim aber  am 1. Dezember 1818 abgewiesen, weil „das hiesige Collegiat Stift zur alten Kapelle  nicht aufgelöset sei“.° Es gab im Lauf der Zeit mehrere Versuche, das Gnadenbild  zurückzugewinnen. Als Bestände der kgl. Gemäldesammlungen aufgelöst wurden,  war man wohl über das Schicksal des Gnadenbildes besorgt. 1852 berichtete die  „Central Gallerie Direction“ in München an das Stiftskastenamt zur Alten Kapelle,  „daß das ... Madonnabild sich nicht unter den zur Veräußerung bestimmten Staats-  gemälden befinde, sondern fortan in der königl. Gallerie zu Schleißheim aufbewahrt  werde.“* Erst als sich der Regensburger Bischof Ignatius von Senestr&y persönlich  beim König um die Rückgabe des Gnadenbildes bemühte, zunächst ohne Wissen des  Stiftskapitels,® kam es zu einer Wende. Eine erste Eingabe des Bischofs vom  10. September 1861 wurde von der Direktion des Bayerischen Nationalmuseums  unter Karl Maria Freiherr von Aretin am 9.Januar 1862 unter Hinweis auf eine  Entscheidung des Königs vom 31. Dezember 1861 abgelehnt.“ In Folge wurde schon  am 3.Februar 1862 durch ein Schreiben des Domvikars Georg Jacob, Aus-  schußmitglied im Historischen Verein in Regensburg, an Freiherr von Aretin ein  Tausch gegen andere Kunstgegenstände, u.a. ein Gürtelbuch aus seinem persön-  lichen Besitz, vorgeschlagen. Wie aus einer positiven Antwort des Freiherrn von  Aretin hervorgeht, hatte er das Gnadenbild im Depot zu Schleißheim selbst gefun-  ” BZAR, AK 2421; C. von Mannlichs Fortgesetzte Beschreibung der Königlich-Baierischen  Gemäldesammlungen erschien 1810 in München.  ° Ignatius von Senestr&y, Bischof von Regensburg, in seinem bei Manz, Regensburg, ge-  druckten Hirtenwort vom 4. April 1864, BZAR, Klosterakten aus dem Ordinariatsarchiv (im  fol.  $  5  enden gekürzt: KL) 3, 64, Nr. 121.  BZAR, AK 266; Schreiben der kgl. Regierung des Regenkreises an das kgl. Kollegiatstift,  Ad. Num. 19555 vom 17. September 1818.  © BZAR, AK 266; Schreiben der kgl. Regierung des Regenkreises an das kgl. Kollegiatstift,  Ad. Num. 526 und 528, beide vom 1. Dezember 1818.  ° BZAR, AK 2421; Schreiben vom 15. April 1852.  ® BZAR, AK 3139; erst mit dem darin enthaltenen Schreiben vom 12. Februar 1862 infor-  mierte der Bischof das Stiftskapitel von seinen Bemühungen.  ® BZAR, KL 3, 64, Nr. 24-25.  197mMI1r die gütig zugesicherten Notızen Miıttheilung heute noch VOT Abgang
der Ost zukommen lassen, ındem die Beschreibung VO  - Gemählden 4AUS der alt-
deutschen Schule bereıits der Presse ISt, und diıe Anzeıge des Marienbildes ın
den ersten ogen erscheinen soll.“ Während das Gnadenbild 1U in der kgl Galerie
hıng, »” Ian nıcht mehr als relig1öses Bıld ehrte und lıebte, sondern lediglıch
als altes Gemiälde un:! als Merkwürdigkeit schätzte und behandelte“ ”®, torderte der
kgl Kammerer Freiherr VO  - Stingelheim 1m Jahr 18158 VO Kollegiatstift ZUr Alten
Kapelle das sılberne Tatelservice zurück, das se1ın Großonkel Karl Freiherr VO

Stingelheim, Domprobst VO  ”3 Breslau, durch Testament VO Aprıl 1749 ”
eıner sılbernem Rahme des Muttergottesbildes ın der alten Kapelle legıiert, der VOCI-

storbene Herr Fürst Prımas aber 1ın die Muünze geschickt haben Soll“ 99 ach
Einsıchtnahme iın dıe Akten wurde die Eıngabe des Freiherrn VO Stingelheim aber

Dezember 1818 abgewiesen, weıl „das hıesige Collegıat Stift ZuUuUr alten Kapelle
nıcht aufgelöset sej“ * Es gab 1mM Lauf der eıt mehrere Versuche, das Gnadenbild
zurückzugewiınnen. Als Bestände der kgl Gemäldesammlungen aufgelöst wurden,
Wr INan ohl über das Schicksal des Gnadenbildes besorgt. 18572 berichtete dıe
„Central Gallerie Dırection“ München das Stittskastenamt ZUTr Alten Kapelle,
99 dasvon Mannlich bei seinem „Agenten“ von Göz weitere Informationen zu dieser Neu-  erwerbung anforderte. In einem Schreiben vom 19. Oktober 1810” drängte dieser  den Stiftsdekan Johann Joseph Thomas von Haas: „Euer Hochwürden werden in  dem gestern eingesehenen Schreiben des H. Galleriedirektor von Mannlich dessen  dringenden Wunsch in betref einiger Nachrichten über das Marienbild, ersehen  haben. ... mir die gütig zugesicherten Notizen Mittheilung heute noch vor Abgang  der Post zukommen zu lassen, indem die Beschreibung von Gemählden aus der alt-  deutschen Schule bereits unter der Presse ist, und die Anzeige des Marienbildes in  den ersten Bogen erscheinen soll.“ Während das Gnadenbild nun in der kgl. Galerie  hing, „wo man es nicht mehr als religiöses Bild ehrte und liebte, sondern lediglich  als altes Gemälde und als Merkwürdigkeit schätzte und behandelte“ *, forderte der  kgl. Kämmerer Freiherr von Stingelheim im Jahr 1818 vom Kollegiatstift zur Alten  Kapelle das silberne Tafelservice zurück, das sein Großonkel Karl Freiherr von  Stingelheim, Domprobst von Breslau, durch Testament vom 30. April 1749 „zu  einer silbernem Rahme des Muttergottesbildes in der alten Kapelle legiert, der ver-  storbene Herr Fürst Primas aber in die Münze geschickt haben soll“.” Nach  Einsichtnahme in die Akten wurde die Eingabe des Freiherrn von Stingelheim aber  am 1. Dezember 1818 abgewiesen, weil „das hiesige Collegiat Stift zur alten Kapelle  nicht aufgelöset sei“.° Es gab im Lauf der Zeit mehrere Versuche, das Gnadenbild  zurückzugewinnen. Als Bestände der kgl. Gemäldesammlungen aufgelöst wurden,  war man wohl über das Schicksal des Gnadenbildes besorgt. 1852 berichtete die  „Central Gallerie Direction“ in München an das Stiftskastenamt zur Alten Kapelle,  „daß das ... Madonnabild sich nicht unter den zur Veräußerung bestimmten Staats-  gemälden befinde, sondern fortan in der königl. Gallerie zu Schleißheim aufbewahrt  werde.“* Erst als sich der Regensburger Bischof Ignatius von Senestr&y persönlich  beim König um die Rückgabe des Gnadenbildes bemühte, zunächst ohne Wissen des  Stiftskapitels,® kam es zu einer Wende. Eine erste Eingabe des Bischofs vom  10. September 1861 wurde von der Direktion des Bayerischen Nationalmuseums  unter Karl Maria Freiherr von Aretin am 9.Januar 1862 unter Hinweis auf eine  Entscheidung des Königs vom 31. Dezember 1861 abgelehnt.“ In Folge wurde schon  am 3.Februar 1862 durch ein Schreiben des Domvikars Georg Jacob, Aus-  schußmitglied im Historischen Verein in Regensburg, an Freiherr von Aretin ein  Tausch gegen andere Kunstgegenstände, u.a. ein Gürtelbuch aus seinem persön-  lichen Besitz, vorgeschlagen. Wie aus einer positiven Antwort des Freiherrn von  Aretin hervorgeht, hatte er das Gnadenbild im Depot zu Schleißheim selbst gefun-  ” BZAR, AK 2421; C. von Mannlichs Fortgesetzte Beschreibung der Königlich-Baierischen  Gemäldesammlungen erschien 1810 in München.  ° Ignatius von Senestr&y, Bischof von Regensburg, in seinem bei Manz, Regensburg, ge-  druckten Hirtenwort vom 4. April 1864, BZAR, Klosterakten aus dem Ordinariatsarchiv (im  fol.  $  5  enden gekürzt: KL) 3, 64, Nr. 121.  BZAR, AK 266; Schreiben der kgl. Regierung des Regenkreises an das kgl. Kollegiatstift,  Ad. Num. 19555 vom 17. September 1818.  © BZAR, AK 266; Schreiben der kgl. Regierung des Regenkreises an das kgl. Kollegiatstift,  Ad. Num. 526 und 528, beide vom 1. Dezember 1818.  ° BZAR, AK 2421; Schreiben vom 15. April 1852.  ® BZAR, AK 3139; erst mit dem darin enthaltenen Schreiben vom 12. Februar 1862 infor-  mierte der Bischof das Stiftskapitel von seinen Bemühungen.  ® BZAR, KL 3, 64, Nr. 24-25.  197Madonnabiıld sıch nıcht den Zur Veräußerung estimmten Staats-
gyemälden befinde, sondern tortan 1n der königl. Gallerie Schleißheim autbewahrt
werde.  « 61 Yrst als sıch der Regensburger Bischof Ignatıus VO denestrey persönlıch
beim Könıg die Rückgabe des Gnadenbildes bemühte, zunächst ohne Wıssen des
Stiftskapitels, ® kam einer Wende ıne Eingabe des Bischotfs VO

September 1861 wurde VO der Dıirektion des Bayerischen Natıonalmuseums
Karl Marıa Freiherr VO Aretin 9. Januar 1862 Hınweis auf ıne

Entscheidung des Könıiıgs VO 31 Dezember 1861 abgelehnt.” In Folge wurde schon
3. Februar 1862 durch eın Schreiben des Domvikars eorg Jacob, Aus-

schufßmitglied 1M Hıstorischen Vereıiın ın Regensburg, Freiherr VO Aretın eın
Tausch andere Kunstgegenstände, eın Gürtelbuch aus seınem persOn-
lıchen Besıtz, vorgeschlagen. Wıe AUS eiıner posıtıven Antwort des Freiherrn VO  -
Aretin hervorgeht, hatte das Gnadenbild 1mM epot Schleißheim selbst gefun-

BZAR, 2421; VO Mannlıichs Fortgesetzte Beschreibung der Königlich-Baierischen
Gemäldesammlungen erschıen 1810 1ın München.

58 Ignatıus VO Senestrey, Bischoft VO'  - Regensburg, 1n seiınem be1 Manz, Regensburg, gCc-
druckten Hırtenwort VO Aprıl 1564, BZAR, Klosterakten aus dem Ordinariatsarchiv (im
fol enden gekürzt: KL) 3) 64, Nr. 121

BZAR, 266; Schreiben der kg Regierung des Regenkreises das kgl Kollegiatstift,
Ad Num. VO September 1818

60 BZAR, 266; Schreiben der kgl Regierung des Regenkreises das kgl Kollegiatstift,
Num. 526 un 528, beide VO Dezember 18518
BZAR, 2421; Schreiben VO 15 Aprıl 18352

62 BZAR, 3139 erst mıiıt dem darın enthaltenen Schreiben VO Februar 1862 intor-
mıierte der Bischof das Stiftskapitel VO'  - seınen Bemühungen.

BZAR, 3, 6 9 Nr. 2425
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den und für die Ausstellung 1mM Bayerischen Nationalmuseum ausgewählt.”” Von
Aretin schlug U als Tauschobjekt neben dem Gürtelbuch Jacobs die „auf dem
Rathause betindlichen gewirkten Teppiche mıt Darstellungen Aaus$s Altdeutschen
Gedichten“ VO:  Z Dıiese waren ohnehin ın schadhattem Zustand und würden ohne
sachverständige Restauratıon Grunde gehen. „Der Magıstrat hat schon VOT Jahren
eınen derselben dem historischen ereiıne Regensburg überlassen. Wenn der
hochwürdigste Herr Bischof ıhn 1U  - bestimmen könnte, eın Nar Stücke Z

Bereicherung der großartigen Schöpfung Seiner Majestät abzugeben, wuürde diefß
Tausch-Geschäftft sehr erleichtern.“ Aretın schlug alternativ auch noch eınes

der 508 Heinrichsgewänder® VOIL, doch lehnte das Stiftskapitel dies dem Bischof
gegenüber schon Februar 862 ab und schlug stattdessen einen „alterthüm-
lıchen Hırtenstab eın werthvolles Schnitzwerk“ VOr. Der Hıstorische Verein
sprach sıch 13.März 1862 einstiımmı1g2 für We1l Anträge VO Ordinariatsassessor
Jacob AUS, davon sah einer VOI, den Magıstrat der Stadt Regensburg das Ansuchen

stellen, den ıhm VO der Stadt vorbehaltlich des Eıgentumsrechts übergebe-
NCN gewırkten Teppiıch das Nationalmuseum überlassen.” Am Aprıl 1562
stımmte der Magıstrat diesem Ansuchen und überliefß dem Hıstorischen Vereıin
das betreffende Stück des Teppichs der Vorraussetzung, dafß das Tausch-
geschäft realısıert werde und das Originalgemälde der Stiftskirche ZUuUr Alten Kapelle
wıeder zurückgegeben werde.® Am 19.September 1862 stımmte der önıg dem
Tausch des Gnadenbildes die angebotenen Gegenstände endlich Z Ww1ıe re1-
herr VO Aretın in einem Schreiben VO 21. September 1862 eorg Jacob die-
\ mitteilte.®” Nachdem September eın Vertreter des Erzbistums München
und Freising, Dr. Kagerer, das Gnadenbild be1 Freiherr VO  3 Aretıin 1ın Empfang
4  3900801 und 1ın eıner Kıste versiegelt abgeschickt hatte, kam September
1862 ın Regensburg In einer Notız VO 21.Oktober 1862 hat Jakob, damals
Regens 1mM Klerikalseminar, testgehalten: „Beı deren Eröffnung Septemberfand ıch das Bıld unversehrt bıs auf ıne kleine Wölbung der Holztafel und ıne feıne
Theilung derselben VO oben her durch das Gesıcht des Bıldes, welche jedoch schon
alter se1n scheint. Ich bewahrte das Gnadenbild bei MI1r 1mM Semiıinar bıs ZUu

Oktober, welchem Tage dasselbe Se Bischöfl. Gnaden sıch S  TI  9
bıs ZUuUr geeıgneten eıt der Transferierung ın den rüheren Ort einstweılen ın der

Hauskapelle des bischöfl. Palastes aufzustellen.  « /U Am November benachrich-
tıgte der Bischof das Stiftskapitel darüber, dafß das Gnadenbild nach Abschlufß der
erfolgreichen Bemühungen VOrerst 1n seıiner Hauskapelle untergebracht se1l und
d Kapelle und Altar VOL der Rückführung restaurıeren lassen.” Dıies geschah ın
den Jahren 1863 und 1864, wobe!l als Hauptmafisnahme die Erweıterung des Chores

BZAR, 3‚ 6 9 Nr. 2/7-28
65 Beschrieben bei Schmid, Geschichte, 252-254, un:! Mayer, Stiftskırche, 198—-202
66 BZAR, S 64, Nr. 3334
6/ BZAR, 3’ 6 9 Nr.

Kopıe dieses Schreibens, unterzeichnet VO dem rechtskundigen Bürgermeıster
Schubarth, 1ın BZAR, 3139 Dort auch eıne Bescheinigung des Vorstandes Mayer, fürst-
lıcher Justiz- un! Domainenrath, Maı 1864 VO Kollegiatstift den geschnıtzten Flügel-
altar und die Spiıtze eınes Krummstabes erhalten haben

69 BZAR, 3, 6 ‚ Nr. 50—51
/ BZAR, 37 6 9 Nr.
/1 BZAR, 3139 Schreiben VO November 1862
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VO ombaumeister Denzınger sehen IST.  7Z Dıie Decke wurde LICUu gefaßit und V1 -

goldet. Der Altar VO Dırr wurde entternt und durch eiınen erseizZlt Schon
1855 hatte der Münchner Bildhauer Ludwig Foltz die Kapelle esucht und danach
einen Altar 1m romanıschen Stil entworften, der aber nıcht ZUT Ausführung kam.  73
Auch der Regensburger Bildhauer Blank lieferte 1857 ıne Zeichnung tfür eınen
„Bıcantiınıschen Altar iın die Gnadenkapelle“ mıiıt einem Kostenanschlag. Nachdem
dieser Altar 1858 hergestellt W äl, stellte sıch heraus, dafß nıcht iın die Kapelle paßte.
Dieser Altar wurde dem Dombauvereın überlassen, kam aber dann 1865, nach
Denzingers Erweıterung, doch noch ZUr Aufstellung.” 1923 konnte glücklicher-
welse durch den alten Altar, der noch in St. Clara, wohıiın 1863 gelangt WAal, erhal-
ten Wal, ersetizt werden.”” Am 23. Aprıl 1864 konnte endlich nach Abschlufß der
Arbeiten der 1CUC Altar 1ın der Gnadenkapelle konsekriert werden. Am Abend des
gleichen Tages Uhr wurde das Gnadenbild 1m Dom halbstündıgem
Läuten aller Glocken ausgestellt. Damıt War die „Feıer der Wiıederübertragung des
ehrwürdigen, VO Kaıser Heınrıch, dem Heılıgen, dem Stifte ZuUuUr alten Kapelle
geschenkten Bildes Frau 1in die NCUu hergestellte un: erweıterte Gnadenkapelle
dieses Stittes“ eingeläutet. Am Sonntag, Aprıl 1864, nach über tünt Jahrzehnten,
wurde das Gnadenbild Ya Uhr nach eıner Vesper ın tejerlicher Prozession VO

Dom in die Stittskirche gebracht. apst Pıus hatte auf Bıtte VO  — Bischot
denestrey schon September 1863 eın Ablafß-Breve diesem Anlafß erteilt.”®
Die Kopıe des Gnadenbildes kam 1U  - 1Ns Presbyterium, 9  u iımmerwährenden
Andenken den Frevel, den die damalige Staatsregierung eiınem Heiligthume
begangen hat, welches eın bayerischer Fürst VOT tast achthundert Jahren seıner
Stiftung, der Alten Kapelle, zZu Geschenk gemacht hatte, die Verehrung der
gyöttlichen Multter seiınem Volke fördern und verbreıten. (ott se1l gelobt,
da{fß wenı1gstens Jjene Zeıten relig1öser Frivolität vorüber sınd. Denn jetzt würde INan

iıne solche Staatshandlung doch kaum mehr SCH.

Z7ur Restaurıerung DO  - Gnadenbild un Gnadenkapelle
ım spaten Jahrhundert

In den Jahren 1886/1887 wurde die Stittskirche eiıner Überarbeitung des
Innenraums unterzogen. In eiınem gutachterlichen Programm dieser Renovıerung
der Stittskirche ZUur alten Kapelle ın Regensburg 1886/1887 hat sıch Domvıkar
Dengler 8. Aprıl 1886 auch ZUTr Gnadenkapelle geäußert: „Dıie Restauratiıon der
Gnadenkapelle hätte auf jeden Fall, ob die Kırche u nach dem alten oder nach dem
jetzıgen Styl restaurıiert wiırd, ın ıhrem Jjetzıgen Charakter, der dem Bau derselben
entspricht, nach dem früher schon vorgelegten Programme geschehen, und ware
11UT noch diıe Anbringung eınes Gemüiäldes der leeren nördlichen Wand, SOWI1e
Zur Verdeckung der unschönen, teuchten unftferen Wandtheile dıe Anbringung eines

Plan un: Kostenvoranschläge 1n BZAR, 558
73 Rechnung un! we1l Entwürte 1n BZAR, 28FE}
74 Vorgang ın BZAR, 2497)7)

Manuskrıpt VO  — Stittsdekan Johann Baptıst Kurz ın BZAR, 23976
BZAR, 3139 mMiı1t Programm der Feierlichkeiten und Processions-Ordnung; Breve 1n

Abschriftt 1ın BZAR, 3, 6 9 Nr. 63—-64
77 BZAR, D3Z Prälat Dr. Andreas denestrey ın seıner „Skızze ber die Ausschmückung

der Alten Kapelle“, 771
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Steinsockels empfehlen.  «/5 Mıiıt den Ausmalungs, Fa{fßs- und Vergoldungsarbeitenden Altären, Gemälden, Fresken und Stukkaturen wurden zunächst dıe Gebrüder
Joseph und Peter Gofß 1ın Stadtamhof beauftragt. In der Sıtzung VO 21 Aprıl 886
beschlofß das Stiftskapitel, „daß die Renovıerung der Gnadenkapelle sotort ın
Angriff MM werde.  « /7 ach eiınem tagebuchähnlichen Bericht über den
„Verlauf der Renovatıon der Gnadenkapelle und der Stittskirche 1886 1887
wurden die Cjerüste ın der Gnadenkapelle 1. Maı 886 aufgeschlagen, die Ar-
beiten begannen Montag, den Maı Am Samstag, den Junı, wurde die Decke
1ın der Gnadenkapelle fertig. Am selben Tag wurde „dıe Vorrichtung ZUr veränder-
ten Ausstellung des Gnadenbildes, nämlıch VDOr der steinernen (von Anfang
CNS gemachten) Nısche vollendet, dıe Metallrahme mıiıt dem Strahlenkranze eicCc Zzu
Empfang der Madonna bereıit gestellt.“ In seınen „Notizen ZUr Restauration der
Gnadenkapelle 1efert Kustos Senestrey hıerzu Intormationen.
Demnach W alr 1863 der VO  - Bıldhauer Blank bereıts 1858 ausgeführte Altar, dessen
Teıle bısher 1ın der Bauhütte der Alten Kapelle gelagert M, nach Erweıterung der
Kapelle aufgerichtet worden. „Dieser WTr construlert, da{ß ıne Vertiefung oder
Nısche oberhalb des Tabernakels das Gnadenbild mıt dem dasselbe umgebendenStrahlenscheine autnehmen sollte“. Es stellte sıch aber heraus, da{ß dıe Vertiefung
CI1S Wal, weıl der Bildhauer eın talsches Ma{ß verwendet hatte. Aus diesem Grund
wurde der Strahlenkranz damals beschnitten. denestrey 1e6% 1U das Gnadenbild aus
der Nısche herausnehmen un: plazıerte davor. Von Bıs Julı wurden 1ın
der Gnadenkapelle dıe beiden Stuckrahmen ın den Kreuzgewölben durch den
Stukkateur Gnadler AaUus München überarbeıtet, der laut der dem erwähnten Akt
beiliegenden Lıste für seıne Arbeıt iın der Gnadenkapelle 235 ark erhielt. Am

ugust wurde VO  - Maler onge das Bıld ın der Gnadenkapelle begonnen und
. August Mıttag vollendet.*“ Der Bericht tährt tort: „An demselben Tage wurde
nach der Vesper (de Ss Corde B.M transl.) das Gnadenbild ın die Gnadencapelleauf seıne Stelle verbracht, ın der Vıtus-Capelle, dem seitherigen Aufbewahrungs-
Orte des Gnadenbildes, ın die mıttlere Altarnische das uralte Muttergottesbild
/ BZAR, 592 Domvikar Dengler, eın Vertreter der Stilreinigung des Jahrhunderts,spricht dort In Zusammenhang mıiıt der Ausstattung der Alten Kapelle uch VO  - „tieffster

Decadence des Rokkokostyles“. Auftraggeber tür Denglers Gutachten Wlr der Kustos der
Stiftskirche, Prälat Dr. Andreas denestrey. Wıe AUS dem Protokall der Kapıtelsitzung VO
5. Maı 1886, 7 9 hervorgeht, tehlten die notwendiıgen Mıttel tür ıne durchgreifendeRestaurierung. Aus heutiger Sıcht betrachtet kann INan 1es als glücklichen Umstand werten.
Dengler erhielt „tür Bemühungen bei der Restauratıiıon“ ımmerhın Mark, Ww1e AUS$S der Stitts-
Rechnung der Alten Kapelle für 1. Julı 886/87 hervorgeht, A Amtsbuchserien, 323 5.267,
tde Nr. 449

BZAR, AÄ Amtsbuchserien, 6 9 111 Sıtzung den 21 Aprıl 1886,
BZAR, Z unsıgniert und undatiert, als Vertasser annn aufgrund VO Bemerkungen1mM ext der Kustos der Stiftskirche, denestrey, ANSCHOMMECN werden; VO' gleicher Hand darın

enthalten 1St uch ıne Aufstellung der ausführenden Handwerker un! der jeweıls bezahlte
Betra

BZAR, 556; undatiertes Manuskrıpt.
Der Maler Franz Ronge 1St 1M Regensburger Adreßbuch VO: 1886, 18, der gle1-chen Adresse w1ıe die Gebrüder Gofßs, wohnhaftt ın Stadtamhof %1 geführt. In der Rechnungs-lıste erscheint nıcht gesondert. Ronges Arbeit WAar die Reinigung und Auffrischung der

Fresken der Gnadenkapelle, miıt der Bezeichnung „das Bild“ 1ST nıcht das Gnadenbild gemeınt,sondern die Deckenmalereı.
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wıedereingesetzt.“ Am September die Arbeıiten ın der Gnadenkapelle be-
endet. Am September wurde S1e nach der Vesper tür das Volk geöffnet und die
„herkömmliche“ Litane1i darın gebetet. Am 8. September 1886, ZUuU est Marıa
Geburt, zelebrierte der Bischot Assıstenz des Kapıtels Uhr die Messe
VOT dem Gnadenbild. Arbeıten Gnadenbild selbst erwähnt der Bericht nıcht,
uUummso interessanter 1St dıe beiliegende Auflistung der Betrage, als etzter Posten
erscheint eın Betrag VO  - 412 ark für einen Warmuth SCH „Restaur. des Gnaden-
biıldes un:! des alten Bıldes über dem Portale 1ın der GnadenkapelleCk 83

Dıiıe Gesamtkosten fu r die Renovıerung der Gnadenkapelle belieten sıch nach
«8eiınem weıteren Bericht „Skızze über dıe Ausschmückung der Alten Kapelle auf

4695 ark un! Pfennige. Dieser Bericht erwähnt auch die VO  - der Schne1-
der’schen Glasmalereıi-Anstalt auf dem Oberen Woörch gefertigten helleren Fenster,
dıe die Gnadenkapelle 1586 erhielt. Dıie Restauratıon wiırd dort „als mustergiltıg
gepriesen“.

ber die Arbeıten, die VO armuth Gnadenbild durchgeführt wurden, tehlt eın
Bericht. Aufgrund eınes Schreibens VO 4. Oktober 1886 1mM Akt Nr. 552, das dıe Re-
staurlıerung des Seitenaltarbildes des hl. Jakobus ın der Stittskirche betrifft, 1st als Anton
armuth identifiziıeren, 1mM Regensburger Adreßbuch VO  - 1886, 246, aufgeführt als las-
malergehilfe, wohnhaftt Badstrafße 166

w4 Fbenfalls ın BZAR, 552
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„Körperschaften, welche dermal keinen 7Zweck
mehr haben“

Zur Existenzgefährdung des Regensburger Kollegiatstifts be1 der
Alten Kapelle 1mM frühen 19. Jahrhundert

VO:

Karl Hausberger
Im Generalbericht über seıne achtjährige diplomatische Tätigkeit 1ın München

schıilderte der untıus Francesco dı Serra-Cassano 18726 eingehend all die Schwier1ig-
keıten, die sich dem Vollzug des bayerischen Konkordats VO 1817 entgegenstellten,
un kam dabe1 wıiederholt auch autf die jahrelange Existenzgefährdung der
Regensburger Kollegiatstifte ZU!r Alten Kapelle und be1 St. Johann sprechen, die
seıner Ansıcht nach „WI1e durch eın Wunder„Körperschaften, welche dermal keinen Zweck  mehr haben“  Zur Existenzgefährdung des Regensburger Kollegiatstifts bei der  Alten Kapelle im frühen 19. Jahrhundert  von  Karl Hausberger  Im Generalbericht über seine achtjährige diplomatische Tätigkeit in München  schilderte der Nuntius Francesco di Serra-Cassano 1826 eingehend all die Schwierig-  keiten, die sich dem Vollzug des bayerischen Konkordats von 1817 entgegenstellten,  und kam dabei wiederholt auch auf die jahrelange Existenzgefährdung der  Regensburger Kollegiatstifte zur Alten Kapelle und bei St.Johann zu sprechen, die  seiner Ansicht nach „wie durch ein Wunder ... aus dem allgemeinen Schiffbruch des  Jahres 1803 gerettet worden“ waren‘'. Im Sommer 1819 hatte der gleiche päpstliche  Gesandte bei der bayerischen Regierung Auskunft erbeten, wodurch ihre Absicht,  die beiden Stifte zugunsten der materiellen Ausstattung der neuen Bischofsstühle  und Domkapitel aufzuheben, motiviert sei. Die im Innenministerium nach Rück-  sprache mit dem Minister der Finanzen entworfene Antwort hierauf lautete: „Das  Motiv kann kein anderes seyn, als die Erleichterung des k.[öniglichen] Staats-Aerars,  dem,es schwer fällt, die großen Opfer aufzubringen, welche die Dotation der Bis-  thümer kostet, und die Billigkeit, daß disponible Güter geistlicher Körperschaften,  welche dermal keinen Zweck mehr haben, zu einem nützlichen und nothwendigen  geistlichen Zweck verwendet werden. Die Kollegiatstifter zur alten Kapelle, und  zu St. Johann sind so gut Sekularisations-Objekte, wie die übrigen Stifter in den  K.[öniglichen] Staaten, über welche in Folge des Reichsdeputationsschlusses ohne  weiters disponirt werden kann, ohne daß es nöthig wäre, erst den Consens des  ' Zitiert nach Hubert [Beda] Bastgen, Der Bericht des Münchener Nuntius Serra Cassano  über seine achtjährige Tätigkeit in München, in: Mitteilungen des Historischen Vereins der  Pfalz 50 (1930/32) 131-189, hier: 166; dieser Bericht ist im italienischen Originalwortlaut ver-  öffentlicht bei Beda [Hubert] Bastgen, Bayern und der Heilige Stuhl in der ersten Hälfte des  19. Jahrhunderts, 2 Teile, München 1940, II 939-973. — Zu Serra-Cassano (1783-1850), 1818-  1826 Nuntius in München: Karl Hausberger, Staat und Kirche nach der Säkularisation. Zur  bayerischen Konkordatspolitik im frühen 19. Jahrhundert (Münchener Theologische Studien,  I. Historische Abteilung 23), St. Ottilien 1983, passim (Register), bes. 246-249. — Nachfolgend  verwendete Archiv-Siglen: ASV, SdS = Archivio Segreto Vaticano, Segreteria di Stato;  BayHStA, GPSt MA/MF/MInn/Urk. = Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Gesandt-  schaft beim Päpstlichen Stuhl/Ministerium des Königlichen Hauses und des Äußern/Ministe-  rium der Finanzen/Ministerium des Innern/Urkunden und Staatsverträge; BZAR, AKap. =  Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Bestand Alte Kapelle.  203AUS dem allgemeinen Schiffbruch des
Jahres 1803 worden“ waren). Im Sommer 1819 hatte der gleiche päpstliche
Gesandte bei der bayerischen Regierung Auskunft erbeten, wodurch ıhre Absıcht,
dıe beiden Stitten der materiellen Ausstattung der Bischotsstühle
und Domkapıtel aufzuheben, motivıert sel. Die 1mM Innenministeriıum nach Rück-
sprache miı1t dem Mınıster der Fınanzen entwortene Antwort hierauf autete: „Das
Moaotiıv kann kein anderes SCYN, als dıe Erleichterung des k.[önıglichen] Staats-Aerars,
dem schwer tällt, die grofßen Opfer aufzubringen, welche die Dotation der Bıs-
thümer kostet, und die Bılligkeit, da{fß dısponiıble CGuter geistlicher Körperschaften,
welche dermal keinen 7weck mehr haben, einem nützlıchen und nothwendigen
geistlichen 7weck verwendet werden. Dıie Kollegiatstifter ZUr alten Kapelle, und

St. Johann sınd gul Sekularısations-Objekte, Ww1€e die übrıgen Stifter ın den
K.[öniglichen] Staaten, über welche ın Folge des Reichsdeputationsschlusses ohne
weıters disponıirt werden kann, ohne da{fß nöthıg ware, erst den Consens des

Zıtiert ach Hubert [Beda] Bastgen, Der Bericht des Münchener untıus Serra 4SSANO
ber seıne achtjährige Tätigkeıit ın München, 1: Mitteilungen des Hıstorischen ereıns der
Pfalz 50 (1930/32) 131-189, 1er‘ 166; dieser Bericht 1st 1mM iıtalıenischen Originalwortlaut VCI-

ötftentlicht bei Beda [Hubert] Bastgen, Bayern und der Heıilige Stuhl ın der ersten Hältte des
19. Jahrhunderts, Teıle, München 1940, 11 939973 7Zu erra-Cassano (1783-1850), 1818—
1826 untıus ın München: arl Hausberger, Staat und Kırche ach der Säkularıisation. Zur
bayerischen Konkordatspolitik 1mM frühen Jahrhundert (Münchener Theologische Studıen,

Hıstorische Abteilung 233 St Ottıilıen 1953, passım (Register), bes 246—-249 Nachfolgend
verwendete Archiv-Siglen: ASV, SdS Archivio degreto Vatıcano, Segreter1a dı Stato;
BayHStA, PSt A/MEF/Mlnn/Urk Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Gesandt-
schatt eım Päpstlichen Stuhl/Ministerium des Königlichen Hauses und des Außern/Ministe-
r1um der Fınanzen/Mıiınisteriıum des Innern/Urkunden und Staatsvertrage; BZAR, AKap.
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Bestand Ite Kapelle.
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Pabstes dazu erholen, Wenn nıcht deswegen veschähe, die Vermögenstheilederselben den annehmbaren Objekten der Dotatıon der Bısthümer aufführen
können.““ Das Faktum aber, da{fß dıe beiden Stifte einem milderen Regı-

ment, dem des Kurerzkanzlers un: Fürstprimas Dalberg”, VO der Säkularisation
verschont geblieben N, kommentierte der unterzeichnete Staatsmıinıster VO
Thürheim folgendermaßen: „Dafß der vorıge Landesregent diese Stifter nıcht törm-
ıch sekularısırte, sondern ıhnen die Selbstadministration noch belıefßs, und sıch blos
die Ueberschüsse ablietern lıefß, 1st lediglich Zufall, und vermutlich blos admıniıstra-
t1ven Rücksichten zuzuschreıben, AdUS$S welchen diese Art der Verwaltung vortheil-
hafter gefunden hat, wobei auch bıs daher verblieben 1ST.  C

„Aus dem allgemeinen Schtffbruch des Jahres 7803 gerettet“
Daf Thürheim mıiıt dieser lapıdaren Feststellung den historischen Fakten keines-

WCBpS gerecht wurde, liegt auf der and Dıie beıden Kollegiatstifte hatten nämlıch
den „allgemeinen Schittbruch des Jahres 1803“ ebensowenig durch bloßen Zuftfall
überdauert W1e dıe meılisten weıteren geistliıchen Korporatıonen ın der Stadt des
Immerwährenden Reichstags Vielmehr verzichtete Dalberg mıiıt Bedacht un:! ZanNZ-iıch AdUu>S treien Stücken auf die ıIn den Paragraphen und des Reichsdepu-tatıonshauptschlusses” gebotene Entschädigungsmöglichkeit, wonach neben den
domkapitelschen und bischöflichen omänen ($ 34) auch „alle Güter der fundirten
Stifter, Abteyen un Klöster der treien und vollen Dıisposition der respectıvenLandesherrn, sowohl ZU Behuft des Autwandes für Gottesdienst, Unterrichts- und
andere gemeınnützıge Anstalten, als Zur Erleichterung ihrer Finanzen überlassen“
wurden $ 35) Wıe VO den anderen geistlıchen Korporatıonen 1mM neugeschaffenen
Fürstentum Regensburg hatte der Kurerzkanzler auch VO  - den beiden Kollegiat-stiften noch 1mM Spätjahr 1802 durch eiınen Kommıissar provisorisch Besıtz ergreifenlassen, und nachdem sıch 1n den folgenden onaten eiınen Einblick iın deren
Vermögensverhältnisse verschafft hatte, teılte den Kanonikern 21. Junı 1803

Minn M. München, Okt. 1819 (BayHStA, 7u Friedrich raf VO
Thürheim (1763-1832), TE bayerischer Staatsminister des Innern: Walter Schärl, Die
Zusammensetzung der bayerischen Beamtenschaftt VO 1806 bıs 19158 (Münchener Hıstorische
Studien, Abteilung Bayerische Geschichte 1), Kallmünz 1955, 115

Zu Dalberg zuletzt: Hans-Bern: Spıes (Hg.), arl VO Dalberg 744181 Beıträge sSEe1-
1ICT Biographie, Aschaffenburg 1994; arl Hausberger ( arl VO'  — Dalberg, der letzte
geistliıche Reichsfürst (Schriftenreihe der Unwversıität Regensburg 22)1 Regensburg 1995

Es 1€es das Domkapiıtel, das benediktinische Reichsstitt St Emmeram, dıe beiden
adelıgen Damenstifte Ober- un! Nıedermünster, die Schottenabte] St.o das das Lyzeumbeherbergende Instıtut St. Paul SOWI1e die Bettelordensklöster der Augustinereremiten (St.Salvator), Domuiniıkaner (St. Blasıus), Kapuzıner (St. Matthıas), Karmeliten (St Joseph), Mıno-
rıten (St. Salvator), Klarissen (St. Klara) und Domuinikanerinnen (Hl. Kreuz) Allerdingsden die Klöster der Augustinereremiten und Mınoriıten noch VO  - Dalberg aufgelöst, mufsten
aber erst bayerischer Herrschaft definitiv geraumt werden. Näheres ZU BAaNZCHKomplex 1mM Abschnıitt „Die Sonderstellung Regensburgs arl Theodor VO' Dalberg“be] arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg, IL, Regensburg 1989, 4-1

Zu dessen Bedeutung: Hans-Jürgen Becker, Art. Reichsdeputationshauptschlufß, 1n: Hand-
wörterbuch Zur deutschen Rechtsgeschichte, heg. Adalbert Erler und Ekkehard Kaufmann,
Bd 4, Berlın 1990, 354-55/; Text des Reichsschlusses: Dokumente Zur deutschen Verfassungs-geschichte, hg Ernst Rudolft Huber, 19 Stuttgart 1961, 126
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mıt, da{fß CI, „ den Verdiensten sammentlicher gegenwärtiger CapıtularMitglieder,
welche durch ausgezeichnete gyute Oeconomıie und gemeınnützıge Beschränkung
ıhrer Präibent-FEinkünfte auf ıne estimmte Jahrliche Quotam wesentliıch dem
dermalıg Zustande ıhrer Stitter beigetragen haben, Gerechtigkeit wıdertahren

lassen, den gedachten gegenwärtig wırklıchen KapıtularMitgliedern den terneren
vollen GenußfÖß des bisherigen Präbent-Bezuges ad dies Vıtae zugesichert haben“

diesen Beweıs der Erkennt-wolle®; gereiche ıhm E wahren Vergnügen
iıchkeit geben können“ Nıcht also dem Zutfall, sondern dem Entgegenkommen
Dalbergs verdankten die beiden Kollegiatstifte das Überdauern des Säkularıisations-
STUrms VO 1803 un ihre 1mM Vergleich mı1t den spateren Ma{fifßnahmen der bayerı1-
schen Regierung relatıv schonende Behandlung bıs Zzu Frühjahr 1810 Denn ob-
schon Dalberg VOT der schwierigen Aufgabe stand, seiınem Staatswesen
ıne einıgermafßen einheıitliche Form geben und durch ebenso kluge Ww1e SpaIrsa-

Verwaltung kompensieren, W as ıhm der Reichsdeputationshauptschlufs
Dotatiıonsmasse vorenthalten hatte, belie{fß die geistlichen Korporatiıonen ın der
Eigenverwaltung ihrer Guüter un verlangte als ordentliche Steuer lediglich die
Abführung der 508 Decıma, des zehnten Teıls VO: jährlichen ınkommens-
überschufß, die Staatskasse, wobe!l die einzelnen Instiıtutionen mıiıt der Besıitz-
ergreifung selbstredend vermögensrechtlıch seiıner Auftfsicht unterstellt wurden und
tortan ZU!Tr Rechnungslegung verpflichtet Wa- uch kamen 1ın den folgenden
Kriegsjahren erhebliche außerordentliche Steuerforderungen auftf S1e Z gBanz
schweigen VO der Belastung iıhrer CGuüter durch Eınquartierungen un: Natural-
lıeferungen SOWIl1e davon, da{fß beı der Belagerung Regensburgs 1809 nıcht wenıge der
kloster- und stıftseıgenen Gebäude den Flammen Zzu Opter fielen®.

Wenn Dalberg die überkommenen geistlichen Institutionen tortbestehen lıefß,
handelte treilıch keineswegs A4USuUneigennützigkeıt. Vielmehr erscheıint se1ın
Verzicht auftf hre Säkularıisation, die übriıgens ENOTINE Pensionszahlungen ZUTr Folge
gehabt hätte, ın erster Linıe VO staatsmännıscher Klugheıit diktiert. Denn da nıcht
wenıge dieser Instıtutionen über eın beträchtliches Vermögen verfügten, Walr kraft
des Besteuerungsrechts ıne tließende Geldquelle vorhanden, deren ament-

Sıtzungsprotokoll VO 15 Sept. 1803, zıtiert ach der Zusammenstellung der „finanzıellen
Leistungen des Kollegiatstifts U.L.Frau ZUrTr alten Kapelle die Staatskasse“ 1n den Jahren
1802 bıs 1828 AKap.

Joseph Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes U.L.Frau ZUuUr Alten Kapelle 1ın
Regensburg, Regensburg 1922,

Aus der Zusammenstellung der tinanzıellen Leistungen des Kollegiatstifts ZUTr Alten Ka-
pelle (wıe Anm geht hervor, dafß 1ın den Jahren 802/03 bıs 809/10 insgesamt eıne Barschatt
VO' 102 431 die „tfürsterzkanzlerische Hauptkasse“ abgeführt werden mudßßste, nämlıch
9621 ordentlichen und aufßerordentlichen Steuern. Des weıteren WwWI1 rd VCI-

merkt: „Hınzu kommen och die 1n jenen Kriegsjahren bedeutenden Lasten durch Fın-
quartierungen und Natural-Lieferungen sowol 1ın Regensburg als 1ın den auf dem Lande be-
tindlichen Gütern des Stiftes. Durch die CHNOTINECIN Baarzahlungen, welche dem Stifte ach obı-
CI Zusammenstellung auferlegt wurden, und dıe dasselbe, schlimmeren Loose CENLSE-
hen ohne Wiıderspruch leistete, War tinanzıell schon bedeutend geschwächt, als Maı
1810 Regensburg Bayern überging. Das Stitt hätte auch hne weıtere außerordentliche
Leistungen Mühe gehabt, die Lasten des tortdauernden Krıeges und die be-
sonders 1809 schwer geschädigten Besiıtzungen ın und Regensburg einigermafsen wieder 1ın
Stand setzen.“
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ıch Zzur Sanıerung der zerrutteten Fınanzen der Stadt Regensburg hre
Schuldenlast belief sıch 1803 auf nahezu anderthalb Miıllionen Gulden 463 751 fl)

drıngend bedurtte. ber das mıt Abstand meılste Aktıvkapıtal aber verfügte damals
das hıer interessierende Kollegiatstift ZUr Alten Kapelle 204 703 f1), gefolgt VO
Kloster der Unbeschuhten Karmeliten (168 016 und VO Domkapıtel (135 189
bei 6/03 Ausständen und 172 Schulden) Mıt Recht sprachen dıe Kanoniker
ın ıhrem Rechenschaftsbericht die VO  - Dalberg 1mM November 1802 eingesetzte
Verwaltungskommission hinsıchtlich der wiırtschafttlichen Belange des Stitts VO
eiınem „blühenden Zustand“ und verwıesen stolz darauf, dafß sıch der Kapıtalstand
ın den zurückliegenden ZWanzıg Jahren erheblicher Krıiegslasten und 1NS-
einbußen be1 der Wıener Stadtbank dank Verwaltung 163 319 erhöht
habe 10 Alleın 1mM Rechnungsjahr 801/02 hatte INa eiınen Vermögensüberschuß VO

344 erwirtschaftet ‘', und 1m tolgenden Jahr betrug ımmerhın fl12
Angesichts dieser ausnehmend gyünstıgen Fınanzlage mu{fßte das Stitft ın der Re-
gjerungszeıt Dalbergs, also ın den Jahren 802/03 bıs 809/10, insgesamt ıne
Barschaft VO 102 431 ordentlicher und außerordentlicher Steuern die Staats-
kasse abführen WOTauUs InNan tüglıch den Schlufß zıehen darf, dafß sıch der Erhalt der
geistliıchen Instıtutionen für Dalberg durchaus als vorteıilhaft erwIıes, Ja 1mM wahrsten
Sınne des Wortes ezahlt machte.

Was den geistlichen Personalstand des Stifts ZUTr Alten Kapelle angeht, tührt die
einschlägige Beilage ZUT tabellarıschen Darstellung der Verhältnisse 1m Fürstentum
Regensburg aus dem Jahr 1803 ZWanzıg Miıtglieder auf, nämlıch neben den beiden
Dıgnitären Propst und Dekan) fünf resiıdierende und die Präbende genießende
Kanonıiker, sıeben exspektierende, also nıchtresidierende und daher unpräbendierte
Kanoniker SOWI1e sechs Chorvikare. Unter der Rubrıik „Güterstand“ sınd achtzehn
Gebäude, we1l Grundstücke und we1l Herrschatten benannt ”, und die Zahl der
Bediensteten belief sıch damals auf 30 Personen. Selit Jahrhunderten besafß das Ka-
pıtel kraft Inkorporation das Präsentationsrecht auf folgende dreizehn Pfarreien:
Appersdorf (Landgericht Abensberg), Bruck (Landgericht Roding), Eınıng (Land-
gericht Abensberg), Hıenheim (Landgericht Kelheim), Moosham (Landgericht
Stadtamho{), Nıttenau (Landgericht Rodıiıng), Penting (Landgericht Neunburg VOTIN

„Tabellarısche Allgemeine Darstellung der Verhältnisse des Fürstenthums Regenspurg mıt
Beilagen bıs AKap. 3893, Abschrift Dıie angegebenen Be-
trage Aktıvkapıtal bezeichnen nıcht das tatsächliche Vermögen. Dieses betrug e1ım
Kollegiatstift ZUT Alten Kapelle rund Mılliıon Gulden, wobeı nahezu % Miıllion 1ın Österreich
angelegt W Aal. Vgl azu weıter dıe Mitteilung hürheims Rechberg VO Okt. 1819
SOWIeE Schmid, Geschichte (wıe Anm 7),10 Tabellarısche Darstellung, Beilage VII „Darstellung der Verhältnisse des Kollegiatstifts
ZUT!T alten Kapelle“ (wıe Anm

Errechnet Aus eıner 1mM Nov. 1802 erstellten Tabelle über den Vermögensstand, dıe
Einnahmen und 33 454 Ausgaben verzeichnet AKap. 486)

Tabellarısche Darstellung (wıe Anm. 913 Vgl Anm.
Näherhin: „a) der Dechanthoft nebst Kanonikal-Häusern; die Kastenamtswohnung,

das CUuU«C Schulhaus und der Schulhof; C) der ÖOkonomie Hof:; Häuser ın der Stadt:; e) die
Hotmark Berghausen ın Baıern; der adlıche 17 Eichelpach daselbst:; 7) eın Holz Saulach
geNANNT ebendaselbst:; eın Zehndstadel Rheinhausen 1m Landgericht Stadtamhof; 1) eın
Zehndstadel Irrensing Irnsing] 1m Landgericht Neustadt; ]) eın Zehndstadel Moosham
1m Hauptkastenamt Straubing“. Tabellariısche Darstellung, Beilage VII (wıe Anm 10)
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Wald), Ptakofen (Landgericht Stadtamhoft), Ramspau (Landgericht Burglengenfeld),
Roding 1tZ des gleichnamigen Landgerichts), Stamsrıed (Landgericht Roding),
Zeıtlarn (Landgericht Regenstauf) und St assıan ın Regensburg””. Letztere Pfarreı,

der der ıne knappe Gehstunde nördlich VO  - Regensburg gelegene Ort Lappers-
dort gehörte, hatte ın aller Regel eın Stittsherr inne, dem WEeIl Hilfsgeistliche aUus
dem Kreıs der Chorvikare Z Seıite standen, eıner für dıe Betreuung der Stadt-
pfarrkirche, der andere für die excurrendo pastorierte Filiale Lappersdorf. uch die
übrıgen pleno Jure ınkorporierten Pfarreien besetzte das Stiftskapitel, soweıt der
Personalstand zuliefß, MmMiı1t eıgenen Kräften, näherhin mıt noch nıcht präbendierten
Kanonikern oder Chorviıkaren, die ın seiınem Namen als ständıge Pfarrvikare (Vıcarıun
perpetuı1 parochı1ae) VOoO  — Ort wirkten L

Miıt dem Übergang Regensburgs Bayern 1M Frühjahr 1810 sollte sıch die hier
1Ur mıt wenıgen Strichen gezeichnete personelle, rechtliche un:! wirtschaftliche
Sıtuation der Stifts bınnen kurzem gravierend dessen Nachteil verändern. Nıcht
L1UT dafß Könıg Max Joseph (1806-1 825) dem Kapıtel durch Dekret VO 5. Fe-
bruar 811 das Präsentationsrecht aut die gEeNANNLEN Pfarreien ENIZOS und tür sıch ın
Anspruch nahm eın Vorgang, der 1Ur wıederholte, W 4As 1mM vorausgehenden
Jahrzehnt bezüglıch der Inkorporations- und Präsentationsrechte aller säkularisier-
ten Stitte und Klöster iın Bayern verfügt worden WAal. Dıie unverzüglıche Aufhebung
mehrerer Bettelordenskonvente und die Veräufßerung der Abte1 St mMmMmeram das
Fürstliche Haus Thurn und Taxıs lıeßen auch für die übrigen geistliıchen nstıtu-
tiıonen Regensburgs Schlimmes befürchten. WwWwar ging die bayerische Regierung auf-
orund negatıver Erfahrungen bei der großen Säkularisation jetzt nıcht mehr mıiıt der-
selben Schroftheit Werke Ww1e 1n den Jahren 802/03, doch setizte s1e unverkenn-
bar aut das allmähliche Absterben der einzelnen Instiıtute un! trachtete danach,
durch einschnürende Dekrete aus ıhnen noch möglıchst viel Gewıinn tür das
Staatsärar herauszupressen, ehe S1e der Knebelung erlagen. Dementsprechend VOI -
schärtfte sıch auch gegenüber dem esonders gyut sıtulerten Kollegiatstift ZUur Alten
Kapelle diıe staatlıche Aufsicht ab Maı 1810 VOT allem 1mM Bereich der Ver-
mögensverwaltung ” Als dann Februar 1313 der langjährige, ın Rechts-
geschäften wohlerfahrene Stittsdekan DDr. TIThomas VO Haas ® starb, ergıng bereıts

darauffolgenden Tag ine Resolution der königlichen Hofkommission, wonach
vorerst keine W.ahl VOTSCHOMIMEN werden durfte, vielmehr dıe erledigte Dıgnıität bıs
auf weıteres unbesetzt leiben sollte. Von diesem Standpunkt lıeßen sıch die Rat-
geber des Könıgs zunächst auch durch We1l Bittschreiben des Kapıtels (3e-

15 ber die Stiftspfarreien unterrichtet eingehend Schmid, Geschichte (wıe Anm. F 303-
I obıge Angaben Zur Landgerichtszugehörigkeit sınd eiınem Schreiben des Kapitels das
Ordinarıat Regensburg VO 25 Nov. 1826 Inommen AKap.

Vgl hıerzu die „Responsıiones ad quaestiones praeposıtas“, welche das Ordinarıat
Regensburg mıt Schreiben VO Julı 1819 dem untıus erra-Cassano auf dessen Anfrage
VO 20 Juniı übersandte AKap. 2288, Abschrıift).17 Näheres be1 Schmid, Geschichte (wıe Anm. 7 9 301 Eıne MIt detaıilliertem Zahlen-
materı1a| aufwartende Ergänzung VO Schmids Ausführungen bietet dıe Anm. SCHANMN-

Zusammenstellung der tinanzıellen Leıistungen. Dieser zufolge mu{fßte das Stift 1ın den Jahren
810/11 bıs 8727/28 eine (sesamtsumme VO 207 4® kr 1n bar die bayerische Staatskasse
abführen, davon 8 3( diversen außerordentlichen Forderungen.18 Zu Dr. theol und Dr. Jur. ufTfLr. Johann Joseph Thomas VO Haas (1732-1811), selıt 1782
Stittsdekan: Schmid, Geschichte (wıe Anm 7 > 162
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nehmigung der Dekanswahl, die VO 26. März und 7.Maı 1811 datieren, nıcht ab-
bringen. rst auft eın Ersuchen, die Hotkommission moge bıs ZUr!r (se-

der Wahl den Subsenıior Dr. Johann Baptıst Rex!? als proviısorischen AA
mınıstrator der Dekanatsbelange einsetzen und ıhm die Dekansbesoldung VO 1100

zufließen lassen, ergıng 9. August 1811 eın allerhöchstes Reskript, das
Begehren WAar stattgab, indem RexZ „Dırector capıtuli“ ErNaNNTE, diesem aber
Aaus den Dekanatsgetällen „ U Vermehrung der Massa und des Dotationstonds“ 1Ur
iıne jJährliche Funktionsgratifikation VO 300 gewährte“”. DE jedoch Rex nach
Ansıcht der Hotkommiuission wen1g auf den Vorteil des Staatsärars edacht WAäl,
tiel keine drei Jahre spater 1ın Ungnade. Eın königliches Dekret VO Aprıl 1814
rTeNntTeEe die Amtsgeschäfte des provisorischen Dekans ın temporalıbus VO jenen
ın spirıtualiıbus und übertrug erstiere dem Kanonikus Dr. Franz Joseph Reinfeld“*!.
Nur weniıge Monate danach, . August, wurde Rex durch Minıisterıialent-
schließung selbst seıner Funktionen ın spiırıtualıbus enthoben, und WAar beim Stift
SCHAUSO w1e der Stadtpfarrkirche St assıan. Da jedoch Reıinfeld, der ıhn auch
diesbezüglıch ablösen sollte, die ıhm zugedachte Aufgabenfülle aus Altersgründen

Zu Dr. Jur. uftr. Johann Baptıst Rexi823) Schmid, Geschichte (wıe Anm. 7)7 163
20 Zur Verwendung der solchermafßen eingesparten Getälle berichtet die Anm gC-

annte Zusammenstellung der tinanzıellen Leistungen: „Seıt 1814 blieb das Dekanat unbesetzt,
da die Regierung ıne Neuwahl untersagte. Der ‚Dırektor‘ rhielt AUS den Dekanatsgefällen
300 fl’ der Rest, jahr. zwıischen 800—-900 fl’ wurde anfänglich ach Erlafß VO: Aug 1811
eiıner Vorschufßkasse angesammelt. Alleıin 1819, als dieselbe 5918 45 kr enthielt, mu{fste diese
Summe vollständig und aar dıe k.[önigliche] Kreiskasse abgelıefert werden (Mın Entschl.
1. Maı 819).“ Nach Schmid, Geschichte (wıe Anm. 7), 301 hatte die Barzahlung die
Finanzkasse des Regenkreises gemäfßs einer Verordnung VO 16. Febr. 1819 „innerhalb
Taäeni erfolger?.

„Durch eın allerhöchstes Rescript VO Y ten und Empfang h.[u1us) m.[ensı1s] die
Administration des Stifts- Vermögens SAr alten Capelle betreffend, haben Seine Koenigliıche
Majyestaet tolgende Beschlüße gefafit: Es soll keine administrative Verfügung anders als auf
Vortrag 1mM Capıtel giltiıgerweise geschehen. Die Dekanats-Functionen ın temporalıbus sol-
len VO jenen ın spirıtualibus9 und erstere dem Canonıcus Dr. Rheinteld ebentalls

ıne Fundations-Gratitikation VO Dreyhundert Gulden übertragen werden. Ueber
den EsSamMMLEN GeschäftsEinlauf, mMag VO den untergeordneten Beamten der VO höhe-
rCmMN VerwaltungsBehörden her kommen, un|!| W 4as ımmer für eiınen adminiıstrativen Gegenstand
betreffen, oll VO dem das provisorische Dırectoriıum ın temporalıbus tührenden Dr. Rhein-
teld eın nach dem Praesentatum tortlautfendes Protocollum Exhibitorum gehalten werden.

Dieses Protokaoll mu{fß jeder Capıtel-Sıtzung der Conferirung mıtgebracht un! auf den
rund deßelben 1n Pleno proponırt werden. Es 1st eın törmliches paragraphweıise geordne-
tes un mıiıt tortlautenden Nummern bezeichnendes SıtzungsProtokoll halten, ın wel-
hem die Präsenz der Mitglieder jedesmal eigenhändıg bestättigen, und jedes Mitglıed seiıne
Ansıcht und Meınung nıederzulegen berechtigt 1St. Dieses Protocall 1st Schluße jedes
Monats den Journals als Extracten Remuissıon ZUr FinanzDıirection als Ober-
InspectionsStelle einzusenden, welche sStrenge darüber wachen hat, da{fß VO' dem Vermögen
nıchts veräußert, noch deterioriert, un! keıne unstatusmäfßige Ausgabe hne ıhre Geneh-
mıgung gemacht werde, nach mehrerem Inhalte der ıhr rücksichtlich aller nıcht säcularısırten
Stitter und Klöster 1n Regensburg gegebenen Instruction. Jeder die InspectionsBehörde
erstLatitet werdende Bericht 1st VO allen Mitgliedern mit Ausnahme der Legal-Entschuldigten

unterschreiben.“ Finanzdıirektion des Regenkreises an das Kollegiatstift Zur Alten Kapelle,
Regensburg, 21. Aprıl 1814 AKap. Zu Dr. theol Franz Joseph Reinteld
(1 /48—1 818) Schmid, Geschichte (wıe Anm 7’ 164
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nıcht übernahm, betraute die Regierung des Regenkreises Oktober 1814 den
anonıkus Dr. Joseph Sigl“ mıiıt der provısorischen Leıtung des Kapıtels 1ın beıden
Belangen.

Schon diese wenıgen DDaten und Fakten, die LLUT eiınen kleinen Ausschnıitt aus der
Fülle der damals CISANSCHCH Verordnungen bieten, machen augenscheıinlich, dafß der
bayeriısche Staat das Stitt 1mM Grunde M  IIN als se1n Eıgentum betrachtete, über
das nach Belıieben verfügen konnte. och bezeichnender als die angeführten
Mafßnahmen 1mM personellen und tfinanzıellen Bereich 1st hierfür eın VO  — den
Kanonikern mıiıt Schreiben die könıgliıche Finanzdıirektion des Regenkreises tol-
gendermafßen geschilderter Vorgang „Dem ynädıgsten Auftrag ZUr Folge de dato
8. July 1811 können WIr NUuUr sovıel gehorsamst berichten, dafß den 18. Jenner der
Archivar CGemeıner 24 mıt Leuten,; die eiınen Korb trugen, worın sıch sılberne Alter-
thümer schon befanden, VO Stitt Niedermünster her, iın ZISOTE StittsKirchen-
Sakristey kam, und den mıiıt Sılber gefaßten Becher des Kaıser Heıinrichs, den Altar-
steın VO  — bemeldtem Kaıiser, das kleine Creuz VO Alabaster mıiıt Christus, Marıa,
Joannes VO Gold, dann eın Mariıenbild VO old und Edelsteinen verlangte. Der
Mefßmer meldete dem verstorbenen Stiftsdechanten, und dieser gab ZUX Antwort,
INa  3 solle hergeben, W as verlangt wiırd. hme eın ommissıonsBefehl dazu VOTI-

gezeıgt worden SCYC, wı1ssen WIr eben wen1g, als wır nıcht wIissen, welchem
Ende diese 1NSCIC wenıgen Überreste des Stifters, unls abgenohmen wurden, oder
wohın S$1e gekommen sınd. Denn der Dechant auch nach der and dem Kapıtel
nıchts davon. Eben wenıg 1St unls auch bekannt, WAaTrum bıs diese Stunde noch
Nsere StittsBibliothec verobsigniert SCVYC, deren Eröffnung WIr da mehr
wünschten, als WIr die VO: dem Dechanten seel.[1g] dazu vermachte Bibliothec darın

25unterbringen sollen
Hierauftf erhielt das Kapıtel TYSLT mıt Schreiben VO 76. November die Auskunft,

„dafß dıe VO der ehemalıgen Hotcommission abgeforderten Kırchen-Alterthümernicht übernahm, betraute die Regierung des Regenkreises am 7. Oktober 1814 den  Kanonikus Dr. Joseph Sigl* mit der provisorischen Leitung des Kapitels in beiden  Belangen *,  Schon diese wenigen Daten und Fakten, die nur einen kleinen Ausschnitt aus der  Fülle der damals ergangenen Verordnungen bieten, machen augenscheinlich, daß der  bayerische Staat das Stift im Grunde genommen als sein Eigentum betrachtete, über  das er nach Belieben verfügen konnte. Noch bezeichnender als die angeführten  Maßnahmen im personellen und finanziellen Bereich ist hierfür ein von den  Kanonikern mit Schreiben an die königliche Finanzdirektion des Regenkreises fol-  gendermaßen geschilderter Vorgang: „Dem gnädigsten Auftrag zur Folge de dato  8.July 1811 können wir nur soviel gehorsamst berichten, daß den 18.Jenner der  Archivar Gemeiner*, mit Leuten, die einen Korb trugen, worin sich silberne Alter-  thümer schon befanden, vom Stift Niedermünster her, in unsere StiftsKirchen-  Sakristey kam, und den mit Silber gefaßten Becher des Kaiser Heinrichs, den Altar-  stein von bemeldtem Kaiser, das kleine Creuz von Alabaster mit Christus, Maria,  Joannes von Gold, dann ein Marienbild von Gold und Edelsteinen verlangte. Der  Meßmer meldete es dem verstorbenen Stiftsdechanten, und dieser gab zur Antwort,  man solle hergeben, was verlangt wird. Ob ihme ein CommissionsBefehl dazu vor-  gezeigt worden seye, wissen wir eben so wenig, als wir nicht wissen, zu welchem  Ende diese unsere wenigen Überreste des Stifters, uns abgenohmen wurden, oder  wohin sie gekommen sind. Denn der Dechant sagte auch nach der Hand dem Kapitel  nichts davon. Eben so wenig ist uns auch bekannt, warum bis diese Stunde noch  unsere StiftsBibliothec verobsigniert seye, deren Eröffnung wir um so da mehr  wünschten, als wir die von dem Dechanten seel.[ig] dazu vermachte Bibliothec darin  «25  unterbringen sollen.  Hierauf erhielt das Kapitel erst mit Schreiben vom 26. November die Auskunft,  „daß die von der ehemaligen Hofcommission abgeforderten Kirchen-Alterthümer ...  in die sogenannte schöne ResidenzCapelle in München zur Aufbewahrung abgege-  ben und dort aufgestellt worden seyen“. „Diese Stücke“, so die für sich sprechende  Anordnung der Finanzbehörde, „sind daher mit der vorstehenden Notiz in dem  Inventarium des Collegiat-Stifts abzuschreiben.“*® Als besonders schmerzlichen  Verlust zu Händen der Münchener Pretiosensammlungen „abschreiben“ mußten die  Kanoniker übrigens auch das altehrwürdige Gnadenbild ihrer Stiftskirche, welches  erst ein halbes Jahrhundert später wieder an seinen Bestimmungsort zurückkehrte”.  * Zu Dr. theol. Joseph Sigismund Sigl (1765-1829), 1814-1826 Direktor des Stifts: Schmid,  Geschichte (wie Anm. 7), 164.  * Vgl. zu den genannten, die provisorische Führung der Dekanatsgeschäfte nach dem Tod  von Haas betreffenden Entschließungen Schmid, Geschichte (wie Anm. 7), 24f.  ? Der bekannte Stadtschreiber, Syndikus, Archivar, Bibliothekar und Historiker Karl  Theodor Gemeiner (1756-1823) war nach dem Übergang Regensburgs an Bayern im Rang  eines königlichen Direktionsrates vor allem für die Verwaltung der Archive und Bibliotheken  der säkularisierten Klöster zuständig. Näheres über ihn: Carl Theodor Gemeiner, Regens-  burgische Chronik 1/II, neu hg. v. Heinz Angermeier, München *1987, 11*-39* (Einleitung).  7 Stiftskapitel an Finanzdirektion des Regenkreises, Regensburg, 15.Juli 1811 (BZAR,  AKap. 525, Entwurf).  2 Finanzdirektion des Regenkreises an Stiftskapitel, Regensburg, 26.Nov. 1811 (BZAR,  AKap.631).  77 Die Rückführung des 1810 entfremdeten, zunächst in der Gemäldegalerie des Schlosses  Schleißheim, später im Bayerischen Nationalmuseum in München aufbewahrten Bildes erfolg-  209  14ın dıe SOgeNaANNTE schöne ResidenzCapelle 1ın München ZUuUr Aufbewahrung abgege-
ben und dort aufgestellt worden seyen“ „Diese Stücke“, die für sıch sprechende
Anordnung der Fiınanzbehörde, „sınd daher mMıt der vorstehenden Notız 1ın dem
Inventarıum des Collegiat-Stifts abzuschreiben.  « 26 Als besonders schmerzlichen
Verlust Händen der Münchener Pretiosensammlungen „abschreıben“ muften die
Kanoniker übrigens auch das altehrwürdige Gnadenbild ıhrer Stiftskirche, welches
TSLT eın halbes Jahrhundert spater wıeder seinen Bestimmungsort zurückkehrte“.

22 Zu Dr. theol Joseph Sıgismund Sıg]-829), 4—1 8726 Dırektor des Stifts Schmid,
Geschichte (wıe Anm. 7), 164

Vgl den gEeNANNLEN, die provisorische Führung der Dekanatsgeschäfte nach dem Tod
VO: Haas betreffenden Entschließungen Schmid, Geschichte (wıe Anm F 74$

24 Der bekannte Stadtschreiber, Syndıkus, Archıivar, Bıbliothekar und Hıstoriker arl
Theodor Gemeıiner (1756-1823) WAar ach dem Übergang Regensburgs Bayern 1mM Rang
eiınes königlichen Dırektionsrates VOTr allem für die Verwaltung der Archive und Bıbliıotheken
der säkularisierten Klöster zuständig. Näheres ber ıh: arl Theodor Gemeıiner, Regens-
burgische Chronık L/IL, NECUu hg. Heınz Angermeıer, München “1987, 630 (Eınleitung).25 Stiftskapitel Fiınanzdirektion des Regenkreıises, Regensburg, 15. Julı 1811
AKap. 925 Entwurf).

26 Finanzdırektion des Regenkreıises Stiftskapitel, Regensburg, 26. Nov. 1811
AKap. 631)

E Dıie Rückführung des 1810 ehtfremdeten, zunächst ın der Gemüäldegalerie des Schlosses
Schleifßheim, spater 1mM Bayerischen Nationalmuseum ın München autbewahrten Bıldes erfolg-
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Gleichwohl trat die seıt 1810 andauernde Säkularısationsgefahr 1ın iıhr entscheıden-
des, 1U  - dıe Exıstenz beider Regensburger Kollegiatstifte auts ernsthafteste 1ın rage
stellendes Stadıum TSLT 181/7, und ZWALl, merkwürdig klingen Mag, Just 1mM
Zusammenhang mıt der Unterzeichnung Jjenes Dokuments, das dıe Neuordnung der
katholischen Kırche iın Bayern testschrieb und somıt die vVOrangcgpangenN«C Zerrüttung
ıhrer Verhältnisse bereinigen wollte

Als Dotationsmasse für dıe Neue Kirchenorganisation ausersehen
ach ebenso langwierigen w1e schwierigen Verhandlungen des Münchener Hotes

mıiıt dem Heılıgen Stuhl über eın bayerisches Konkordat konnte das neunzehn
Artıkel umtassende Vertragswerk Junı 1817, dem Fronleichnamstag des Jahres,
endlich unterzeichnet werden“?. eın rascher Vollzug Walr schon angesichts der
Tatsache, da{fß damals 1U noch der Eichstätter Bischotsstuhl ordnungsgemäfß besetzt
WAar und blofß noch ın Regensburg eın tunktionsfähiges Domkapıtel gvab, eın
Gebot der Stunde. Gleichwohl verzogerte sıch die 1mM Konkordat geregelte Neu-
ordnung der bayerischen Kırche bıs 1Ns Spätjahr 1821 Eın Hauptgrund dafür Wr

bekanntermaßen der ernste, Aaus dem Wıderstreıt VO  - Konkordat und Religionsedikt
erwachsene Kontlikt zwıschen Rom und München, den erst dıe Tegernseer
Erklärung des Könıigs VO 15. September 821 den vorläufigen Schlufßstrich Zog
Fınen weıteren wichtigen rund für die Verzögerung des Vollzugs stellte das lange
verschleppte Problem der Dotatıon dar, das hier VO:  - besonderem Interesse ISt, weıl
seıne zunächst angepeilte Lösung höchstwahrscheinlich die Aufhebung der Regens-
burger Kollegjatstifte nach sıch SCZOSCH hätte.

Um die Folgen der großen Säkularısation VO 802/03 wenıgstens teilweise
beheben, hatte der bayerische Staat 1M Konkordat die Verpflichtung Zur materiellen
Ausstattung der Bischofsstühle und Domkapitel übernommen. Artıkel sıcherte
den kırchlichen Einrichtungen Finkünfte ın Nau fixierter ohe Z die auf lıegen-
de CGüter oder ständıge Fonds gründen und der Selbstverwaltung der Kırche
übergeben „Alle diese Einkünfte“, wurde des weıteren festgelegt, „sollen
1ın ıhrem Betrage vollständig und ungeschmälert erhalten werden, und dıe (Czuüter
und Fonds weder veräußert, noch 1ın Geld-Besoldungen verwandelt werden kön-
nen.  «“ Aufßerdem verbürgte sıch der Staat, den Erzbischöten und Bıschöfen, den
Diıgnitären der Domkapıtel Propst und Dekan) SOWIle den äılteren Dombherren und
Domrviıkaren standesgemäfße Wohnungen anzuwelsen und iın jeder Bischotfsstadt
gee1gnete Gebäude für dıe bischöfliche Kurıie, das Domkapıtel und das Diıözesan-
archiv Zur Verfügung stellen. Das Dotationsgeschäft, für dessen Abwicklung
beıde Vertragspartner Kommissare hatten, sollte „innerhalb eınes Viıer-
teljahres nach Ratıtication gegenwärtiger UVebereinkuntt, WE thunlıch iSt, oder
wenıgstens innerhalb eines halben Jahres beendigt seyn' . iıne Ausnahmeregelung
sah Artikel lediglich für Speyer VO  $ Hıer erhielten Bischof und Domkapıtel

ach langen Unterhandlungen 1862 (feierliche Übertragung 1ın die Gnadenkapelle
27. Aprıil Das Stitt muj{fste datür allerdings einıge wertvolle Kunstgegenstände,
anderem eiınen spätgotischen Flügelaltar, den Hıstorischen Vereıin ın Regensburg bgeben

Schmid, Geschichte (wıe Anm. 77 183Vg Lateinischer Worrtlaut und amtlıiıche deutsche Übersetzung des Konkordats bei Haus-

bergCI, Staat und Kıirche (wıe Anm 1), 309—3729
Näheres azu be1 Hausberger, Staat un! Kırche (wıe Anm. 1), 222=291
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„einstweılen“ hre Besoldung Aaus der Staatskasse, „da fur die Diıöces Speyer Cn
besonderer Verhältnisse ge  ® keine Guüter un! ständıge Fonds ANSCWICSCH
werden können“.

Das Konkordat WAar Oktober 1817 VO Onıg und dreı Wochen spater
VO apst ratiıfiziert worden Die Dotatıon der Bıschotsstühle und Domkapıtel
hätte also vereinbarungsgemäfß spatestens Mıtte Maı 1818 vollzogen SC11]1 IMUSSeEeIN.
Freilich hatte die Münchener Regierung dem Heılıgen Stuhl schon VOT Abschlufß der
Übereinkunft wıederholt bedeuten lassen, da{fß die Ausstattung der Bıstümer MIi1tL
(Jütern und Fonds viel Zeıt ı Anspruch nehmen werde ”Auch WAar dem bayerı1-
schen Unterhändler Häfftelin noch etzten Augenblick gelungen die Kurıe ZU
Verzicht auf die Aufnahme Klausel den Konkordatstext bewegen die dıe
Vollendung des Dotationsgeschäftes ZUr Bedingung für die Institutio der
Bischöfte machte Dennoch blieb Rom der Folgezeit unbenommen, das unab-
lässıge Drängen Bayerns auf Eınsetzung der Bischöfe, Errichtung der Domkapıtel
un! Zirkumskription der Bıstümer MIi1t der Forderung nach exaktem Vollzug des
Artikels beantworten Ja; INa  - erachtete die Dotationsfrage geradezu als Prüft-

dafür, ob un:! inw1ıewel dem Vertragspartner der Einlösung der Kon-
kordat übernommenen Verpflichtungen gelegen WAT. Da die Kurıe nıcht ohne
rund der Ernsthaftigkeit des staatliıchen ontrahenten Zweitel Lrug, wurde
bereits Frühjahr iM durch den Erlafß des wichtige Bestiımmungen des Kon-
kordats mißachtenden Religionsedikts deutlich Und als mMi1tL der Ankuntft des Nun-
LIUS Serra aSsano Herbst des Jahres die Errichtung der kırchlichen Urganısatıon

greifbare ähe rücken schien und auf dessen wıederholte Vorstellung endlıch
Kommissare tür die „Ausmittlung der Dotationsobjekte bestellt wurden, gerıet die
kaum begonnene Arbeit SCH der ZeiLWEISE stürmiıschen Beratungen der ersten

Ständeversammlung wıeder monatelang 1115 Stocken Angesichts dieser Sachlage

Bey dem grofßen Umfange dieses Geschäftes für viele Dioezesen aäßt sıch bemeßen,
da{fß® Zeıtraum VO Monaten ohl schwerlich Stande gebracht werden könne
nstatt des Ausdrucks irımestire ‚N setrtzen Da die Besetzung der Stellen
nıcht aufgehalten werden soll könnt ıhr tür jeden Fall die Versicherung geben, dafß Wır, bıs
das Dotationsgeschäft geendigt SC1M Wll‘d die saäammtlichen ausgesprochenen Besol-
dungen einstweılen bestimmt und aus nNnserem Staatsaerar ausbezahlen lassen werden
Instruktion für Häftelin, München, Febr. 1817 (BayHStA, 88134). — Zu Johann asımır
Freiherrn VO Häfttelin (  , 1803—1827 bayerischer Gesandter e1m Päpstlichen Stuhl,
181 V“  &8  e Kardıinal: arl Hausberger, ı111: LThK: (1995)

„Die ı Artıkel Beschränckung, dafß dıe Eınsetzung der Ne  g ernennenden
Bischötfe und Erzbischöte nıcht her ertheilt werden soll als bıs das I: Dotations Geschäft

Gütern und Fonds Vvorerst vollendet sC1IinNn wırd 1ST keinem der rüheren Entwürte SC-
kommen Da Uns sehr daran lıegt die I1CUC hıerarchische Verfaßung sobald als möglıch
Vollzug PESCZL sehen, hätten Wır bey der VO Uns erklärten ernstlichen Zusicherung, die
anfraglıche Dotatıon bestimmt herstellen wollen, VO dem päbstlichen Stuhle erwarten
dürten geglaubt, da{fß I[11all sıch keine eıt verlieren INIL dem Anerbieten bıs Zur

Berichtigung der SANZCH Dotatıons Sache die Gehiälter einsweılen A4US Unserm Aerar herzu-
schiefßen, mehr begnügen INOSC, als Wır SECIT vielen Jahren alle Sustentations Gelder
aller Mitglieder der ehemalıgen Stitter pünktlıch un|!| vollständig entrichten haben en Ihr
werdet emnach hierüber die geC1IENETE Erklärung geben wiılßen, und die erwähnte Stelle CX

INSLILULLO ab apostolica sede Archiepiscopis Ep1scopi1s detur aus obıgem
Artikel hınweglafsen.“ Instruktion für Häffelin, München, 10 Maı 1817 (BayHStA

Di1e beanstandete Klausel enttiel der endgültigen Fassung des Konkordats
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machte sıch der landeskundiıge Konsultor des Nuntıus o ZU Befürworter VO  -

dessen Abberufung; LL1LUT adurch schrieb dem Kardıinalstaatssekretär Consalvı,
könne sıch der Heılıge Stuhl den Vorwurtf tatenlosen Beobachters »” vieler
Angrıiffe die Religion und dıe Kırche

Auft der anderen Seıte W alr die bayerische Regjerung durch den Dotationsartikel
zweıtellos VOTLFr 1iNe heikle Aufgabe gestellt 7Zu Recht wurde der Instruktion tfür
Häftelin VO Februar 1818 hervorgehoben, „dafß die volle Berichtigung dieses
Gegenstandes auch be] der aufßersten Beschleunigung, welche der Geschäftsgang
zuläßt Zeıtraum VO mehr als halben Jahr ertordern werde Der Önıg
sprach daher die Hoffnung AaUs, Rom werde sıch vorderhanı MIL Besoldung
der Bischöte und Domkapıtel AUS der Staatskasse einverstanden erklären Im übrıgen
solle der Gesandte dem Kardıinalstaatssekretär versichern, „dafß wirklich alle An-
stalten ZULTK Herstellung der ausgesprochenen Dotationen getroffen sınd und das
Geschäft SC1ILICIL ununterbrochenen ortgang h3.t“ S Ahnlich autete die Weısung
VO Maı 1818 *. die der mıiıttlerweile y ANN Kardınal kreıierte Gesandte tfüntf
Wochen Spater MI1L der beruhigenden Mitteilung beantwortete, die Kuriıe habe die
VO König vorgeschlagene Übergangsregelung „MI1L ank und Vergnügen aufge-
I‘IOI‘I'II'IICI'I3? Der Finanzminister Lerchenfeld *® sah demzufolge keıine Veranlassung,
das schwierige Geschätt der Ausweısung VO Dotationsobjekten das bereıts
13 Dezember 1817 den zuständıgen Kreıisregierungen übertragen worden W al, nach-
drücklicher betreiben lassen Als dann MI1 der Entsendung des untıus die
Errichtung der kırchlichen Urganısatıon LLUr mehr 1116 Sache VO WCNISCIL Wochen

SC11I1 schien, wurde den Finanzkammern der Kreıse lediglich aufgetragen dem
höheren Klerus den Konkordat festgelegten Gehalt AUS den Kreiskassen
Monats oder Quartalsraten pünktlıch zahlen, „B1s die Renten der I11C  “ar TNannten

Erzbischöte, Bischöfe und Kapiıtel denselben ertragsmäfßiıg werden extradırt werden
können“ Serra 4aSSaAanoO machte jedoch schon SC1LHNCT ersten Note den Außen-

Rechberg deutlich da{fß kraft SCINCT Instruktion die Weihe der ue1I-
nannten Bischöte TYST vornehmen könne, WE die Dotationsobjekte für dıe

Dumont Consalvı München Maärz 1819 (AS5V. SdS rubrica 255 1819 tasc A
Ercole Consalvı 1757 Josef Gelmıi, LThK: (1994) 1301 Zu Paul Dumont
1820 Alexander Schnütgen, Eın Deutschland CI verbundener ‚Öömischer Kurıijalbeamter ZU!T

kırchlichen Lage iınsbesondere deutschen Suüden zwischen Wıener Kongrefß und bayerı1-
schem Konkordat, Hıstorisches Jahrbuch 36 MI0 AR Bastgen, Bayern und der
ngäli;ge Stuhl (wıe Anm. 1)7 Passım (Regıister).

> Instruktion für Häffelıin, München, Febr. 1818 (BayHStA, DPSt /28; Entwurt ebd.,

„Was den Punkt der Dotatıon der Erz und Bisthümer betritftft 1ST uch nNnserem
Rescrıipte VO 16 Februar d. ] genügender Bescheıid gegeben worden, und Wır hätten
geglaubt wenn iıhr Unsere dort ausgesprochene Zusicherung und Erklärung gehörıg werdet
geltend gemacht haben, der römische Hoft dabey mehr sıch vollkommen hätte beruhıt1-
SCHh können, da das Dotationsgeschäft vollem Gang 1ST und bıs SC1IILICT! Vollendung befrie-
dıgende Vorsorge tür die pünktlıche Bezahlung aller Gehiälter getroffen werde Wır können
euch daher lediglich auf Obiges zurückweısen Instruktion für Häffelin, München, Maı
181585 (BayH5StA, DPSt 7/28)

? Bericht Häffelins, Kom, 13 Junı 1518 (BayHStA, 88139).
36 Zu Maxımıilıan Emanuel Freiherrn VO Lerchenteld P1843), Fi]825 un! erneut

833/34 bayerischer Staatsminister der Fınanzen: Schärl, Beamtenschaft (wıe Anm. 2)3 99f.
”/ MFE Finanzkammern der Kreıse, München, Nov. 18158 (BayH5StA,
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Bischotsstühle und Domkapıtel AaUSSCWICSCH Da der Nuntıus dıeser
Bedingung weisungsgemäfß unverbrüchlich testhielt ZOgertE sıch der Vollzug des
Konkordats zwangsläufig hınaus ber selbst als die bereıts erwähnte Tegernseer
Erklärung VO September 1821 1erfür endlich den Weg ebnete hatte INa bıs dahın

der zumiındest zeitweılse recht betriebenen Dotationsangelegenheıt noch
keın beide Seıten wirklich befriedigendes Ergebnıis erzielt un gleiches oilt für dıe
überaus viel Papıer un! Tınte vergeudenden Verhandlungen der folgenden Jahre, dıe
schließlich ganzlıch 1115 Stocken9 da{fß auft Dauer be] der SECe1ITt 1821 geüb-
ten Ersatzdotation klingender Münze verblieb ””

Die Ursache für das Scheitern aller diesbezügliıchen Bemühungen lag keineswegs
11UI der mangelnden Bereitschaft des Staates Zur Erfüllung der übernommenen
Ptlichten begründet Selbst der Nuntıus mufßte SEA Rechenschaftsbericht VO:
1826 dem bıs 1115 Detaıil alle nıcht oder L11UT unzulänglich eingelösten Mafißgaben
des Konkordats aufführte, hinsıchtlich der Dotationsproblematik ditferenzieren
Zwar bestritt Serra 4SSANO der Münchener egıerung dıe ernstie Absıcht die
Kirche MI1 lıegenden (Csütern AUSZUSTLaAaiten un: ıhr solchermafßen 1NC selbständıge
wirtschafrtliche Exıstenz ermöglıchen, raumte aber gleichzeıtig C1IMN, da{fß der baye-
rische Klerus, vertireien durch dreı für jede 1özese VO untıus
Kommissare, der baren Besoldung VOL Übereignung VO  } Dotationsobjekten
den Vorzug gebe: „Noch schwebt dıe Angelegenheit der Dotatıon des Klerus un: S1C

wırd noch längere eıt der Schwebe Jleıben WEeNnNn sıch nıcht der (Je1ist der die
JETZIgEC egıerung beseelt aındert und WenNnn nıcht höhere Kräfte den nıcht gerade
Iühenden Fınanzen des Königreichs Hılte kommen och dart nıcht VOI -

schwiegen werden da{fß der Klerus die Fundatıon lıegenden Guütern 1ST
obwohl mML der and greifen kann, da{fß die Gehiälter emMUNZtLEM eld nıcht
sehr sıcher sınd S1C können unvollständig ausbezahlt werden und laufen Getahr
auch MI1L Verzogerung ausbezahlt werden für den Fall da{fß den könıiglıchen
Kassen Geldmangel herrscht 40 Allerdings sollten sıch die Befürchtungen des t_
lıchen Dıplomaten der hier WIC oft schwarz schwarz malte, nıcht bewahrhei-
ten Vielmehr sıch die Ersatzdotation eld nachmals als keıine schlechte
Lösung, enthob S1C doch den Klerus der kostspieligen und zeıtraubenden Ver-
waltung VO  — Liegenschaften Zugunsten gleichbleibender und gesicherter FEinkünfte

38 Note Serra Cassanos Rechberg, München, ı. NOov 1818 (BayHStA Zu
Aloys rat VO Rechberg und Rothenlöwen (1766-1 849), 71825 bayerischer Staatsmin1-
StIier des Königlıchen Hauses und des Außern: Schärl,; Beamtenschaftt (wıe Anm. 2 > 108t.

* Tdie Dotationsverhandlungen sıch MIi1t Unterbrechungen bıs Anfang der dreißiger
Jahre hın un: tanden ıhren Nıederschlag ı schier unüberschaubaren Fülle VO oku-
mentfen dıe sıch den Münchener Mınısterıen, bei den Kreisregierungen, den bayerischen
Bistumsarchiven un: Rom angesammelt haben Im ASV tindet sıch diesbezüglıch neben den
Berichten des untıus SdS rubrica 255) reiches Material der Sektion „Archivıo della
Nunzıatura dı Monaco (vol und 19) BayHStA sınd VOT allem dıe Abteilungen
(88140 838142) un! (19793 19796) einschlägıg Auf der Basıs diıözesaner Quellen lıegt bıs-
lang 1UT für Würzburg C1iNe eingehendere Untersuchung VOTL. nämlıch Vıtus Brander, Die
Verhandlungen ber dıe teste und bleibende Ausstattung des Bıstums Würzburg un! über die
Durchführung VO' Art des bayer Konkordates VO 1817 Ders (Hg ), Dreı Ab-
handlungen ZUr Rechtsfrage der auf dem Konkordat VO Jahre 18517 eruhenden Ver-

pflichtungen des Bayerischen Staates das Bıstum Würzburg, Würzburg 1954, /5-102
” Bastgen, Bericht (wıe Anm 1)’ 170
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Von den beiıden Regensburger Kollegiatstiften aber hat die Ersatzdotation das
Damoklesschwert der Säkularısatıion abgewendet, denn S1IC WIC 11U darzu-
legen gilt VO: Anfang als Dotatiıonsmasse für die NECUC Kırchenorganisation AaUuUS-
ersehen und verdankten dem Scheitern der Verhandlungen über die auftf Liegen-
schaften und Fonds gegründete Ausstattung der Bischotsstühle und Domkapıtel ıhr
Überleben.

Bereıts VOT der Ratıtikation des Konkordats hatte der Gesandte Häfttelin MIi1t sıcht-
lıchem Stolz auf den Erfolg SC1INCT Nachverhandlungen über CUL1SC STrıLlıge Punkte
desselben Oktober 1817 nach München berichtet, Äußerung Consalvıs
zufolge könne die bayerische Regierung „dıe CGüter des Regensburger Domkapıtels

der Kollegiatstifte Zur Alten Kapelle un: St Johann Zur Dotatıon heran-
zıehenc 41 Auft Weısung des Außenmuinisters Rechberg ersuchte Häftftfelin sodann den
Kardıinalstaatssekretär November 11NC oftfizielle Erklärung dergestalt dafß
sowohl die Besiıtzungen des Regensburger Bischotsstuhls und Kathedralkapitels als
auch JeENC der beiden Kollegiatstifte als Otatıonsmasse Verwendung finden dürften,
wobe1 für die Kollegiatstifte, die dem Siäkularisationsdekret des Reichsdeputa-
tıonshauptschlusses unterlägen 111e spezielle Bevollmächtigung durch päpstliches

CkBreve erbat damıiıt der Onıg „dıe Vollstreckung dieses Dekrets vermeıden könne
Dıie reichlich gewundene Formulierung des letzteren Begehrens wirtft WIC VO selber
dıe rage auf weshalb sıch der bayerische Monarch die Autorisatıon des Kırchen-
oberhaupts tür 1116 Ma{fßnahme erbitten 1e1ß8 dıe ıhm angeblich staatsrechtlich ohne-
dies verbürgt WAar Dıi1e Antwort hierauf kann ohl 11UT dahıingehend lauten da{fß sıch
die Münchener Auftraggeber Häfttelıns durchaus der Problematik iıhrer auf den
Reichsrezefß gestutzten Argumentatıon bewulfißt FKın aus ıhm resultierendes
Säkulariısationsrecht WAaiC Bayern nämli;ch 1Ur dann unumsftrıtten zugestanden,
WE Regensburg erhalten hätte, solange das Reich noch Bestand hatte Um sıch
also MI1L der Aufhebung der Stifte nıcht dem Vorwurt unrechtmäfßigen Handelns
auSZUSEeELIZCN, wünschte die egıerung ottenbar erster Linıe dıe ausdrückliche
päpstliche Genehmigung dieser Ma{finahme EFın Beweggrund Walr natürlıch
die Beschleunigung des Konkordatsvollzugs, dem INa  ; allen Belangen die Mıt-
wirkung oder zumindest den Oonsens der römiıschen Kurıe brauchte

Wıe Consalvı dem bayerıschen Gesandten November 1817 offi-
zıellen Erklärung versicherte, War 1US VII (1800—-1823) tatsächlich bereıt die erbe-

Häfttelin M. Rom, 15 Oktober 1817 (BayHSrtA, 88138).
„Le Soussigne VEOCC contiance ıllımıtee, 1l e on| Emlınen]ce le Cardınal SEe-

Etat, prend la ıberte de Iı,JucC Sa Cour desıirero1t uUunNnec declaratıon offi-
cıelle SUTr les O1NTS Ju«cC la dotatıon de —— Eveche du chapitre de Ia Cathedrale de
Ratisbonne, faıte le concordat sSsanctLioOonne Dar 5a Saıntete, le surplus
des biens, UJuUC . — Eveche la chapitre de la Cathedrale de Ratisbonne possedoient cr devant

eire employes lıbrement AauUu  V auftfres dotations regle&s et determiıinees Par le INECINC COIl-
cordat d quc«c les collegiales de Ia vieille chapelle et de Jean Ratısbonne, 5 4 etfe COI -

PT1SCS dans le decret de la seculariısatiıon le Ro1 Son Maitre desiderant Par attention DOUI le
Sıege, DOUVOIL evıter —— exeCutLiON de decret 5a Saıntete daıgna mam  mam AUTLOT1ISeEeTr Par bref Par-

ticulıer, employer les bıens des dites collegiales au X dıitterentes dotatıons tondations CXDI1-
INCCS ans le concordat .. Hättelin Consalvı, Rom, 10 Nov 1817 (BayHStA
und Ur 1688, jeweıls Abschrift).

45 Vgl die Anm belegte Außerung Thürheims ı der Einleitung diesem Beıtrag.
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tene Vollmacht ZU!T Säkularısatıon der Stifte vermuıittels eines Breves erteilen“*.
Gleichwohl unterblieb vorerst und auch spater die Ausfertigung dieses Dokuments,
vermutlıch VOT allem SCH der schon bald einsetzenden Mifßhelligkeiten zwiıischen
Rom und ünchen, die nach dem Erlafß des Religionsedikts zeıtweılıg derart eska-
lıerten, da{fß gar der Abbruch der dıplomatiıschen Beziehungen drohte. Möglicher-
welse rug dazu aber auch eın flehentliches Bittschreiben der Kanoniker der Alten
Kapelle mafßgeblıch be1, dıe sıch direkt den apst wandten, nachdem S1e gerücht-

ertahren hatten, dafß die Ratgeber des Königs planten, ıhr altehrwürdıges Stift
„gänzlıch unterdrücken und ZuUur Dotatıon des Regensburger oder eınes anderen
Bischots verwenden“. Liese Absıcht se1 keineswegs Mi1t dem kürzlich ratıtizıer-
ten Konkordat vereinbar, stehe vielmehr 1mM oftfenen Wıiıderstreit hm, erklärten S1e
und tuhren tort: „Daher nehmen WIr Dır, Heılıgster Vater, als dem einzıgen Trost
des christkatholischen Erdkreises Zutlucht und beschwören und bitten ıch demü-
tıgst und ergebenst, dafß Du nıcht iın die Jüngst beschlossene Zerstörung unserer

Kollegiatkirche und unNnseres Kapıtels einwillıigst, sondern S1e vielmehr nach dem
Beispiel der rüheren Päpste, die diese Kollegiatkiırche miı1t ungezählten (sunst-
erweısen, Vorzügen und Gnaden ausgestattet haben (und die jetzt gleichsam verwiıt-
wetTt Ist, denn Propst und Dekan sınd gestorben, und die Neuwahl dieser Dıgnitäre
wırd VO König bıs jetzt 1n gehalten), iın den Schofß Deınes Wohlwollens
autnımmst und alle Anstrengungen, sS1e zerstoren, verteidigst; und dafß Du
iıch würdigst, dem für den Köniıg VO Bayern estimmten Apostolischen untıus
den besonderen Auftrag erteılen, solle mıiıt anzecm FEınsatz danach trachten,
diese ad veterem Capellam Kollegiatkırche heil und unversehrt Zur Ehre
und Zzu Nutzen der BANZECH Kırche erhalten.“ Die Kanoniker schlossen MI1t dem
gezielten Hınweıs, dafß sS1e für den untıus bereıts Informationsmaterıal INIMNMNECI1L-

gestellt hätten, welches s1e ıhm nach seıner Ankuntft übersenden würden, und baten
nochmals inständig wohlwollende Prüfung und tatkräftige Unterstutzung ihres
Anlıe C115 4.

Als Hättelın den Kardinalstaatssekretär 1mM Aprıl 1818 das gegebene Ver-
sprechen erinnerte und, w1e VO  - seiner Regierung angewıesen WAal, auf die Ur
zügliche“ Austfertigung der päpstlichen Breven IUr Verwendung der Collegiats-
stifter in Regensburg und des VUViberschusses der Kapıtelgüter daselbst andern
geistl.Liıch]en Dotationen“ drängte*®, 1jeft seiıner Überraschung 1Ns Leere, da
InNnan der Kurıe NUu  ' alle Materıen des Konkordatsvollzugs dem Nuntıus vorbe-
hielt, der TST 1m November des Jahres seıne diplomatische Tätıigkeıt ın München
aufnahm. Serra-Cassano aber erklärte sodann dem Außenminister Rechberg 1m
Notenwechsel über die Dotationsfrage eın U: andere Mal; da{fß die Regensburger
Stifte als Dotationsobjekte „1N lange nıcht annehmen“ könne, „bis nıcht durch
ıne päbstliche Bulle ermächtigt“ sel, „S1e als säcularısırt betrachtene4/ Eıne wel-
tere Schwierigkeit panz anderer Art rachte der selbstredend in dıie Verhandlungen

44 Oftizıelle Erklärung Consalviıs, Rom, Nov. 1817 (BayHStA, Urk 1693 [Original] un!
[Abschrift]); Hättelin (Rechberg), Rom, 22. Nov. 1817 (BayHStA,

45 Undatierter, wohl diıe Jahreswende 817/18 ın lateinischer Sprache abgefafßter Ent-
wurt des Bittschreibens der Stittskanoniker den Papst9AKap.

46 Häftelin M Rom, Aprıl 1818 (BayHStA, 88139).
MiInn, München, 28 Jan 1819 (BayHStA, 88140).
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einbezogene Finanzminıister Freiherr VO Lerchenteld ın eiıner VO Mınıiıster des
Innern erbetenen Stellungnahme März 1819 ZUT Sprache, näamlıch die Tatsache,dafß die Regensburger Stifte ıhre Kapıtalıen z beträchtlichen Teıl bei Öösterreıichi-
schen Banken angelegt hätten laut Miıtteilung der Regierung des Regenkreises das
Stift VO  —; St. Johann War 1Ur fl, Jjenes der Alten Kapelle aber iımmerhiın
186 047 und sOomıt die Getahr bestehe, dafß der Wıener Hoft 1m Falle ıhrer Auf-
hebung das Verderbtheitsrecht geltend mache und dem bayerischen Staat den Zugriffauf die Gelder verweıgere. Allerdings, tügte beschwichtigend hinzu, gebeeiınen Ausweg aus diesem Diılemma, und War dergestalt, „da{fß, Wenn der Kultus
oder eın Ptarrer be1 beiden Stittern tortbestehen soll, dıe fraglıchen Kapıtalıen beider
Stifter ZU:x Fundation des Kultus verwendet un adurch ohne Zweıtel VO  - den
Wırkungen des ‚droıt deprave‘ gesichert werden könnten“*

och noch ehe Rechberg das Votum des Finanzminıisters vorlag, das ıhm Thür-
heim merkwürdigerweise erst 21 Maı weıiterleitete ””, erteılte dem Gesandten
1n Rom erneut den Auftrag, „dıe päpstliche Bulle SCH Aufhebung der Stitter der
alten Kapelle un: St. Johann ın Regensburg nachdrücklich betreiben und bald-
möglıchst den Erfolg berichten“ > Häfttelin kam dieser Weıisung mıt Eıngabedas Staatssekretarıiat 11 Maı nach ” und erhielt VO Consalvı Maı die Ant-
WOTT, se1 ZUur Ausfertigung der Breven unbedingt erforderlich, da{fß die bayerische
Regierung dem Heıliıgen Stuhl die schon 1mM November 1817 erbetenen Aufschlüsse
über die Regensburger Stifte zukommen lasse, denn da das Konkordat den Ort-

48 MiInn, München, Marz 18519 (BayHStA, Abschrıift; Original eb
Generalregistratur 499/8).49 Wobe!I kommentierte: „Was die Besorgnifßs der 1ın OQesterreich anlıegenden Kapı-talıen der besagten Stifter betrifft, wiırd weniıgst bey den Stittern St. Johann, uUun! ZUTr alten
Kapelle dıe mıiıt denselben vorgehende Veränderung nach den bekannten Grundsätzen des O€esSs-
terreichıschen Hotes wohl die Verlustsgefahr betürchten lassen. Z7war erscheint das Kapıtal19 Y20 VO dem Stitt St. Johann nıcht bedeutend, eshalb dıe Dispostion ber die-
SCS Stitt aufgeben mussen. Desto ansehnlicher ber 1st das Kapıtal 186 0472 VO  - der alten
Kapelle. Da INnan diesseits die nähern Verhältnisse dieses Kapıtals sowohl ach dem Fun-
dationszwecke als des wahren Standes ach dem oesterreichischen Kurse nıcht kennt, MU:
INan dem Ermessen des Staats-Mınsteriums der Fınanzen anheimstellen, welcher Werth
dießfalls darauf gelegt werden wolle.“ Minn M München, 21 Maı 18519 (BayHStA,
88140).

Häffelin, München, Aprıl 1819 (BayHStA, PSt 728)51 Er führte ZU!Tr fraglichen Materıe A4US „5ua Santıtäi essendosı grazıosamente degnata, Ome
ua E.[mınenza] R[everendissi]ma ı} Sıg.[noj]r Cardınal Segretarı0 dı Stato S1 esprıme nella
Sua Nota 1n data de' 20 Novembre del 1817, dı consentire, 'che ı | Soprappiü de1 Bene, che ı]
vescovado ı1 capıtolo dı Ratısbona possedevano ın addıetro, O; CEsSsere lıberamente iımp1e-
gato nelle dotazıon] OoNnvenute nel Concordato, che Sua Maestä PCI d'un Breve PON-tificı0 autorizzata disporre de; enı delle due Collegiate della vecchıa capella dı
Gilovannı ın Ratısbona 1n favore delle dotazıon; tondazıoni parımenti CONVeENUuTLteE ne] COMN-
cordato.' Lo scrıvente Cardınal Häfftfelineinbezogene Finanzminister Freiherr von Lerchenfeld in einer vom Minister des  Innern erbetenen Stellungnahme am 3. März 1819 zur Sprache, nämlich die Tatsache,  daß die Regensburger Stifte ihre Kapitalien zum beträchtlichen Teil bei österreichi-  schen Banken angelegt hätten — laut Mitteilung der Regierung des Regenkreises das  Stift von St. Johann zwar nur 19920 fl, jenes der Alten Kapelle aber immerhin  186042 fl — und somit die Gefahr bestehe, daß der Wiener Hof im Falle ihrer Auf-  hebung das Verderbtheitsrecht geltend mache und dem bayerischen Staat den Zugriff  auf die Gelder verweigere. Allerdings, so fügte er beschwichtigend hinzu, gebe es  einen Ausweg aus diesem Dilemma, und zwar dergestalt, „daß, wenn der Kultus  oder ein Pfarrer bei beiden Stiftern fortbestehen soll, die fraglichen Kapitalien beider  Stifter zur Fundation des Kultus verwendet und dadurch ohne Zweifel von den  Wirkungen des ‚droit deprave‘ gesichert werden könnten“*®,  Doch noch ehe Rechberg das Votum des Finanzministers vorlag, das ihm Thür-  heim merkwürdigerweise erst am 21. Mai weiterleitete*, erteilte er dem Gesandten  in Rom erneut den Auftrag, „die päpstliche Bulle wegen Aufhebung der Stifter der  alten Kapelle und St. Johann in Regensburg nachdrücklich zu betreiben und bald-  möglichst den Erfolg zu berichten“ *. Häffelin kam dieser Weisung mit Eingabe an  das Staatssekretariat am 11. Mai nach” und erhielt von Consalvi am 29. Mai die Ant-  wort, es sei zur Ausfertigung der Breven unbedingt erforderlich, daß die bayerische  Regierung dem Heiligen Stuhl die schon im November 1817 erbetenen Aufschlüsse  über die Regensburger Stifte zukommen lasse, denn da das Konkordat den Fort-  % MF an MInn, München, 3. März 1819 (BayHStA, MA 88140, Abschrift; Original ebd.,  Generalregistratur 499/8).  * Wobei er kommentierte: „Was die Besorgniß wegen der in Oesterreich anliegenden Kapi-  talien der besagten Stifter betrifft, so wird wenigst bey den Stiftern zu St. Johann, und zur alten  Kapelle die mit denselben vorgehende Veränderung nach den bekannten Grundsätzen des oes-  terreichischen Hofes wohl die Verlustsgefahr befürchten lassen. Zwar erscheint das Kapital  19920 fl von dem Stift zu St. Johann nicht so bedeutend, um deshalb die Dispostion über die-  ses Stift aufgeben zu müssen. Desto ansehnlicher aber ist das Kapital 186 042 fl von der alten  Kapelle. — Da man diesseits die nähern Verhältnisse dieses Kapitals sowohl nach dem Fun-  dationszwecke als des wahren Standes nach dem oesterreichischen Kurse nicht kennt, so muß  man dem Ermessen des k. Staats-Minsteriums der Finanzen anheimstellen, welcher Werth  dießfalls darauf gelegt werden wolle.“ MInn an MA, München, 21. Mai 1819 (BayHStA, MA  88140).  ” MA an Häffelin, München, 19. April 1819 (BayHStA, GPSt 728).  > Er führte zur fraglichen Materie aus: „Sua Santitä essendosi graziosamente degnata, come  S.[ua] E.[minenza] R[everendissi]ma il Sig.[no]r Cardinal Segretario di Stato si esprime nella  Sua Nota in data de' 20 Novembre del 1817, di consentire, 'che il Soprappiü dei Bene, che ıl  vescovado e il capitolo di Ratisbona possedevano in addietro, possa essere liberamente impie-  gato nelle dotazioni convenute nel Concordato, e che Sua Maestä per mezzo d'un Breve pon-  tificio venga autorizzata a disporre dei beni delle due Collegiate della vecchia capella e di s.  Giovanni in Ratisbona in favore delle dotazioni et fondazioni parimenti convenute nel con-  cordato.' Lo scrivente Cardinal Häffelin ... & ormai incaricato dalla Sua Real Corte, di ricor-  dare a S.[ua] Em[inen]za R[everendissi]ma questa paterna disposizione di Sua Santit2, e di pre-  garla allo stesso tempo, di far spedire senza indugio i due apstolici Brevi, onde con queste due  facoltä di concerto con M{[onsi]g{no]r Nunzio in Monaco porre ]l'ultima mano alla salutar  opera delle Dotazioni, che per ordine del Re Suo Augusto Sovrano si stä spingendo avanti colla  maggior sollecitudine.“ Häffelin an Consalvi, Rom, 11.Mai 1819 (BayHStA, MA 88140, Ab-  schrift).  216Ormaı incarıcato dalla Sua eal Corte, dı r1COTr-
are ua Emlınen]za R{[everendissi]ma questa paterna dısposizione dı Sua Santıtäa, dı PIC-garla allo SLTESSO ‚PO, dı tar spedıre iındug10 due apstolici Brevı, nde CO  3 queSLTE due
facoltä dı CO  - [onsı]g[nojr Nunzıo 1ın Monaco "ultıma INanO alla salutar
P' delle Dotazıoni, che PCI ordıne del Re Suo Augusto Sovrano S1 sta  z spingendo avantı colla
maggıor sollecıitudine.“ Häffelin Consalvı, Rom, 11. Maı 1819 (BayHStA, AB
schrıift)
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estand aller Benetizien garantıere, sehe sıch der Heılige Vater ın die iındıspensable
Notwendigkeit VeErSELZT, eın außergewöhnliches Zugeständnis VOT der Offentlich-
keıt rechtfertigen und die Modalıitäten sowohl für die Fortführung des Cultus
divinus ın den beiden Kollegiatkirchen als auch für die Schadloshaltung der äl
wärtigen Kanoniker festzulegen. Damıt INan aber, sobald dıe Voraussetzungen für
die Expedition des Breves ertüllt seıen, ohne Verzug das heilsame Werk der Dota-
t10n letzte and anlegen könne, habe der Papst dem untıus bereits Instruktionen
für seın Mıtwirken daran erteilt °“. Unter Übérsendung dieser Note Consalvıs depe-
schierte Häftelin 3. Junı nach München, da{fß sowohl die (zuüter des Regensburger
Domkapıtels als auch die beiden Kollegiatstifte als Ootatıonsmasse ZUT Verfügung
stünden, und erläuterte bezüglıch der letzteren: „Miıt den beyden Collegiatstiftern
daselbst kan I1a  - gleichtfalls vorwärtsschreıten, s1e Zu Zwecke der 1m Concordat
ausgedrückten Dotatiıonen verwenden, worüber dem Päbstl.[1ıch]en Nuntıus be-
reıts die nöthigen Instructionen ertheilt worden sınd. Se Pstl.e Hgkt. Seine apst-liıche Heılıgkeıit] setizen jedoch OTaus, da{fß die Kıirchen hıevon beybehalten und für
das damıt verbundene Personal anständıg gesoOrgt werden. Zur Ausfertigung der
Breven selbst hat I1a MI1r einıge Gründe un! Ursachen verlangt, womlıt die Auft-
hebung dieser Stitter ın den ugen des Publikums gerechtfertigt werden könnte. DE
dıese Gründe theils 1ın den Localıtäten theils 1ın andern damıt verbundenen Um:-
ständen leicht aufzufinden sınd, und INa  ' sıch darüber noch mıiıt dem Päbstlichen
untıus verabreden kann, erwarte ich 1erüber ıne allergnädigste Mıttheilung,

53die Breven sodann ungesaumt ausfertigen lassen und abschicken können.

52 Dıie entsprechende Passage 1ın Consalvis AÄAntwort VO 29. Maı 1819 (BayHStA,
[Original] un! DSt [Abschrift]) hat tolgenden Worrtlaut: „Relatıyamente po1l alle

Collegiate della vecchıa Cappella, di G10vannı 1n Ratısbona S1 PUIrC la Santıtä Sua
le aSS1ıCcCUraz10nN1 ate nella Cıtata Nota del sottoscrıitto, nel P STESSO rıtlette che PCI la
spedizıone de]l Breve relatıvo quest oggetto 1n partıcolar modo necessarı10 che la Regıa
Corte dia alle Santa Sede glı schiaramenti richijest] dal sottoscriıtto nella Nota del 20 Novembre
1181 7) cıtata dı L9)  9 poıiche dovendosi secondo le espressi1on1 della Nota dı Vostra Eminenza
del Novembre 11817] evıtare Ia secolarızzazıone dı queste due Collegiate, le qualı SUSSIStO-

di tatto all'epoca della conclusione del Concordato hanno 1n tavore della conservazıone dı
tuttı loro BenefiCc) "Art.° del Concordato, ı] Santo Padre trovası nella iındıspensabile cS5S-
sSıta dı y1ustificare ın taccıa 4] Publico una COS1 straordınarıa concessi0ne, dı stabıilire le OUOSC
1ın modo che rest1 provveduto a} decente mantenımento del culto divino nelle Collegiate sudet-
te, 110O INEeNO che alla indennıitä de1 Canonıicı attualı. Non essendosı] PCI sOommıssıstra-
t1 aA1N1lCOTra dalla Eminenza Vostra le richjeste necessarıe nOZz10N1 PCI giustificare aglı occh; del
Publico le due CONCcess10nN1 la Santıtäi Sua 110  - ANCOTA 1n grado dı CeINANATE Breve,
che S1 domandono. Volendo pero ı] Santo Padre NO apPOTTE qUan(LO darse alcun rıtardo ın
uesto affare, consıderando che d fine PCI CUul S1 domanda dalla eal Corte la spediziıone dei
sopraındıcatı due Breve, ı] "ultıma INanO CO  — queste facoltä, dı CO  — Monsıgnor
Nunzıo alla salutare D' delle dotazıon1, ha ato al medesimo le Opportune IStruZ10N1,
ond'Eglı, che la Santıti Sua procederä alla spedizıone de1 Breve anzıdettiı quando Le
S1aNO0 sommıniıstrate quelle rag10n1 che SCI VallQO o1ustificare talı COncess10n1, quelle notizıe dı
tatto che SOMNE necessarıe regolare le d1spos1z10n1 de1 Brevı medes1ım1, cooperı1 pPeCr Ia SUu2

all'oggetto.“
Häfttelin M.  9 Rom, 3. Junı 1919 (BayH5StA, 88140). Tags hatte der Aufen-

mınıster den Gesandten eindringlıch die Weıisung VO' Aprıil „1N Betrett der Erwirkung
der päbstlichen Bulle Aufhebung der Stifter St. Johann und der alten Capelle Regens-
burg“ erinnert und ıhm aufgetragen, „sıch die baldmoeglichste Erledigung“ derselben „eifrigst
angelegen SCYH lassen“. Häffelin, München, 2. Junı 1819 (BayH5StA, DPSt 728)
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ber AaNnsSsTLatt auf dıe Intormationswünsche Roms einzugehen, brachte Rechberg
mıiıt Note VO 1. Julı 1819 dem untıus gegenüber lediglich se1ın schmerzliches
Bedauern darüber ZU Ausdruck, da{fß dieser nıcht hinreichend autorisiert sel, der
Verwendung der beiden Kollegiatstifte für dıe Dotatıon der Bischofsstühle
zuzustiımmen. Darüber hinaus stellte Serra-Cassano anheım, dıe ıhm tfür die
Unterrichtung des Heıiligen Stuhls notwendıg erscheinenden Auskünfte selbst e1n-
zuholen, und ersuchte iıhn, ın Rom auf dıe alsbaldige Expedition der versprochenen
Breven hinzuwirken, da On die Errichtung der hierarchischen Ordnung, die
dem Könıg sehr Herzen lıege, ıne ungebührlıche Verzögerung erleide *. Unterm
gleichen Datum erging Häfttelin ıne Abschritt dieser Note mıiıt dem Auftrag,
„auch seinerseıts die Ausfertigung der nöthıgen Breven möglıchst betreiben,
ındem der päbstliche untıus ohne dieselben in die Auflösung der beıden regCNS-
burg'schen Kollegiat-Stifter nıcht eingehen können glaubt“ > In seiıner sofortigen
Rückäußerung beteuerte Serra-Cassano, dafß gewifs nıchts unterlassen werde,
die besagte Angelegenheıt entsprechend den Wünschen des Königs ehestmöglıch
eenden helfen, doch könne weisungsgemäfß nıcht umhın, den Aufßfenmuinister

Übersendung der tür die Ausfertigung des Breves notwendigen Erläuterungen
bitten. Denn jedes Zugeständnis des Papstes musse sıch auf YyuLe Gründe stutzen,

die VOT den ugen der Offentlichkeit rechtfertigten. Im vorliegenden Falle seılen
neben der Benennung der Moaotive für dıe Aufhebung, auf dıe sıch der apst ın der
erbetenen Konzession beruten könne, Aufschlüsse über tolgende Punkte ertorder-
ıch Qualıität und Quantıität der Güter der beiden Kollegiatstifte; Dotatıonen, wofür
die Stifte bestimmt sınd; Aufrechterhaltung des Kultus ın den beıden Stittskirchen
und ın der Pftarrkirche St assıan SOWIl1e Vorsorge für dıe davon abhängigen Pfar-
reıen; Versehung der gestifteten Gottesdienste in den genannten Kırchen; Unterhalt
der noch ebenden Kanoniker .

Dafiß Serra-Cassano ın der Tat sehr daran gelegen WAäl, die schwebende Angelegen-
heit rasch einem Abschlufß bringen, geht aus seiıner VO 20. Junı datıerenden,
also noch VO  — dem Notenwechsel mıiıt Rechberg getätigten Anfrage beim ischöf-

Rechberg Serra-Cassano, München, Jul: 1819 (BayHStA, DPSt /28, Abschrıft).
55 Häftfelın, München, Julı 1819 (BayHStA, DPSt 728)
Z Soussıgne desirant rıen plus vivement quc«c de taıre rencCcConfire

quı POUITA etre agreable 5a Majeste, prie SO Excellence d'&tre persuadee, qu'1  ]
n omettra riıen POUI taiıre termıner plutöt affaiıre selon les desıirs du DOUI autfant

qu'ıl est possible. Maıs tin qucC les demarches qu'ıl SCI a ans le Cas de faiıre aupres de Sa Saintete
produisent l'effet desıre quc LOUTL retard SO1t elo1gne, le soussıgne au  >< ordres qu''ıl ‚US,
prıe Son Excellence Monsıeur le Comte de Rechberg Iun taıre parvenır les eclaircıssements quı
SONLT necessaıres POUTr qu«c le Pere pusse taıre expedier la Concession demandee Par 5a
Majeste. Chaque Concession de Sa Saıntete O1l1t tre appul1€ee des bonnes ra1sons, quı la legi-
timent AU.  >4 YCUX du publıc; i est donc ındıspensable qucC Votre Excellence indıgue les motifts
AUX quels le P  ere PCUL appuler la Concession demandee, atın qu«cC Sa Saıntete puısse Pro-
ceder VECC la maturıte requıse uUnNne matıere S1 ımportante, le sSOUSSIENE invıte Son
Excellence d'avoır la Complaisance de Iu1 taıre CONNOItre la qualite Ia quantıte des biens
Ont Jouıssent les euxX Collegiales, quelles SONLT les dotations Au  4 quelles les dıstıne, de quel-
le anıere pourvoıra maıntıen du Culte ans les euxX Eglıses et ans celle de Cassıan,
a1lnsı qu ä Ia conservatıon des paro1sses quı dependent, la Satısfaction 4U X obligations
JucC les dıtes eglıses ONT, auUssı l'entretien honnete et decent des chanoıines CI1IlCOTC

Vivants, ı] est necessaıre de Savo1lr LCOUS CCS poılnts POUTF l'expedition du Bret du Pere. Serra-
4SSAnoO Rechberg, München, Julı 1819 (BayH5StA,
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lıchen Konsıstorium ın Regensburg hervor, mıiıt der sıch detaillierte Ausküntte
über die Verhältnisse der beiden Kollegiatstifte einholen wollte . Die das Stift ZU!T
Alten Kapelle betreffende Antwort des Konsıstoriıums ıIn lateiniıscher Sprache
wurde, Ww1€e aus der be1 der Reinschritt ohl versehentlich stehengebliebenen Formu-
lierung Collegio nostro“ hervorgeht, VO den Kanonikern selbst vertafßt. Sıe bıe-
teL neben mancherlei geschichtlichen Reminıiszenzen ıne ausführliche Beschreibung
der gegenwärtigen Sıtuation und äfßt 1mM Abschnuitt über die Vermögenslage auch
Jjene Problematik nıcht unerwähnt, die WIr schon aus$s den bayerischen Quellen ken-
nengelernt haben, nämlich da{ß bei Aufhebung des Stitts die Gefahr bestehe, der be1
der Wıener Bank verzıinslıch angelegten Gelder ın öhe VO „ungefähr 175 000 rhei-
nıschen Gulden“ verlustig gehen. Außerdem wiırd tür den Fall der Säkularısation
darauf hingewiesen, dafß, sofern der Cultus divinus 1in der Kollegiatkirche tortbeste-
hen soll, für die Abhaltung der Sonn- und Feiertagsgottesdienste SOWIe für die
Zelebration der auf Tag und Stunde ftestgelegten 2525 Seelenmessen 1mM Jahr „Wen1g-

sechs oder sıeben Priester“ ertorderlich seıen, den Stifttungsverpflichtungen
Genüge eıisten. Eın zusätzliıches Problem stelle dıe künftige Versorgung der
Ptarrkirche St assıan dar, die selt der Zerstörung der Wallfahrtskirche ZUuUr Schönen
Marıa 1n tempore Lutheri“ die meısten besuchte Pılgerstätte der Stadt Regens-
burg sel. Als den „schwierigsten Punkt“ aber bezeichnet der Intormationsbericht
den Nuntıus 1mM Falle der Aufhebung des Stitfts die Schadloshaltung der gegenwärt1-
gCnh anoniker. „Gerechtigkeıt un:! Billigkeit“ verlangten, dafß S1€e „ad dies vıitae“ hre
jJäahrlıche ension 1n der bisherigen öohe erhielten, welche beı Einrechnung der
Sachbezüge auf die Gesamtsumme VO 2400 taxıeren sel, wobe!l darüber hınaus
jedem Kanoniker das seiıner Würde zukommende Haus verbleiben habe, „und

«58‚War ohne jede Reparatıionslast, w1ıe bıslang üblıch War
Während der untıus solchermafßen seıtens des Regensburger Konsıstoriums e1in-

gehend über die Kollegiatstifte intormiert wurde, hüllte sıch die bayerische Regıie-
rung ıhm gegenüber monatelang ın Schweigen. Dıies überrascht mehr, als
Häftelin 25. Juli 1819 nach München berichtete, der Kardıinalstaatssekretär habe
ıhm kürzlich eiınen Brief Serra-Cassanos gezeıgt, worın derselbe kundtue, schöp-
fe „dıe sıchere Hoffnung“, VO Aufßfßenminister alsbald „dıe Zur Ausfertigung besag-
ter Breven nöthıgen Autschlüsse erhalten“. ach deren Eintreffen, Häftftelin

„Cum Sanctıtas Sua notiones cuplat adıpıscı duarum Collegiarum hujus estrae
Di0ecesıs, ad eterem Capellam, altera Joannıs NUuNCUPAaLUr, ad Vos Re[verendis-
sı ]mos et Il{ustrissı ]lmos, quın ın Di0eces1 regenda diu versatı ecclesiastiıcarum 1CIUIMNNN est1s
omnıum per1it1ssım1, confugere teneor vehementer CXAOIAIC, uL SEquENLES factı notıt1as miıh;
CIt1Us QUaInı fieri possıt, exhibeatis; nımıum qualis Sıt iıllarum duarum eccles1arum Colle-
gialıum tundatio, QUO, eit qUO tempore facta; qUuo nomıiıne, et titulo NUuNCuUpeENLTUTr; UUaC-
119 sıt CaTiıUumMm natura, ‚P Sınt parochiales NC ne? et Casu qUO sınt parochiales, ad QUCIMN
pertinet eJus collatio? Utrum Sıt parochıa incorporata, 9 CUu SU1S reddıtibus
Collegio Canonıcorum? quınam Sınt eJus edditus el onera? quınam lı Canonıcorum U1l

ACTIU viventium, qUaCNAM COTUM agetas? quı sınt redditus Canonıcatum?
qQqUONAaMIM suppressı1s Canonıcorum Collegus ıllarum ecclesiarum cultu prospicı et
Canonıcorum superstitum iındemnuitatiı consulı Caver1 possıt? Haec SUNT, QqUaC miıhı satıs
necessarı1a torent Serra-Cassano Regensburger Konsıstorium, München, Junı 1819

AKap‘. 22588, Abschrift).
„Responsıiones ad quaestiones praeposıtas“ (wıe Anm. 16)
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weıter, würden dıe Breven auf der Stelle ausgefertigt“. Allerdings wünsche die
römische Kurıe auch VO ıhm Auskunft darüber, „WCer der Stitter dıeser Collegiat-
kırchen SCWESCH, W allllı S$1e gestiftet worden sınd, welchem Zweck, worın die
Stiftung bestehe, w1e viele Kanoniker dabey angestellt sınd, und ob INa  ' dieselben
bey den Kapıteln VErSOrSCNHN oder iın Ruhestand versetitzen gedenket“. Da

keıne dieser Fragen beantworten könne, musse „INaM sıch über diesen Gegenstand
nothwendiıger Weıse mıt dem Päpstl. Nuntıus daselbst abtinden“ oder iıhm, Häffelin,
umgehend entsprechende Informationen zukommen lassen . Dıesem offiziellen
Bericht fügte der hochbetagte Gesandte eın vertrauliches Schreiben Rechberg be1,
ın dem keinen ehl daraus machte, da{fß sıch VO Consalvı schon wıederholt
„bıttere Klagen anhören mu{fte über das Stillschweigen, welches biıs heute autf die
VO  — Rom eingeschickten Beschwerden beobachtet wurde“, da{ß gegenwärtig der
römischen Kurıe überhaupt iıne VO  — den Feinden des Kardıinalstaatssekretärs ”  -
aufthörlich“ geschürte Mißstimmung Bayern herrsche un INa „allgemeın
überzeugt“ sel; „dafß die bayerıische Regierung mıiıt der Auslieferung der iın dem
se1lt Jahren abgeschlossenen Concordat ausgesprochenen Dotations-Güter nıcht aut-
richtig meınt“. Angesıichts dessen etfinde sıch derzeit 1ın eıner höchst unangeneh-
iIinNnen Lage; zumal| sıch die vielfältigen Vorwürfte, seılen S1e wahr oder talsch,

L1UT „mıit eıner gänzlichen Unwissenheit über alles, W as ın Bayern vorgeht“, ent-

schuldigen könne. „Der einz1ıge Trost, der MI1r noch bleibt, 1St die baldıge Vollendung
des Dotationsgeschäftes, worauft die Eınsetzung der Kapıtel und Bısthümer erfolgt,
die dann als legıtıme Autoritäten jedes sıch erhebende Mifßverständnis verschwinden

machen 1mM Stande sınd. Unterdessen geht meıne wıederholte Bıtte bey E.[uer|
E.[xzellenz] dahın, dem Kardınal Staatssekretär über dıe selt vielen Onaten e1in-
geschickten Klagepunkte gefäalligst antwortien oder wenıgstens 1mM Nahmen
.‚[eiıner k.[önıglıchen] M.[ajestät] dem Card Staatssekretär versichern, da{ß® das
Dotatıons Geschätt in vollem ange 1St; und, Ww1ıe ich die Erklärung gegeben habe,
bıs künftigen September vollendet SCYN werde.

Als Häfttelin diese zwıschen Verbitterung, Resignatiıon und Hoffnung
schwankenden Zeılen nıederschrieb, weılte ıhr Adressat auf der Karlsbader Kon-
teren7z und wurde 1m Porteteuille des Außeren VO Innenminıister Thürheim ertre-
ten, den sıch der Nuntıiıus 27.Juli wandte, seıne bıslang unbeantwortet
gyebliebene Note VO des Monats ın Erinnerung rufen®!. Gleiches Lal Serra-
aSsano nach Rechbergs Rückkehr mıt Schreiben VO 15. September“®, das wıede-

Häfttelin M Rom, Julı 1819 (BayHStA, DPSt /28, Abschrift).60 Hättelin Rechberg, Rom, Jul: 1819 (BayHStA, 88140).
„Comme Jusqu 'a epoque le Soussigne na IECU AUCUuNEC reponse la uddıte nOote, ı]

"honneur de la rappeller la memoıre de Son Excellence, Y CHNVOYVCI 5a Cour les echair-
Cissements mentiones POUI Sservır de lumıieres Sa Saıntete Serra-Cassano Thürheim,
München, Julı 1819 (BayHStA, 88140).

„5on Excellence Mr. le Comte de Rechberg promıt Soussıgne les dıts eclaırcıssements;
MaAals ı] partıt S4mls les AVvOIlr donnes DOULF Carlsbad, le sOousSs1gNE renouvella Par Note
du 27. Juillet 1819 CCS instances on E.[xcellence] Mr. le Comte de Thürheim quı avolt ad
interım le portefeuille des affaıres etrangeres. Le Nonce ftlattoit de recevoır les eclaircıisse-

demandes POUL etre etat d'accelerer Ia spedıtion de Ia Bulle desıree de Sa Majeste.
N’ayant Jusqu ä present IECU A4UCUuNEC ICDONSC, le Nonce Olt ans le Cas de renouveller Son
Excellence Mr. le Comte de Rechberg, atın qu'1 aıt la Complaisance de Iu1 aSScCcI les eclaıircısse-

requ1s...“ Serra-Cassano Rechberg, München, Sept. 1819 (BayHStA, 88140).
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ohne Reaktıion blıeb, da{fß 1mM „Rapporto generale“ über seıne bisherigen
Bemühungen den Konkordatsvollzug den auf die Regensburger Kollegiatstifte
bezugnehmenden Passus mıt der enttäuschten, aber zutreftenden Feststellung
beschließen mu(fßte: „Bıs ZUr Stunde hat [der Nuntıius] nıcht eiınmal iıne Antwort
auf den fraglichen Gegenstand erhalten, und die Angelegenheit 1St 1n der Schwebe
geblieben.“ 63 Allerdings ware vertehlt anzunehmen, die bayerische Regierung se1
ın dieser Angelegenheit 1ın bloßer Lethargie verharrt. (3anz 1m Gegenteıl! Der sıch
mıiıt der Aufhebung der beiden Kollegiatstifte beschäftigende Notenwechsel ZW1-
schen den Münchener Staatsministerien einerseıts SOWI1e mıt den zuständıgen
ammern der egierung des Regenkreises andererseıts hätte S kaum se1ın kön-
NCN, und nıcht selten WAar darın VO „schleuniger Berichterstattung“ oder „baldge-
tallıger Mittheilung“ die Rede O och 1ın schier jeder Stellungnahme kam auch „dıe
BesorgnifßI der ın ÖOsterreich liegenden Kapitalien“ der Stifte ZUT Sprache, mıt
besonderem Nachdruck in der Note Thürheims Rechberg VO Oktober 1819,
die alle mıttlerweiıle eingeholten Erkundungen zusammenftaßte und das Vermögen
des Stifts ZU!r Alten Kapelle nunmehr auf O10 001 fl, Jjenes VO St. Johann auf 291 868

bezıfferte, wobel die jJährlichen Renten davon 8352 b7zw. 9802 betrugen.
Wıe schon früher® stellte Thürheim auch jetzt dem Ermessen des Staats-

mıiınısters der Fiınanzen anheım, welchen Wert I11all auf die 1ın Österreich deponıierten
Kapıtalıen, für dıe Verlustsgefahr bestehe, legen wolle 1le anderen Probleme, die
der erwähnte Bericht des Regensburger Konsıstoriıums den untıus namhafrt
gemacht hatte, erachtete der Innenmuinıister für den Fall der Aufhebung der Stifte als

63 „Avendo la Sede, che enı delle due Collegiate dı Ratısbona dette della VCC:-

hıa Cappella, e dı G10vannı Cassıano servır POLESSCTO alla dotazıone delle Cattedre, qual-
OTa S1 presentLassero da|l Overno de'giust] MOoOtIVvVI PCI yiustificare questa siıngolarıssıma graZz1g;
S1 ordına 4] Nunz1ıo0 dı "atffare contidenzialmente. Eglı 1n vertu dı questi ordını Lrat-

col Mınıstro deglı affarı Esterı1, S1 convıene che ı] OVverno comıiıncerebbe PCer richjiedere la
grazla, che Ia Nunzıatura nella SUua r1sposta avrebbe indıcate le condızıon1, che S1 desidere-
rebbero della Sede PCI ottenerla. Cos1 fü fatto: nel dı Luglıo S1 ha la richijesta: ne] di
INECSEC 61 $a COMNOSCCETEC 19 che qualunqgue concessione grazla dee aAver del motivı PpCI ımpetrar-
la, che U1l tale cogn1zıone necessarıa 4] Padre PCI giustificare al Mondo la grazla che vuo|
concedere dopo lo stipulato nell'Art. del Concordato. P Perche ı] Padre provede-

CO maturıtä 1n mater1a COS1 ımportante, S1 desiıdera SaDCI«C la qualıtä, quantıtä de1 enı dı
CUl godono le dette due Collegiate. e quale datazıone S1 vogliono ASSCHNATC questi enl. R
Come S1 arebbe proveduto a} Clero delle chiese di queste due Collegiate, alle parrochie che

dıpendono. m © Come tinalmente S1 arebbe proveduto 4] Lra  o de1 Canonicı 411COTra
esistent] di dette Collegiate. Non poch!: 21071 S1 rimase VCTI r1sposta; intanto ı] Mınıstro
deglı attarı ester1 a} Congresso dı Carlsbad, ed ı] Mınıstro dell'Interno ımprende le fun-
Zz10nN1. Nunzıo vedendo rıtardare la sud.a r1sposta CO  - Sua replica de1 Luglıo 18519
ricorda all'interino Mınıstro degl: attarı ester1 M CONTLENULO della Nota de1 dı d INese. Non
essendosı NCDPPUrE rN1cCevuto alcun r1SsCONtro, CO  3 altra replica al Sıg.re Conte dı Rechberg, o1ä
rıtornato dal Congresso, 1n ata de1 15 Settembre 1819 S1 ricorda NuOVament:' ı] CONTLENUTLO
della Nota Luglıo. Fıno ad OTra NCDPUFr S1 ricevuta alcuna r1ısposta sull'oggetto ın questione,

l'affare rımasto SOSpEeSO. ” Rapporto generale deglı affarı della Nunzıatura dı Bavıera dal
Novembre 181 a1 Settembre 1819, Art. I’ (ASV, SdS, rubrıica 259 1819, fasc Dıiıeser
Generalbericht dart nıcht verwechselt werden miıt dem Anm. geNANNLEN Rapport Serra-
(Cassanos über seıne achtjährige Tätigkeıit ın München.

So z.B 1M Schreiben Thürheims den Fınanzminıister Lerchenteld VO Aug 1819

(BHStA, Abschrift).
Sıehe Anm.
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eher unbedeutend und auf bürokratischem Wege lösbar WI1e folgt: Dıi1e „wen12g be-
suchte NUr dem Chordienst gebrauchte Stittskirche“ St. Johann kann „als völlıg
entbehrlich anz aufgelößet un: reduzirt werden“; die Erhaltung der Kollegıat-
kırche der Alten Kapelle und des Gotteshauses t. Kassıan als Sukkursalkirchen
erscheinteher unbedeutend und auf bürokratischem Wege lösbar wie folgt: Die „wenig be-  suchte nur zu dem Chordienst gebrauchte Stiftskirche“ St.Johann kann „als völlig  entbehrlich ganz aufgelößet und reduzirt werden“; die Erhaltung der Kollegiat-  kirche der Alten Kapelle und des Gotteshauses St. Kassian „als Sukkursalkirchen  erscheint ... ganz zweckmäßig“, wobei zugesichert werden kann, „daß für ihren  Unterhalt mit dem angemessenen Gottesdienst hinreichende Vorsorge werde getrof-  fen werden“; „die kleine Pfarrei St. Kassian, welche einschlüßig des Orts Königs-  wiesen nur 342 Seelen enthält, wird aufgelaßet, und mit der Dompfarrei zu St. Ul-  rich, in deren Umfange sie liegt, vereiniget, die wenigen Einwohner von Königs-  wiesen aber der nahen Pfarrei zu Prüfening zugetheilt werden“; „die kleine Pfarrei  zu Lappersdorf mit 216 Seelen, welche excurrendo von einem Chorvikar versehen  worden ist, wird der benachbarten Pfarrei zu Hainsacker als Filial einverleibt, und  zu deren Versehung mit allen pfarrlichen Verrichtungen wie bisher ein eigener  Hilfspriester bey dieser Pfarrei aufgestellt werden, für dessen Subsistenz der nor-  malmäßige Gehalt ausgeworfen werden wird“; „die besondern Fundationen für  gestiftete Gottesdienste werden erhalten“, so daß „für die Versehung der Stiftungs-  obliegenheiten in diesen Kirche ohnehin von selbst gesorgt“ ist; „den dermal vor-  handenen Kanonikern beider Kollegiatstifter werden ... die Pensionen reichsdepu-  tationsschlußmäßig regulirt“, wodurch sie „ihren anständigen Unterhalt auf eine  vollkommen genügende Weise erhalten  «“ 66'  Doch alle diese Vorschläge blieben auf dem Papier stehen. Wie wir aus dem  Rechenschaftsbericht des Nuntius erfahren, kamen die Verhandlungen über die  Säkularisation der Regensburger Stifte sogar „auf einige Zeit“ gänzlich zum Still-  stand, weil die bayerische Regierung nicht bereit war, die von Rom verlangten  Unterlagen vorzulegen. Und als man sie später wieder aufnahm, führten sie erneut  zu keinem „für beide Teile befriedigenden Ergebnis“. Über den weiteren Gang der  Dinge schreibt Serra-Cassano, der bis zum Oktober 1826 am bayerischen Hof  akkreditiert war: „Da die Kollegiatstifte sich tatsächlich mit dem Tod der dienst-  tuenden Kanoniker nach und nach auflösten, wurde mir von dem glücklich regie-  renden Papste [Leo XII. (1823-1829)] aufgetragen, mit der Regierung in Verhand-  lungen einzutreten, um für ihre Bedürfnisse zu sorgen. Ich führte die erhaltenen  Weisungen aus, aber wie in allem stellten sich auch hier bald Hindernisse in den Weg.  Der Heilige Stuhl wollte von dem Rechte Gebrauch machen, daß er sich zur Er-  haltung der genannten Kollegiatstifte immer gewahrt hatte, nämlich in den sechs  päpstlichen Monaten für die freigewordenen Kanonikate die Ernennungen vorzu-  nehmen: die Regierung dagegen beanspruchte dieses Recht für die Krone und leite-  te es von dem päpstlichen Indulte her, das dem König von Bayern in drei Monaten  die Ernennung für die Kanonikate der acht Bischofskirchen zugesteht. Die Frage  wurde erörtert, und um ihre wahre Bedeutung zu verwischen, um die Fragestellung  zu ändern und den ganz klaren Sinn des Konkordates zu umgehen, wollte die  Regierung der Kirche diese zwei Stiftungen wohl erhalten, aber sie unter Wahrung  der äußeren Form einer Verwendung zuführen, die sie dann als neue Stiftung hätte  gelten lassen. Sie dachte daran, eine Art Emeritenhaus zu schaffen. Jedoch die Furcht  vor Österreich durchkreuzte ihre Pläne und deren Durchführung. Während ich eine  Antwort auf. meine Noten erwartete, die den Wünschen des Heiligen Vaters ent-  sprochen hätte, nahm die Regierung für die freien Pfründen unter der Hand die  ° MInn an MA, München, 5. Oktober 1819 (BayHStA, MA 88140).  222Banz zweckmäßig“, wobeıl zugesichert werden kann, „dafß für ıhren
Unterhalt miıt dem ANSCINCSSCHECHM Gottesdienst hınreichende Vorsorge werde getrof-
ten werden“; „dıe kleine Pftarreı St. Kassıan, welche einschlüßig des Orts Königs-
wıesen 1Ur 34) Seelen enthält, wırd aufgelafßet, und mıt der Dompfarrei St. UlI-
rich, 1in deren Umfange S1€e lıegt, vereinıget, die wenıgen Eınwohner VO  — Köni1gs-
wıesen aber der nahen Pfarrei Prüfening zugetheılt werden“; „dıe kleine Pfarrei

Lappersdorf mıiıt 216 Seelen, welche excurrendo VO: einem Chorvikar versehen
worden ist, wiırd der benachbarten Ptarrei Haınsacker als Filial einverleıbt, un!

deren Versehung mıt allen pfarrlichen Verrichtungen w1ıe bısher eın eigener
Hılfspriester bey dieser Pfarreı aufgestellt werden, für dessen Subsistenz der 11O1 -

malmäßige Gehalt ausgeworten werden wird“; „die besondern Fundatıonen für
gestiftete Gottesdienste werden erhalten“, da{fß „für dıe Versehung der Stiftungs-
obliegenheiten ın diesen Kırche ohnehin VO selbst gesorgt” Ist; „den dermal VOI-
handenen Kanonikern beider Kollegiatstifter werdeneher unbedeutend und auf bürokratischem Wege lösbar wie folgt: Die „wenig be-  suchte nur zu dem Chordienst gebrauchte Stiftskirche“ St.Johann kann „als völlig  entbehrlich ganz aufgelößet und reduzirt werden“; die Erhaltung der Kollegiat-  kirche der Alten Kapelle und des Gotteshauses St. Kassian „als Sukkursalkirchen  erscheint ... ganz zweckmäßig“, wobei zugesichert werden kann, „daß für ihren  Unterhalt mit dem angemessenen Gottesdienst hinreichende Vorsorge werde getrof-  fen werden“; „die kleine Pfarrei St. Kassian, welche einschlüßig des Orts Königs-  wiesen nur 342 Seelen enthält, wird aufgelaßet, und mit der Dompfarrei zu St. Ul-  rich, in deren Umfange sie liegt, vereiniget, die wenigen Einwohner von Königs-  wiesen aber der nahen Pfarrei zu Prüfening zugetheilt werden“; „die kleine Pfarrei  zu Lappersdorf mit 216 Seelen, welche excurrendo von einem Chorvikar versehen  worden ist, wird der benachbarten Pfarrei zu Hainsacker als Filial einverleibt, und  zu deren Versehung mit allen pfarrlichen Verrichtungen wie bisher ein eigener  Hilfspriester bey dieser Pfarrei aufgestellt werden, für dessen Subsistenz der nor-  malmäßige Gehalt ausgeworfen werden wird“; „die besondern Fundationen für  gestiftete Gottesdienste werden erhalten“, so daß „für die Versehung der Stiftungs-  obliegenheiten in diesen Kirche ohnehin von selbst gesorgt“ ist; „den dermal vor-  handenen Kanonikern beider Kollegiatstifter werden ... die Pensionen reichsdepu-  tationsschlußmäßig regulirt“, wodurch sie „ihren anständigen Unterhalt auf eine  vollkommen genügende Weise erhalten  «“ 66'  Doch alle diese Vorschläge blieben auf dem Papier stehen. Wie wir aus dem  Rechenschaftsbericht des Nuntius erfahren, kamen die Verhandlungen über die  Säkularisation der Regensburger Stifte sogar „auf einige Zeit“ gänzlich zum Still-  stand, weil die bayerische Regierung nicht bereit war, die von Rom verlangten  Unterlagen vorzulegen. Und als man sie später wieder aufnahm, führten sie erneut  zu keinem „für beide Teile befriedigenden Ergebnis“. Über den weiteren Gang der  Dinge schreibt Serra-Cassano, der bis zum Oktober 1826 am bayerischen Hof  akkreditiert war: „Da die Kollegiatstifte sich tatsächlich mit dem Tod der dienst-  tuenden Kanoniker nach und nach auflösten, wurde mir von dem glücklich regie-  renden Papste [Leo XII. (1823-1829)] aufgetragen, mit der Regierung in Verhand-  lungen einzutreten, um für ihre Bedürfnisse zu sorgen. Ich führte die erhaltenen  Weisungen aus, aber wie in allem stellten sich auch hier bald Hindernisse in den Weg.  Der Heilige Stuhl wollte von dem Rechte Gebrauch machen, daß er sich zur Er-  haltung der genannten Kollegiatstifte immer gewahrt hatte, nämlich in den sechs  päpstlichen Monaten für die freigewordenen Kanonikate die Ernennungen vorzu-  nehmen: die Regierung dagegen beanspruchte dieses Recht für die Krone und leite-  te es von dem päpstlichen Indulte her, das dem König von Bayern in drei Monaten  die Ernennung für die Kanonikate der acht Bischofskirchen zugesteht. Die Frage  wurde erörtert, und um ihre wahre Bedeutung zu verwischen, um die Fragestellung  zu ändern und den ganz klaren Sinn des Konkordates zu umgehen, wollte die  Regierung der Kirche diese zwei Stiftungen wohl erhalten, aber sie unter Wahrung  der äußeren Form einer Verwendung zuführen, die sie dann als neue Stiftung hätte  gelten lassen. Sie dachte daran, eine Art Emeritenhaus zu schaffen. Jedoch die Furcht  vor Österreich durchkreuzte ihre Pläne und deren Durchführung. Während ich eine  Antwort auf. meine Noten erwartete, die den Wünschen des Heiligen Vaters ent-  sprochen hätte, nahm die Regierung für die freien Pfründen unter der Hand die  ° MInn an MA, München, 5. Oktober 1819 (BayHStA, MA 88140).  222dıe Pensi:onen reichsdepu-
tatıonsschlufßsmäßig regulırt“, wodurch S1e ıhren anständıgen Unterhalt auf ıne
vollkommen genügende Weıise erhalten 6l

och alle diese Vorschläge leben auf dem Papıer stehen. Wıe WIır Aaus dem
Rechenschaftsbericht des untıus erfahren, kamen dıe Verhandlungen über die
Säkularısation der Regensburger Stifte Oß auf einıge eıit  C vänzlich ZUuU Still-
stand, weıl die bayerische Regierung nıcht bereıit WAal, die VO Rom verlangten
Unterlagen vorzulegen. Und als Inan sS1e spater wieder aufnahm, tführten S1e erneut

keinem „für beıde Teıle befriedigenden Ergebnis“. ber den weıteren Gang der
Dıinge schreıibt Serra-Cassano, der bıs ZU Oktober 1826 bayerıschen Hof
akkreditiert WAal. „Da die Kollegiatstifte sıch tatsächlich mıiıt dem Tod der dienst-
tuenden Kanoniker nach und nach auflösten, wurde MI1r VO dem glücklich regle-
renden Papste Leo XII R 7 S ] 829)] aufgetragen, mıt der Regierung iın Verhand-
lungen einzutreten, tür hre Bedürtfnisse SOrgenNn. Ich tührte dıe erhaltenen
Weısungen AdU»S, aber Ww1ıe ın allem stellten sıch auch hier bald Hındernisse ın den Weg
Der Heılıge Stuhl wollte VO dem Rechte Gebrauch machen, dafß sıch ZuUur Er-
haltung der gEeNANNLEN Kollegiatstifte ımmer gewahrt hatte, nämlı:ch ın den sechs
päpstlichen Onaten tür die freiıgewordenen Kanonikate die Ernennungen OITZU-
nehmen: dıe Regierung dagegen beanspruchte dieses Recht für die Krone und leıte-

VO dem päpstlichen Indulte her, das dem Könıg VO Bayern ın dreı Onaten
die Ernennung für dıe Kanonikate der acht Bischoftskirchen zugesteht. Dıie rage
wurde erortert, und hre wahre Bedeutung verwischen, die Fragestellung

andern und den ganz klaren Sınn des Konkordates umgehen, wollte die
Regierung der Kırche diese wWwel Stifttungen ohl erhalten, aber S1e Wahrung
der zußeren orm einer Verwendung zuführen, die S1e dann als NCUC Stiftung hätte
gelten lassen. Sıe dachte daran, iıne Art Emeritenhaus schaften. Jedoch die Furcht
VOT ÖOsterreich durchkreuzte hre Pläne un: deren Durchführung. Wäiährend ıch ıne
Antwort auf meıne Noten erwartete, die den Wünschen des Heıligen Vaters ent-

sprochen hätte, nahm die egierung für die treiıen Pfründen der and die

Minn M. München, Oktober 1819 (BayHStA,
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Ernennungen VOT un! WAar auch für dıejenıgen, deren Besetzung Sr. Heılıgkeıit
zukam. Was sollte I1  — 1U  - der Gewalt entgegenstellen? Dıie Vernunft habe iıch we1l-
ter oben gpeEsagLt ber da dıe Vernunft keinem Erfolg mehr führte, blieb MI1r 1Ur
der Protest. Aber auch der Protest kannn ıne vollendete Tatsache nıcht mehr un
schehen machen. Wenn Jetzt auch ın Bayern eın anderer Lotse Steuer SItZt,
bläst gleichwohl derselbe Wind ın das Segel und treibt das Schiff, wohin ıhm

67/gefällt.
Zur Reorganısatıon durch Ludwig

Den zuletzt apostrophierten „Lotsen Steuer“ Bayerns, önıg Ludwig 8 2 Y
9 trıfft der Tadel des Nuntıus treilich Unrecht. Dıi1e Wiıederherstellung der
kirchlichen Orden, Jjener alten Kulturträger des Landes, die dıe Säkularısation Jah
VO der Landkarte hinweggefegt hatte, War vielmehr dıe Lieblingsidee, das Banz PCI-
sönliche Anlıegen un! weıthiın auch das ureigenste Werk des Monarchen, und
insotern blies auch für die noch bestehenden geistlichen Instiıtutionen nach seıner
Thronbesteigung eın günstigerer Wınd Gewifß hıelt Ludwig, der sıch gleichsam als
Mıtregent der katholischen Kırche 1ın Bayern verstand, unverbrüchlich über-
kommenen System der Staatskırchenhoheit test und nahm seiıne Iura CIrca
eifersüchtig wahr, doch ging dies be] ıhm 1mM Unterschied seınem Vater and
iın and mıiıt einer kraftvollen Förderung der kirchlichen Belange6 Da dem WAal,
davon auch die Reorganısatıon der Regensburger Kollegiatstifte, die hıer für
das Stift der Alten Kapelle abschließend kurz skizziert werden soll

Wıe AauUuS$S dem zıtierten Bericht des Nuntıus hervorgeht, drohte dem Stift noch
Könıg Max Joseph AaUus personellen Gründen dıe Auflösung, da die Regıe-

LUNS keine Neuwahl VO Kanonikern zuließ ach dem Tode VO  - Dr. Rex
September 1823 11UT mehr wWwe1l Kapıtelsmitglieder vorhanden, nämli;ch Dr.

Sigl und Dr. Höchstetter”, die 1U  - unverzüglıch ın eıner gemeınsamen Eıngabe
das Mınısteriıum die Existenzfrage stellten. Wenn iıhr Institut tortbestehen und die
Bezeichnung „Kollegiatstift“ ıhren 1nnn behalten solle, musse INnan zumındest die
jetzt vakant gewordene Präbende wıederbesetzen. Falls INa  3 aber die Aufhebung
verfüge, drohe das in Wıen angelegte Kapiıtal VO nahezu % Miıllion Gulden verlo-
renzugehen un: musse das derzeit vorhandene Personal VO Staat Pensıionen erhal-
te  =} Außerdem würde die Aufhebung dıe Konkordatsbestimmung „Beneficıa adhuc
ex1istentlia conservabuntur“ verletzen und auch den bei der Übernahme Regensburgs
durch Bayern vorgefundenen Rechtszustand ignorıeren, denn damals habe das Stift
als VO  - der Säkularisation verschont noch ın allen Belangen intakt bestanden. war
erhıelten die beiıden Kanoniker VO Münchener Ompropst und Weihbischoft Franz
gnaz Streber 0. Oktober 1823 die Nachrıicht, da{fß hre Vorstellung 1mM Mını-
sterıum nıcht ohne Eindruck geblieben se1l und das Stift SCH seıiner beträchtlichen
Kapıtalıen 1M Ausland nıcht ganz aufgehoben werden solle, doch gleichwohl faßte
dıe Mınısterialkonterenz 5. November den Beschludßß, „dıe durch den Tod des
Kanonikus Rex erledigte Präbende be1 der Collegiata ZUr!r alten Kapelle“ habe „bıs
ZUuUr weıteren Verfügung dem aerarıs.[chen] Renten VUVeberschufte dieses Collegiat

Zitiert nach Bastgen, Bericht (wıe Anm. 1 9 166—1 68
68 Näheres be1 Heınz Gollwitzer, Ludwig VO Bayern Könıgtum 1mM Ormärz. FEıne polı-

tische Biographie, München 1986, 513—-522
7Zu Dr. theol Georg Höchstetter (1773—-1826): Schmid, Geschichte (wıe Anm 7 9 164
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Stitfts zuzuwachsen“”®. Somıit blieb die Pribende VOrerst unbesetzt, W ds zr Folge
hatte, dafß mıiıt dem Ableben des Kanonikus Höchstetter Marz 1826 alle Kapı-
tularstellen bıs auf iıne einz1ıge vakant

In dieser prekären Sıtuatiıon, erläuterte spater der Kultusminister VO Zwehl
dem Bischof Valentıin VO: Riedel den Verlauf der Existenzsicherung und Reorganı-
satıon, habe die päpstliche Nuntıatur auf Weısung OoOms „officielle Schritte“ nter-
NOINIMMNECI, ” das Stift erhalten“, zumal dıe bayerische Regierung UVO schon
VO sıch aus VO dem Vorhaben der Säkularıisation zurückgetreten sel, „weıl das be1
der Wiıener-Bank angelegte Capıtalvermögen des Stiftes nach Auflösung desselben
wahrscheinlich VO der oesterreichıschen Regierung eingezogen worden ware .  “
Dem Antrag des untıus habe iıne allerhöchste Entschließung VO Maäarz 826
entsprochen, durch die vorbehaltliıch eiıner Revısıon der Kapıtelsstatuten bezüglıch
des künftigen Besetzungsmodus VO Könıig dreı neue Kapıtulare ernannt worden
selen. „Die päpstliche Curıe beruhigte sıch bei dieser Anordnung, nachdem der VO
ıhr gewünschte Fortbestand des Stiftes gesichert WAäl, wurden 1Ur noch contiden-
tielle Verhandlungen über diesen Gegenstand gepflogen und 1erauf 1m Nachgange
ZU!T obenerwähnten Allerhöchsten Entschliefßßung die weıtere VO 17. August 1830
erlassen.«/l

Dıi1e 18726 ernannten Kapıtulare Chorvıkar Thomas Blümelhuber, vormals Gym-
nasıallehrer ın Regensburg, Dr. theol Fulgenz Kleıber, ehedem Augustinereremıit,
und Geıstl]. Rat Thomas Leinberger, zuletzt Pfarrer in Kallmünz ”“ entsprachen
bereits der ın der königlichen Entschließung VO 12. März ausgesprochenen Ab-
sıcht, da{fß das Stift türderhın VOTL allem „solchen Geıistliıchen, welche sıch ın der Seel-
L9) oder 1M Lehramte oder 1ın beyden zugleich besondere Verdienste erworben
haben, 1m höheren Alter Gelegenheit einer ANSCIHHNCSSCHCIL, ruhigen und ehrenvol-
len FExıistenz“ bieten solle / Es Walr also, ıne Außerung des Nuntıus aufzugrei-
fen, ın der Tat der erklärte Wılle des Monarchen, sowohl der Alten Kapelle als
auch be1 St. Johann „eıne Art Emeritenhaus schaften“. Dabe] gab Ludwig den
Kanonikern durchaus Gelegenheıt, der Reorganısatıon ıhres Instituts mM1tZzUWIr-
ken ‚Ja 1e16 S1e durch das Regensburger Ordinarıat 30. Junı 1826 OS törm-
ıch auffordern, S1e sollten ıhre „Ansıchten und Wünsche vortragen: Wıe dieses
Stift iıne für Kırche und Staat nützlıche Einrichtung erhalten; B Auft welche Art dıe

Regierung des Regenkreises, Kammer der Fınanzen, das Kollegiatstift, Regensburg,
Jan 1824 AKap. Zu allen anderen Angaben dieses Abschnuıtts vgl Schmid,

Geschichte (wıe Anm. F 7Zu Franz lgnaz Streber (1758-1 841) Hans-Jörg Nesner, Das
Metropolıitankapıtel München (seıt 1N: Monachium Sacrum. Festschrift ZUrTr 500-Jahr-
Feıer der Metropolitankırche nserer Lieben Frau 1ın München, I) hg. Georg Schwai-
SCI, München 1994, 475—642, 1er'‘ 491

7Zwehl Rıedel, München, Febr. 1855 AKap. 2288, Abschrift). 7u Theodor
VO 7Zwehl (1800-1875), 218 bayerischer Staatsminister des Innern tür Kırchen- und
Schulangelegenheiten: Schärl, Beamtenschaft (wıe Anm. 2 9 119%. Zu Valentin Rıedel vm

ab 1547 Bischof VO Regensburg: Hausberger, Geschichte (wıe Anm. 4 > 1{1 139—1
72 Zu den Kanoniıikern Blümelhuber (1778-1834), Kleiber (1773-1831) und Leinberger

(1752-1829): Schmid, Geschichte (wıe Anm 7), 165; Blümelhuber und Kleıiber VOT allem
Camailulla Weber, Dıie Dekane, Kanoniker und Chorviıkare der Alten Kapelle selt 1830, 1mM VOI-

den Band 247 f) 250lie;}e SO 1sSt die Intention des Königs wiedergegeben 1m Bericht des Stiftskapıitels das Regens-
burger Ordıinarıat VO 25 Nov. 1826, der VO  — allen Kanonikern unterzeichnet wurde und ZU!r

Weıterleitung Ludwig bestimmt WAar AKap.
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veralteten KapitelStatuten für Nsere Zeıten mehr anpassend gemacht gehörig
abgeändert und verbessert werden können?“”*

In Seıten umtassenden Niederschrift die das Datum des 25 November
1826 unterzogen sıch die VICTI Kanoniker der Alten Kapelle dieser Autfgabe aufts
gründlıchste, und ‚WAaTr ındem SIC zunächst bezüglıch beider Fragenkomplexe WEeITL
dıe Vergangenheıt zurückgriffen deutlıch machen, ”  EN das Stift bıslang

eleistet hat ehe S1C den alles andere als zufriedenstellenden Status qQqUO erläuterten
und ıhre Wünsche für die Zukuntft aÄußerten. In letzterer Hınsıcht befleißigten S1C

sıch bemerkenswerten Zurückhaltung un stellten schıer jeden Vorschlag Zur

Anderung der Kapitelsstatuten „der allerhöchsten uld und Weisheit Sr. Majestät,
NSsers allergnädigsten Herrn und Protektors, anheim“, insbesondere auch den
Besetzungsmodus der Kanonikate, für den S1C WCI Vorschläge unterbreıteten Als
Bıtten ru S1IC VOT, der Oönıg INOSC iıhnen die Wahl Dechanten gestatten, die
beiden noch vakanten Pribenden »  I} Deteri0ratıon der StittRevenüen den
zurückliegenden Jahren Vorerst unbesetzt lassen un: dem Kapıtel „dıe freye selb-
ständıge Admuinistration des Stiftes zurückgeben, wobeı S1C ZUr Begründung dieser
dritten Bıtte, der SIC sıch „durch dringende Umstände bewogen ühlten antühr-
ten „ Wır können erst dann für alle KapitelAkten verantwortlich SCYI, und Seiner
MajJestät, allerhöchstwelcher das JuUS IN IHSPCCUOIIIS zusteht, CHNAaUC Rech-
HNUuNs stellen, WOZU WITLr bereıtet SCYH werden, WEn alle Geschäfte der ı111116 -

ICI, und außeren Okonomie des Stiftes MI1 Vorwissen, un: Bewilligung des Kapıtels
geschehen. YrSst wenn die Temporalıa als Miıttel ZU Zweck Sanz geregelt sınd, kön-
NCN die Spirıtualia als Zweck selbst gedeihen CC Das Schlußwort iıhres weıtläufigen
Exposes stellten die Kanoniker sodann Banz auf den hıistorıschen Sınn des Monar-
chen ab un:! bewirkten damıt be] Ludwig ;ohl mehr als mMI1 den vorgetragenen
Sachargumenten Ich gebe daher vollem Wortlaut wiıeder und füge ıhm ohne

Kommentar das 5SOß Reorganisationsdekret VO ugust 1830 das
den Fortbestand des Stifts detinıtiıv sıcherte un zugleich künftige 7Zweck-
bestimmung festlegte

Di1e Kanoniker Joseph Sıg] Thomas Blümelhuber, Thomas Leinberger und Ful-
SCHZ Kleiber beschlossen hre Eıngabe den önıg aut dem Dienstweg über das
Regensburger Ordinarıiat emphatisch „Indem WIT diese Wünsche und An-
sıchten durch das rgan 11561 gnädıgsten Bischotes Seıner Königliıchen MajJestät
VO  - Bayern Regenten der VO dem relig1ösen (Greliste Seiıner erlauchtesten
Vortahren INNISSL eseelt 1IST dringendst Aa1lls Herz legen, hegen WIL die zuversichtli;-
che Hoffnung, da{fß AllerHöchst Sıe, als erlauchtester Nachfolger der Agılolfinger
Karolinger und Wittelsbacher eben hochherzig WIC C111 Herzog Theodo 111
Ludwig der Deutsche, Kalser Heıinrich der Heılige, Ludwig der Bayer ochher-
nSınne Stift begründet und beschützt haben, größten Theils Regenten AUS
der ayer schen Dynasten Famılıie, C1inNn Ludwig der Bayer und Deutsche, VO  -
der göttlichen Vorsehung als Schutz, und Hort auserkohren, noch terner, WIC

bisher, der Erhalter, und Wiıederhersteller Stiftes SCYI werden, welches sıch
erhabene Erınnerungen der Vorzeıt knüpfen, da dıe alte Kapelle gleichsam die

Wıege des Christenthums VO des Ruperts Zeıten her für dıe Bayersche egen-
/4 Wıe Anm 73
75 Wıe Anm F
76 Ausführlichere Informationen SAr RKeorganısatıon des Stitts biıetet Schmid Geschichte

(wıe Anm 7)) 25728

2725
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tenDynastıen SCWESCII 1ST In diesem herzerhebenden Gedanken werden WIT t_
lıche Kanonıiker, für die Erhaltung des Stiftes, und die Ernennung uUuNnserer Personen
CW15 dankbar, heißen Gebethen eıl und egen über Öönıg un! Vaterland herab-
flehen, und 11C aufhören, den wesentlichen Zweck 1srer Stiftung, die Ehre (sottes
und das eıl der Christen und adurch den Glanz und lor der 1IMDEC-
rialıs Collegiatae, U  - reBH1aC, durch gewissenhafte Erfüllung 1SrTer Pflichten
Aufnahme bringen In unbegränztem Vertrauen, da{fß Wünsche und An-
sıchten VO Ordinariats gCh durch MNSCeIN gnädıigsten Bischot nach Gebühr WCI-

den gewürdiıgt und beßtens betördert werden, empfehlen WIT Stift und uns
Ckterneren hohen Gnaden

Königlıches Reorganisationsdekret DO August 71830 /8

Ludwig
919)  S (rJottes Gnaden Önıg DOoNn ayern

Nachdem durch dıe eingetreienen Todfälle der Kanonıker Leinberger und Szegel
bey dem Kollegiatstifte ZUY alten Kapelle Regensburg ZWEY Kanonikate erledigt
worden sıind haben Wır Uns bewogen gefunden hinsıchtlich der Wiederbesetzung
dieser un der Uebrigen hıs noch vakant gebliebenen Kanonıkate nachstehen-
des beschließen

Wır genehmigen daß dıie hbeiden noch vorhandenen Kanonıiker Blümelhuber un
Klaıiber dıie durch die erwähnten Todfälle erledigten ersien ZWEY Kanonikate, und
die damıit verbundenen Bezüge D“O:  x dem Iage der Erledigung derselben angefangen,
einrücken wonach dıe sämmtlichen Erträgniße des drıitten Canonıcates und jene der
Stingelheimischen Präbende Gemäßheit der Verordnung “DO R Aprıl 1807 als
Interkalargefälle behandeln un verwenden sınd

II
Nebst diesen beiden Canonıcaten sollen DO  > den älteren Stifts Präbenden derma-

len noch drey, dann dıe Stingelheimische Präbende, sohın Ganzen Kanonıkal
Pfründen besetzt werden.

IIT
Zum drıtten Canonıcus Wır den bischöfl geistlichen Rath und Spital

Pfarrer Jacob Oberndorfer Stadtamhof, ZU D“ıerlien CAanon1ıCcus den Profeßor der
Mathematık dem Lyceum Regensburg Priester iıch Kökerlein, ZU fünften
CAanonıCcus den Dechant Pir un Dıistrikts Schul Inspector Ignatz Brandmayer
Adelkofen, Landgericht Landshut un bestimmen diesen drey Canonıkern als
Präbende ezug nebst der freyen Wohnung haarem Gelde jährl 600
Hinsichtlich der ständigen Getreid M Naturalıen Reichnifße au dem Stiftsbauhofe,

hinsiıchtlich der unständıgen Nebengefälle sollen dieselben den beiden älteren
Kanonıkern gleich gehalten zwerden

Wıe Anm
78 BZAR AKap 2727 Abschriuft Im Bestand AKap des BZAR IST dieses Dekret mehrtach

abschriftlich erhalten
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Auf dıe Stingelheimische Präbende ETNENNeNn Wır, den Dr arl Proske ın Regens-
burg mıt der Verbindlichkeit, dafß derselbe zugleich als Chorregent ım Dome
Regensburg die miıt dem bisherigen Amlte des Kapellmeisters verbundenen
Dienstverrichtungen ohne weıtere Ansprüche auf einen eigenen Gehalt hiefür, solan-
SC übernehme, als de/sfalls nıcht une andere Anordnung getroffen werden wird.

Der dermalige Kapellmeister Pr Cavallo soll bey den bisherigen ungenügenden
Leistungen de/ßelben unter Belaßung seiINeESs Gehaltes seiner Funktionen enthoben
werden. Wır behalten Uns jedoch VOT, denselben auf eine geeıgnete geistliche Pfründe

verseLzen, und Iragen nNnserer Regı:erung des Regenkreises auf, bey e1INnN-
tretenden Erledigungen solcher Pfründen ın den 8n Besetzung derselben
erstattenden Berichten auf diesen Priester besonderen Bedacht nehmen.

Sollten die Dienstleistungen des Canonıkus Proske ın seiner Eigenschaft als
Chorregent miıt den ıhm obliegenden Verrichtungen bey dem Collegzatstifte ZU
Theil collidiren, sınd ım Benehmen miıt dem bısch Ordinarıate, solche Vorkeh-
VUNSCH treffen, zwodurch jeder desfallsige Anstand beseitigt ayırd. Wır erwarten
Uon der {[Jns angerühmten Geschicklichkeit und dem Eiıfer des Canonıkus Proske,
dafß sıch angelegen SCYN laßen werde, die Dom Musık ın Regensburg wieder der
dieser Kathedrale angemeßenen Würde erheben.

Hıinsıchtlich der Bezüge des Stingelheimischen Kanonikus hat bey der Be-
stımmung nserer Entschließung VO März 71826 verbleiben.

VI
Dıie hiermuit neX 2er Kanonıker sollen 'VvO:  m_ dem Tage ıhrer Ernennung

A ın dıe mıiıt ıhren Präbenden verbundenen Rechte UunN Bezüge eintreten, und glei-
ches auch ın künftigen Fällen, WEEeNn nıcht ausdrücklich anders verfügt wird, Statt
haben

VII
Dıie Ernennung des Stafts Dechants hat jedesmal 919}  > Uns un Unsern Regzerungs

Nachfolgern auszugehen, und Wır erwarten für den gegenwärtıigen Fall den Antrag
UNSECTES Minısteriums.

Eın Probst soll bey dem Stifte nıcht mehr bestehen, der Dechant erhält uıne
Funktions Remuneratıon 'VO:  S 200

VIIIL.
Auf die “”oN Unserer Reg:erung des Regenskreises miıt Bericht 919} Aprıl 1827

vorgelegten Anträge hinsichtlich der Revısıon der Statuten des Collegzatstiftes ZUNY
alten Kapelle haben Wır miıt Bedachtnahme auf die ın dem ayeıteren Berichte “O:

Junı vorıgen Jahres entwickelten Vermögens-Verhältniße deßelben, beschlossen, 01€
folgt:

In dieses Stift sollen, w1e Wır bereits 1ın Unserer Entschließung VO
Maärz 1826 ausgesprochen haben, ın der Regel 1U solche Geistliche aufgenommen
werden, welche sıch durch mehrjährige vorzügliche Dienstleistungen iın der Seel-
o als Dekane, Ptarrer Dıstrikts Schul Inspectoren, oder 1M Lehramte als Pro-
eßoren ausgezeichnet und besondere Verdienste erworben haben
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Z Nachdem 1U  ; mehr das Stiftskapitel auf die vormals bestandene Zahl der
Kapıtularen zurückgeführt ist, soll 1ın Zukunft die Besetzung der VO: ıtzt sıch
eröffnenden Kanonikate, wenn sıch die Erledigung 1n einem päbstliıchen Monate
ergıiebt, als andesfürstlich behauptet, 1ın den übrigen Oonaten aber VO  3 dem Kapıtel
selbst mıttelst kanoniıscher W.ahl VOITSCHOTINLIT werden. Das Kapıtel hat sıch jedoch
hierbey auf solche Indıviduen beschränken, welche dıe Z itt angegebenen
Eıgenschaften besitzen, und das Ergebnifß der W.ahl durch die Regierung Unserer
Bestätigung vorzulegen.
3 Der Eiıntrıitt der NEeEUu ernannten Kanoniker 1in die Rechte und Bezüge ıhrer

Pfründen soll in Zukunft nıcht mehr durch das bısher bestehende Peremtorium
bestimmt werden, sondern jedesmal VO dem Tage iıhrer Ernennung, und bezie-
hungsweise VO  —; dem Tage der vollzogenen W.ahl d. insoferne diese Unsere Be-
stätigung erhält, sotferne Wır nıcht anders verfügen, stattfinden, und der Genufßß, w1e
bey den Domkapıtularen bıs ZU Todestage dauern.
4 Da mıt dem Stitts Dekanate ehedem der Genuß einer doppelten Präbende VelI-

bunden Wal, 1n Zukuntft aber dem Dechant NUur ıne Funktionsremuneration verab-
reicht, und überdie{(ß die Stelle des Probstes Sal nıcht mehr besetzt werden soll;
behalten Wır Uns VOI, das auf solche Weıse VO: dem Dekanate geLreNNLE Canonikat
gleichtalls eigends besetzen, sobald dıe tinanziellen Verhältniße des Stittes solches
geSTLALLCEN, worüber seıiner eıt weıterer Bericht erstiatiten 1St.

5 Den Jüngeren Kanonikern mıiıt Einschlufß des Stingelheimischen Präbendisten
steht die Befugnifßs Z bey Erledigung eıner alteren Präbende 1ın diese vorzurücken.

6 Dıie Zahl der Chorvikarien bleibt auft beschränkt, dıe Ernennungen derselben
gehen VO  - dem Kapitel aus, unterliegen jedoch Unserer Bestätigung.
7 Die Stiftsgeistlichkeit hat neben den ıhr obliegenden tundationsmäfßigen

Kırchenverrichtungen dıe Seelsorge besonders 1m Beichtstuhle auszuüben, den
übernommenen Gottesdienst tür das Miılıitär ferner besorgen, und den durch
Herkommen und ıschö{fl. Verfügungen estimmten Tagen auch bey den teierlichen
Gottesdiensten ın der Domkirche rasenz machen.
8 Ferner haben die Kanoniker dem allenfallsıgen Rufte des Bischotes siıch 4aUu$S-

hülfsweise als Räthe bey der Ordinarıats Stelle verwenden laßen, bereitwillıg
folgen, ohne für diese das Kapiıtel ehrenden Dıiıenste ıne besondere Remuneratıon in
Anspruch nehmen.

9 Dıi1e bısherigen eyträge des Stiftes den Wohltätigkeits und Unterrichts
Zwecken, sınd tortwährend eısten.

Soviıel die Unterrichts 7wecke betrifft, wırd namentlıch hinsichrtlich der beantrag-
ten Wıedererrichtung einer lateinıschen Schule bey dem Stifte die weıtere
Entschliefßung vorbehalten.

10:) Dıie Administration des Stittungs Vermögens soll nach den bereıts getroffenen
Anordnungen der Oberautsicht Unserer egıerung K.d  —— VO  — dem Stifte
selbst mıt möglıchster rsparung der Kosten, und auf ıne solche Weise geführt WCI-

den, da{fß nıcht I11UTL der Fond des Stiftes erhalten, sondern dıe jJährliıche (sesammt-
Rente möglıchstbald ın dem Maa{fßlße vermehrt werde, da{fß auch die Besetzung des S$1e -
benten Kanonikats erfolgen kann.
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Der Kreıs Regierung hat, wenn ın dieser Beziehung Mängel wahrgenommen WCCI-

den sollten VO: OberKuratelwegen, gehörig einzuschreıten, VO den Rechnungen
Schlufße eınes jeden Jahres Einsicht nehmen, und das aupt Ergebniß der

Einnahmen und Ausgaben Unserem Staats Mınısteriıum des Innern vorzulegen.
11.) Dıi1e Statuten des Stiftes sollen übrigens ın weıt 1n Wırksamkeit verbleıiben,

als s1e mi1t den vorstehenden Bestimmungen und miıt den allgemeinen hinsichtlich
der geistlichen Pfründen Personen geltenden Anordnungen vereinbar sınd.

12.) egen der Revısıon der Statuten des Collegiatstiftes St. Johann wiırd BC-
sonderte Entschließung erfolgen.

Hiernach 1St das 'eıtere verfügen. Dıie vorgelegten Acten und Berichtsbey-
lagen folgen 1m Anschlufße zurück.

Bad Brückenau den ugus 1830

Ludwig.
Schenk.

Auf Königl. allerhöchsten Befehl der Gen. Secretaır.
In dessen Abwesenheit der Ministerial Rath

Abel.
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Di1e Dekane, Kanoniker un Chorvikare
der Alten Kapelle

se1lt 1830
VO

Camiılla Weber

Vorbemerkung
Seıt dem Jahr 1811 gab Kollegiatstift ZuUuUr Alten Kapelle keinen Dekan mehr,

1mM Jahr 1826 estand das Kapıtel 11UT mehr aus eiınem Kanoniker. König Ludwig
erliefß 1m Marz 8726 eın Dekret, demzufolge drei NEUC Kanoniker (für dieses Mal)
VO der Krone ernannt wurden, den Fortbestand des Stiftes sıchern. Es han-
delte sıch dabe1 dıe Geistlichen Thomas Blümelhuber, Thomas Leinberger und
Fulgens Kleiber. IR27 wurde Thomas Leinberger ZU Dekan gewählt, 1829
dem Stift die Selbstadministration zurückgegeben. Mıt dem Tod Leinbergers und des
etzten „alten“ Kanonikus Sigl 1M Oktober 1829 WAar das Stift erneut iın seıner
Exıstenz gefährdet. Darauthin erschien 17. August 830 eın Dekret, das
SOgeNAaANNLE „Reorganisationsdekret“, das die Neubesetzung der Kanonikate und dıe
Verwaltung des Stittes regelte; außerdem wurden vier NECUC Kanoniker ernannt:

Jakob Oberndorfer, Miıchael Köberleın, arl Proske und gnaz Brandmayer; letzte-
rer rückte durch königliche Ernennung Oktober 8300 Zu Dekan aut. Damlıt
konnte das Kollegiatstift nach fast Jahren wieder eiınem gesicherten Fortbestand
entgegensehen.

Be1 der Erarbeitung der tolgenden Kurzbiographien stellte sıch rasch die Not-
wendigkeit, einen zeitlıchen Einschnıitt vorzunehmen; dıe Zäsur 830 bot sıch dabe;

Es wurden also 1Ur Angehörıige des Stiftes seıt 1830 aufgenommen, inklusıve der
beiden schon vorher ernannten Kanoniker Blümelhuber und Kleiber. Als Quellen-
grundlage dienten VOT allem die Personalakten 1mM Bischöflichen Zentralarchıv Re-
gensburg und die Akten aus dem Bestand Ite Kapelle*, ZU Teıl wurden auch Aus-
künfte aAaus anderen iıstumsarchıven eingeholt.

1 Zum Folgenden Josef Schmid Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZU!T Alten
Ka elle ın Regensburg, Regensburg 1922 26f.

Es konnten jedoch Aaus Zeitgründen be] weıtem nıcht alle einschlägıgen Akten der Alten
Kapelle durchgesehen werden: NUr bei den Dekanen erfolgte eıne solche Durchsicht. Für
weitergehende Forschungen waren auch die Bestände der Domkapitelschen Registratur und
der einzelnen Ptarreien einschlägig.
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Dıe Dekane der Alten Kapelle selit 1830

QNnNaZ Brandmayer (1830-185
Geboren Aprıl 1770 als Bürgers- und Sattlerssohn ın Amberg, ordiniert
Maı 1/%3, Studıienlehrer ın Regensburg, Protessor für Rhetorik, Lycealprofessorfür Moraltheologie und Synodalexaminator 1ın Regensburg 1L/99. Pfarrer 1n Adlkofen

1mM Maı 18506, Dekan des Landkapitels Dıngolfing 1825, Landtagsabgeordneter, VO

Könıg Zu Kanonikus und Dekan ernannt 1mM Oktober 1830, Bischöflich Geıistlicher
Rat 1854, Jubelpriester, gestorben Oktober 1854 ın Regensburg. Inhaber des
Könıg-Ludwig-Kreuzes.

gnaz Brandmayer ving 1ın seiıner Heımatstadt Amberg Zur Schule, bevor 17972
1Ns Regensburger Klerikalseminar eintrat und dort die Bekanntschaft Bıschof Wıtt-
1111: machte. Als Lehrer hatte viele Schüler, die spater IB Staat und Kırche
hohem nsehen“  4 gelangten. uch nach seıner Versetzung als Ptarrer nach Adli-
koten blieb 1n S Kontakt miıt den Protessoren der nahen Uniuversıität Lands-
hut, VOT allem mıt Johann Miıchael Sailer und Franz Xaver Schwäbl,; beide spaterBıschöte VO Regensburg, un: damıiıt mıiıt dem Kreıs der katholischen Erneuerungs-bewegung Sailer und Köniıg Ludwig [:: gnaz VO Döllinger und Josef VO'
Görres. 1830 wurde VO Könıig Zu ersten Dekan nach der Vakanz ErNaANNT, „auf
ausdrückliche Empfehlung seıner hohen Gönner Saıiler und Schwähl“>. Er wurde
durch Generalvıikar Michae]l Wıttmann installiert, gleichzeıitig erhielt auf Lebens-
zeıt dıe Vollmacht, selbst NeEUE Kanoniker installieren.® Anläßlich seınes 50)jährı-
SCIl Priesterjubiläums 1843 erhielt das Könıg-Ludwig-Kreuz. ach häufigenschweren Krankheiten starb 27.Oktober 1854, und hınterliefß außer Wel
Legaten für carıtatıve Einrichtungen seıne gEsSaAMTE Verlassenschaft seıner Nıchte und
Haushiälterin. Subsenior Thomas Wıser übernahm daraufhin einstweılen die Füh-
LUNg der Dekansgeschäfte, nachdem Karl Proske, Senıi10r des Stiftes, auf dieses ıhm
zustehende Recht verzichtet hatte.‘

Johann Thomas Wıser (1855-1879)®
Geboren Aprıl 810 als Bürgers- und Metzgerssohn ın Straubing, ordiniert

Dezember 1835 ın Freising, Koadyutor 1n Teısendort 28. Januar 1856,
dann iın Traunsteın, Kurat ın München St. Johann Oktober 1856, Gymnasıal-professor ın Freising, Hofprediger und Ehrenkanonikus der Hotkirche St Ka-
jetan ın München 1mM Herbst 1839, VO on1g zZzu Kanonikus ernannt 28. Ja-

Quellen 1M BZAR: Kırchenbücher Amberg St Martın und Regensburg St. Kassıan, Rıes
B/P 196, OA-K! 3—20; 1200, 1486, 2288, 2350, 2872 FEın Personalakt 1St 1mM BZAR nıcht
vorhanden.

arl Proske: Worte der Eriınnerung Ignaz Brandmayer, Dechant des Kollegiatstiftesgesprochen seınem Grabe den Oktober 1854, Regensburg 1854, 5, ın: BZAR 2350
Proske, Worte der Eriınnerung,
Gegen die Ansıcht, der Bischof habe die Vollmacht ZUT Installatıon VO Kanonikern

erteılen, erhob das Kapıtel Eınspruch (Oktober/November in: BZAR OA-KI! 4 7()
arl Proske das Stittskastenamt 28 Oktober 1854, 1N: BZAR 2350
Quellen 1mM ZAR: Personalakt 419/7, Kırchenbücher Straubing St und RegensburgSt Kassıan, Rıes EIZ OA-KI| Al und 3—41, 130, 2347 (neben anderen Akten aus

AK) Im Personalakt Wısers 1M Archiv des Erzbistums München und Freising tinden sıch I1UT

wenıge Angaben seıner Lautbahn VOT 1548
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L1Uar 1848, Aedılıs 1m März 1849, königlicher Kreisscholarch November 1854,
VO Könıg Zu Dekan ernannt 1. Juli 1855, Ptarrvikar VO St. Kassıan 1855—
18642, zeıtwelse Milıtärprediger, Gründer und Vorstand des „Kindheit-Jesu-Er-
zıehungshauses für verlassene Mädchen“, Bischöflich Geıistlicher Rat 71.Dezem-
ber 1863, Prosynodalexaminator, Stiftssenior, gestorben 6. August 879 ın Re-
gensburg, beerdigt zuerst 1ın Regensburg, dann 27. August iın Regenstauf. Dr.
theol (München Vertasser homuiletischer, aszetischer un! katechetischer
Schriften, Gründer carıtatıver Einrichtungen.’

ach dem Tod gnaz Brandmayers schlug Stiftssenior Karl Proske dem Bischof als
Nachfolger den Kanonikus Thomas Wıser VOT; 1m Juli des folgenden Jahres erfolgte
die Ernennung durch den König. Wıser tTammte AUS eıner bürgerlichen and-
werkertamıilie aus Straubing und oing zunächst ın Regensburg ZUr Schule, lebte aber
1ın dieser eıt 1mM Pfarrhof ın Regenstauf bei Ptarrer Anton Merl,;, spater Dekan des
Kollegiatstiftes St Johann. Diese eıt ıIn Regenstauf sollte prägend werden. Wıser
studierte ın München, 1mM Semıinarıum Georgianum lebte, und 1M August 1837
ZUuU Dr. theol promovıert wurde. Seine Haupttätigkeit VOT 1848 enttaltete als
Hofprediger der Theatinerkirche St Kajetan 1ın München. Seine Ernennung 1839
tällt 1n die eıt des konservatiıven Innenminıisteriıums Abel, das mıt Unterstützung
des Monarchen ıne Politik der katholischen Restauration etrieb und ıne zuneh-
mende Kontessionalisierung des ötftfentlichen Lebens 1n Gang SETIZTE, der sıch gerade
eın Hoftprediger aum entziehen konnte.'® DDa Wıser für seıne Verdienste ın diesem
Amt AAr Kanonikus der Alten Kapelle ernannt wurde, 1st anzunehmen, da{fß auch
dıe offizielle Linıe der Regierung auf der Kanzel vertiretfen hatte. In Regensburg hatte

verschiedene Ämter des Stiftes ınne (Kustos, Aedılıs, Scholastikus, Sen10r), bevor
1855 ZUuU Dekan ernannt wurde, nachdem Kar|! Proske auf ıhm zustehende

Rechte verzichtet hatte. In dieser eıt entfaltete VOT allem ine ICcHC Aktivıtät als
Prediger und Schrittsteller und arbeitete aneben als Archivar des Stiftes."
Bedeutsam und ın der Reihe der Dekane seıt 1830 ohl einmalıg 1st das Testament
Thomas Wısers, dessen Abschrift rund Seıten umfaßt.!* Darın sınd iußerst pen1-

Lıiıteratur Thomas Wıser: Manfred der: Zweı Jahrhunderte Caritasgeschichte 1m Bıs-
Lum Regensburg, 1N: BGBR 31 (1997). 325—328; Festschrift 100 Jahre Dechant-Wıiser-Stit-
tung Kınderheim Regenstauf Regenstauf OJ, Festschriuftt 1000 Jahre Regenstauf
970—1970, Regensburg o. ]

Aus dieser Zeıt erhalten sınd neben zahlreichen anderen Texten Predigten über das
strıttene Thema der Mischehen: Thomas Wıser: Dıie gemischten hen. In Kanzelvorträgen
betrachtet 1ın der Hoft- un: Stittskirche des heilıgen Cajetan München und durch den Dr.
veröttentlicht für Alle, dıe sıch klare Einsicht 1ın diesen Gegenstand verschaften wollen,
Regensburg 1841 (zahlreiche weıtere Titel 1mM Bestand der Bischöflichen Zentralbibliothek
Re ensburg).

In vielen Akten der Alten Kapelle dieser Jahre tinden sıch Leichen- und Grabreden, die
Wıser als Dekan für verstorbene Mitbrüder hielt, und die oft wertvolle Hınweise deren
Bıographien enthalten. BZAR 2914 nthält die Handregistratur Wısers; ın zahlreichen
Faszıkeln finden sıch Pagınıerungen der Aktennotizen VO! seiıner Hand

12 Abschriutt ın ZAR 2347 Erstaunlich sınd die 5Summen, ber die IThomas Wıser Ver-
fügungen trat (allein Eıinzellegaten 125 000 Gulden, azu der Grundbesıitz 1n Regenstauf
und die Dotierung des Kınderheims, das auiserdem Alleinerbe des Restvermogens war), insge-
Samı«t wohl ıne Viertelmillion Gulden. Von der Pedanterie des Dekans ZCUSCIH dıe Bestim-
MUNSCH über die Durchführung seiner Beerdigung ( über die Art der Überführung nach
Regenstauf) der die Benutzung der Bibliothek (Ausleihfristen etc.) In eiınem befremdlichen
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be]l alle Legate, Einzelvermächtnisse (insgesamt 125000 Gulden) und Vorschriften
für Beerdigung und Requiem aufgeführt. Hauptlegat 1sSt dıe Stiftung des bıs heute
existierenden Kinderheims der „Dechant-Wiser-Stittung“ Regenstauf, für die Tho-
I14as Wıser Immobilien- un: Grundbesıitz sSOWl1e umfangreiche Geldsummen be-
stimmte. Die Oberautsicht über die Stiftung übertrug dem jeweılıgen Dekan der
Alten Kapelle. uch seıne Bibliothek Samnıt Schränken sollte auf ewıge Zeıten ın den
Besıtz dieser Stiftung übergehen. Bücher und Schränke kamen jedoch wıeder zurück

die Ite Kapelle; die Bücher gelangten in den Bestand der Bischöflichen Zentral-
bıbliothek, die Schränke ın den Besıtz des Zentralarchivs.

Anton Gmelch (1879-1889) 134

Geboren 4. Junı 18721 als Sohn eiıner ledigen Köblerstochter in Emsıng (Di1i6ö-
OS Eıchstätt), ordıniıert 10. August 845 ıIn Eıchstätt, Hılfskooperator ın
Stöcklsberg bei Neumarkt/Opf. 1845, Lehrer Lehrerseminar FEıichstätt 184/7, Prä-
tekt dort 1849, Konvıiıktsdirektor 1ın Chur (Schweıiz) 1853, Ptarrer ın Balzers (Liech-
tensteın) 1861, zugleıich Landtagsabgeordneter und Leıter der Landesrealschule 1ın
Liechtenstein, Rektor der katholischen Kantonsrealschule St Gallen 1867, Direktor
des Lehrerseminars und der Taubstummenanstalt Straubing 1mM Maärz 1868, Kreıs-
scholarch für Nıederbayern, VO König ZUuU Kanonikus ernannt 9. Februar
1874, Pfarrvikar VO  - St assıan 29. April 1974, königlicher Kreisscholarch für
die Oberpfalz 1mM Aprıl 1874 biıs 25. Januar VO König ZU Dekan ernannt

2.Oktober 1879, als Dekan freiresigniert 4. August 1889, Sen10r, Jubel-
prıester, gestorben 26. März 1905 ın Regensburg. Mitglied der Akademie der
katholischen Lehrergesellschaft ın Rom (17. Aprıl Rıtter des Bayerischen
Verdienstordens VO: heiligen Michael Klasse (8 Maı

Anton Gmelch 15 erhielt seıne Ausbildung ın Fichstätt un: Neuburg der
Donau und studierte ab 840 ın München, U, beı Josef Gorres. Im Jahr 18572 mach-

„eıne pädagogische Reıse ın die Schweiz und dabe!1 Bekanntschaft mıiıt dortigen
Schulmännern, schrieb diese Reıise in acht Beilagen der A.[ugsburger| Postzeıtung,
W as dıe Veranlassung WAal, da{fß 853 als Conviıktsvorstand und Lehrer für Religion
un Deutsch die Cantons-Schule 1n Chur beruten wurde. Dort wirkte mMI1t SIO-
Kem Glück bis zu Jahr 1861 Dort schrieb eın Styl- und Lesebuch tür Mittel-

Gegensatz Zur Großzügigkeit Wısers ın seiınem Testament steht seiın tinanzıelles Verhalten
gegenüber seiınen Kapellmeıstern und Choralıisten, die regelmäßig der besseren Bezahlung

den Dom abwanderten (s den Beıtrag VO Raymond Dıttrich ın diesem Band)WC Quellen 1M BZAR: Personalakt 951. Kirchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes G/K
45, OA-K! 3—-15, 3—16, 341 und 3—251, 362, 2325 2288,; 2349, B7 2416, 2449, 3057,
3379

Anton Gulden wurde VO Kaspar Gmelch, dem spateren Ehemann der Mutter, adoptiert
und tırug VO da den Famıiıliıennamen Gmelch, ach Auskunft des Diözesanarchıvs FEichstätt

Februar 2000
15 Anton Gmelch WAar VO mittlerer Größe 5 10°), hatte braune Haare, eine hohe Stirn,

braune Augen und Augenbrauen, eıne mıttlere Nase und einen mittleren Mund, keinen Bart,
eın rundes Kınn, eın ovales Angesıcht, gesunde Gesıichtsfarbe, keine besonderen Kennzeıchen,
laut der Beschreibung eınes Reisepasses des Königreichs Bayern aus dem Jahr 1858, den tür
Reisen nach Österreich und 1Ns Königreich Sardınıen-Piemont nutzen wollte, 1n: BZAR
2325
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schulen (Chur, Grubemann 862° 16 Während seıner Tätigkeıit als Pfarrer ın Balzers
erhielt VO Fürsten VO  - Liechtenstein eın Mandat für den Landtag verliehen.
Wıeder 1n Bayern, arbeıitete ın Straubing Lehrplan für Nıederbayern
mıiıt. LDem Schulwesen blieb zeıtlebens durch seıne Tätıigkeıt als Kreisscholarch für
Nıederbayern und die Oberpfalz verbunden.! Als Dekan der Alten Kapelle hatte

a mıiıt Streitigkeiten die Rechte und Pflichten der Kanoniker und Chorvikare
kämpften; auch hatte Mühe, sıch be1 der Beschaffung Paramente

seiınen Kustos Anton Eberhard durchzusetzen.”® In seıne Amtszeıt fällt auch dıe
Auseinandersetzung die Bewerbung des Stiftschorregenten Miıchael Haller
eın Kanonikat, die VO Gmelch befürwortet, aber z.B VO:  - Andreas denestrey und
Sıgmund VO Ow abgelehnt wurde.!? 1889 resignıerte Gmelch auf eıgenen Wounsch
auf das Dekanat und fungierte wıeder als Kanonikus.

Andreas Senestre'y (1890-1 899
Geboren 21 September 1816 als Landgerichtsassessorensohn ın Barnau, ordi-

nıert September 1839, tätıg 1m Schuldienst, als Prediger und Kırchenvorstand,
Beneftiziat der Metropolitanpfarrkirche Unserer Lieben Frau und Kaplan
der Damenstiftskirche St Anna 1ın München, Leıiter des Wallfahrtsvereins „Bruder-
schaft des Erzengels Michael“ München, VO' Kapıtel Zu Kanonikus gewählt

10. November 1858, Aedılıis 9. Februar 1997 Ptarrvikar VO St. assıan 862
(bıs > Zu Dekan ernannt 1. August 1889, Bischöflich Geıistlicher Rat,
Päpstlicher Hausprälat, Sen10r, Kustos, Jubelpriester, gestorben Februar 1899
ın Regensburg, übertführt 1Ns Familiengrab nach München 71.Februar 1899 Dr.
theol., Inhaber des Könıig-Ludwig-Kreuzes.

Andreas Senestrey kam aus eiıner eigentlıch 4AUS Graubünden stammenden
Handelsfamılie, dıe 1762 ın Nabburg und 1814 ın Tirschenreuth ansässıg geworden
W al. Mehrere Brüder wıdmeten sıch der geistliıchen Lautbahn: Pantaleon WAar
Konventuale 1ın Waldsassen, schließlich Stadtpfarrer 1ın Tirschenreuth; arl Theodor
blieb iın München als Sekretär des Bischofts Reisach, Ignatıus (geboren studıer-

ın Rom un:! wurde Bischof VO Regensburg. Andreas Senestrey studierte -
nächst Germanıcum 1ın Rom, wurde dort 1839 ZzZu Priester geweıiht und pPro-
movıerte spater 1n Theologıe. ach verschiedenen Tätıgkeiten ın München WUI'dC

10. November 1858 ZU Kanonikus gewählt, 19. November durch das rdı-
narıat und 6. Dezember durch die Krone bestätigt. Dekan Thomas Wıser be-
zeichnete be1 der Installatıon des Kanonikus als grofße Ehre und Schutz-

16 (Eigenhändiger?) Lebenslauf Gmelchs, in BZAR 2325
Davon ZCUSEN uch seıne pädagogischen und methodischen Schriften, z.B Unter-

richtsfreiheit und Schulzwang MI1t Bezug auf dıe Volksschulfrage 1ın Bayern un aut die Schrift
VO Josef Lukas „Der Schulzwang, eın Stück moderner Tyranneı.” Vom kırchlichen Stand-
punkte beurtheilt VO Anton Gmelch, Pfarrer, früher Protessor, Augsburg 1866

Diese Ditfferenzen sınd ausführlich testgehalten 1n verschiedenen „Promemorıia“ VO der
Hand des Kanonikus und nachmaligen Dekans Andreas Senestrey aAaUus$s den Jahren 1884 und
18895, 1nN: BZAR 2449

BZAR A-KI 3251 (Akten des Dekans Senestrey).20 Quellen 1m ZAR OA-KIl 3—16, 341 und 3—251, 2288S8, 2334, 2348, 2448, 253%2, 3486,
Nachlafß Bischof Ignatıus VO denestrey und Famıiliennachlafß SenestreYy. Eın Personalakt 1St 1m
BZAR nıcht vorhanden.
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garantıe, einen leiblichen Bruder des Ordinarıus 1mM Stift haben.“ Genau diese
Tatsache sollte spater jedoch Dıitfferenzen tühren ach der Resignatıon Anton
Gmelchs stellte sıch das Problem der Neuvergabe des Amts des Stiftsdekans, das
nach alter Tradıtion dem Sen1i10r des Kapitels zustand. denestrey stand als Bruder des
Bischot zwıschen diıesem und dem Kapıtel, das auf die Autonomıie des Stiftes ın
Verwaltung und Stellenbesetzung gegenüber dem Ordinarıiat pochte, un: tühlte sıch
als Sündenbock, dem Inan vorwarf, Bischoft lgnatıus leiten bzw. verleiten. An
eiınen „lıeben alten Freund“ schrieb kurz VOTLT der W.ahl ZU Kanonikus: „Wıe S1ıe
wıssen, bın iıch ohnehin hauptsächlich 1Ur meıner lıeben alten Multter zuliebe hıeher

Nun bın iıch 21 Jahre be1 der Alten Kapelle und weıtaus der Alteste der
Kanoniker. Wenn ıch 1esmal ignorıert werde, MUu ich ın (CGJottes Namen auch
9WwI1e€e iıch schon viel geduldet habe ange dauert Ja nımmer.  « ZZ In se1-
LT Amtszeıt mufßte sıch Dekan Senestrey mıt Ansprüchen der Regierung
bezüglıch der staatlıchen Aufsicht über die stittische Vermögensverwaltung befas-
SCI1, Ww1e€e überhaupt zahlreiche Schrittstücke Zur utLoOnNnOMe Verwaltung der Alten
Kapelle, begründet aus der Geschichte und aus der Analogıe anderen gleichartı-
CIl Eınrıchtungen, verfaßte.“ ach seiınem Tod wurde Senestrey nach München
überführt und 1m Famılıengrab beigesetzt.
oseSchmid (1 899—1 923) 24

Geboren Oktober 1853 als Bäckerssohn 1ın Altenstadt der Iller (Pfarrei
Ilereichen, Diıözese Augsburg), ordiniert Julı 1879 ın München, Kooperator
in Ptaffenhoten der IlIm 20. September 1879, ın Kautbeuren 15. November
18/9, Pfarrprovisor ın Kautfbeuren Junı 1882, Religionslehrer Königliıchen
Gymnasıum un der Königlıchen Realschule 1ın Augsburg 5.Oktober 1882,
Lehrer Gymnasıum ın Neuburg der Donau r Junı 1887, Königlichen
Wiılhelmsgymnasium ın München 13. Julı 1890, VO Könıg Z Kanonikus C1 -
nn September 1893; Kreisscholarch, Z Dekan ernannt 20. Maärz 1899,
als solcher resignıert 1. Maärz 1923, Königlıch Geıistlicher Rat, gestorben Ok-
tober 1923 in Regensburg. Dr. theol 1906) un: phıl. Inhaber des Königlıchen
Bayerischen Verdienstordens VO Miıchael 111 Klasse, des Könıig-Ludwig-Kreu-
08 (7. Januar und des preufßischen Verdienstordens für Kriegshilte.

Josef Schmid verbrachte den ersten Teıl seıner Lautbahn als Priester der Diözese
Augsburg und als Lehrer verschiedenen Gymnasıen, bevor aufgrund seiıner
entsprechenden Verdienste 1893 VO Öönıg ZU Kanonikus der Alten Kapelle C1-
nn wurde. 1899 Lrat dıe Nachfolge VO Andreas denestrey Neben seiınen
Amtsgeschäften tand eıt für wissenschaftliche Arbeıiten: promovıerte 1m
Junı 1904 der Universıität Königsberg (Ostpreufßen) ZU Dr. phıl. mıiıt einer
Arbeit über dıe Osterfestberechnung aut den britischen Inseln 1mM trühen Mittelalter;
1M Februar 1906 ın Freiburg 1mM Breisgau ZU Dr. theol Er vertaßte ıne
Geschichte der Alten Kapelle und gab die Regesten VO  - Urkunden des Stiftes her-

21 ede Wısers bei der Installation Senestreys Januar 1859, 1 BZAR 2334
BZAR 2348
BZAR OA-KI 351
Quellen 1mM BZAR: Personalakt 3289, Kırchenbuch Regensburg St Kassıan, OA-KI| 4] S,

d un! 3—274, 2324, 2303 2354, 2375 und 2435 Weıtere Quellen sınd 1mM Archıv des
Bıstums Augsburg
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aus ”: den ruck der „Geschichte“ finanziıeren, verkaufte ohne Absprache
mi1t dem Stiftskapıtel und staatlıchen Autsichtsbehörden run: 100 alte Drucke
und Inkunabeln AUS der Stittsbibliothek eın Münchner Antıquarıat. Dıie Bände
wurden VO Landesamt für Denkmalpflege eingezogen und der Staatsbibliothek
1n München übergeben“; Schmid wurde eın Vertahren eingeleıtet, das erst
nach seinem Tod Zzu Abschluß kam Im Maı 1923 wurden ıhm die Dekans-
vollmachten und Michael Brand| übergeben; Schmid weıgerte sıch je-
doch noch ıne N Zeıtlang, seiınem Nachtfolger die Dekanswohnung überlas-
SCIL, dıe Zugang allen Vermögensbeständen des Stiftes bot Die bayerische
Regierung setiztie die rage nach der Rückgabe der beschlagnahmten Inkunbalen
das Stift 1erbe1 als Miıttel eın, autf das Kapıtel ruck ZU!T Entmachtung Schmids
uszuüben. ach dessen unerw.  tem Tod lösten sıch diese Probleme schließlich
rasch.

Michael Brandl (4 973—] 933) va

Geboren 24. Dezember 1864 als Webers- un Mesnerssohn ın Wıiıllenhoten
(Pfarreı See), ordiniert 31. Maı 1891, Hiılfspriester un:! Provısor 1n Lobsing
10. Juni 1891, Kooperator 1ın Rodıng August 1892, ın Schwandort März
1894, Pfarrprovisor ın Tietenbach 19. November 1894, Exposıtus 1ın Geigant
11. Februar 1895, Adjunkt be1 der bischöflichen Administration 13. Julı 1898,
Pfarrer und Spiıtalmeıister Katharıinenspital Regensburg 4. September 1901,;
VO  3 der Regierung ZU Kanonikus und Dekan ernannt März 1923 insgesamt

Jahre Administrator des Klosters St Klara, Königlıch Geıistlicher KRat; gestorben
11. Januar 933 1ın Regensburg. Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes, des Preufßßi-

schen Verdienstkreuzes tür Kriegshilfe (1918); der Preußischen Rot-Kreuz-Medaılle
M} Klasse, der Rot-Kreuz-Medaaılle 1ın Sılber, der Verdienstmedaıille für Krıegs-
verdienste und der Deutschen Ehrendankmünze des Weltkriegs

Michael Brand| begann seıne klerikale Lautbahn iın normalen Bahnen als KO-
und Aushıilte verschiedenen Orten des Bıstums. Seine Vorgesetzten be-

scheinıgten ıhm durchweg Zähigkeıt schmächtiger Fıgur, aneben auch eın hef-
tıges Temperament, das ıhm ohl bei seıner Arbeıt als Spiıtalmeıister kam, als
der jeden Tag 1n der Spitalschänke anwesend W3  —$ Er übernahm 1923 1in schwiert1-
40 Zeıten das Amt des Dekans und tocht Ende se1nes Lebens noch ıne Aus-
einandersetzung mıiıt dem Bischof über das Recht der Besetzung der Kanonikate AauUs,
die bıs nach Rom SINg. Dort wurde schließlich entschieden, das diıeses Besetzungs-
recht dem Ortsbischot zustehe, und nıcht mehr durch Wahl des Kapıtels ausgeübt
werde.“

25 Josef Schmid Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau Zur Alten Kapelle
1n Regensburg, de, Regensburg 1911/1912, ers. Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes u.
Frau ZUT Alten Kapelle 1n Regensburg, Regensburg 1922

26 Dıieser lehnte jedoch solange jede Verantwortung für das Stift ab, als Dekan Schmid 1n se1-
1CT Wohnung verbleıbe, ebenso „Jeden Verkehr mMi1t Dr. Schmid für alle Zukuntt ın choro
toro“, eigenhändige Erklärung Brandls, In: BZAR 2375

27 Quellen 1m BZAR Personalakt 333 Kırchenbücher NSee und Regensburg St Kassıan, Rıes
B/P 196, Schematismen 1932/1933, OA-KI Nr. und 3—274, 23617

28 Schrittwechsel un: Dekret Papst Pıus VO Marz 1933 in BZAR 3617/7.
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0Se,ayer (Z933—7 944) 29

Geboren 14. November 1861 als Halbbauernsohn 1ın Oberottendorf (Pfarrei
Lobsing), ordıiniert 3. Julı 1887, Kooperator in Rudelzhausen 6.September
1887, ın Sallern 4. Januar 1888, ın Geisenteld 10. Februar 1892, Ptarrer ın
Teısnach 26. September 1894, Dıiıstriktschulinspektor 1903, Pftarrer 1n ber-
schneiding 26. Aprıil 1922, VO Kapıtel zZzu Kanonikus gewählt ‚ August
1926, Zzu Dekan ernannt 7. Aprıl 1933, Päpstlicher Hausprälat 1mM Jul: LI37,
Königlıch Geıistlicher Rat, Jubelpriester, gestorben 20. November 1944 ın
Regensburg, beerdigt 24. November 1944 ın Teisnach. Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes und des Verdienstkreuzes tfür Krıiegshilte.

Josef Mayer, Veteran des bekannten 11. Infanterieregiments „Von der JTann“, ALl
beıtete zunächst lange Jahre ın Teıisnach und machte den Ort den Wıderstand
des Nachbarortes Geıiersthal Z Pftarrsitz mıt Kırche, Ptarrhof und Schulhaus:
ebenso setizte sıch für die Erschließung des Bayerischen Waldes durch die
Eisenbahn e1n. Bereıts 1im Jahr 1925 reichte seıne Emeritierung eın und bewarb
sıch eın Kanonikat der Alten Kapelle. Beıides wurde ITSL 1926 pOSItLV eschie-
den Hıntergrund anderem tinanzielle Schwierigkeiten, da der Staat sıch
weıgerte, Zuschüsse den Pfründen eısten. Eın besonderer Schlag ın seıner
Amtszeıt als Dekan War 1im Oktober 1944 die Bombardierung und starke Zerstörungder Stiftskırche, deren Renovıerung erst 1937 abgeschlossen worden W dAl.

OSe; Paoll (1945-1954)”
Geboren 5.September 1873 als Bındermeisterssohn ın Grafentraubach, ordıi-

nlıert Junı 1899, Kooperator ın Plattling Junı 1899, Benefiziumsprovisor1ın Nabburg 1. Januar 1909, Domvikar und Bischotsekretär ın Regensburg1. Januar 1915, Päpstlicher Geheimkämmerer 1924, Zu Kanonikus ernannt
4. Aprıil 1935 zZzu Dekan ernannt Dezember 1944, Päpstlicher Hausprälat 1mM
Junı 1949, Bischöflich Geıistlicher Rat 1934, Jubelpriester, gestorben 7.Februar
1955 1ın Regensburg. Inhaber der Albertus-Magnus-Medaıille.

Bereıts ın seıner Kaplanszeıt iın Plattlıng und Nabburg zeichnete sıch Josef Poll
durch besondere Neigung und Eıgnung ZUr!r Kirchenmusik aAaus betrieb musıkalı-
sche Studien und komponierte selbst.-In Plattlıng etrieb nıcht L11UT den Bau einer
Mädchenschule, eınes Invalıdenheims und eines Vereinshauses, sondern in -
mıittelbarer ähe ZU Ptarrhof auch den der Orgelbauanstalt Weıise (vorher ın
Passau), ın der einer seıiner Brüder arbeitete.* Im Dezember 1914 bat 1ın eiınem
Schreiben den Bischof darum, nıcht als Nachfolger Franz Xaver Engelhardts als
Domkapellmeister oder auf ıne andere leitende Stelle als Kirchenmusiker beruten

werden, da seıne Stimme nıcht mehr leistungsfähig sel; dessen über-

29 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 2221, Kırchenbücher Lobsing un|!| Regensburg St. Kas-
s1an, (3nı Nr. 2 ’ 2383, 2450 und 2489

Quellen 1m BZAR: Personalakt 2678, Schematismen 1941, 1954 und 1955, Kırchenbücher

un: 4149
Gratentraubach un! Regensburg St. Kassıan, OA-K! Nr. 2 ’ 984, 2353, 3454, 3895, 3914

31 Miıchael Poll wurde VO  _ Ignaz Weıse, dem Fırmengründer, adoptiert und tührte als
Miıchael Weise den Betrieb tort (Auskunft VO Herrn Weise Jun., Orgelbau Plattlıng). In olls
Unterlagen (Bestand ZAR AK) tinden sıch Uei auch persönlıche Briete Weıises seınen
Bruder, den Stiftsdekan Poll
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tırug INall ıhm den Posten eiınes Domvikars un:! Bischofsekretärs mıiıt der gleichzeıt1-
SCHl Aufgabe, sıch der Bestände der Proskeschen Musıkbibliothek anzunehmen. Als
Bischofsekretär hatte dazu allerdings kaum Gelegenheit, da auf den zahlreichen
Reıiısen un: Termınen dabe se1n mußßete; be1 einem dieser Firmtermine 1n Ergolds-
bach entging Poll 1Ur knapp eıner Verbringung 1Ns Dachau.“* rst als Kanonikus
und Dekan konnte die Biıbliothek ordnen und katalogisieren.”” Aus seiner eıgenen
Feder sınd zahlreiche Musıkstücke erhalten, aneben auch Studien ZUrTr Geschichte
der Alten Kapelle.”” Seine Hauptaufgabe als Dekan War der Wiıederautbau der
Stiftskirche nach dem Krıeg.
Johann Baptıst Kurz (1956-1968

Geboren 18. Maı 1881 1ın Neumarkt ın der Oberpfalz (Dıözese Eichstätt),
ordiniert 29. Junı 1907 Kooperator ın Monheim Julı 1907, iın Lauterhoten

September 1910, Benefizıumsprovisor in Woltramseschenbach Novem-
ber 1912, Benetiziat dort 16. Januar 1Y13, Pfarrprovisor dort Januar 1915,
Pfarrer 1n Altdort bei Greding Oktober 1987 Direktor des Wırtschaftts-
verbandes der katholischen Geıistlichen Bayerns ın Regensburg (LIGA) 4. Junı
1921 (bıs 1. November 9VO Kapıtel ZUuU Kanonikus gewählt 21. Novem-
ber 1923, Betreuer des ereıns VO Land ın der Diıözese Regensburg 1m ugust
1938, Zu Dekan ernannt 26. März 1955, Päpstlicher Hausprälat, Jubelpriester,
gestorben 17.Februar 1968 ın Regensburg, beerdigt 71. Februar 1968% ın
Woltramseschenbach. Dr. phıl. (1917) un: Dr. 1ur. ufr. (1922); Inhaber der Woltram-
VO  - Eschenbach-Medhaılle (1957), der Albertus-Magnus-Medaıille der Stadt Regens-
burg und des Bundesverdienstkreuzes Klasse (1957); Ehrenmitglied des Instıiıtutum
Marıanum Regensburg (1967), Ehrenbürger VO Wolframseschenbach.

Als Kaplan konnte Johann Baptıst Kurz durch seıne Predigten viele Zuhörer,
den OnNnn- un! Feiertagen durch kurze Wırtshausbesuche „dıe Männerherzen tür
SlCh“ 36 gewınnen, hatte aber dennoch ımmer wiıeder Dıtterenzen mMIi1t Vorgesetzten
und Pftarrkindern bestehen. In wirtschattlichen schweren Zeıten übernahm Kurz
die Leitung der „LIGA“, dıe selmt 1919 stark expandıerte; durch Miß ßmanagement und
mangelnde Kontrollen entstand jedoch bıs 1927 eın hohes Defizit, das Kurz lange
verschleiern konnte. Dıie Folge selıne Entlassung als Direktor der LIGA, der
noch ıne heftige Propagandakampagne den Autsichtsrat VOTAaUSSCHANSCH
war. Als Kanonikus emühte sıch ımmer wıeder die wirtschaftliche Er-

372 „Erklärung“ VO: Oktober 194/7, 1n ZAR 3895
33 Vor Poll verwaltete Kırchenmusikschuldirektor arl Weiınmann dıe Proskebibliothek.

Nach seiınem Tod September 1929 übertrug INnan Poll diese Aufgabe. Nachdem Weın-
[Nann grofßzügig ausgeliehen hatte, WAar zunächst eıne Beständerevisıon nötıg, AaUus der Ka-
taloge hervorgingen. Diese Kataloge bılden bıs heute die Grundlage der Benutzung der Pros-
keschen Musikbibliothek. Poll verfügte uch die Auslagerung der Bıbliothek 1ın Krıiegszeıten,

Verluste vermeıden.
uch Autographen; Verzeichnis sıehe Katalog der Proskebibliothek Regensburg. Polls

Musıkaliensammlung ging testamentarısch die Proskebibliothek.e1ge Quellen 1m ZAR: Schematismen 1941, 1966 und 1968, Kırchenbuch Regensburg St.
Kassıan, Personalakt 4/65, 584, 2326, 2389, 2443, 3638, und 3639 Der Nachlafß Kurzs be-
tindet siıch 1n der Stadt Woltramseschenbach (Auskunft des dortigen Kreisheimatpflegers).36 Beurteilung aus der Ptarrei Woltramseschenbach 1913 1n BZAR Personalakt 4765

37 Weıtere Angaben ZUr Amtitszeıt VO Johann Baptıst Kurz als Direktor der LIGA bei
Margarethe Wagner Braun und Altons Hıerhammer: Vom „Verband katholischer Okono-
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schließung des Juragebietes und den Wiıederautbau nach dem Krıeg, besonders
den Wohnungsbau, der den zahllosen Flüchtlingen und Erwerbslosen Arbeıt

und Wohnraum verschaffen sollte. Neben all diesen Tätigkeiten verfaßte bereıts
1917 seıne Doktorarbeit über den Dichter Woltram VO  - Eschenbach, SOWIle ın den
tünfzıger Jahren Festspiele ZU 100)jährigen Bestehen der Mallersdorter Schwestern,
ZU Autenthalt Kaıser Heıinrichs I8 in Schwarzenteld oder über Wolfram VO  —
Eschenbach. Zu letzteren beiden komponierte Josef Poll die Bühnenmusik.“ Als
Dekan setLiztie die Wiederherstellungsarbeiten Stift fort, die durch den Krıeg
nötig geworden Wwar': en.”

Michael rem (1968-1980 40

Geboren August 1896 als Bauernsohn ın Rückersrieth (Pfarrei Böhmisch-
bruck), ordiniert 29. Junı 1922. Kooperator ın Beratzhausen 5. Julıi 1922, ın
Waldmünchen September 1924, Carıtasdirektor ın Regensburg 1. August
1929, Diözesancarıtasdıirektor ugust 1940, Diözesanseelsorger des Malteser-
hılfsdienstes 1.Aprıl 1960 (bıs 2. Oktober Päpstlicher Hausprälat
. August 1966, Zu Kanonikus und Dekan ernannt 13. Maı 1968, Geıistlicher
Beırat des Elisabethenvereins Regensburg Dezember 1972 gestorben

November 1980 ın Regensburg. Inhaber des bayerıischen Verdienstordens (1965),
des Bundesverdienstordens Klasse (1954), des Sılbernen Brottellers und des
Ehrenzeichens des Deutschen Carıtasverbandes 1ın Gold, der Verdienstplakette 1ın
old des Malteser-Hilfsdienstes, Ehrenkonventualkaplan des Malteserritterordens.

Ludwig Zausınger (1980-195/
Geboren 18. August 1904 als Bauernsohn 1n Eugenbach (Pfarrei Altdorf be1

Landshut), ordınıert 29. Junı 1929, Kooperator 1n Bad Abbach 1. August
1929, ın Regensburg St. Andreas (Stadtamhoft) 1. August 1931: Studienrat
Instıtut der Englischen Fräulein ın Regensburg Oktober 1935, Pfarrprovisor

miepfarrer“ ZU!r oröfßten Genossenschattsbank Bayerns: Jahre LIGA, München/Regensburg
D 20—-35

38 Johann Baptıst Kurz: Kaiserbesuch 1n Schwarzenfeld, eın Heımatspıiel (1935), 100 Jahre
Mallersdorter Schwestern, Festspiel (ohne ahr), Und ich selbst bin Parzıval, eın Woltrams-
testspiel (ohne Jahr Maschinenschriftliche Exemplare 1n BZAR 3638, 3639 un! 3969
Zum „Kaıiserbesuch“ und zu „Parzıval“ heterte Dekan Poll die Musık; dıe Noten des
„Parzıval“ sınd ın Woltramseschenbach erhalten. Aufgrund der Dissertation Kurz ber die
Abstammung Woltrams VO Eschenbach, 1ın der nachzuweisen versuchte, da{fß eben dieses
Eschenbach der Heımatort des berühmten Dıiıchters sel, erhielt der Ort den Namen
Woltrams-Eschenbach. Im Personalakt (BZAR) ındert sıch zudem eıne Liste VO  - apologeti-
schen Autsätzen, dıe Kurz 1ın den dreißiger Jahren in verschiedensten Zeitschritten veröttent-
lıchte

39 Zu Kurz uch: Marıanne Popp: Dr. Dr. Johann Baptıst Kurz (1881-1 968), Stittsdekan
der Alten Kapelle, 1: BGBR > 992999

40 Quellen 1m BZAR: Schematismen 1979 und 1981, Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan,
Personalakt 5028, 41 Weıtere Angaben ZUur Bıographie, VOT em als Carıtasdıirektor, be1
Barbara Möckershoftft: Michael Prem (1896—1980), Carıtasdırektor, 1n: BGBR 2324
(1989/1990), Ta ]!

Quellen 1m BZAR: Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, Personalakt 5584
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1ın Schönwald Julı 1938, Ptarrer dort September 1938, 1ın Thalmassıng
November 1945, ın Oberempfenbach Junı 1956, Bischöflich Geıistlicher Rat

1M Dezember 1963, Dekan, Schuldekan der Landwirtsschaftsschule (bıs Januar
freiıresigniert Jul: 1972, ZU Kanonikus ernannt Jul: 1972, Kustos

und Stiftsadministrator, Z Dekan ernannt 1. Maäarz 1981, als Dekan resıgnıert
Aprıiıl 198/, Päpstlicher Ehrenprälat 24. Januar 1979, gestorben Au-

Zust 1991 ın Regensburg. Vorstandsmitglied des Instıtutum Marıanum ın Regens-
burg 1981)

Hermann Köstlbacher (1Y F ]991)
Geboren . August 1907 als Bahnaspıirantensohn ın Regensburg, ordiniert

29. Junı 1932 Kooperator in Neunburg VOTIM Wald 1. August 193Z. in Weiden
St. Josef 1.Maı 1933 ın Schwandorf 1. August 1954, ın Frontenhausen
1.September 1999, Walltahrtskurat iın Nıederleierndort 1.Aprıl 1938, Pfarrer 1n
Wackersdort 1. September 1942, 1ın Eggenfelden 1.September 1962, Z
Kanonikus ernannt Februar 1976, Zu Dekan ernannt Oktober 1987, als
solcher resignıert 1991,; Bischöflich Geıistlicher Rat, gestorben 12. Dezember
1993 ın Regensburg.

Als Ptarrer VO  ' Wackersdortf erlebte Hermann Köstlbacher die Umsıedlung des
alten Dortes für den Braunkohletagebau und eıtete den Neubau der Wackersdorter
Pfarrkırche St Stephanus der heutigen Stelle. egen den Wıllen Bischoft Buch-
bergers seLi7ztie die Ausstattung der Kırche mıt modernen Kunstwerken
durch, mıt Fenstern VO Protessor Josef Oberberger und einem Kruzifixus VO
Franz Rıckert aUus ünchen, der überregionale Anerkennung tand

Wılhelm Schätzler (sezıt 991)*
Geboren 8. Maärz 1929 ın Weıden, ordiniert 29. Junı 1957 Aushıilte 1in

Regensburg Mater Dolorosa 1mM August 195/7, Kooperator 1ın Schwabelweis 1mM Maäarz
1960, Kurat Krankenhaus St. Josef in Regensburg 1im März 1963, beurlaubt ZU
Studium ın München (Journalıistik), Kooperator ın Regensburg Herz Marıen 1m
August 1964, Diözesanbeauftragter für die Katholische Filmkommiuission und
Miıtarbeiter 1m Telekolleg 1mM Juli 196/, Mitarbeiter ın der Studentenseelsorge
1968/1969, Leıter der Kıirchlichen Hauptstelle für Bild- und Filmarbeit 1M Aprıl
1969, Reterent für Medienfragen des Sekretarıats der Deutschen Bischofskonterenz
1mM Oktober 1972, Konsultor ın der Päpstlichen Kommıisssıon für die Sozıiale
Kommunikation 1m Junı 1973 Leıter der Zentralstelle Medien der Deutschen
Bischofskonferenz 1mM Januar 1976, Assıstent der internationalen katholischen
Organısatıon für Filmarbeit 1M September 1979 Sekretär der Deutschen Bischots-
konterenz September 19783: Geschättstührer des Verbandes der Diözesen
Deutschlands, ZU Kanonikus ernannt Januar 1991, Zu Dekan Junı
1991 Prälat, Apostolıscher Protonotar.

Quellen 1mM BZAR: Schematismen 1991 und 1994, Kirchenbücher Regensburg St. Rupert
und Regensburg St assıan. FEın Personalakt 1St 1m BZAR nıcht vorhanden.

Quellen 1M BZAR: chematismen 1994 und 1999
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Dıe Kanonıker der Alten Kapelle seıt 830

eer eorg (1851—-1858)
Geboren 31. Maı 782 als Bauernsohn 1n Beıidl, ordiniert 17. Juli 1806,

Ptarrer in Sulzbach 1809, Kooperator ın Amberg 1824, Domprediger 1n Regensburg
1826, Pfarrer 1mM Katharınenspital 1ın Regensburg 1mM Dezember 1830, Dekan, VO

Kapıtel ZUuU Kanonikus gewählt 5. Februar 1850, Aedılıis, Geıistlicher Rat, BC-
storben August 858 1ın Regensburg.

eer arbeitete 15 Jahre lang ın der Pfarrei Sulzbach, die SCh des Sımultaneums
als besonders schwierig eingestuft wurde, und zeichnete sıch dort „1N allen Zweıgen
der Seelsorge und Pastoralarbeıit“ 45 durch Eıter und Bescheidenheit dUs, während der
napoleoniıschen Kriege WAar Lebensgefahr ın den Militärlazaretten der Stadt
tätıg. Aufgrund dieser Verdienste und seıines ersten Platzes 1mM Pfarrkonkurs 1815
wurde 1826 als Domprediger nach Regensburg beruten

Bertelshofer eorg (seıt 990)*®
Geboren Dezember 19272 iın Mantel, Kriegsdienst,ordınıert

29. Junı 1950, Kaplan ın Marktleuthen 1. August 1950, Direktor Studien-
semınar der Alten Kapelle Junı 19533, Benefiziumsprovisor ın Erbendort
1.September 1937, Pfarrer dort 1. Junı 1965, Zzu Kanoniıikus ernannt

September 990

Biederer Michael (12-194/

Geboren 5. Julı 18572 als Gärtnerssohn 1n Regensburg-Reinhausen, ordiniert
10. Junı 1855, Kooperator 1n Moosbach be] Cham 1mM November 1877, KOo-

1n Woörth der Donau 1M Maı 1879, Provısor ın Moosbach 1ın der ber-
pfalz 1883, Ptarrer dort 16.September 1891, Pfarrer 1n Illkoten 5. Oktober
1893, Dekan, Distriktsschulinspektor, Bischöflich Geıistlicher Rat, VO Kapıtel Zu
Kanonikus gewählt 17. März DPY19, gestorben 2. Junı 1926 ın Regensburg,
beerdigt 1mM Famıilıengrab ın Reinhausen. Inhaber des Könıig-Ludwig-Kreuzes und
des Luitpold-Kreuzes (1917)
Blümelhuber Thomas Josef (1826-1834 4X

Geboren 31 ugust 1778 als Färberssohn 1ın Roding, ordiniert ugust
1802, Chorvikar der Alten Kapelle 1M September 1803, Studienlehrer der ateıinı-
schen Vorbereitungsschule der Alten Kapelle, Studienprofessor könıglıchen
Gymnasıum in Regensburg, Kanonikus 1mM März 1826, Scholastikus, Sen1i10r, provIi-
sorıscher Dekan des Stiftes 1830, gestorben 19. Februar 834 1in Regensburg.

Quellen 1ım BZAR: Personalakt 224, Kırchenbücher Beidl und Regensburg St Kassıan,
OA-K! Nr. 41, Rıes B/P

45 „Bemerkungen“ des Ordinarıiats über Domprediger Beer, 1N: BZAR Personalakt 2724
46 Angaben aAaus dem Schematismus 1999
4/ Quellen 1m BZAR: Personalakt 269, Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, QA.KM Nr.

41, Rıes B/P 120
48 Quellen 1M BZAR: Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, Ite Kapelle 490/1072/1096,

Rıes B/P 159
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Haupttätigkeıit Blümelhubers WAar der Schuldienst; bereits als Chorvikar wurde
dafür VO  — Teılen des Chordienstes dıspensıert. 1812 wurde SCH fortgesetzten« 4Fernbleibens als Chorvikar entlassen, se1ın „stolzer unbeugsamer Charakter
wurde ıhm zusätzlich negatıv angerechnet. Im Jahr 1830 versah 10 Monate lang
proviısorisch das Amt des Stiftsdekans, bevor Mıtte Oktober 1830 gnaz Brandmayer
dieses Amt übernahm.

TunNNerJohann (1W D]981)”
Geboren 27. Januar 1900 als Glasschmelzerssohn ın Hütten (Pfarreı Fichtel-

berg), Kriegsdienst 1918, ordiniert Juni 1925, Kooperator ın Pleystein
31. Julı 1925, 1in Nıttenau Maäarz 1926, 1ın Neustadt der Donau 23. Junı
1928, 1n ogen 23. Julı 1929, Pfarrprovisor ın Paınten 29. Dezember 1950, 1n
Waldeck 1. März 1931, ın TIrausnıtz 16. Aprıl 1931, Kooperator ın Engel-
brechtsmünster Maı 1931, Exposıtus 1n Bernhardswald 1. August 1931;
Pfarrer 1n Schlammersdort 16. September 1940, Bischöflich Geıistlicher Rat
2. Juni 1969”', freiresigniert 1.März 197/2, gleichzeitig Kanonikus, Stittsarchivar
und -bibliothekar 1973, Geistlicher Beırat des Paramentenvereıns und der Missıons-
vereinıgung katholischer Frauen und Jungfrauen Regensburg 1m Oktober 1974,
Geıistlicher Rat, gestorben 21 November 1981, beerdigt in Oberwarmensteinach.

e 52Johann Brunner, ıne „anıma candıda Y kam ach vielen Versetzungen, die iıhn
durch dieI Diözese führten, 1940 iın die kleine Ptarrei Schlammersdort 1ın der

« 53Oberpfalz, deren Leben 372 Jahre lang pragte. eweılse seınes „grofßen Herzens
die Anstellung eınes Kırchenmusikstudenten als Chorregent und Organıst,

diesem das Studium finanzıeren, und die Öffnung des Pfarrhotfes, den
Dortkindern einen Platz zZzu Spielen geben. Seıine Predigten brachten ıhm wäh-
rend des Krieges ımmer wieder dıe Beobachtung durch NS-Spitzel 1n.

Bubenik Franz (1984—-1990)
Geboren Aprıl 1920 als Fabrikbeamtensohn ın Marktredwitz, Kriegsdienst
’ordıinıert Juniı 1949, Kooperator in Stamsrıed ugust 1949,
1n Schwandort St. Jakob 1.September 1951, ın Dachelhoten September
1933, Ptarrkurat ın Dachelhoten Aprıl 1937, Pfarrer 1ın Sulzbach-Rosenberg-
Hultte 1. Februar 1960, Pfarrer ın Nabburg Oktober 1969, Bischöflich

BZAR 490
50 Quellen 1mM ZAR: Personalakt 5087, Kırchenbuch Fıichtelberg.

Dıiese Ehrung seıiner „priesterlichen Wenigkeit der Peripherie der 10zese“ (Brief
Bischot Graber Junı wollte der „Alte VO Schlammersdort“ er sıch selbst Bı-
schof Graber zunächst ablehnen.

52 Beurteilung des Direktors des Straubinger Knabenseminars 1920, 1n: BZAR Personalakt
5087 Der Ptarrer VO  ; Neustadt der Donau sah sıch 1929 CZWUNSCH, eım Ordinarıat eiınen
„Zwangsurlaub“ für seinen Kooperator beantragen, da dieser schlechter Gesundheıit
„EXCESSIV eifrig“ arbeıte und die Leute „schon befürchteten, möchte ıhm auf der Kanzel
LWAas zustoßen“, ebenda.

Nachruf 1im Regensburger Bıstumsblatt November 1981,
Mündliche Auskunft VO Herrn Diözesanmusıikdirektor Erich Weber, Regensburg,

1956—-58 Chorregent und OUOrganıst 1ın Schlammersdort.
55 Quellen 1mM ZAR Personalakt 5491, Kirchenbücher Marktredwitz und Regensburg St

assıan.
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Geıstlicher Rat 2.Junı 1974, Dekan 1mM Maı 1973 freiıresignıert 1. August
1982, gleichzeıtig Hausgeıistlicher 1mM Kloster Ettmannsdorf, Kanonikus 1.Ok-
tober 1984, Pftarradministrator VO Regensburg St. Kassıan VO 1. November 1984
bıs 9. Februar 1989, Diözesanrıichter VO 1. November 1985 bıs Februar 1989, gCc-
storben ugust 1990 1n Regensburg.
eml] Kaspar (1NT 3883) 56

Geboren 29. Januar 1808 als Bauernsohn 1n Oberhaslach (Exposıitur Eitl-
brunn), ordiniert . August 1850, ın der Pfarreı Velden (Erzdiözese München
und Freising) 1830 hıs 1853, Kanonikus ın Tıttmonıing (Erzdiözese München und
Freising) 1833, Pfarrer 1n Theuern 1835, Lokalschulinspektor, Pftarrer ın Woörth
der Donau 1mM Junı 1842, Pftarrer iın Regensburg St RKupert 1mM Oktober 1854, VO

Könıig Sr Kanonikus ernannt 3. September 1875, Pftarrvikar VO  — t. Kassıan
1879 bıs 1883, Jubelpriester, gestorben 14. August 1853 1ın Regensburg. Inhaber
des König-Ludwig-Kreuzes.

Kaspar em] studierte 1n München bei gnaz VO  - Döllinger und Josef Franz
VO  — Allıolı und plante zeıtweılse, selbst promovıeren und 1ne Protessur 112Z2U -
streben. ach seiner Priesterweıihe Lrat 1ın dıe Erzdiözese München und Freising
über, 1830 anders als 1mM Bıstum Regensburg Priestermangel herrschte, kam
aber bereıts 1mM Herbst 1835 wıeder zurück und übernahm dıe kleine Hammer-
herrenpfarreı Theuern 1M Vilstal. 846 mu{fßte sıch als Pfarrer VO Woöorth Donau)
I} eınes Berichts 1n der „Ulmer Chronık“ rechtfertigen, in dem seıne Predigten
scharf angegriffen wurden.”

Eberhard Anton (1863-1 887) 58

Geboren Februar 1807 ın Nesselwang (Dıözese Augsburg), ordıinıert
31. Maı 18533, Prediger 1in Neuburg der Donau 1837, Prediger ın München
St Michael 1838, Ptarrer 1n Bernau Chiemsee (Erzdiözese München und Frei-
S1ng) 1841, Pfarrer iın Kelheim 1m November 1849, Dekan, VO Kapıtel ZUuU
Kanoniıikus gewählt Maı 1865, Kustos, Bischöflich Geıistlicher KRat 21 De-
zember 1864, Jubelpriester, gestorben August 1887 1n Regensburg. Inhaber
des König-Ludwig-Kreuzes.

Anton Eberhard studierte ın Dıllıngen und München und wurde 1835 Prediger
der Münchner Hotkirche St Miıchael, rasch Autsehen erregte. Aufgrund se1-

Quellen 1M BZAR: Personalakt 470, Kırchenbücher FEitlbrunn und Regensburg St.
Kassıan, OA-KI! Nr. 41, Rıes D/T Weıtere Quellen (zB ZuU Kanonikat ın Tıttmoning)
sınd vermutlıch 1m Archiv des Erzbistums München und Freising vorhanden.

57 Schrittverkehr mıiıt dem Ordınarıat 1mM Marz un! Aprıl 1846; der entsprechende Artikel
erschien 1ın der „Ulmer Chronik“ Nr. VO Marz 1546

58 Quellen 1m BZAR: Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, OA-KI] Nr. 41, 2339, Rıes
Weıtere Quellen sınd 1n den Archıven des Erzbistums München un! des Bıstums Augs-

burg Als Druckschritten Eberhards werden 1n einem Nachrut (ın 233)
gENANNEL:; Predigten ber die he, Regensburg 8—1 846; Symbolische Briefe, München 1845;
Die katholische Glaubensregel, Regensburg 1845; Göttliche Nachtlampe, Regensburg 1856;
Monotheistische Philosophıie, München 1861; Kritik des bayerischen Schulgesetzes 1M Ent-
wurf, Regensburg 1868; Der Fels des Glaubens (Entwicklung der Lehre VO der päpstlichen
Untehlbarkeit der Hand der Tradıtion), Regensburg 1872
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nNeT Predigten über die Mischehen mu(ßÖte 841 seın Amt un:! die Leıtung des VO  —

ıhm gegründeten Klosters der Frauen VO Hırten ın Haıdhausen nıederlegen
und ZOS sıch den Chiemsee zurück. Pläne, ın München oder Wıen ıne Protessur

übernehmen, scheıterten. 1847 Lrat eın Novızıat be] den Franziıskanern iın
Kaltern (Südtirol) dl kam aber bereıts eın Jahr spater auf Anregung Bischot Valentin
Riedels 1Ns Bıstum Regensburg.
Eckl! Maxımaulıan (1981—-1988

Geboren 2.Oktober 1912 als Häuslerssohn iın Drittenzell (Exposıtur
Haıbühl), ordiniert 10. Aprıl 1939 Kooperator 1n Pressath Maı 1939
Pfarrprovisor 1n Bischofteinitz (Sudetenland) 26. Aprıil 1943, Exposiıtus 1ın Zen-
ching 16. September 1944, Assessor 1ın der bischöflichen Admuinıistratiıon

ugust 1991 Pftarrer ın Irlbach (Oberpfalz) 1. Januar 1954, Dekan, Mitglıed 1m
Diözesan-Vermögensrat 1969, Bischöflich Geistlicher Rat 75. Dezember 1969,
Kanonikus September 1981, Adminıistrator, gestorben ugust 1988% iın
Regensburg.

Als die 107zese Regensburg während des 2. Weltkriegs die Seelsorge 1mM Sudeten-
and mıiıt übernahm, wurde Maxımıulıian FEck]! 1943 als Pfarradministrator nach
Bischotteinitz geschickt, ın die Auseinandersetzungen zwıschen den Nazıs
und der Kırche geriet und selbst verhafttet wurde, da{fß bereıits 1944 nach Zen-
ching bestellt Wurd€. Eın besonderes Anliegen seıner Seelsorge Wr die Pflege
der Kirchenmusık durch Kirchenchor und Gemeindegesang.
Fderer Michael (1879-1902 60

Geboren Julı 1817 als Bauernsohn ın Altenried (Pfarrei Stamsrıed), ordı-
nıert Julı 1843, Kooperator ın Walderbach 1843 bıs 1845, Chorvıkar der Alten
Kapelle 1mM Dezember 1845, Pfarrer 1ın Moosham 1m Aprıl 1854, VO Kapıtel ZUu
Kanonikus gewählt ugust 18/9, Pfarrvikar VO  — St assıan 1883 bıs 1885,
Jubelpriester, gestorben Februar 1902 ın Regensburg. Inhaber des Ön1g-
Ludwig-Kreuzes (seıt Julı
Ellendner0se (1 89347 860

Geboren Dezember 1804 als Schiftfers- und Bürgerssohn iın Straubing, ordı-
nıert August 1832, Kooperator ın Wolnzach 1mM August 1832, Kooperator 1n
Regensburg St Ulrich (Dompfarreı) 1mM Oktober 1833, Chorvikar und Studienlehrer

der Alten Kapelle 1mM Oktober 1856, VO Kapıtel zZzu Kanonikus gewählt
November 1854, Scholastikus, gestorben 21 Junı 1860 1n Regensburg.

Josef Ellendner studıerte der Münchner Unıiversıität; seıne Zeugnisse weılısen
aus, da{fß be] den Protessoren Josef Franz VO Allıolı, gnaz VO: Döllinger und
Joseft Görres Vorlesungen hörte. Fın Jüngerer Bruder, Johann Baptıst, WAar ebentalls
Priester, starb aber bereıts ®5/ als Kooperator iın Regensburg-Sallern.

59 Quellen 1M BZAR: Personalakt 5386, Kırchenbücher Haıbühl un! Regensburg St. Kas-
s1an.

60 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 590, Kirchenbücher Stamsrıed und Regensburg St. Kas-
s1an, Rıes 31 OA-KI! Nr. 41

Quellen 1mM BZAR: Personalakt 621, Kirchenbücher Straubing St. Jakob und Regensburg
St. Kassıan, OA-KI| Nr. 41, Rıes
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Emmerıg Wolfgangose (1 834—-1839)“
Geboren 5. Januar PE als Schusterssohn ın Stadtkemnath, ordıniıert

31. Julı 1/96; Studienlehrer und Lycealproftessor für Botanık 1ın Regensburg 813 bıs
1820, Inspektor königlichen Studienseminar St. Emmeram, VO Kapıtel Zu
Kanonikus gewählt 3. Maı 18534, Scholastikus, gestorben 13. Junı 1839 iın
Regensburg.

Wolfgang Josef Emmerıg hatte neben seıner priesterlichen Tätigkeıit We1l grofße
Interessen: die Musık und die Naturkunde. Er komponierte zahlreiche Musikstücke
(Messen, Vespern, Hymnen, Liıtaneıen), schrieb 811 ıne Anleitung ZuUur lateinischen
Verskunst und sammelte nebenbei Mineralien und Pftlanzen. Dıie entsprechenden
Sammlungen hinterließ dem Knabenseminar der Alten Kapelle.°”
Engelhard Max Josef (1835-1838)

Geboren November 773 in Rohrbach, Protefß ın Wındberg (Pater Engel-
INnar UOPraem.), ordiniert 2. Juni 1798, Pfarrer 1n Straßkirchen 1mM Julı 1807, VO

Kapiıtel ZU Kanonikus gewählt 21. Julı 1831, Aedılis, gestorben Juniı 1839
1n Regensburg.

Engelhard WAar zunächst Miıtglıed des Prämonstratenserkonvents Windberg, der
803 der Säkularisation zZzu Opfer fiel In den etzten Jahren seınes Lebens arbei-
tetie eıner Geschichte des Klosters Wındberg, die aber anscheinend nıcht mehr
vollendet werden konnte.®

Falkner Ludwig (1903-1904
Geboren 25100 1833 ın Lutzmannsteın (Dıözese Eıchstätt), ordiniert

25. Julı 1858, Pfarrer ın Mörnsheim (Dıözese Eıchstätt) 1874, Dekan und Dıstrikts-
schulinspektor, Königlıch Geıistlicher Rat, VO önıg ZU Kanonikus ernannt

Januar 1903, Scholastikus, gestorben Junı 1904 iın Regensburg.
Ficht! arl (1962-1965) 67/

Geboren Aprıil 1894 als Lehrerssohn ın Wıllenhoten Pfarrei dee), Kranken-
warter beim Mılıtär 1ın Regensburg, Germersheim, Cambraıi, Mörs und Hasselt
November 1914 bıs Dezember 1918, ordinıiert 29. Junı IYZI. Aushıilte 1ın Schier-

Quellen 1m BZAR: Kırchenbücher Stadtkemnath und Regensburg St. Kassıan, Rıes
7 9 OA-K|I! Nr. 41, 3625

63 Zu Emmeri1g vgl Thomas Emmerı1g: Wolfgang Joseph Emmeri1g und Franz Anton Nıeder-
INAaYT. Eın Beıtrag ZU!T Geschichte des Steindrucks 1n Regensburg, Regensburg 1981; ders.;
Wolfgang Josef Emmeri1g: Hıstorische Notizen über das Semiınar St. Emmeram. Eıne Quelle
Domuinikus Mettenleiters Musıkgeschichte der Stadt Regensburg (1866), 1: Musık ın Bayern
1980, kı ers Wolfgang Joseph Emmerig (1772-1839). Komponist und Seminar-
inspektor VO: St Emmeram 1n Regensburg, 1: BGBR 20 (1986), S, 367547 (mıt Werkver-
zeichnıs).

Quellen 1mM BZAR: Personalakt 646, Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, OA-K! Nr.
41 und 13—13, 2F7 und 3631

635 OA-K!| 13—13 „Vorarbeiten eiıner Geschichte des Klosters Wındberg“ Z88
Quellen 1mM BZAR Kiırchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes 3) OA-K!| Nr. 41,
2307 Weıtere Akten sınd 1mM Archiıv des Bıstum 5 Eıchstätt

6/ Quellen 1mM BZAR: Personalakt 4437, Kırchenbücher Nee und Regensburg St. assıan.
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lıng, Kooperator ın Marktredwitz 23 Julı 1921 Seminarpräfekt 1ın Regensburg-
Obermünster 25. Julı 1924, Religionslehrer iın Regensburg (Dompfarreı)

Oktober 1929, Ptarrer ın Nıttenau Dezember 1938, freiresigniert Sep-
tember 1962, ZU Kanonikus ernannt Oktober 1962, Deftensor Konsı-
storıum (bıs Oktober Bischöflich Geıstlicher Rat, Ehrendekan des Kapıtels
Rodıiıng 1M Oktober 1963, gestorben Januar 1965 1n Beratzhausen, beerdigt in
Regensburg. Ehrenbürger VO Nıttenau.

Förstl Johann Nepomuk (1949-1950
Geboren Marz 1881 als Revisıonsbeamtensohn 1n Furth 1mM Wald, ordınıert

74. Maı 1904, Kooperator ın Rohr 23. Junı 1904, Provısor des Pustet’schen
Benetiziums be1 St Leonhard Regensburg 1. Aprıil 1909, Beneftizıiat dort
9. November 1909, Religionslehrer, ZU Kanonikus ernannt Januar 1947,
gestorben 25. Januar 950 ın Regensburg.

Dr. theol Johann Nepomuk Först! absolvierte seın Studium der Universıität
Innsbruck (1899—1903), 1mM theologischen Konvikt lebte, und ab 1906 der
Universıität München, 1908 mıiıt einem Vergleich VO: mıittelalterlichem und
neuzeıitlichem Armenwesen ZU Dr. theol promoviıerte. Während seiner 40jährigen
Tätigkeit als Beneftiziat bei St Leonhard und Leıter des dortigen Mädchen- und Kın-
derheims wıdmete sıch VOLT allem der katholischen Sozıalarbeıt, 1mM Volksvereıin
für das katholische Deutschland un 1mM Arbeıiterinnenverein. Daneben veröffent-
lıchte 1mM Verlag Habbel kunstgeschichtliche Studien und lektorierte dessen theo-
logische Schritten. Enge Freundschaften verbanden ıhn mıt dem Verleger Josef
Habbel, dem Maler Guntram Lautenbacher und Domprediger Dr. Johann Maıer.

Gagermeıer Michael (1902)
Geboren . August 1847 als Söldnerssohn in Schmuckerwinkel (Pfarreıi

Frauenzell), ordiniert 15. Junı 1873, Kooperator ın Pondorftf der Donau
8. Juli 1873, ın Rodiıng Maäarz 1876, 1n Regensburg St Rupert Dezember
1881, Pftarrer ın Stamsrıed 1mM Maı 1888, 1ın Roding 1M Maı 1889, Dekan und könig-
lıcher Distriktsschulinspektor, VO Kapıtel Zu Kanonikus gewählt Marz
1902, gestorben November 1902 ın Regensburg.
Gläser Maxımilian (1913-1914) 70

Geboren 25. August 1848% als Burgers- und Sattlerssohn 1ın Regensburg, ordı-
nıert 22. September 1872, Kooperator 1n Vohenstraufß 26. August 1874, 1n
Rottenburg 18. Julı 1876, 1ın Regensburg St upert 17. Juli 1882, Prediger
Regensburg t. Rupert 1. Aprıl 1888, Ptarrer ın Waldmünchen 14. August

68 Quellen 1m BZAR: Personalakt 763, Kirchenbücher Furth 1m ald und Regensburg
St. Kassıan, A-K]| Nr. 41 Neben Autfsätzen, die iın einer heimatkundlichen Zeitschrift des
Verlags Habbel erschienen, veröftentlichte Först] u. Der Regensburger Dom, Regensburg
1949, und Die Stittskirche nserer Lieben Frau ZuUur Alten Kapelle, Regensburg 1949

69 Quellen 1mM ZAR: Personalakt 8/70, Kırchenbücher Frauenzell und Regensburg St. Kas-
s1an, Rıes (3/K 3) OA-KI!| Nr. 41

70 Quellen 1mM ZAR: Personalakt 929, Kırchenbücher Regensburg Dompfarrei un! Regens-
burg St. Kassıan, OA-K]| Nr. 41
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1889 dort Kämmerer königlicher Dıistriktsschulinspektor Königlıch Geıistlicher
Rat Dekan des Kapıtels Neunburg 1897 oberpfälziıscher Landrat VO Kapıtel Zu
Kanoniıikus gewählt Aprıl 1913 gestorben 21 Maı 1914 Regensburg Dr
theol

Maxımıilian Gläser studierte Innsbruck un: wurde dort 1874 ZU Dr theol
Promovıert

Greindl Matthias 71

Geboren Junı 1861 als Wırtssohn Irenztelden (Pfarrei Wındberg) ordı1ı-
Jul: 1841 Chorvikar und Studienlehrer der Alten Kapelle kto-

ber 1841 Verleihung des neuerrichteten Kanonikats durch den Onı1g 21 Ja-
1L1UAaTr 1862 gestorben 15 Februar 1863 Regensburg
Haller Michael (1 8991791

Geboren Januar 840 als Gärtnerssohn Neusath (Pfarreıi Nabburg),
ordiniert Junı 1864 Prätekt der Dompräbende Oktober 1864
Schulinspektor un: Chorregent der Alten Kapelle Maärz 156/ VO

Kapıtel gewählt Februar 1899 Bischöflich Geıistlicher Rat 1910 Jubel-
9 gestorben Januar 1915 Regensburg Inhaber des önıg Ludwig-
Treuzes

Michael Haller 1ST ekannt als Komponist un Vertreter des Cäcılıanısmus, WEeNN-

SCI als Kanonikus der Alten Kapelle Bereıts als Kınd Nabburg und dann
Gymnasıum Metten musıkalisch ausgebildet lernte Seminar Obermünster
bei Franz Xaver Wıtt und Domchor be1 Domkapellmeister Josef Schrems ach

Jahren als Prätekt der Dompräbende kam 1867 als Seminarınspektor und
Stiftskapellmeıister die Ite Kapelle C1M Amt das Jahre lang nıcht

optımalen Bedingungen ausübte. 1899 erhielt endlich selbst C1iMN Kanonikat,
nachdem 1Ne Bewerbung ı Jahr 1888 heftigen Wıderstand CILSCI Kano-
nıker gescheıitert War.7* Dekan Josef Schmid ehnte ı SC1IHNECT Trauerrede den Ruhm
des Verstorbenen auf die IL Welt AUS: „Seinen Namen und Werke kennt
INnan den christlichen Kırchen I1 Länder, welche die Wellen des Stillen ()zeans
bespülen, WIC T Länder, durch welche der AÄAmazonenstrom Fluten wälzt;

Name wırd mM1 Ehren ZCNANNL den christlichen Kırchen der Südsee, WIC

I:  I des eEIsSUumMgUrTteTEN Nordenss, und ı diesem Augenblicke, ı welchem WIT die-

Quellen BZAR Personalakt 1033 Kirchenbücher Wiındberg und Regensburg St
Kassıan, Rıes G/K Nr

Quellen ZAR Personalakt 1164 Kırchenbücher Nabburg und Regensburg St Kas-
S1all Rıes 31 Nr 41 aneben zahlreiche Akten A4US dem Bestand ZuUur I[11US51-
kalıschen Tätigkeit Hallers Leben und Werk sınd bereits ul erforscht, VOT allem durch
Heinric Kammerer Haller Michael Katholischer Kirchenkomponist Regensburg (masch )’

1956 (Dıss München 1956 Zu SC1INeEeTr Tätıgkeit der Alten Kapelle vgl den Beıtrag VO  -

Raymond Dıttrich ber die Musikpflege der Alten Kapelle vorliegenden Band ahl-
reiche musıkalıische und theoretische Werke Hallers betinden sıch Bestand der Bischöf-
lıchen Zentralbibliothek Regensburg./3 Dıie Auseinandersetzungen dıe Wahl der Nıichtwahl Hallers ı Jahr 1888 sınd A4UuSs-
tührlich dokumentiert ı BZAR K 2251 Gegen Haller War diesem Zeıtpunkt VOT
allem Kanonikus Siıgmund VO'  = Ow (S dort) Spater Bischot VO Passau
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SCS rab umstehen, klingt ohl zahllosen gottgeweıhten Stätten auf dem weıten
Erdenrunde eiıner jener bewundernswerten Anbetungshymnen Au Hımmel, die
dieser nunmehr entschlafene Künstler geschaffen.
Hemayuer Johann Nepomuk (1 8562—1 872)

Geboren 18. Februar 1799 als Schreiberssohn ın Regensburg, ordıinıert
August 1821, Kooperator 1ın Regenstauf 82/, Chorvikar Kollegiatstift

St. Johann ın Regensburg 182/, dann Stadtkooperator ın Regensburg St. Emmeram,
Kooperator 1ın Hotdort 1mM Februar 1830, Pfarrer iın Englmannsberg 1im Junı 1830,
Prediger 1n Regensburg St Rupert 1m Dezember 1832, Kanonikus Kollegiatstift
St Johann ın Regensburg 1mM Junı 1545, VO König x Kanonikus der Alten
Kapelle ernannt Februar 1862, Aedılıs, Jubelpriester, gestorben kto-
ber F7 ın Regensburg. Inhaber mehrerer Orden.

Genauere ntormationen über die Tätigkeit Johann Nepomuk Hemauers x1bt
TSLT ab seıiner eıt als Prediger der Ptarrkirche St RKupert ın Regensburg. ach
anfänglichem FEıter scheint die Qualität seıner Vorträge konstant abgenommen
haben, und 1mM Jahr 184 / predigte schliefßlich allen OnNnn- un vielen Festtagen,
VOT wenıgen Zuhörern und vielen leeren Stühlen“ 7 Dıi1e Mitbrüder warten Hemauer
Indiıtterentismus un: laxe Moral VOI, seıne Predigten würden VO der katholischen
Glaubenslehre abweichen und „lediglich Schwulst, Bombast“ und „hexametrischen
Unsınne 77 enthalten. Dazu kamen eın angeblıcher Umgang mıiıt einer „protestantı-

u 7schen Weıibsperson 1mM Jahr 1835 und die zweiıtelhafte Aufnahme eiıner Frau 1Ns
Kanoniıikalhaus 1850, erneut annungen mMiı1t dem Ordinarıat und
dem Stift kam och bei seiıner Beerdigung gab Dıiıtterenzen zwıischen dem katho-
ıschen Männercasıno der Stadt und dem Liberalen Verein.””

Hıller Konrad (1914-1920
Geboren 25. November 1853 ın Mühldorftf (Erzdiözese München und re1-

sıng), ordiniert 29. Junı 18385, Koadjutor ın gern Julı 1885, ın Schwabing
14. Dezember 1885, Kooperator 1ın Haıdhausen 71. November 1886, 1n

Landshut St. Jodok Aprıil 1888, Prediger ın Haıdhausen St. Johann Baptıst
September 18558, Ptarrer 1n Lafering Januar 1891, ın Achdort Fe-

Joseph Schmid: Trauerrede Grabe des hochwürdigen Herrn Stittskanonikus
Bischötlich Geıistlichen Rates Michael Haller, gehalten Januar 1915 In: Gedenkblatt
den hochwürdıgen Herrn Michael Haller, Kanoni:ikus Kollegiatstifte Frau ZUT Alten
Kapelle, Bischöflich Geistl. Kat und Jubelpriester, gestorben Januar 1915 Regensburg,
Regensburg 1915, Diese kleine Druckschrift enthält 1mM Anhang eın Werkverzeichnıis
Hallers

75 Quellen 1m BZAR: Personalakt 1282, Kırchenbücher Regensburg St Rupert und Regens-
burg St. Kassıan, Rıes 106, OA-K! Nr. 41

Qualificationstabelle 184/, 1N: BZAR Personalakt 1282
Beurteilung (ohne Autorennennung) VO Predigten Hemauers 1m Auftrag des Ordıina-

rlats, In: BZAR Personalakt 1282
78 BZAR Personalakt 1217

Schreiben des 1. Vorsiıtzenden des katholischen Männercasınos, Friedrich Pustet, das
Stadtpfarramt, in: BZAR Personalakt 1282

Quellen 1mM BZAR Personalakt 132% Kıiırchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes 124,
OA-K! Nr. 41
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bruar 1894, Beichtvater der Mädchencarıtas 1n Berg Laım Dezember 1898,
Superi10r der Gesellschaft ZUT Mädchencaritas 1n München 6. Oktober 1900,
Superior der Barmherzigen Schwestern in München, VO König Zu Kanonikus
ernannt 8. Juli 1914, Königlıch Geıistlicher Rat, gestorben August 1920 ın
Regensburg.

„Eın aufrechter und tireuer Priester, Streng sıch selbst, lıebenswert die
Nächsten, tromm und relig1ös, der einzelnen Tagen eın oder Zzweı Stunden kniend

Gnadenaltar verbrachte. Von einem Besuch be1 Unserer Lieben Tau 1n Altötting
zurückgekehrt, brach VOT der Tür seıner Wohnung 1ın der Schwarzen-Bären-
Straße I11111! und starb“ ®

Kellner Michael (1850-1861)
Geboren 13. September 1/81 als Häuslerssohn ın Trettelstein (Pfarreı Ast),

Novıze ın der Benediktinerabtei Reichenbach Frater Placıdus UOSB) bıs 1803, ordı-
nıert September 1804, Aushilfspriester ın Illschwang (Dıözese Eıchstätt) 1m
Oktober 1804, Kooperator ın Neukirchen Balbini 1mM September 1805, 1n Stamsrıed
1mM Junı 1806, Pftfarrer iın Poikam Februar 1822 Ptarrer 1n Hıenheim Sep-
tember 1826, Kimmerer, VO Kapiıtel gewählt November 1850, Jubelpriester,
gestorben November 861 1ın Regensburg. Inhaber des König-Ludwig-Kreu-
Z

Miıchael Kellner wollte ursprüngliıch Ordensmann werden und Lrat eshalb als
Novıze iın die große Benediktinerabtei Reichenbach egen e1ın; die Aufhebung
der Abte!1 1803 verhinderte jedoch die Ablegung der ewıgen Gelübde. Aufgrund des
Priesterüberschusses nach der Siäkularısation mu{fßÖte Kellner lange auf eiınen eıgenen
Seelsorgsposten warten, bevor schließlich Jahre lang als Kooperator in der
Stiftspfarrei Stamsriıed tätıg seın konnte. Hıer begann seıne Verbindung Zzu Kolle-
g1atstift, die sıch MIt Übernahme der Stiftspfarrei Hıenheim weıter festigte und
schließlich ın der Wahl ZU Kanonikus iıhren Höhepunkt un! Abschluß fand.”

Kleiber Josef Aloıs Fulgens (1826-1831)
Geboren 28 Januar 773 als Schneidermeisterssohn ın München, ordıniıjert

26. Maärz 1796, Pater Fulgentius Kleiber SA 1mM Augustinerkloster 1ın ünchen,
Provısor der Ptarrei Nıedermünster 1809, königlicher Stadtpfarrer ın Nıedermün-
STET, ZuU Kanonikus ernannt 1mM Marz 1826, Kustos, gestorben 18. Junı 1831 iın
Regensburg. Dr. theol., Inhaber der Goldenen Zivilverdienstmedaille

Fulgens Kleiber W ar mıt Thomas Blümelhuber der letzte Kanonikus VOTL der
Neubesetzung VO:  - Dekanat und Kanonikaten durch Köniıg Ludwig 1m Jahr 1830
Er versah lange Jahre die Ptarrei Niedermünster ıne „Pfarrführung, welche eın

Kırchenbuch Regensburg St. assıan 206
Quellen 1mM RM Personalakt 1655, Kirchenbücher Ast un: Regensburg St. Kassıan,

Rıes C/K 4 9 OA-K! Nr. 41, 2330
83 Angaben aAaus der Leichenrede des Dekans Thomas Wıser, gehalten November

1861, 1n BZAR Personalakt 1655
Quellen 1m ZAR Kirchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes C/K 7 ’ OA-KI! Nr. 41,
14854, Domkapıtel Ite Registratur FEın Personalakt 1st 1m BZAR nıcht vorhanden.

Möglıcherweise sınd 1mM Archiv des Erzbistums München und Freising weıtere Akten $in-
den
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losser Tıtel ohne Miıttel War.  « 55 Im Marz 1825 sollte Kleıiber ZU Domkapitular
ernannt werden, verzichtete aber aut dieses Amt aus welchem Grund, geht AUS$S sel-
NC Verzichtschreiben nıcht hervor.“ Dıie Bıtte anderweitige Verbesserung se1-
NeTr Verhältnisse wurde dann 1826 miıt der Ernennung ZuU Kanoniı:kus ertüllt. Fuür
seıne Verdienste dıe „verwundeten und kranken Soldaten ın dem Feld-Spital
Regensburg“” 1m Krıiegsjahr 1809 erhielt Februar 1813 VO Könıig die
goldene Zivildienstmedaille verlhehen.

Köberlein Michael (1 830—1 837) 88

Geboren 21 November 768 ın Bamberg, ordiniert Maäarz 1793 Ptarrer
wel Pfarreien 1n Bamberg 7803, Protessor für Mathematık iın Bamberg

803—181 R ın Salzburg und Passau 181— Gymnasialprofessor für Mathematik
1n Regensburg 1816, Gymnasıalrektor in Bamberg, Salzburg und Regensburg, VO

Könıg Zzu anonıkus ernannt August 1850, Ptarrvikar VO St. Kassıan,
Sen10r, gestorben Dezember 837 ın Regensburg. Dr. phıl.

Miıchael Köberleins Haupttätigkeitsgebiet W ar die Mathematik. Neben seınem
Lehrberuf vertafßte eın mathematisches Lehrbuch und konstruijerte physikalische
Instrumente.

Koller Andreas August (1915—-1934
Geboren 4. Oktober 1848 als Lehrerssohn 1n Mährıng, ordınıert 2. Junı

1872, Kooperator 1ın Neunkirchen be] Weiden 1. Julı 187/2, Kooperator und
Pfarrprovisor der Spitalpfarrei t. Katharına Regensburg 1. März 1876, Dom-
pfarrkooperator ın Regensburg Maı 1880, Mıssıonar 1n Portugiesisch ongo
(heute Angola) 5. November 18893, Exposıtus ın Franken 18 ugust 1892,
Pfarrer 1n Haselbach Dezember 1893, ständiger Pfarrvikar in Moosham

ugust 1904, VO Kapıtel Zu Kanonikus gewählt März 1915, Ptarrvikar
VO  - St. assıan 1918, Bischöflich Geistlicher Rat, gestorben Februar 1934 ın
Regensburg.

Schon ın den Qualificationstabellen der Kooperatorenzeıt wurde Andreas Koller
ıne besondere Eıgnung Seelsorge und Katechese SOWIl1e dıe Neıigung Medizıin,
Geographie und Fremdsprachen bescheinigt. Im Sommer 1883 stellte den Antrag,
ın die tranzösische Miıssıonarskongregation VO heılıgen Geilst un! VO: heiligen
Herzen Marıens einzutreten, als Mıssıonar ın Aftrıka arbeıiten.

BZAR Domkapıtel Ite Registratur
Kleiber spricht [1U!T VO der „Beschwichtigung des Sturmes“, VO:! „christlıcher Klugheıt

und Friedensliebe“, BZAR Domkapıtel Ite Registratur87 ede des Polizeidirektors Gruber anläfßlich der Ordensverleihung Februar 1813
(Druckschrift), 1: ZAR 1484 Dıie Bıtte Kleibers dıe Verleihung des Titels „Königlıch
Geıistlicher Rart“ 1m März 1829 wurde jedoch mıt 1nweıls auftf die bereıits verliıehenen Gnaden-
bezeigungen abgelehnt, ebenda.

Quellen 1m ZAR Personalakt 1799 Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes C/K
100, OA-KI Nr. 41, 2288 Weıtere Unterlagen sınd seınen verschiedenen Wirkungs-

(Bamberg, Salzburg, Passau)
Quellen 1mM ZAR: Personalakt 1701 Kırchenbücher Mährıing un! Regensburg St. Kas-

s1an, Rıes C/K 112 OA-K!] Nr. 41
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Konz Johann Baptıst (1907-1914) 90

Geboren Aprıl 18472 als Bauernsohn ın Wıesau, ordınıert Junı 186/,
Kooperator ıIn Kulmain Julı 186/, ın Kırchenthumbach Dezember 186/7,
wiıeder ın Kulmaın August 1869, Kkommorant ın Regensburg und Ettmanns-
dorf Dezember 185/2,; Chorvıkar der Alten Kapelle September 1873,
Pfarrer 1ın Lambertsneukirchen August 18/74, ın Bruck Maäaärz 1880, dort
Schulinspektor, Königlıch Geıistlicher Rat, VO Kapıtel Zzu Kanoniıikus vewählt

Aprıl 1907, gestorben ir Dezember 1914 ın Regensburg.
Johann Baptıst Konz Walr eın Neffte des Kanonikus Phılıpp Weidner. In seıner eıt

als Pfarrer VO Bruck muflÖte sıchn angeblicher Vernachlässigung des Schul-
dienstes und übermäfßigen Wıirtshausbesuchs VOT dem zuständıgen Dekan verant-
wOorfen.

Köppl Maximulıan (1 934—194)
Geboren Oktober 1868 als Maurerssohn ın Furth 1mM Wald, ordınıert

29. Aprıl 1894, Kooperator 1n Nabburg 1mM Juli 1894, Prätekt 1n Regensburg 1897,
Dırektor des Bischöflichen Seminars Obermünster, Rat Konsıstoriıum, VO Kıa
pıtel zu Kanonikus gewählt Aprıl 1933 Scholastıkus, Bischöflich Geistlicher
Rat, gestorben Jul: 1940 ın Fürstenfteldbruck, beerdigt August 1940 1ın
Furth 1mM Wald

Krayus Martın (1954-1973)
Geboren 15. Februar 1887 als Gütlerssohn ın Schwaig (Pfarrei Münchs-

müuünster), ordinıert 29. Junı 1912, Aushilte ın Tunding 1mM September 1912, ın
Ottering 1mM November 1912 Kooperator 1ın Pressath 1mM August 1913 tätıg ın der
Kriegsseelsorge (Lothringen, Elsafßß, Vogesen, Verdun, Arras), oope-

ın Pressath Dezember 1918, Kooperator ın Regensburg St Rupert 1m August
1920. Seelsorger 1mM Landgerichtsgeftängnis in Regensburg Stratanstalts-
pfarrer ın Aichach (Dıiözese Augsburg) 1mM Februar 1929. Zzu Kanonikus ernannt 1mM
September 1953, Stittsarchivar und -bıibliothekar, Bischöflich Geıistlicher Rat, BC-
storben Maı 1973 ın Regensburg. Inhaber des Eısernen reuzes (1919) un:

Klasse (1914) des Bayerischen Militärverdienstordens Klasse Bande für
Kriegsverdienste (1918) und des Kriegsehrenkreuzes.
Krinner Josef (10-1

Geboren November 889 als Bauernsohn ıIn Woltersdortf (Pfarrei Alten-
buch), ordiniert März 1913 Hilfspriester ın Engelbrechtsmünster, iın Kollbach
1m Maı 19216, ın Sandelzhausen 1917 wiıeder ın Kollbach 1mM September 1917 ın
Nıederviehbach 1M Oktober 1919, in Gangkoten 1mM Oktober 1920, wieder ın Koll-
bach 1mM Oktober 1921. Benefiziumsprovisor in Kollbach 1922 Beneftiziat dort 1924,

90 Quellen 1im BZAR: Personalakt 1833, Kırchenbücher Wıesau und Regensburg St. Kassıan,
Rıes C/K L3Z, OA-K! Nr. 41

Quellen 1mM Z AR: Personalakt 1823, Kırchenbücher Furth 1mM Wald un! Regensburg
St. Kassıan, OA-K!] Nr.

Quellen 1mM BZAR Personalakt 4760, Kırchenbücher Altenbuch und Regensburg
St assıan.
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Benefiziumsprovisor in Mittertels 1930, Ptarrer iın Freyen-Seyboldsdorf 1932 stell-
vertretender Landrat VO: Vilsbiburg 1mM Dezember 1948, ZU Kanonikus ernannt
1959, Kustos, gestorben ugust 1971 1ın Regensburg, beerdigt 1ın Altenbuch

Kutschenreiter Franz Seraph (1914—-1921) 93

Geboren Januar 1849 als Glasmacherssohn 1ın Schönbach (Pfarreı Arn-
bruck), ordiniert 15. Junı 1872, Kooperator 1n Leonberg be1 Schwandorf 1873, ın
Nıttenau 1877, Pftarrer 1ın Pielenhoten be] Velburg 1880, ın Hahnbach 1888, ın Sulz-
bach 1902, Dekan, könıglicher Dıistriktsschulinspektor, Landrat, Bischöflich Geilst-
lıcher Rat, VO Kapıtel ZUuU Kanonikus gewählt September 1914, Ptarrvikar
VO St assıan gestorben Maı 1921 ın Regensburg.
Lechner Franz X aver (1847-1849

Geboren 30. November 1774 in Landshut, ordınıert . August 1797,
Regens des Georgianums ın Landshut, Ptarrer ın Burghausen (Dıözese Passau) 1mM
Aprıl 1504, Dekan, Königlıch un: Bischöflich Geıstlicher Rat, Jahre Landtags-
abgeordneter, VO Könıg Zzu Kanonikus ernannt Dezember 1847, Aedılıis,
Jubelpriester, gestorben Februar 1849 1ın Regensburg. Inhaber des Ludwigs-
verdienstordens.

Lehrer Jakob (1918-1931)
Geboren Juliı 1853 als Bauernsohn 1n Kıenberg (Pfarrei Altenthann), ordi-

nıert Jul: 1879, Kooperator 1ın Schambach 41 Julı 1879, iın Sandsbach
11 Dezember 1879, iın Walderbach Maärz 1881, ın Straßkirchen August
1883, Pfarrprovisor 1n Herrnwahlthann Maärz 1854, Expositus iın Hagenau

Jul:i 1884, Pfarrprovisor 1ın Lambertsneukirchen Dezember 1887, Ptarrvikar
ın Ramspau 31 August 1892, ın Hıenheim 1mM Maı 1900, VO Kapıtel Zzu Kano-
nıkus gewählt August 1918, gestorben ugust 1931 ın Regensburg. In-
haber des Könıig-Ludwig-Kreuzes.

Jakob Lehrer scheint eın sehr reisefreudıger Mensch SCWESCII se1n. Seine Ur-
laubsgesuche belegen Pilgerfahrten alle wichtigen Stätten der Christenheit (Rom,
Santı1ago de Compostela, Lourdes, Jerusalem), zZzu Katholikentag nach Strafßßburg
oder 1n Gegenden der Donaumonarchie.

Leitl Jakob (1872-1888)”
Geboren Aprıl 1806 als Webermeıisterssohn ın Tännesberg, ordıinıert

1. August 1831, tätıg ın Obervıiehbach, Tirschenreuth und Cham, Exposıitus 1n
Ehenteld 1840 bıs 1542, Pfarrer ın Pettenreuth 1mM März 1846, ın Altenthann 1mM März

93 Quellen 1M BZAR: Personalakt 1931, Kırchenbücher Arnbruck un Regensburg
St. Kassıan, Rıes C(K 190, OA-K!| Nr.

94 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 198/7, Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes 23,
OA-K! Nr. 41 Weıtere Akten sınd 1mM Archiv des Bıstum Passau

95 Quellen 1mM ZAR: Personalakt 2018, Kırchenbücher Altenthann und Regensburg St.
Kassıan, Rıes 33 OA-K! Nr.

96 Quellen 1mM BZAR: Kırchenbücher Tännesberg un! Regensburg St Kassıan, Rıes 38,
OA-K]! Nr. 41, 2176 Eın Personalakt 1st 1mM BZAR nıcht vorhanden.
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1850, VO Kapitel Zu Kanonikus gewählt 77. November 1872 Kustos bıs
November 1879, gestorben 1887 iın Regensburg, beerdigt Dezember
TaX/ 1ın Altenthann.

Leıtner Franz X aver (1 85588—1 893) 9/

Geboren 5. Januar 844 als Polierssohn ın Bodenwöhr (Pfarrei Neuen-
schwand), ordıinıert Junı 1869, Kooperator ın Burglengenfeld 1869, Präses des
dortigen Arbeitervereıns, Benefiziumsprovisor 1n Regensburg St. Sebald 1870, K O>

Regensburg St Jakob 1mM Februar 1872, bischöflicher Sekretär Maı
185/74, Domyvikar 1m Maı 1876, Assessor 1mM Ordinarıiat 1879; Bischöflich Geıistlicher
Kat 1mM Oktober 1882, VO Bischof ZUuU Kanonikus ernannt Juni 1888,
Domkapıtular Jul: 1893, Generalvıkar 1. November 1893 (jeweils bıs
16. August Summus Kustos, Prosynodalexaminator, Super10r der Klöster
Pielenhoten und Oberroning, Päpstlicher Hausprälat Dezember 1899, gESLOT-
ben 2. Junı 1908% ın Regensburg. Dr. theol

Franz AXaver Leıtner tammte väterlicherseıts aus Reichenhall. 1864 sollte
bereıts ın das Collegium Germanıcum nach Rom entsandt werden, W as aber nıcht
verwirklıicht werden konnte. ach der Priesterweihe setizte 1870 se1ın Studium
ın Würzburg tort und promovıerte dort 14. Januar ar Cu laude
ber Thomas VO  3 Aquın und die Unfehlbarkeit des Papstes RE} bıs 1889 be-
gleitete den Bischoft auf seınen Fırmungsreıisen, oft auch als Prediger. In den
Jahren 1875, 1877, 878 und 1892 reiste Leıtner mıiıt Ignatıus VO  — Senestrey nach
Rom Miıt Ernennung ZU Generalvıkar schied aAaus dem Kapıtel der Alten Kapelle

Ludsteck 0Se; (1951—-1959)
Geboren 10. Januar 186/ 1n Straubing, ordınıert Maärz 1890, Koopera-

tor 1ın Eilsbrunn Marz 1890, 1n Oberdolling Oktober 1890, Ptarr-
pProvısor ın Oberdolling 21. Juli 1891, in Duggendorf Oktober 1891, ın
Schmidmühlen 27. Januar 1892, ın Ammerthal Maı 1892, Kooperator iın
Deggendorf ugust 1892, Exposıtus 1ın Riıedenburg 21. Julı 1896, Pfarrer
ın Mittertels Juni 1908, ın Kelheim Junı 1909, dort Dekan No-
vember 1921, Zu Kanonikus ernannt Aprıl 1950, Päpstlicher Hausprälat 1mM
Aprıl 1950, Scholastiıkus, Jubelpriester, Bischöflich Geıistlicher Rat, Senıi10r der D16-
ZCSC, gestorben Junı 1959 ın Regensburg, beerdigt Junı 1959 1ın Kel-
heim.

97 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 2030, Kırchenbuch Neuenschwand, Rıes 40, OA-
Nr. 41 Akten Leıtners Zeıt als Generalviıkar und Domkapitular tinden sıch 1mM Bestand

BZAR Domkapiıtel Ite Registratur.98 Angaben Aus eiınem handschrittlichem Lebenslauf Franz Xaver Leıtners aus dem Jahr
1898, 1n: BZAR Personalakt 2030 Er starb Junı 1908 ın der Regensburger Golijathstrafße

eiınem plötzlichen Herzschlag.
Quellen 1mM BZAR: Personalakt 4135 Kırchenbuch Regensburg St assıan. Im Personal-

akt enthalten 1st eın Exemplar der „Festschrift anläfßlich des 60jährigen Priesterjubiläums VO

hochw. Herrn Geıstl Rat, Dekan Josef Ludsteck“, Kelheim [1950], mMı1t FEinzelheıiten se1-
NeT Biographie.
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Mandl Josef (1989-1997 100

Geboren 2. Aprıl 191972 als Bauernsohn ıIn Trasching, ordiniert 19. Maärz
19538, Aushıilte in ıch 1. Aprıil 1938, Kooperator ın Zell be] Roding Maı
19538, 1ın Weiden St Josef September 1939 Exposıtus iın Süssenbach Aprıl
1942, Pfarrer ın Treidlkoten Julı 1950 ın Frauenzell Aprıl 1960, treıre-
sıgnıert März 196/, Pfarrprovisor in Frauenzell bis Dezember 196/, Haus-
geistlicher ın Algasıng (Erzdiözese München und Freising) Dezember 196/,
Direktor Lehrlingsheim Landshut August 1969, zugleich Religionslehrer
ın Landshut, OmmMoOrant ın Wasserburg, Kurat der Pflegeanstalt der Barmherzige
Brüder ın Reichenbach Oktober 1986 bıs 16. März 198/, Hausgeistlicher ın
Kloster Ettmannsdort ab September 198/7, VO Kapıtel Zu Ehrenkanonikus CI -
nın 1mM September 1989, Seelsorger 1M Krankenhaus Kelheim VO  — Aprıl 1991 bıs
ugust 1992, Kommorant ın Landshut 1993 gestorben März 1997 1ın Lands-
hut, beerdigt Aprıl 1997 ın Frauenzell. Dr. theol., Ehrenbürger VO:  - Süussenbach
und Frauenzell.

Josef Mandl wollte zunächst 1n den Missionsorden der Claretiner eintreten (1935);
entschied siıch dann aber doch dafür, 1ın der Heıimatdiözese leiben. Als Pfarrer
VO Treidlkoten begann eın theologisches Zusatzstudium, das mıiıt dem Erwerb
des Dr. theol 1ın Freiburg 1M Breisgau abschlofß. Seine anscheinende Neıgung ZU

Wıderspruch tührte ımmer wieder Mißverständnissen und Auseinanderset-
ZUNSCH mıt Mitbrüdern und dem Ordıinarıat: seın Wunsch nach einer Stelle einem
Studienseminar blieb zeıtlebens unertüllt. Dıitfferenzen miıt der Kırchenverwaltung
Frauenzell ührten ZU!r frühzeitigen Resignatıon; ın den etzten Jahren seınes
Lebens wechselte Josef Mandl häufig Autenthaltsort und Seelsorgsstellen.
Marter Matthıas (1839-1848 101

Geboren Aprıl 1774 als Söldnerssohn 1n Schwemm (Pfarrei Wiesenfelden),
ordiniert August 1801, Kooperator ın Wenzenbach 1801, Provısor in hol-
fıng 1m September 1813, Aushilte 1ın Regensburg 1mM Herbst 1814, Provısor ın Irlbach

Oktober 1817, Chorvıkar der Alten Kapelle Maı 1818, Kooperator VO
St assıan 1m Maı 1829, gleichzeıitig VO  - September 1814 bıs Aprıil 1824 Miıtarbeiter
1mM Generalvikariat un! 1mM Konsıistorium, VO Kapıtel rAN Kanonikus gewählt
31. Juli 1838, Aedılıs, gestorben 4. Januar 1845 iın Regensburg.
Meckl Wolfgang (1936-1961) 102

Geboren 13. September 870 als Gewehrtabrikarbeiterssohn in Amberg
Pfarrei St. Martın), ordınıert 29. Aprıl 1894, Kooperator ın Hırschau

Aprıl 1894, ın Oberschneiding 9. Julı 1895, iın Regensburg Dompfarreı
März 1898, Lehrer der katholischen Knaben- und Mädchenschule der unftferen

Stadt, Pfarrer iın Marktredwitz 5. Oktober 1905, 1n Straubing St Peter
Januar 1912, Dekan dort 1928, bischöflicher Stadtkommaisssär, ZU Kanonikus

100

101 Quellen 1mM ZAR: Personalakt D/ DE, Kırchenbuch Trasching.
Quellen 1M BZAR: Personalakt 2189, Kırchenbücher Wıesentelden und Regensburg

St. Kassıan, Rıes 1 ‚ OA-K!| Nr. 41
102 Quellen 1mM ZAR: Personalakt 4526, Kırchenbücher Amberg St. Martın und Regens-

burg St. Kassıan, OA-K! Nr.
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ernannt Julı 1936, Bischöflich Geıistlicher Rat; Jubelpriester, Senior der D1I6-
ZCSC, gestorben 1 Dezember 1961

Wolfgang Meck]1 begann während seiner Amtszeıt als Pfarrer 1ın Straubing St Peter
den Neubau der Ptarrkirche St Miıchael, die 1mM Jahr 1956 vollendet wurde.

eyrınger Anton (1870-1885) 103

Geboren Dezember 1807 als Bauernsohn ın Moosham, ordiniert
1. August 1831, Kooperator ın Niederviehbach 1mM August 1831, ın Hohenthan 1m
Dezember 18341, Provısor 1n Eschlbach 1mM August 1853, Kooperator ın Rottenburg
1mM Juli 1834, Provısor ın Eınıng 1mM August 183/, Ptarrer 1ın Pfakofen 1mM September
1838, ın Hienheim 1mM Januar 1851, VO Kapıtel ZU Kanonikus gewählt Au-
gyust 185/0, Aedılıs, gestorben Januar 1885 ın Regensburg.
Mühlbauer Johann Nepomuk (1883-1914) 104

Geboren Junı 1831 als Bürgers- und Bındermeisterssohn ın Pfreimd, ordı-
nıert März 1856, Kooperator ın Vohenstraufß Aprıl 1856, ın Otzıng

Maı 1860, Redakteur des Morgenblattes Januar 1861 bis Präses des
Katholischen Gesellenvereıns Junı 1861 (bıs März 1907); Provısor des
Benetiziums Kreuz Dom 1n Regensburg April 186/, VO Kapitel ZUuU
Kanonikus gewählt September 1883, Scholastikus, Ptarrvikar VO St assıan
VO Maärz 1885 bis 31 Julı 1900, Bischöflich Geıistlicher Rat 1906, Sen10r, Jubel-
priester, gestorben Julı 1914 1n Regensburg. Ehrenbürger VO  - Ptfreimd.

Bedeutend WAar Johann Nepomuk Mühlbauer VOTr seıner eıt als Kanonikus als
Redakteur des „Regensburger Morgenblattes“, das dem Verleger Friedrich
Pustet eın Sprachrohr des politischen Katholizismus 1ın Regensburg W AaTl. Man hıelt
WAaTtr der konstitutionellen Monarchıie und den Errungenschaften des
Revolutionsjahres 1848 test, übte jedoch auch Kritik Behörden und Regierung,

beim Thema der Eınfügung Bayerns ın den deutschen Nationalstaat oder
be] der Auseinandersetzung die orofß- oder kleindeutsche Oorm dieses National-
STAaAts In den 73 Jahren der Redaktion Mühlbauers konnte das „Morgenblatt“ seıne
Auflage verdreıifachen, nach dessen Berufung ZU Kanonikus mu{fste Verleger Pustet
das Blatt jedoch den Kollegen Josef Habbel abgeben. Neben der publiıziıstischen
Tätigkeıit eıtete Johann Nepomuk Mühlbauer lange Jahre den Regensburger Kaol-
pıngvereın (Gesellenverein) und ermöglıchte den Bau des „Erhardıhauses“, des Vor-
Aäuters des heutigen Kolpingshauses.
OberndorferJohann Jakob (1 N ${ ] 831) 105

Geboren August 1770 als Burgers- und Krämerssohn 1ın Eschenbach, ordi-
nıert September 1793 Subregens ın Landshut 1793 Lycealprotessor für Kır-

103 Quellen 1m BZAR: Personalakt ZEYI. Kirchenbücher Moosham und Regensburg St.
Kassıan, Rıes 7 9 (JA-K] Nr. 41

104 Quellen 1mM BZAR Personalakt 2366, Kırchenbücher Ptreimd und Regensburg St. Kas-
s1an, Rıes 9 ‚ OA-K! Nr. 41 Zur Vıta Mühlbauers uch Werner Chrobak: Johann
Nepomuk Mühlbauer ORedakteur, Kolpingspräses un! Stiftskanonikus, 1nN: Georg
Schwaiger Hg.) Lebensbilder AaUus der Geschichte des Bıstums Regensburg Teıl, BGBR

K  , /42—/750, mıiıt weıteren Quellen- und Literaturangaben.105 Quellen 1mM BZAR: Kırchenbücher Eschenbach un: Regensburg Dompfarreı, Rıes
6’ OA-K] Nr. 41 FEın Personalakt 1st 1m BZAR nıcht vorhanden.
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chenrecht ın Regensburg 1797 Kongregationspräses, Ptarrer ın Tegernheim 1mM
Dezember 1807, ın Regensburg St Katharina 1im November 1827/7, VO Bischof ZU
Kanonikus ernannt 17. August 1830, Domkapıtular 1mM Junı 1851, Bischöflich
Geıstlicher Rat, tätıg Konsiıistoriıum, gestorben Januar 1837 ın Regensburg.
077 Sıgmund VO:  S (1887-1899) 106

Geboren Oktober 1855 in Berchtesgaden, ordiniert 25. Julı 1884, KO-
ın Amberg 1mM Herbst 1884, VO Kapıtel ZUuU Kanonikus gewählt

August 1887, Bischöflich Geıistlicher Rat Oktober 1891, Päpstlicher Haus-
prälat Maı 1898, als Kanonikus freiresigniert 1mM Oktober 1899, Weihbischof
VO Regensburg 11 Januar 1902,; Bischof VO Passau Maärz 1907; gestorben

1& Maı 1936 ın Passauı. Königlıch Bayerischer Kammerherr 1879), Ehrendoktor
der Uniwversıität Würzburg (1905), Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes fur Krıegs-
verdienste ın der Heımat 1916) un! der Preufßischen Verdienstkreuzes für Krıiegs-
hıltfe besonderer Verdienste die Werbetätigkeit fl.l ba Kriegsanleihe (191 8

Sıgismund Felix Freiherr VO Ow-Felldort Lamım(tLe Aaus altem suddeutschem
Adel Er besuchte die Gymnasıen ın München (und WAar dort zugleich könıgliıcher
age und Augsburg St Stephan, studierte Zzuerst 1ın Innsbruck Sommer,dann
Jura 1ın München (bıs un arbeitete eın Jahr als Rechtspraktikant
Landgericht Burghausen. Schliefßlich wechselte 1M Maı 1880 Zu Theologie-
studıum ach FEichstätt. 1881 wurde 1n Regensburg inkardınıert, da seıne Familie
NYalı 1865 1er ansässıg W ATl. Fın bereits zugesagter Autenthalt Germanıcum sche1-

1mM Herbst 1884 der 1n Rom grassıerenden Cholera:; stattdessen wurde (Ow
1mM Maı 1886 für weıtere Studien der Uniiversıität Würzburg treigestellt, denn Ial
könne VO ıhm als könıglichem Kammerherren nıcht verlangen, „dafß gleich jedem
anderen Priester als Cooperator Dienst mache“ 107 Ignatıus VO:  - Senestrey beriet iıhn
1885 / als Kanonikus und Mitarbeiter 1M Ordinarıat. Im Herbst 899 vab das
Kanonikat IN gesundheitlichen Gründen wıeder auf und wıdmete sıch Sanz der
Arbeit 1n der Bıstumsverwaltung. Bedeutend WAar seıne lange Amtszeıt als Bischof
VO  - Passau (1907—1936), 1ın deren Verlaut U, die Seelsorgstellen (besonders 1mM
Bayerischen Wald) deutlich vermehrte, Kıiırchen und Kapellen bauen 1e und die
Ordensniederlassungen törderte (Schweikelberg 1914, Niıederaltaich 1918
Proske Karl Jose 109

Geboren .. Februar 1794 als Erbrichterssohn ın Gröbnig (Kreıs Leobschütz)
ın Oberschlesien (Dıözese Breslau), ordinıert 11. Aprıl 1826, Chorvikar der

106 Quellen 1m BZAR Personalakt 2553, Rıes 2 9 OA-K! Nr. 41 Weıtere Akten (%
aus der Zeıt als Weıhbischof) sınd 1m Bestand ZAR Domkapıtel Ite Registratur vorhanden;
dıe Amtszeıt als Bischof VO Passau 1st 1mM dortigen Bıstumsarchiv dokumentiert.

107 Briet des Bıschofts Ignatıus VO denestrey VO Aprıl 1886, 1: BZAR Personalakt 2553
108 Lıteratur Ow M August Leidl: Sıgismund Felıx Freiherr VO Ow-Felldorf, In:

Erwiın (satz Hg.) Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın bio-
graphisches Lexıkon, Berlin 1983, 9 ders DDas Bıstum Passau zwıschen Wıener
Konkordat (1448) un:! Gegenwart. Kurzportats der Passauer Bischöfe, Weıihbischöfe, Offtizıale
(Generalvikare) dieser Epoche, Passau 1993, 5. 185—-188; arl Speckner: Sıgismund Felıx
Freiherr VO Ow-Felldorf, Bıschot VO Passau, iın: ers Dıie Wächter der Kırche. Eın Buch
VO' deutschen Epıiskopat, München 1934, 46—-52 (Jeweıils mıiıt weıteren Lıteraturangaben).109 Quellen 1M BZAR: Kirchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes B/P 231 OA-KI! Nr.
41 und 3—252, Domkapıtel Ite Regıistratur 147 und 143, 1096, 1620, 2340, 2413, 2432,
2444, 2509, 2510 Fın Personalakt 1St 1mM BZAR nıcht vorhanden.
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Alten Kapelle VO:  - 1827 bıs 182S8, Präases und Prediger der Marıianıschen ongrega-
tıon 1828, ZU Kanonikus ernannt 17. August 1830, gleichzeıtıg Domkapell-
meıster, Pfarrvikar VO St. assıan VO  } 1838 biıs 1855, Sen1i10or, Bischöflich Geıistlicher
Rät, gestorben Dezember 1861 1ın Regensburg. Dr. med., Rıtter des Miıchaels-
ordens, Inhaber des Veteranenkreuze für 1813

Der Schlesier Karl Proske‘”®, bereits ın seıner Schulzeit musıkalisch interessiert,
studierte zunächst Medizın 1n Wıen (1810-1813), Konzerte Beethovens
hören konnte, arbeıitete dann als Regimentschirurg ın den Befreiungskriegen iın
Frankreich und vollendete schließlich seın Studium mıiıt der Promotion ZU Dr.
med ın Halle Seinen Berut übte zunächst ın Oberglogau und Oppeln AaUS,
bevor sıch 823 entschied, seınen eigentlich Berutswunsch verwirklichen und
Priester werden. Schon 1m September 1823 befand sıch 1ın Regensburg,
ıne CNSC Beziehung Bischof Sajler knüpfte und schließlich 1826 zZzu Priester
geweiht wurde. Im ugust 1830 erfolgte 1M Zuge der Neubesetzung der verwaılısten
Kanonikate die Ernennung ZU Stingelheimischen Kanonikus durch den önıg
„mit der Verbindlichkeıt, dafß derselbe [Proske)] zugleich als Chorregent 1mM Dom
Regensburg die mıt dem bisherigen Amte des Kapellmeısters verbundenen
Dienstverrichtungen ohne weıtere Ansprüche auf eınen eıgenen Gehalt hierfür,
lange übernehme, als defßfalls nıcht ıne andere Anordnung getroffen werden wird.

Wır erwarten VO der U1l angerühmten Geschicklichkeit und dem Eıter des
Kanonikus Proske, dafß sıch angelegen SCYHM lassen werde, die Dommusık ın
Regensburg wiıeder der dieser Kathedrale aANSCMESSCHNECH Würde erheben.e
Das Amt des Chorregenten übte Proske jedoch iın der Praxıs kaum auUS, VOT allem, da
iıhm die Verpflichtungen als Kanonikus aum eıt dafür 1eßen: nebenbei War ab
1832 auch als Arzt ın Regensburg tätıg. In den Jahren 1834 bıs 1837/ sammelte iın
Italien Musikalien oder schrıeb Werke ab Seine umfangreiche Musıikbibliothek, dar-

zahlreiche Handschrıiften, befindet sıch heute als „Proskesche Musıkbiblio-
thek“ 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg und wırd VO  - Forschern
AUS aller Welt gEeNUTZT.

Rauh Maxımilian (1965—-1984 112

Geboren Dezember 1900 als Stationsvorsteherssohn ın Poppenlauer (Di1i6-
CS«C Würzburg), ordınıert Juniı 19235, Aushıilte 1n Ascha ugust 1 925;
1ın Steinach 1. August 1926, Pfarrprovisor ın Steinach November 1926,
Kooperator 1ın Kösching 16. Maı 1928, iın Weiden St. Josef 16. Aprıil 1931,
Benefiziumsprovisor 1n Rıedenburg Oktober 1932, zugleich Pfarrprovisor tür
Schambach be1 Rıedenburg VO Februar bıs Maı 1941, Dıiırektor der Mädchen-
schule der Klariıssen 1n Riedenburg, Pfarrprovisor 1ın Sulzbach-Rosenberg-Hütte

November 1944, Pfarrer dort Januar 1945, freiıresigniert ugust 1953,;
Direktor Instıtut Kloster Selıgenthal ugust 1953, Studienprofessor

110 Dıie biısher austührlichste Behandlung VO Proskes Leben, Werk und historischem Um -
teld tindet sıch be1 August Scharnagl: Musıca Dıvına. Ausstellung ZUuU 400 Todesjahr VO:
Giovannı Perluigi da Palestrina und Orlando dı Lasso und ZUuU 200 Geburtsjahr VO arl
Proske Kataloge der Bısch. Zentralbibliothek Regensburg 11), Regensburg 1994 (darın uch
Quellen- und Liıteraturangaben).111 Dekret ZUuUr Ernennung der Kanoniker August 1830, 1N; BZAR (DALK] Nr. 41

112 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 5186, Kıiırchenbuch Regensburg St. assıan.
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Aprıl 1965, Z Kanonikus ernannt Aprıl 1965, Ptarrvikar VO St Kas-
s1an 1. Maı 1965, Päpstlicher Hauskaplan 1mM September 1973, gestorben

Junı 1984 ın Regensburg.
Reber Wıilhelm (1860-1875 113

Geboren ugus 1819 als Patrımonialriıchterssohn 1n Laberweıinting, ordı-
nıert 15. Juli 1842, Kooperator iın Sallach, Eggenfelden, Frontenhausen und
Regensburg St. Rupert, Domvikar 1856, VO: Kapıtel ZU Kanonikus gewählt

Oktober 1860, Scholastikus, gestorben Maı 1875 ın Regensburg.
Wılhelm Reber verbrachte die ersten Jahre seıiner priesterlichen Lautbahn auf

verschiedenen Kooperatorenstellen, bevor 1856 Domvikar wurde und als iıschöft-
lıcher Registrator tätıg W a!  — Er habe „allerdings noch nıcht viel Lärm iın der Welt

114gemacht > sondern blühe und wiırke 1m Verborgenen, meınte Stittsdekan Thomas
Wıser anläßlich der Amtseinführung. Vor allem aufgrund gesundheitlicher Probleme
durch den winterlichen Domdienst bewarb Reber sıch eın Kanonikat der
Alten Kapelle; WAar jedoch auch weiterhin in der bischöflichen Kanzlei tätıg.
eger Maxımuilıan (1 933—]936) 115

Geboren a Dezember 1862 als Maurerssohn 1ın Pressath, ordınıert 20 Juniı
1886, Aushıilte ın Wettzell 1mM September 1886, ın Waidhaus 1mM März 1888, danach 1n
Lupburg, Exposıtus iın Kırchenbuch 1M Aprıl 1891, Pfarrer ın Rothenstadt 1m Junı
1892, Dırektor der Mädchenschule der Ursulinen iın Straubing 1mM Oktober 1909,
dann Regens 1m Priesterseminar ın Regensburg, ZUuU Kanonikus ernannt Aprıil
19933 Bischöflich Geıstlicher Rat, Scholastiıkus, gestorben Maı 1936 in Bad
Nauheım, beerdigt Maı 1936 1n Rothenstadt be1 Weıiden. Inhaber des Könı1g-
Ludwig-Kreuzes (1916) un! des Preufßischen Verdienstkreuzes für Kriegshilfe

Maxımıilıan eger plante zunächst, Benediktiner werden, und verbrachte den
Sommer 1883 1mM Kloster Metten, mußte aber AUS gesundheitlichen Gründen 1Ns
Priıesterseminar zurückkehren. ıne Dımissıon 1Ns Bıstum Augsburg wurde ıhm VeOeI-

weıgert, ebenso die Annahme eiıner Stelle ın Burghausen (1888) Beerdigt wurde
1936 1n der VO ıhm erbauten Ptarrkirche ın Rothenstadt.

Reiser Albert (1914-1918) 116

Geboren Aprıl 1845 ın Augsburg, ordınıert 31 Julı 1869, Kooperator ın
Mering (Dıiözese Augsburg) 13. August 1869, 1ın Osterzell 15. September
1869, Benefiziumsvikar und Subrektor ın Wallerstein St Anna Februar 1875,
Pfarrer ın Türkenteld bei Fürstenteldbruck Junı 1881, Distriktsschulinspektor,
Königlıch Geistlicher Rat März 1901, VO önıg Zu Kanonikus ernannt

Oktober 1914, gestorben Aprıl 1918 1n Regensburg, beerdigt Aprıl
1918 in Türkenteld. Ehrenbürger VO  3 Türkenteld.

113 Quellen 1m ZAR: Kırchenbücher Laberweinting und Regensburg St. Kassıan, Rıes
RL ACK Nr. 41, 2335 Eın Personalakt 1Sst 1m BZAR nıcht vorhanden.
114 ede des Stittsdekans Wıser ZuUur Installation Rebers, 1nN: BZAR 2335
115 Quellen 1M ZAR Personalakt 2815, Kırchenbücher Pressath und Regensburg St. Kas-

s1an, A.K] Nr.
116 Quellen 1M ZAR: Personalakt 2842, Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes „ A 0M

OA-K| Nr. 27
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Rıs Johann Wolfgang (1862-1870 117

Geboren 6. Februar 1/7/9/ als Schneiderssohn iın Ensdorft, ordınıert
August 1821. tätıg in Waldsassen VO 1827 bıs 1828, in Waldeck 1mM Januar 1828,

Pfarrer ın Kulmaın 1im Aprıil 1834, in Sulzbach 1mM Januar 1850, VO Kapıtel ZUu
Kanonikus gewählt Aprıl 1862, gestorben Junı 1870 1n Regensburg.
Rohrmayer Franz X aver (1984—-1986) 118

Geboren 13 Julı 1913 als Bauernsohn iın Eıtting (Pfarrei Laberweinting), ordı-
nıert 10 Aprıl 1939 Kooperator iın Regenstauf Maı 1939, Kriegsdienst
VO Junı 1940 bıs November 1945, Kooperator ın Burglengenfeld Dezember
1945, Benefiziumsprovisor und Religionslehrer 1ın Plattlıng Aprıl 1949, Pftarrer
1n Maxhütte ugust 1933. Bischöflich Geıistlicher Rat 1m Juniı 1972 freiresig-
nıert 1. Junı 1978, Kkommorant in Frontenhausen, ZzUu Kanonikus ernannt
15. September 1984, gestorben Dezember 1986 1n Regensburg, beerdigt ın
Maxhüdtte.

Rohrmüller eorg (1939-1960 119

Geboren Julı 1877 als otensohn ın ROtz, ordınıert 11 Maı 1902 K Ö-
in Pfatter Juli 1902, in Straubing St DPeter November 1904,

Pfarrprovisor ın Lappersdort Oktober 1907, Kooperator in Regensburg St.
Rupert Februar 1908, Prediger dort Julı 1914, Domprediger ın Regens-
burg 1. August 1921, Bischöflich Geıistlicher Rat, Religionslehrer Nıeder-
munster, Spirıtual der Domuinikanerinnen VO  _ Kreuz, Z Kanonikus ernannt

1. Januar 1939, Kustos, gestorben April 1960 1ın Regensburg.
Schaller Franz Xaver (1960-1969 120

Geboren November 1885 als Wagnerssohn in Neustadt der Waldnaab,
ordınıert Junı 191 is Kooperator 1n Schorndort Juli 191 1, ıIn Tiefenbach

4. Oktober 1911, in Geiselhöring Maı 1914, 1n Attıng /. deptem-
ber 1917 Pfarrprovisor iın Eısenstein November 1921, Aushıilte ın Eıchelberg

Februar 1922 Pfarrprovisor dort 1. Aprıl 1922 Benefiziumsprovisor
1n Schwandort Julı 1922, Pfarrer in Pettendortf November 14932 Pfar-
ET ın Obertraubling November 1941, freiresigniert 1. Dezember 1960,
zZu Kanonikus ernannt 1. Dezember 1960, Bischöflich Geıstlicher Rat, DESLO-

hılfe
ben 10 Dezember 1969 1n Regensburg. Inhaber des Verdienstkreuzes für Krıiegs-

117 Quellen 1m BZAR: Personalakt 29957 Kırchenbücher Ensdort un! Regensburg St Kas-
s1an, OA-K! Nr. 41

118 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 5.300. Kırchenbücher Laberweinting und Regensburg St.
assıan.

119 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 3002, Kırchenbücher Otz und Regensburg St. Kassıan,
OA-K! Nr. Als Domprediger vertaßte U: Vorträge über den HL Paulus, dıe be1 Pustet
1M ruck erschienen und uch 1ın andere Sprachen übersetzt wurden, vgl den Nachruft 1M
Rege  120nsburger Tagesanzeiger Aprıl 1960, Ü 1n: BZAR Personalakt 3002

Quellen 1mM BZAR Personalakt 4861, Kırchenbücher Neustadt der aldnaa! und
Regensburg St. assıan.
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In seıner Amtszeıt ın Pettendort hatte Franz Xaver Schaller wıederholt Probleme
mıiıt Gemeindemitgliedern bestehen, VO  — allem mıiıt NSDAP-Mitgliedern, dıe eın
regelrechtes „Haberfeldtreiben“ 121 den Pftarrer betrieben und ıhn auch beım
Ordinarıat verleumdeten.

Scharl Sebastıan (1972-1993) 1272

Geboren 75. Dezember 1904 als Bauernsohn in Engelsdort (Pfarrei Amberg
St Martın), ordınıert Juni 1929, Kooperator 1n Pleystein August 1929
1n Woöorth der LDonau August 1933, Pfarrprovisor dort VO Februar bıs Aprıl
1934, Kooperator ın Waldau September 19534, beurlaubt Dezember 19756,
Kurat der Heıilstätte Donaustaut Aprıl 1937, Prätekt Studienseminar
der Alten Kapelle Oktober 1940, Chorvıkar der Alten Kapelle Septem-
ber 1941, Kanzlıist Bischöflichen Ordıiınarıat (bıs 1. November Ehren-
kanonikus, gestorben Maı 1993 1ın Regensburg.
Schauberger Max 0se (1885—1903) 123

Geboren September 836 als Försterssohn ın egen (Dıözese Passau), ordı-
nıert ugust 1860, Hauslehrer und Aushilte ın Landshut VO:  - Oktober 1860
bıs Oktober 1861, dann 1ın Gangkoften, Studienpräfekt 1mM könıgliıchen Studien-
sem1ınar Landshut 1m Juni 1862, Chorvıkar der Alten Kapelle 186/, tätıg 1n der
Pfarrei Bruck ab März 1873, Religionslehrer Alten Gymnasıum 1n Regensburg
18/74, Bischöflich Geistlicher Rat, VO Könıig ZU Kanonikus ernannt 31 Maärz
18895, Aedılis, gestorben Aprıl 1903 iın Regensburg.
Schellerer Johann Baptıst (1933-1938) 124

Geboren Juni 1865 als Bauernsohn 1ın Wıesent, ordiniert Marz 1890,
Kooperator 1ın Pittersberg 1. Aprıl 1890, ın Ergoldsbach Maı 1892, 1n
Dünzlıng . August 1895, ın Regensburg t. Rupert 4. Oktober 1895,
Pfarrer 1ın Roding Maı 1902, Dekan, VO Kapıtel gewählt Aprıl 1933,
Pfarrvikar VO  - St. assıan Januar 1935 Bischöflich Geistlicher Rat, gestorben

71 November 1938 1ın Regensburg. Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes.
Schmid Wenzel (seıt 1989 125

Geboren Aprıil 1918 1n Turban (Sudetenland), Kriegsdienst VO:  - Oktober
1940 bıs Maı 1945, ordınıert Oktober 1946, Kooperator iın Zell be] Rodıing

November 1946, 1n Waftffenbrunn ugust 1950, Pfarradministrator in

121 BZAR Personalakt 4861
122 Quellen 1mM BZAR Personalakt 5620, Kiırchenbücher Amberg St. Mz}rtin und

Re ensburg St assıan.
Quellen 1mM BZAR Personalakt 31235; Kirchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes 28,;

OA-K! Nr. 41 Rıes vermerkt, Schauberger se1l Beichtvater Könıig Ludwigs SCWESCH; in
Heınz Gollwitzers Bıographie „Ludwig VO: Bayern. Könıgtum 1m Ormaäarz. Eıne politische
Biographie“, München 1986, 1st Schauberger nıcht erwähnt. Rıes’ Vermerk ware noch 1mM
Geheimmen Hausarchiv 1n München verifizieren.

124 Quellen 1M ZAR: Peronalakt 3144, Kirchenbücher Wıesent un: Regensburg St Kas-
s1an, A-Kil Nr. FF

125 Quelle 1mM ZAR: Schematismus 1999
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Ernsgaden Aprıl 1951, Exposıtus 1ın Allkoten Julı 1931,; inkardiniert
Januar 1958, Ptarrer ın Ascholtshausen Januar 1958, Pfarrer ın Eugenbach

ugust 1963, freiresigniert August 1989, Zzu Kanonikus ernannt
ugust 989

Schön Josef (1952-1973) 126

Geboren 223 Januar 884 in Adlersberg, ordiniert Juni 1910, Hılts-
priester 1n Dalking 1910, iın Stamsrıed 191 6 ın Engelbrechtsmünster I913, ın uhl-
bach 19714, 1ın Engelbrechtsmünster 1mM Juli 1914, in Gangkofen 1915; Pfarrprovisor1ın Obertrennbach, Exposıtus ın Schwabelweis 1M Dezember 1921, Ptarrer iın
Schwabelweis 1928, Pftarrer 1n Regensburg-Reinhausen 1939 resignıert 1mM Novem-
ber 1952,; zZzu Kanonikus ernannt 1mM November 1932 Administrator, Pfarrvikar
VO St. assıan bis Junı 9 gestorben Juli 973 iın Regensburg.
Schöner Hubert (seıt 127

Geboren November 1934 1ın Weıiden, ordıinıert 29 Junı 1962, Kooperatorin Oberviechtach ugust 1962, ın Amberg-Hl. Dreıifaltigkeit September
1963, Prätekt der Dompräbende September 1968, Dırektor der Internate
der Dompräbende und des Musıkgymnasıums Jul: 1970, Religionslehrer ın
Cham 11 Januar 1972 Studienrat Maäarz 19/74, Oberstudienrat 1. Aprıil
1977, Studiendirektor 1. März 1991, a. D 1. August 1996, Kommorant in
Cham St Jakob, ZUuU Kanonikus ernannt Januar 1997

Schöpperl Anton (139-1847 128

Geboren 3. Januar 1769 als Wırtssohn ın Lohstadt (Pfarreı Kapfelberg), ordı-
nlıert ugust 1802, tätıg ın der Pfarrei Lutzmannsteın (Dıözese Eıchstätt)
1817, Pftarrer 1in Irlbach (Oberpfalz) 1M Februar 1818, VO Kapıtel Zu Kanonikus
gewählt Julı 1839, gestorben November 1847 1n Regensburg.ber dıe Biographie Anton Schöpperls 1sSt kaum ekannt. eın Personalakt
tragt den alten Aktentitel „Querela Anton Schoepperl 1n Irlbach 18926° und enthält
1Ur Produkte über Auseinandersetzungen, dıe dieser als Pfarrer VO  - Irlbach SCH
angeblicher Ausfälligkeiten und Tätlichkeiten Gemeindemitglieder bestehen
mulßßste:; die Streıtereıien, die bıs VOT die Regierung der Oberpfalz gebracht wurden,
endeten 1mM Jul: 838 mıiıt einem zweıtägıgen Polizeiarrest für den Rädelsführer und
einem polizeilichen Verweıs für die N Pfarrgemeinde Irlbach.

Schraml Johann Baptıst (1915—-1925) 129

Geboren 2. November 1885 ın Rıggau (Pfarrei Pressath), ordiniert 3. Julı
1881, Kooperator 1ın Weiden September 18381, Benefiziumsprovisor iın Erben-
dort Oktober 1887/, Pfarrer 1in Waldershot Aprıl 1892, ın Burglengen-

126 Quellen 1mM BZAR Personalakt 4877, Kirchenbuch Regensburg St assıan.
127 Quelle 1mM BZAR: Schematismus 1999

Quellen 1mM BZAR Personalakt 3369, Kırchenbücher Kapfelberg und Regensburg
St Kassıan, Rıes 135, A.K] Nr. 41

Quellen 1m BZAR Personalakt 3407, Kırchenbücher Pressath und Regensburg St. Kas-
s1an, Rıes 1 A-Kl Nr.
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teld Marz 1898, Dekan, Distriktsschulinspektor, Landrat, Bischöflich Geist-
licher Rat, VO önıg Zzu Kanonikus ernannt Maı 1913 Scholastikus, gESLOT -
ben September 9725 ın Regensburg.
Seıtz Andreas (1838—-1850 130

Geboren Oktober 1772 1ın Aresing (Dıiözese Augsburg), ordiniert De-
zember 1798, Erzieher und Lehrer der Graten VO Fugger-Glött (ca Jahre) Früh-
INCSSCT 1n Glött und Eıslıngen (1 Jahre), VO Kapitel Zu Kanonikus gewählt
25. Januar 1838, Scholastikus, Jubelpriester, gestorben 1. Oktober 1850 1n
Regensburg. Inhaber der Ehrenmünze des Ludwigsordens.
Sparrer Johann Baptıst (1905—-1914) 131

Geboren 24. Dezember 1836 als Okonomiebürgerssohn 1n Windischeschen-
bach, ordinıert Julı 1863, Kooperator 1n Pemliling ugust 1863, Kommo-
rant ın Windischeschenbach 10. Februar 1865, Kooperator 1n Erbendort

Maı 1865, Prätekt 1m Priestersemiuinar ın Regensburg Julı 186/, Kurat ın
Premenreuth 9. Oktober 1869, Schulinspektor, Pftarrer 1ın Waldsassen

ugus 1882, Schulinspektor, Dekan, Landrat, Königlıch Geıistlicher Kat
78. Dezember 1893, VO Prinzregenten Zzu Kanonikus ernannt Maı 1905,
gestorben Juni 1914 ın Regensburg. Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes.
Strunz arl (1966-1984) 132

Geboren Maı 1902 als Bauernsohn 1n Masch (Pfarrei Pullenreuth), ordınıert
Juniı 1927; Kooperator 1ın Vohburg ugus 1927, 1n Burglengenfeld

Januar 1931, ın Schirnding Julı 1933 Pfarrer in Utzenhoten Maäarz
1936, iın Freihung Oktober 1941, ın Roding Februar 1949, ZU Kanon1i-
kus ernannt Julı 1966, Ausbilder (Ephorus) für Spätberufene VO Maı 1967
bıs 31 Juli 1974, Dırektor des Intormationszentrums Berute der Kiırche
Dezember 1971, Bischöflich Geistlicher Rat, Päpstlicher Hauskaplan 15. Junı
1979, gestorben Aprıl 1984 ın Regensburg. Ehrenbürger VO Roding.
Thanner Andreas (1941-1952) 133

Geboren Dezember 874 als Zimmermannssohn 1n Niedermurach, ordı-
nıert Jun1 1900, Aushıiulte iın Hohenkemnath Julı 1900, Kooperator 1n
Pullenreuth September 1900, 1ın Dıiıngolfing Junı 1904, Chorvikar der
Alten Kapelle 71 Februar 1907, Stiftsprediger, Präses des katholischen Gesellen-
vereıns, Pfarrprovisor in Hiıenheim zr Oktober 1918, Ptarrer dort De-
zember 1918, Dekan, Bischöflich Geıistlicher Rat, ZU Kanoniıikus ernannt
Marz 1941, gestorben F: August 1952 ın Regensburg.

130 Quellen 1m ZAR Personalakt 3555, Kirchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes 14/,
OA-KI Nr. 41 Weıtere Akten sınd 1mM Archiıv des Bıstums Augsburg

131 Quellen 1mM ZAR: Personalakt 3636, Kırchenbücher Windischeschenbach und Regens-
bur St. Kassıan, Rıes F

13 Quellen 1m ZAR Personalakt 51%6, Kirchenbuch St. assıan.
133 Quellen 1M BZAR: Personalakt 3884, Kirchenbücher Niedermurach und Regensburg

St. Kassıan, OA-KI| Nr.
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Andreas Thanner hatte sıch bereıts 1903 ıne Chorvikarsstelle der Alten
Kapelle beworben: WTr eın Neffte des Ludwig Thanner, ebentalls Chorvikar
Stift

Voreck (Otto (1955-1966) 134

Geboren November 1882 als Lehrerssohn in Zenching (Pfarrei Rımbach),ordınıert Juniı 1908, Kooperator 1ın March August 1908, 1ın Schwandorf
Februar 1I910, ın Waldsassen Maäaärz 1914, Pfarrprovisor In Erbendort
Aprıil 1920, Kooperator ın Straubing St Jakob Junı 1920, Ptarrer ın

Donaustauf September 1931, freiresigniert Maı 1956, Zzu Kanonikus
ernannt November 1955, Stittsadministrator Aprıl 1936. gestorbenAprıl 1966

Wagner Jakob (1936-1938) 135

Geboren 31 März 1871 als Bauern- und Gastwiırtssohn ın Haıbach, ordıiniert
Juni 1895, tätıg iın Schwarzach 1m Juli 1895, iın Geıisenteld 1mM Oktober 1897,iın Reinhausen 1mM Junı 1900, 1n Straubing 1M Oktober 1902, Landtagsabgeordneter

VO  - 1905 bis 1913, tätıg 1ın Amberg 1M Januar 1913, dann Pfarrer ın Regensburg-Stadtamhoft, Zzu Kanonikus ernannt Julı 1935, Kustos, Bischöflich Geıistlicher
Rat, gestorben Oktober 1938 ın Regensburg. Inhaber des Könıg-Ludwig-reuzes (1916)
Wagnsonner Michael (1849-1856) 136

Geboren 28. September 1774 als Bürgerssohn iın Landshut, ordiniert
September 1797 Hılfspriester, Kanonikus Kollegiatstift St. Woligang ın Isen

(Erzdiözese München und Freising), nach dessen Aufhebung Pfarrer ın Woörth bei
Erding (20 ahre), dann ın München lebend, als Kanonikus eingeführt Maı
1849, Kustos (bıs Januar ’ Jubelpriester, gestorben November 1856 ın
Regensburg. Lic. theol

Weidner Philipp (133 Z874) 137

Geboren März 1801 als Bauernsohn iın Eiglasdorf (Pfarreı Erbendorf), ordı-
nıert 1. Maı 1825, Pfarrer ıIn Eiselfing (Erzdiözese München und Freising), De-
kan, Dıistriktsschulinspektor, VO Könıg ZU Kanonikus ernannt ‚Januar 1857,Kustos, Bischöflich Geıistlicher Kat. gestorben 11. Januar 18/4 1ın Regensburg.
Weiß Johann (seıt 1987 138

Geboren Junı 1917 in Konnersreuth, Kriegsdienst VO Oktober 939 bıs
März 1947, ordiniert Junı 1949, Kooperator in Kırchenpingarten 1 Al-

134 Quellen 1M BZAR: Personalakt 4597, Kırchenbücher Rımbach und Regensburg St. Kas-
sS1an.

135 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 3995, Kırchenbücher Haıbach und Regensburg St. Kas-
s1an, OA-KI!| Nr.

136 Quellen 1M BZAR: Kırchenbuch Regensburg St Kassıan, Rıes 11 OA-KI! Nr. 41,
2329 FEın Personalakt 1st 1M BZAR nıcht vorhanden.137 Quellen 1m BZAR: Personalakt 4098, Kırchenbücher Erbendort und RegensburgSt Kassıan, Rıes 3 ‚ A K Nr. 41

138 Quelle 1mM BZAR: Schematismus 1999
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Zust 1949, Benefiziumsprovisor 1ın Moosbach 1n der Oberpfalz Aprıl 1952
Ptarrkurat 1ın Burkhardsreuth 1. Aprıil 1956, Pftarrer dort 1. Januar 1963,
Ptarrer iın Waldeck 1. August 1968, freiıresigniert 1. August 198/, x
Kanonikus ernannt 1. August 1987, Ptarradministrator VO St assıan Fe-
bruar 1989

Welnhofer AUrYTeNZ (1972-1977) 139

Geboren August 1906 als Friseurssohn ın Oberviechtach, ordiniert
Junı 1932 Kooperator ın Kümmersbruck August 1932 iın Amberg
Dreıifaltigkeit Aprıl 1933 Religionslehrer 1ın Amberg Julı 193/, Ptarrer
ıIn mmerthal Maı 1940, Ptarrer iın Kümmersbruck November 1949, ın
Regensburg St Rupert 1im November 1963, Bischöflich Geıstlicher Rat 1964, Zu
Kanonikus ernannt 197Z, Päpstlicher Ehrenprälat ugust 1972, gestorben

Maı 1977 während eiıner Pılgerreise In Peschiera Gardasee, beerdigt
Maı 1977 ın Oberviechtach.

Wımmer Josef (1938-1946 140

Geboren Julı 1878 als Gütlerssohn ın Westerndorf (Pfarrei Ettling, Diözese
Passau), ordiniert 74. Maı 1903. dann Kooperator 1in Amberg St. Martın, Ko-

ın Regensburg-Reinhausen und Pfarrprovisor ın Sallern 3. Oktober
1910, Ptarrer 1n Regensburg-Reinhausen 1914, Dıiözesanpräses der katholischen
Arbeıitervereine, Zu Kanonikus ernannt 31 Dezember 1938, Bischöflich Ge1lst-
lıcher Rat, Pfarrvikar VO St Kassıan, gestorben Dezember 1946 1ın Regens-
burg. Inhaber des Könıig-Ludwig-Kreuzes.
Wöhrl Johann Babptıst (1904-1908 141

Geboren Dezember 1837 als Schneiderssohn (Lehrerssohn in Vilsbiburg,ordiniert Julı 1862, Hılfspriester ın Vilsbiburg ugust 1862, Kooperator
1n Falkenberg ın Niederbayern Maäarz 1863, ın Vilsbiburg Oktober 1863,
iın Oberviehbach Januar 186/, ın Vılsbiburg Maärz 1868, ın Regensburg-Niedermünster Junı 1870, Pfarrer ın Brennberg 18 Aprıl 1877, iın Vilseck

21 Februar 1883, ın Geiselhöring Maı 1893, VO Kapıtel Z Kanonikus
gewählt Oktober 1904, Aediılıs und Kustos, Könıiglıch Geıistlicher Rat, Jubel-
priester, gestorben Dezember 1908 ın Regensburg.

„Wöhr! Hans W Aalr SCH se1ines leutseligen, aufrichtigen, Jovıalen Wesens, se1ınes
142unverwüstlichen Humors ın der panzen Diöcese ekannt und eliebt.

Zangl Michael (1945—-1952) 143

Geboren Februar 886 als Bauernsohn ın Tiefenbach, ordınıert Junı
1912 Kooperator in Leonberg bei Schwandorftf Julı 1912, in Nabburg

139 Quellen 1m BZAR: Personalakt 49323
140 Quellen 1im ZAR: Personalakt 4184, Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, OA-KI

Nr.
141 Quellen 1m ZAR: Personalakt 4251, Kirchenbücher Vilsbiburg und Regensburg

St Kassıan, Rıes 123, (dJA.KI Nr.
142 Beerdigungseintrag 1m Kırchenbuch VO Regensburg St. assıan Bd 203
143 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 4293, Kirchenbuch Regensburg St. Kassıan, COA-KL

Nr.
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Aprıl 1916, Pfarrprovisor dort VO Maı hıs September 1918, Religionslehrer in
Miıtterteich Februar 1921, Pfarrprovısor dort VO Oktober bıs Dezember 1921,
Diözesanjugendsekretär ın Regensburg 18 Jul: 1925. Administrator der Alten
Kapelle Oktober 1926, Pfarrprovisor VO  — St assıan VO Februar hıs Dezem-
ber 1934 und VO  - November 1938 bıs Februar 1939, ZU Kanonikus ernannt

15. Juli 1945, gestorben 25. September 1952 ın Tietenbach, beerdigt
29 September 1952 1ın Tietenbach.

Zech Philipp Nerıus (1831-1850 144

Geboren 21. September 1775 1n (Markt) Oberdort be1 Immenstadt (Dıiözese
Augsburg), ordınıert 9. Maärz 1799, Kooperator ın deeg (Dıözese Augsburg)
1803, Gymnasıalprofessor ın Dıiıllıngen 1mM Oktober 1804, Studienlehrer ın Augsburg
1808, Gymnasıalprofessor 1ın Regensburg Oktober 1820, 1M Ruhestand 1829,
provisorischer Religionslehrer könıglichen Gymnasıum ın Regensburg 1mM Januar
1830, ZUu Kanonikus ernannt Maı 1831, Kustos, Jubelpriester, gestorben

Januar 1850 1ın Regensburg. Dr. phıil.
Philıpp Nerı1us Zech WAar eın Freund Johann Michael aılers und Johann Miıchael

Fenebergs, die ın Dıllıngen kennen und schätzen lernte. Saıler traf 1ın
Regensburg ebenso wıeder WwW1e den Jungen Melchior VO Diepenbrock, der 1823
Sekretär Saılers un! 1845 Fürstbischof VO Breslau wurde. 832 verband
beide ıne CHNSC Freundschaft, die 1n zahlreichen Brieten den „liebsten Zechle“
dokumentiert 1St. 145

Zeıitler Aloıs (1 903—17906 146

Geboren 2. Aprıl 1844 als Schmiedssohn ın Mitterteich, ordiniert 13. Junı
1869, Kooperator 1ın Marktredwitz, Exposıtus 1ın Wunsıedel 1m November 1874,
Administrator 1mM Ordinarıiat Regensburg 1879, Pfarrer ın Moosham 1mM Dezember
1893, Dekan, VO Kapıtel ZzUu Kanonikus gewählt August 1903, gestorben

Dezember 1906 1ın Regensburg.
ZimmereroseMaxımulian (1Ü7 7 ]991) 14/

Geboren Aprıl 1905 als Gütlerssohn 1ın 1esent, ordiniıert Juni 1932
Aushilte ın Adertshausen 1. August 1932 Kooperator 1ın Viechtach

September 1932 ın Amberg St. Georg Dezember 1935, Exposiıtus iın Nıe-
dernkirchen September 1937, Pftarrer ın Michaelspoppenricht 1. Januar
1945, 1n Sulzbach-Rosenberg Oktober 1959 Bischöflich Geıistlicher Rat 1964,
Monsıgnore 1968, freiresigniert und Zzu Kanonikus ernannt Oktober 1977
Pftarradmıinistrator VO t. Kassıan 1mM Juni 1984, gestorben 76. Maı 1991 1n
Regensburg, beerdigt 1ın 1esent.

144 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 522/, Kırchenbuch Regensburg St. Kassıan, Rıes
145 Näheres ech und seiınem Verhältnis Melchior VO Diepenbrock be1 Heinric

Irıtz: Fürstbischof Diepenbrocks heıtere Chronikberichte tür Kanonikus Zech 1ın Regensburg,
Sonderdruck aus dem Archiv tür schlesische Kırchengeschichte (1966) 231-255

146 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 4319, Kırchenbücher Mitterteich und Regensburg
St. Kassıan, Rıes 14, A-Kl Nr.

147 Quellen 1mM BZAR: Personalakt 5586
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Dıe Chorviıkare der Alten Kapelle selit 830148
Name orname Aaus geb eıt

Abegg Karl Luzern/Schweiz -
Albrecht Sımon Rechberg 769 w3/

MatthıasAfßberger Hauzenberg
Brander Martın Gonten/Schweiz
Brombierstäud| eorg Nandlstatt
Busch Grub 9726eorg
Capaul Faustus Breil/Schweiz a
Cohen Karl Hubert Laurenzberg ja

Dımpfii Joh Baptıst Strahlteld 841
Vohenstraufß 840Dobmayer Josef

Dörner Wilh Robert Schönstein

Eber] Furth 1m Wald 838
Ebner

Joh Baptıst
Adalbert Straubing A

FEidenschink Josef Unterviechtach 870

Fenzl]l Denkenreuth 67/Philipp
Ferber Joh Baptıst Wıttesheim 874
Fritz gnaz Hohenschambach 867

(Gerner Trabitz 865 906ıch eorg
Gläser Lorenz Jos Regensburg 837
Glöckler Joh eorg Hohengebraching 847 jn
Gombert Franz Xaver Trıer 518
(Götz 1564Joh Baptıst Eichlberg
Gratzmeıer Jakob Pielenhoten

Haber! Franz Xaver 0—-18Oberellenbach
897Haımasy Johann Ev. Judenburg/Osterr.

Hänfling Joh Baptıst Stadtkemnath
Hastreıter Joh Baptıst Stadlern
Hecht Joh Baptıst 9272Nördlingen
Hegner Joh Anton Lachen/Schweiz E
Hotmann Kaspar Freihung &R
Horn Kar' l Regensburg 850

Ippisch Johann Nep Gütenland
Jung (Otto Auerbach

148 Zusammengestellt nach den Schematismen des Bıstums Regensburg und erganzt AUS

Rıes, Generalschematısmus.
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Name orname AUS$S geb eıt

Morıtz iKıefßsling Nürnberg
Kilger Josef Straubing 4—18
Knauer Ludwig Parsberg
Koller Eduard Vohenstraufß —
Kolmeder =Jakob Josef Miıttersberg
Kraus Kar| Hassenbach
Kraus Paul Regenstauf
Krüll Friedrich Landshut _
ühn Tirschenreuth 831Franz gnaz
Lang Anton Roding
Lehner Franz Xaver Gileiritsch kan
Leingärtner Wılhelm Hıntereben a
Leonhard Franz Xaver Regensburg 1846
Lint! Josef Steinernbrück] 896
Lukas Ruhmannstelden 870Josef
Mettenleiter Domuinıkus Thannhausen/Württ. s
Metz Max Josef Regensburg S60

Nıedermayer eorg Bergham 8 /7O

Oberschmid Josef Rottenburg 88
Maxımıilıan Stadteschenbach 833(?sterreicher

tt] Franz Seraph Unterviechtach

Plank Josef Obersaal 3—1 836

Reichenberger Robert Grötschenreuth 21 07.1868
Reisınger Michael otz
Rıed!l Andreas Neustadt/W N 845
Rıeghammer Joseft Straubing -
1es Raımund München

Schätler Zettlitz 8/4Josef
Schart Ludwig Friedenftels S68
Scharrer DPeter Moosburg %. R | 866
Schinhammer Joh Sımon Pıttersberg

906Schleg] Josef Kohlberg
Schmöger VO Christoph München 8 ]8473
Schneider Friedrich Sulzbach i
Seibold Karl Cham 840 851

ünSınger Jakob Regensburg
Sommer Ernest Berlin 876
perr Joh Baptıst Falkenberg/Opf 868

Thanner Ludwig Niedermurach .
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Name Orname Aaus geb eıt

Thüner Joh Werner Sınzenıiıch _-
TIresch Joh Baptıst Leutenbach A
Trifßl Joh Baptıst Tirschenreuth

Vermeulen Gerhard Deltt/Niederlande
Vielsmaier Kaspar Oberlindhart

Wallner Josef Pteffenhausen 907
Weber Johann Lauterhoten 896
Weınmann Karl Eduard Vohenstraufß
Weınmayer Matthäus Stadtamhoft 848
Wühr Joh Baptıst Weiden
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Präludium arl Proskes Musıca Dıvına
VO:

Dıeter Haberl

Als 1mM Jahr 1853 beim Verlag Friedrich Pustet 1n Regensburg sowohl das Enchi-
yıdion Chorale VO Johann eorg Mettenleiter (1812-1 858) als auch der Band
des Sammelwerkes Mausıca Dıvına VO  - Car/] Proske (1794-1861) erschien, wurde
damıt der Grundstein für ıne N Reihe editorischer Projekte gelegt, die 1mM
Rahmen der kırchenmusikalischen Reformbewegung folgen sollten. Dıie spater
zusammentassend als „Cäcılıanısmus“ 1ın dıe Musıkgeschichte eingegangene restau-
ratıve Strömung der Kırchenmusik, die sıch ıne Rückkehr ZUuU Gregorianıschen
Choralgesang und ZUr klassıschen Vokalpolyphonie Zu Ziel DESETZL hatte, 1st ohne
diese richtungsweısenden Publikationen des Jahres 1853 SOWI1e die dazu notwendiı-
CIl umfangreichen Vorarbeiten kaum denkbar. Dıie weıtgehende Neuorientierung
eınes Gro(fisteils der Musıca Sacra 1mM 19. Jahrhundert 1ın Rıchtung der A-cappella-
Komposıtionen des 16.-18. Jahrhunderts ware ohne die weıte Verbreitung der
Regensburger Neuausgaben, SCH der vielerorts se1it der Säkularisation tehlenden
Altbestände, nıcht 1ın diesem Ausmafß möglıch SCWESCH.

ıne herausragende Persönlichkeıit, die als Triebfeder und Vordenker dieser Ent-
wicklung anzusehen lSt, W ar der aus Schlesien stammende Kanonikus Kollegiat-
stift Unserer Lieben Trau Zur Alten Kapelle, Carl Proske. Sein Streben ıne Re-
torm der Regensburger Kirchenmusik jeß ıhn durch unermüdliches Abschreiben,
Spartieren und Kaufen VO  —; Orıiginalquellen aus dem In- und Ausland ıne höchst
umfangreiche Musiıksammlung zusammentragen, aAaus deren Bestand die Vorlagen
tür se1ıne Editionen schöpfen konnte. ach Proskes Tod zing seıne Sammlung ın den
Besıtz der Regensburger Bischöte über und wurde sukzessıve mıiıt den nachgelasse-
11C  - Sammlungen der Gebrüder Johann eorg und Domuinıicus Mettenleıter 1822-
9 der Sammlung VO Franz X aver Wırtt (1834-1888) und der Biıbliothek VO  -

Franz Xaver Haber'!| (1840—-1910) vereıinigt. Heute stellt die Proskesche Musiık-
abteilung der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, bezogen auf den Alt-
bestand, nach den dreı staatlıchen Sammlungen ın Berlın, München und Dresden, die
viertgrößte Musiıksammlung Deutschlands dar.

Um nachvollziehen können w1ıe Carl Proske dazu kam, gerade die altklassısche
Vokalpolyphonie als Stilideal der „Wahren Kırchenmusik“ anzusehen, mussen wır
unNnseTeN Blıck auf den Begınn des 19. Jahrhunderts richten, also autf das geistige und
kulturelle Umtlteld, 1ın dem der Junge Carl Proske aufwuchs und seıne musikalische
Bıldung un:! stilıstiısche Ausrichtung ertuhr. Dabeı1 dürfte der tür Car/| Proske pra-
gende Zeıtraum noch VO dem Erscheinen Ernst Theodor Amadeus Hotftmanns
(1776-1822) Artıkel Alte und nNnNeue Kırchenmusik Leıipzıg 1814)' und Anton Fried-

1 Allgemeıne musıkalısche Zeıtschrift, Jg. (1814), Sp 5/7-584, 593—603, 61 1—-619
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rich Justus Thibauts 1840 Schrift Veber die Reinheit der Tonkunst (Heıdel-
berg 1824 Auflage lıegen Die Tradıtion der Car/| Proske steht 1ST nıcht

WI1C gleich ZC1ISCN 1ST die Mıtte des 185 Jahrhunderts erloschen, sondern
exX1istierte parallel Frühklassık Wıener Klassık und Frühromantik als schmaler
kontrapunktischer Strang Rande des hauptsächlichen Zeıtgeschmackes we1liter
und Lrat zumındest Tonsatzunterricht zuweılen auch der kompositorischen
Praxıs Tage

Carl Proskes Kindheit und Jugend Schlesien (1794—-1810)
Car/'| Proske wurde 1 Februar 1794 auf dem elterlichen Gut Gröbnig

(heute Grobnikı) Preufßisch Oberschlesien geboren Gröbnig lıegt drei Kilometer
östlıch VO Leobschütz (heute Glubczyce) und eLItwa km nördlich VO Iroppau
(heute Opava) NwWwEeITt des ehemals schlesisch böhmisch polnıschen Länderdrei-
ecks Kırchlich gehörte sSsC1MH Geburtsort nıcht ZUT Diözese Breslau, sondern Z
Enklave der Erzdiözese Olmütz eın Vater WAar Joseph Proske, Erbrichter röb-
N19, Multter Johanna Proske, geborene Döner gest Carl wuchs, nach
dem trühen Tod Z w eleTr Brüder zunächst MIitL fünf Schwestern der
elterlichen Obhut auf dem andwirtschaftlichen nwesen Gröbnig auf Seın Vater
W alr C1M umtassend gebildeter, vielseit1ig inte  rtier und geachteter Mann, der den

überlebenden Sohn für Nachfolge bestimmt hatte Bereıts für die
elementare Schulbildung wurde Carl daher Protessor Janeck übergeben, der
Leobschütz C1in kleines pädagogisches Instıtut für Knaben unterhielt S1C auf
den Eıntritt 111e höhere Schule vorzubereıten. An diesem als Internat geführten
Institut ı Leobschütz „lebte Karl bıs SC1I1ILICT Autftfnahme dortige Gymnasıum
und auch darnach.“* DE der Eintritt das Leobschützer Gymnasıum tür den
Herbst 804 und das Abiıtur ı Sommer 1810 dokumentiert ıIST,? dürfte der Begınn
der Grundschulbildung 1800/1801 anzusıiedeln SC1M Demnach hıelt sıch der her-
anwachsende Carl Proske VO sCc1iNer Eınschulung bıs z Abschlufß sCINCT Gym-
nasıalstudien VO  — 1800/1801 bıs 1810 tür tast zehn Jahre Leobschütz auf

Das Gymnasıum Leobschütz W ar Jahr 17572 Anschlufß das Franzıskaner-
kloster errichtet worden Den Unterricht den sechs Klassen erteılten dort AUS5-

schließlich die Aaus dem Franzıskanerorden stammenden TOTIEeSsOren ach kaum
tünfzıgjährıgem Bestehen wurde jedoch WIC alle Klosterschulen, auch das Leob-
schützer Gymnasıum durch königliche Verfügung VO Maı 1801 aufgehoben Um
den Verlust dieser wichtigen Bıldungseinrichtung Oberschlesien auszugleichen,
wurde durch önıg Friedrich Wilhelm 111 (1770-1840) das katholische Gymnasıum

2 Domuinıicus Mettenleiter Karl Proske zveiland Med Dr C ANONLCUS Sen107 Collegiat-
stıfte ZUur alten Kapelle Regensburg, Pfarrvikar 7010}  _ E Cassı1an, bischöflich geistlicher
ath Eın Lebensbild, Regensburg 1868, G dort Wiedergabe deutschen Taufzeugnisses
aus  ®  8C  stellt  11 Gröbnig, den } October 1829, Tod der Mutter.

” Johann Georg Wesselack: Nekrolog auf arl Proske], Musıca Dıvına, Annus I’ Tomus
I ’ Regensburg 1865, VIL

* Dominicus Mettenleıter: Karl Proske 1868),
? Das Entlassungszeugnis des Gymnasıums Leobschütz VO 18 August 1310 ıh:

Der VOT Jahren aut das hiesige Gymnasıum aufgenommene und alle Lehrstunden der sech-
sten Klasse besuchende Jüngling arl Proske A4US Gröbnig Domiinıicus Mettenleıter Karl
Proske (1868) vgl August Scharnag] Saıler un Proske Neue Wege der Kirchenmusik
Beıtrage Z Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd 16 (1 351
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agan 1ın Nıederschlesien nach Leobschütz 1ın Oberschlesien verlegt. Mıtte Oktober
1802 konnte dıe sechsstufige Lehranstalt, für die weıterhin die Franziıskaner das
Schulgebäude stellten, der Bezeichnung „Königlich Katholisches ymna-sıuum“ wıedereröffnet werden. Die Schulaufsicht Jag bei der katholischen Schul-
diırektion ın Breslau, für die Unterhaltung der Schulgebäude und die Beschaffung der
Lehrmiutte]l hatte die Stadt Leobschütz autzukommen. Der Lehrkörper estand A4AUS
acht Professoren, darunter vier ehemalıge Jesuıiten aAaus agan, we1l Aa U dem Fran-
zıskanerorden, eın Religionslehrer aus dem Klerus der Erzdiözese Olmütz und eın
verheirateter weltlicher Lehrer.® In eLtwa dieser Besetzung dürfte auch Carl Proske
bel seinem Gymnasıaleintritt 1804 den Lehrkörper vorgefunden haben

Betrachtet INa  e die Aaus den Jahren 1809 und 1810 erhaltenen Jahreszeugnisse der
tüntten und sechsten Gymnasıalklasse, tfinden sıch auch dort be] der Zensuren-
vergabe iın den einzelnen Fächern die Namen VO sıeben verschiedenen rTrOTIesSsoren:
Rektor Joseph Jeloneck (Lateın, Griechisch), Protessor Wıesinger (Lateın, römische
Altertümer, altere Geographie, Weltgeschichte), Professor Stanjeck (Redekunst,
Dıichtkunst, Psychologie, Deklamation, Logik und Asthetik, Geschmacksbildung),
Protessor Schramm (Griechisch, Naturlehre, Naturgeschichte, freie Handzeich-
nung), Protessor Funk (Relıgion un: Moral), Protessor Fiedler (Französisch, Enzy-
klopädie der Wiıssenschaften), Protessor Samuel (Mathematik).’ Auffällig 1st das
Fehlen jeglichen praktischen oder theoretischen Musıkunterrichts! Dıies
umsomehr, als Proske ın spateren Jahren als ausgezeichneter praktischer Musıiker
galt un beispielsweise InNnm mıiıt dem Regensburger Domorganısten Joseph
Hanısch (1812-1892) Klavierkonzerte VO  - Moxzart und Beethoven auf wWwel Kla-
vieren spielte.‘ Der Grundstock für diese überdurchschnittlichen iınstrumental-
technischen Fähigkeiten Proskes MU: zweıtelsfrei 1n den Jugendjahren seınes Leob-
schützer Autenthaltes gelegt worden se1n. Folglich MU: seıne musikalische Aus-
bıldung außerhalb des oymnasıalen Fächerkanons stattgefunden haben uch der
trühe Proske-Biograph eorg Jacob (1825-1 903) erwähnt, leider ohne detailliertere
Angabe, für dıe Schulzeit ıIn Leobschütz: „Auch iın der Musık hatte sıch bereits
gyutLe Kenntnisse angee1ıgnet, und besonders WAar ıhm, Ww1ıe das spater oft hervor-
hob, fruh ıne orofße Abneigung alles Leichtfertige und Oberftlächliche ın
derselben, dagegen ıne bleibende Vorliebe für edlere und gründlichere Werke
erwacht.“

Als mutmaßlicher Lehrer 1n diesem Zeıtraum 1St mıt oroßer Wıahrscheinlichkeit
Johann Kuchelmeister (1735—-1814) anzusehen, der VO:  - 760 bıs seiınem 'Tod als
Organıst der katholischen Ptarrkirche iın Leobschütz wirkte. ”” In Carl Julius
Adolph Hottmanns (1801-1 843) ” Lexikon Dıie Tonkünstler Schlesiens, der altesten
bıographischen Quelle Kuchelmeiıister, ertahren WIr folgendes:

Geschichte UN: Entwicklung des Leobschäützer Gymnasıums, 1n: Leobschützer Heımat-
buch, hrsg. der Sammelstelle der Heımatvertriebenen VO Stadt un! Kreıs Leobschütz-
Oberschlesien, Josef Klınk, München 1950, 138—-142

ZBR: Nachlafß Dr. arl Proske, Gymnasıalzeugnis der üuntten Klasse datiert Leobschütz
August 1809, Gymnasıalzeugnis der sechsten Klasse datiert Leobschütz 18 August 1810;

vgl Domuinıcus Mettenleiter: arl Proske (1868),
Dominıcus Mettenleıter: Karl Proske (1868), 25 un!
Georg Jacob Dr Karl Proske. Lebensskizze, 1N: Caecılıenkalender, Jg (1877% 51

10 Johannes Maınka: Musıiker des Raumes Leobschütz 1n Oberschlesien der etzten füntf
Jahrhunderte. Eın biographisch-bibliographisches Nachschlagewerk, Dülmen 1993, 178

Vgl Rudolt Walter Carl Julius Adolph Hoffmann. Musikdıirektor, Musikschriftsteller un
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„Kuchelmeıster (Joh.), Organıst der kathol. Ptarrkirche iın Leobschütz, WAar
1743 ım Anhang 5. 492 verbessert in geboren, und zeichnete sıch trüuh-
zeıt1g durch seıne musikalischen Anlagen Aaus. 1760 wurde jenem Orte
Organıst, und WAar für Oberschlesien das, W as der unvergefßliche [Johann Franz|
Otto [1730-1 805 tür die Grafschaft Gilatz BCWESCH. Seiıne kontrapunktischen
Arbeıten und seine große Fertigkeit und geschickte Behandlung der Orgel VOI -
schafften ıhm den Ruf des gründlichsten und besten Organısten Oberschlesiens.
Seinem ausgezeichneten Talente ın der Intormation hat Schlesien viele tüchtige
Schüler danken Sein Sohn, der 1800 1ın Wıen studırte, übertraf ıhn jedoch
noch Fertigkeit auf dem Klaviere. Er starb den Febr. 1814 der rust-

cwassersucht, nachdem Jahr, 11 Monate und Tage alt geworden Wal.

Demnach 1St Kuchelmeister ber mehr als Jahre lang als Organıst der
Ptarrkiırche iın Leobschütz angestellt SCWESCH und WAar auch 1n den tür Carl Proske
wichtigen Jahren zwıschen 1801 und 1810 in unmıttelbarer ähe Zl Königlıch
Katholischen Gymnasıum tätig. ” Neben eiınem hervorragenden Ruft als Organıst,
genofß Kuchelmeister ebenso große Anerkennung für seıne Lehrtätigkeıit und bil-
dete ıne Vielzahl VO  —_ Schülern A4USsS. Bereıts Franz Hotffmann (1767-1 823), der Vater
des oben zıtıerten Lexikographen Carl Julıus Adolph Hoffmann, genofßs, während
ab FF einıge Gymnasıalklassen in Leobschütz besuchte, „einen vorzüglıchen

e 1:Unterricht ın der Musık be1 dem damals berühmten Organısten Kuchelmeister
Erstaunlich 1st tfür eın 1830 erschienenes Nachschlagewerk dıe ausdrückliche Er-
wähnung VO Johann Kuchelmeisters „kontrapunktischen Arbeiten“. Welche Art
VO Kompositionen sıch dieser Bezeichnung verbergen, 1sSt bıslang aufgrund
der Quellenlage nıcht gesichert, ” doch dürfte sıch ohl polyphone Werke ın

Komponıast, In: Oberschlesisches Jahrbuch, 7 Berlin 1993, 53—128; vgl Custav Schilling:
Encyclopädie der gesammten musikalischen Wissenschaften, der Universal-Lexikon der Ton-
kunst, Supplementband, Stuttgart 1842, 1—-215

12 arl Julıus Adolph Hofftmann: Die Tonkünstler Schlesiens. Eın Beıtrag ZUT Kunst-
geschichte Schlesiens, “O: Jahre 9260 hıs 1850, Breslau 1830, S, EF vgl Deutsches Bı0-
graphisches Archıiv, Fiche /1 f Nr. 192; vgl ermann Mendel!: Musıkalıisches Conversations-
Lexikon. Fıne Encyklopädie der esammiten musikalıschen Wissenschaften, 6‚ Berlin 1876,

1/4 „Kuchelmeıster, Johann, eiıner der vorzüglichsten Orgelvirtuosen und der verdienst-
vollsten Lehrer se1ınes Instruments für ganz Schlesien Dıie meısten der namhatten und
geschickten Organısten des Landes sınd AUs$s seiner Schule hervorgegangen.“; vgl (CGsustav
Schilling: Encyclopädie der esammiten musikalischen Wissenschaften, der Uniwersal-Lexikon
der Tonkunst, 4, Stuttgart 1837, 250 „Kuchelmeıster, Johann, zeichnete sıch früh
durch seltene musıkalısche Anlagen, und ın seınem ten und ten Jahre schon durch eın
außerordentlich fertiges und geschmackvolles Clavier- uln Orgelspiel AUS. UVebrigens
tindet INnan N uch 1UT höchst selten, da{fß eın tüchtiger Orgelspieler zugleich eın ausgezeichnet
tın erfertiger Clavıierspieler 1ISt.

Dıie Kleinstadt Leobschütz zählte 1800 3650 Einwohner, vgl Geschichte Schle-
sıens, hrsg. der Hıstorischen Kommissıon für Schlesien, Preufßisch-Schlesien 1740—
1945 Österreichisch-Schlesien 1  y hrsg. Ose: oachım Menzel, Stuttgart 1999,

497
Carl Julius Adolph Hottmann: Die Tonkünstler Schlesiens (1830), 214; (sustav Schilling:

Encyclopädie der esammten musıikalischen Wissenschaften, der Universal-Lexikon d€?' Ton-
kunst, 3, Stuttgart 1856, 602 E vgl Rudolf Walter (1993)15 Bısher sınd 1M Quellenlexikon Repertoire International des SOurCeEs Musıcales (RISM)
keine Kompositionen VO Johann Kuchelmeister nachgewiesen.
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eiınem mehr oder wenıger kontrapunktischen Stil andeln. Für das Kom-
ponıeren 1mM Satz bedarf eınes gründlıchen theoretischen Hintergrundes,
der ohne Anleıtung durch eiınen entsprechend qualifizıerten Lehrer schwer CI -
reichen 1St. Es drängt sıch die rage auf, be] WE Johann Kuchelmeıster seıne
dıesbezügliche Unterweisung erhalten hat und welche Tradıtion seıne Schüler
weıtergab. (vgl. hıerzu Exkurs und H}

Dafß Johann Kuchelmeister nıcht ausschließlich 1m Dıiıenst der geistlichen Musık
tätıg WAäl, zeıgt eın Reisebericht aus dem Jahr 1791 Johann Gottlieb Schummel
(1748-1813) besuchte damals Julı auf seıner Reıse durch Schlesien auch die
Stadt Leobschütz un! überlieferte wichtige Detaıils ZU damaligen Musıkleben.
ber eiınen Besuch ın der katholischen Pfarrkirche lesen WIr:

„Ich bemerke 1ULI noch, dafß ich, vermoge meıner musıkalıschen Liebhaberei,
dıe, NUu: aus klangbaren Registern bestehende, aber sehr brave Orgel VelI-

suchte: dafß der Organıst Kuchelmeister sı1e recht fertig spıelte, aber noch ferti-
CI se1ın in Wıen studirender Sohn, der eben 1in den Vakanzen Ferien] -

e 17wesend WAal, und VO den dortigen Meıstern recht viel profitirt hatte.
Für Samstag, den Julı 1791 1st dort auch eın Konzert ın Leobschütz beschrie-

ben dem sıch neben Vater und Sohn Kuchelmeister, der damalıge Landrat VO  -

Haugwi(t)z 18 und bbe Joseph Franz Rong (C3 1/7/55- ach beteilıgten.
„Ungleıich beßer capırte iıch den Hier]r(n] Plater] Rong, als der Hlierr| Landrath
den Nachmittag eın Concert veranstaltete, wobel auch die obenangeführten
Kuchelmeıster, Vater un! Sohn, Der Hlerr|] Landrath spielte selbst ıne
guLe Violıne, aber das Concertspielen tIrug heute Hierrn] Rong auf Die
Manıer VO  - Dıtters WAal, dünkt miıch, nıcht verkennen, und die Anecdote hat
mır viel Vergnügen gemacht, da{fß als Hierr| RKRong be; den Mınoriıten ın TIroppau
studırte, und Hlerr] VO Dıttersdort sıch einst auf dem Chore hören lıefß,

« 1eınen Strom VO Thränen vergo(fß;einem mehr oder weniger strengen kontrapunktischen Stil handeln. Für das Kom-  ponieren im strengen Satz bedarf es eines gründlichen theoretischen Hintergrundes,  der ohne Anleitung durch einen entsprechend qualifizierten Lehrer schwer zu er-  reichen ist. Es drängt sich die Frage auf, bei wem Johann Kuchelmeister seine  diesbezügliche Unterweisung erhalten hat und welche Tradition er an seine Schüler  weitergab. (vgl. hierzu unten Exkurs I und II).  Daß Johann Kuchelmeister nicht ausschließlich im Dienst der geistlichen Musik  tätig war, zeigt ein Reisebericht aus dem Jahr 1791. Johann Gottlieb Schummel  (1748-1813) '° besuchte damals am 30. Juli auf seiner Reise durch Schlesien auch die  Stadt Leobschütz und überlieferte wichtige Details zum damaligen Musikleben.  Über einen Besuch in der katholischen Pfarrkirche lesen wir:  „Ich bemerke nur noch, daß ich, vermöge meiner musikalischen Liebhaberei,  die, nur aus 24 klangbaren Registern bestehende, aber sehr brave Orgel ver-  suchte; daß der Organist Kuchelmeister sie recht fertig spielte, aber noch ferti-  ger sein in Wien studirender Sohn, der eben in den Vakanzen [= Ferien] an-  «17  wesend war, und von den dortigen Meistern recht viel profitirt hatte.  Für Samstag, den 30. Juli 1791 ist dort auch ein Konzert in Leobschütz beschrie-  ben an dem sich neben Vater und Sohn Kuchelmeister, der damalige Landrat von  Haugwi(t)z'* und Abbe€ Joseph Franz Rong (ca. 1755- nach 1791) beteiligten.  „Ungleich beßer capirte ich den H[er]r[n] P[ater] Rong, als der H[err] Landrath  den Nachmittag ein Concert veranstaltete, wobei auch die obenangeführten  Kuchelmeister, Vater und Sohn, waren. Der H[err] Landrath spielte selbst eine  gute Violine, aber das Concertspielen trug er heute H[errn] Rong auf. Die  Manier von Ditters war, dünkt mich, nicht zu verkennen, und die Anecdote hat  mir viel Vergnügen gemacht, daß als H[err] Rong bei den Minoriten in Troppau  studirte, und H[err] von Dittersdorf sich einst auf dem Chore hören ließ, er  «19  einen Strom von Thränen vergoß; ...  Bei Joseph Franz Rong, dem angesprochenen Geigensolisten in Dittersdorf’scher  Manier, handelt es sich um einen Abb€ aus dem Franziskanerkloster zu Leobschütz,  der spätestens ab 1791 im dortigen Konvent nachweisbar ist und auch während Carl  Proskes Schulzeit noch dort gelebt haben könnte.”” Da Carl Proske von seinem  '° Dr. phil. J. G. Schummel war Prorektor des Elisabeth-Gymnasiums in Breslau, vgl. C. J.  A. Hoffmann (1830), S. 410—412.  ”7 Johann Gottlieb Schummel: Schummels Reise durch Schlesien im Julius und August 1791,  Breslau 1792, S. 116, Reprint dieser Ausgabe als: Schummels Reise durch Schlesien im Julius  und August 1791, hrsg. und kommentiert von Wojciech Kunicki im Auftrag der Stiftung Haus  Oberschlesien (Schriften der Stiftung Haus Oberschlesien, Literaturwissenschaftliche Reihe,  Bd. 5), Berlin 1995.  ‘® Leider fehlt die Nennung des Vornamens, vermutlich handelt es sich um Heinrich  Christian Kurt Graf von Haugwitz (1752-1833), der 1791 zum Generallandschaftsdirektor in  Schlesien ernannt wurde. Vgl. Deutsche Biographische Enzyklopädie, hrsg. v. Walther Killy  und Rudolf Vierhaus, Bd. 4, München u. a. 1996, S. 441.  !? Schummel (1792), S. 123 f.  %0 Johannes Mainka: Musiker des Raumes Leobschütz in Oberschlesien der letzten fünf  Jahrhunderte. Ein biographisch-bibliographisches Nachschlagewerk, Dülmen 1993, S. 245; vgl.  Carl Julius Adolph Hoffmann: Die Tonkünstler Schlesiens. Ein Beitrag zur Kunstgeschichte  Schlesiens, vom Jahre 960 bis 1830, Breslau 1830, S. 369; Abbe Rong war auch als Florist tätig  und edierte: Nelken-Verzeichnis des Abbe Jos. Franz Rong zu Leobschütz in Oberschlesien,  Breslau 1791.  275  18*Be1 Joseph Franz Rong, dem angesprochenen Geigensolıisten ın Dıiıttersdorft’scher
Manıer, handelt sıch eiınen bb& aus dem Franzıskanerkloster Leobschütz,
der spatestens ab 1791 1mM dortigen Konvent nachweısbar 1st un auch während Carl
Proskes Schulzeit noch dort gelebt haben könnte.“ Da Carl Proske VO seınem

Dr. phıl Schummel WaTr Prorektor des Elısabeth-Gymnasıums ın Breslau, vgl
Hotfmann (1830),17 Johann Gottlieb Schummel: Schummels Reıise durch Schlesien ım Julius un August 17/91,

Breslau 1792, 116, Reprint dieser Ausgabe als Schummels Reıse durch Schlesien ım Julius
und August 131 hrsg. un:! kommentiert VO Wojcıech Kunicki 1M Auftrag der Stiftung Haus
Oberschlesien (Schriften der Stiftung Haus Oberschlesien, Literaturwissenschafrtliche Reihe,

5), Berlin 995
18 Leider tehlt die Nennung des Vornamens, vermutlich handelt sıch Heıinrich

Christıan Kurt rat VO Haugwitz (1752-1 833), der 1791 ZzZu Generallandschaftsdirektor ın
Schlesien ernannt wurde. Vgl Deutsche Biographische Enzyklopädıie, hrsg. Walther Kılly
und Rudolt Vierhaus, Bd 4, München U, 1996, 441

19 Schummel (1792), 123
20 Johannes Maınka: Musıker des Raumes Leobschütz ıIn Oberschlesien der etzten fünf

Jahrhunderte. Eın biographisch-bibliographisches Nachschlagewerk, Dülmen 1993, 245; vgl
arl Julıus Adolph Hotftfmann: Dıie Tonkünstler Schlesiens. Eın Beıtrag ZUT Kunstgeschichte
Schlesiens, VO: Jahre 960 hıs 1830, Breslau 1830, 369; bbe Rong WAar uch als Florist tätıg
und edierte: Nelken-Verzeichnis des Abbe Jos. Franz Rong Leobschütz ın Oberschlesien,
Breslau 179
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Bıographen Domuinıicus Mettenleiter auch iıne hınreichende Beherrschung des
Violinspiels attestiert wiırd, könnte auch WenNn weıtere Belege dafür tehlen bbe
Rong als Lehrer dieser Fertigkeıt iın Betracht kommen.“ Von Johann Kuchelmeisters
ın Wıen studierendem Sohn, der sıch während der Ferıien ın seıiner Heımatstadt
Leobschütz aufhıielt, 1st bıslang noch keın orname ekannt.

Mıiıt dem Wıener Studienautenthalt VO Kuchelmeister Jun wırd ıne wichtige
Wechselbeziehung zwischen Oberschlesien und der Österreichischen Donaumonar-
chie angesprochen, wI1e s1e spater auch in Proskes weıterer Ausbildung ıne bedeu-
tende Rolle spielte. Bedingt durch die zwıischen 1526 und 1/40 mehr als Wwe1l Jahr-
hunderte dauernde polıtische Zugehörigkeıt Schlesiens Habsburg, standen die
schlesisch-Österreichischen Beziehungen auf eıiner breıiten historischen Basıs. Ins-
besondere be1 den höheren Biıldungswegen sınd dıe Wırkungen des katholischen
Österreich auf Schlesien unübersehbar, zumal bıs 1702 keine eıgene schlesische
Landesuniversität estand und auch 1m und 19. Jahrhundert noch viele schles1-
sche Studenten ihr Universitätsstudium, neben Prag oder Krakau, VOT allem 1n der
Residenzstadt Wıen 1bsolvierten.“

Im egenzug standen häufig Öösterreichische Musıker ın Diensten oder NS!
Kontakt mıt schlesischen Adelshäusern. So Carl Dıtters VO  $ Dittersdorf

mMı1t dem Breslauer Fürstbischof raf Phılıpp Gotthard Schaffgotsch
23 Johann eorg Albrechtsberger (1736—1809) und se1ın Bruder Anton Johann

Albrechtsberger (1729-nach Miıt Freiherrn Wolfgang Carl Lorenz Johann
Baptıst Neftzern 1738—-?)“ un:! Wolfgang Amadeus Mozart (1756—-1791) SOWIe
Ludwig Va  - Beethoven (1770-1 827) mi1t Fuüurst arl Lichnowsky (1756/8-1814)®.

Exkurs Dıie Weitergabe der Wıener Tradıtion ın Kontrapunkt
UN strengem Satz. Johann eorg Albrechtsberger und Johann Kuchelmeister

ach seıner Rückkehr VO eıner Studienreise nach Wıen teılte Johann eorg
Albrechtsberger dem Prior des Klosters elk 6. August 1765 mıt, da{fß iıhm

Domuinıcus Mettenleiter: Karl Proske üf 99 praktischer Musıker WTr Proske
auf der Violine un! Flöte daheıim, hne jedoch 1ın spaterer Zeıt VO seıner diesfallsıgen
Fertigkeıit Gebrauch machen. Auf dem Claviere ber excellirte CI, ich nehme keinen An-
stand, ıhn einen Vırtuosen darauf nennen.“

272 Norbert Conrads: Bildungswege zwischen Schlesien un Wıen, In: Archıv für schlesische
Kirchengeschichte, hrsg. Joachım Köhler, Bd. 50, S1ıgmarıngen 1992, 169—204; )as ‚Schle-
sısche Haus (auch ‚Sılesenburse‘ genannt) der die ‚Geıifßlersche Fundatıion‘ als Stiftung tür
schlesische Studenten 1ın Wıen bestanden bıs 1Ns Jahrhundert.

23 Hubert Unverricht: arl ıtters DONn Dittersdorfs musikalıisches Wırken In Schlesien. FEıne
Brücke zwischen Wıen un Berlin, 1n: Oberschlesisches Jahrbuch, 57 Dülmen 1989, 139—
160

Dorothea Schröder: Dıie geistlichen Vokalkomposıitionen Johann Georg Albrechtsber-
SCIS, Bde., Hamburg 1987, (Hamburger Beıträge ZUr Musıkwissenschaft, Bd 34), Textband

11
25 Das ursprünglıch schlesische Adelsgeschlecht Lichnowsky, mıi1t dem selit 777/88 1m

Besıtz der Famiuılıe beftindlichen tammsıtz Schlofß Grätz ahe Troppau 1n Nordmähren (heute:
Hradec nad Moravıci), wurde 172 iın den böhmischen Grafenstand, ELE ın den preußischen
un: 1846 in den österreichıischen Fürstenstand erhoben. Moxzart WAarltr Lehrer und Logen-
bruder VO Fürst arl Lichnowsky ın Wıen. Va  - Beethoven War 1806 und 1811 als ast VO  —

Fürst arl Lichnowsky ın (Grätz.
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nıcht länger möglich SCI, Stift bleiben 26 Hrz nach dem August 1765 schrıieb
darautfhin Robert Kimmerlıng (1737-1799) der Chorregent der Stiftskirche, den
regıerenden Abt Thomas Pauer, da{fß der Urganıst ] Albrechtsberger beschlossen
habe „SCINCM Dienstort verlassen, tremde Länder sehen und Erfahrungen

ammeln Er werde bel Baron Nöttzern reichen schlesischen Kavalıer, als
dırecteur de la Musıque Stellung gehen und dort C1M viel öheres Salär als elk
erhalten Seıin Bruder, Anton Albrechtsberger stehe auch als Musıcus Diıienste
dieses Edelmannes Aus treien Stücken erbäte Albrechtsberger SsSCINCN Abschied da

hoffe, VO Schlesien AUS$S bessere Fortune machen 27

eım geENANNLEN „Baron Nöffzern handelt sıch den oben angesprochenen
Freiherrn Wolfgang Car| Lorenz Johann Baptıst Neffzern (1738—?) Dieser Adlıge
mM1 dem ursprünglichen Famıiliennamen ”  O: Thomagnıinı WAar VO sC1INECM rofß-

Wolfgang Konrad VO  - Nefttzern (1680—-1755) adoptiert worden, da keıne
männlichen Erben vorhanden Er tührte fortan, MI1 Genehmigung der
Kaılserin Marıa Theresıia VO ugus 1754 Zu Namens und Wappenwechsel

Ablegung SC111C5 CISCHECH Famıiliennamens, den Namen der treiherrlichen
Famiılie „  on Nefftzern Am Junı 1766 vermählte sıch Wolfgang Carl Lorenz
Johann Baptıst VO Neffzern MIi1t Therese, geborene Freun VO Troilo und SetIzZte MI1L
den daraus hervorgegangenen Nachkommen die Hauptlinıe der Famiulie tort Se1it
1733 Waltr dıe Famiulie VO Neftzern auf dem damals südlıchen Oberschlesien
gelegenen Schlofß Grätz (heute Hradec nad Moravıcı Ischechien) nahe Troppau

S1e begründete auf diesem Schlofß 216 ausgepragt musıkalısche Tradıtion
die auch den Fürsten Lichnovsky, den nachfolgenden Besıtzern des Schlosses,
aufrechterhalten wurde uch Jahrhundert verkehrten beispielsweise Ludwig
Va  - Beethoven, Niıcolö Paganın! 1840 und Franz Lıiszt dem
nach Brand Jahr 1795 Empire Stil wiederaufgebauten Schlofß 30

Anton Albrechtsberger der sıeben Jahre ältere Bruder des bekannten Kom-
und Kontrapunktlehrers Johann eorg Albrechtsberger, wurde der

Laıteratur manchmal MI1L diesem verwechselt teilweıse wurde OS FExıstenz
rage gestellt Dıie CUuCcIiet Forschung hat eorg ugust VO Griesingers

Biographischen otızen über Joseph Haydn schwerlich bezweitelbare Belege

Dorothea Schröder (1987) Textband die Erlaubnis für dıe Reıse ach Wıen WAar

26 Februar 1765 erteılt worden
Zıitiert ach Dorothea Schröder (1987) Textband 11 vgl Robert Freeman The

Practice of Musıc Aat Melk Monastery the eighteenth CenturYy, Dıss Unıiversıty of Calıfornia,
Los Angeles 1971, 278 f7 Ort Wiedergabe des Brietes ı Englısch.“ Wolfgang arl Lorenz Johann der Täuter Freiherr VO Thomagnını geb August

Wr der CINZISC Sohn AUS der 18 August BAAF autf der Herrschaftt Grrätz ı Ober-
schlesien geschlossenen Ehe VO Johann Josef Freiherrn VO Thomagnıni (gest 1764/5) INIL
Anna Marıa Magdalena Freiun VO  — Nettzern (1709-1769), vgl Gothaisches Genealogisches
Taschenbuch der Freiherrlichen Häyuser, | Gotha 1882, 518

? Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Freiherrlichen Hänuser, Jg.; Gotha 1879,
5/9 f, vgl Dorothea Schröder (1987), Textband D Robert Freeman hat ı Artikel

Albrechtsberger, Johann Georg The New Grove Dıctionary of Musıc and Musıcıans,
hrsg. Stanley Sadıe, London 1980, 1! 274 den Namen irrtümlıch als „Baron Neıssen
Sılesia“ wıedergegeben; vgl Dorothea Schröder (1987), Textband 11, Fußnote 25

50  vgl Beethoven un Böhmen, hrsg. Sieghard Brandenburg und Martella Gutierrez-
Denhoff, Bonn 1988, 415; Alexander Buchner: Franz Tiısztı Böhmen, Prag 1962, 14% {$

>1 Dorothea Schröder (1987), Textband 44, Fußnote
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Kom
SC1IHNCT Bıographie gefunden und durch den Nachweiıs und die Edıition CISCHNCI

33OSs1ıt1iıonen Materı1al Z Auftklärung SC111C5 Lebenslautes bereıitge-
stellt. Anton Albrechtsberger (geb November hat zwıschen 1757 und
1762 als Cellıst den Aufführungen VO Joseph Haydıns ersten Streichquartetten
uf Schlofß Weıinzıier| be1 elk teılgenommen och VOT August 1765 mu{ nach

Schlesien gelangt und den Dıienst des Freiherrn VO Neftzern SC111. Eın
Regiına caelı VO Albrechtsberger tindet sıch ı Schlesischen Museum ı Iroppau
(vgl. RISM A/II In Österreich 1ST ITSL wıeder ı Jahr 1768 als bischöflicher
Kapellmeıster ı Wıener Neustadt nachgewiesen.“”

Warum Johann eorg Albrechtsberger SC1INCIN UOrganıstenposten ı elk aufgab,
1ST bisher ebenso unklar WIC SCHNAUCH Lebensumstände und Tätıgkeiten ı Jahr
176635 Da den Rechnungsbüchern VO  — Kloster elk 1Ur bıs Z ugust
1765 geführt wird, kann INan VO  ; Fortdauer SC111C5 dortigen Autenthaltes nıcht
ausgehen uch wenn Albrechtsberger Bewerbungsschreiben SC11C5
Schülers und Nachtfolgers Franz Schneider (1737-1812) noch als „gegeNWarlıger
UOrganıst bezeichnet wırd spricht diese Aussage nıcht für physische An-
wesenheıt Melk, sondern lediglich für C1iMN nomıiınelle Funktion als Stifts-
organist.”° Da zwıschen sC1INECIMN Weggang AaUsSs elk und se1iNnem mzug nach Wıen

Jahr 1767 keine Komposıitionen nachweiısbar sınd, SC1M Bruder sıch bereits
schlesischen Dıensten befunden hat und Baron Neftzern gerade mMI1 den Vor-

bereitungen für Junı 1766 statttindende Hochzeit begriffen Wäl, ZCWINNT die
These, J Albrechtsberger habe das lukrative Angebot Aaus Schlesien ANSCHOININ!

Gewicht uch Bericht der Wıener Allgemeinen musıikalischen Zeitung
über den Musıkzustand des Stiftes elk aus dem Jahr 1818 tindet sıch der Hınweıs,
dafß J] Albrechtberger nach SsSC1INECIN ortgang VO  — elk CIN1SC Jahre bey
Cavalijere Schlesien zugebracht hat 38

Georg August VO Griesinger Biographische Notızen über Joseph Haydn, Leıipzıg 1810
S.14 f

33 ISM /Il 550 018 148% Regına caelı Dur (Regına Coeli (anto Ito Tenore Basso
Due vi0lını Due clarını Organo Del Sıg NLtONLO Albrechtsberger Prıs Pacıfict Mınor
Convent DTroO Choro AU ad Spirıtum [ Titelblatt]) ISM /1l 540 000 154 Requıiem,
Es Dur (Reqguıem DIS (Janto Ito Tenore Basso Violino Prımo Violino Secundo
COornuo0 Imo COornuo0 COn RGANÖO Authore Albrechtsberger. Ex Rebus Ant/on/]
Kregczy [Eınbandtitel]) Dıvertimento Dur tür Viola, Violoncello und Kontrabafß und
Dıvertimento F-Dur für Violine, Violoncello und Kontrabafß hrsg Alexander Weınmann,
Amadeus Verlag, Wınterthur 1976

* Alexander Weıinmann: | Vorwort ZU| Anton Albrechtsberger, Dıvertimento (Dur tür
Viola, Violoncello und Kontrabafß, Winterthur 1976

Robert Freeman, Artıikel Albrechtsberger, Johann Georg’, Dıie Musık Ge-
schichte und Gegenwart. Zweıte, neubearbeıtete Ausgabe, hrsg Ludwig Finscher, Personen-
teıl, 1, Kassel 1999%, Sp 389

Vgl Dorothea Schröder (1987), Textband
5/ In Briet den Musıkverleger Christoph Gottlob Breitkopf (1750—1800) VO

August 1798 schreıbt J. Albrechtsberger: „Vor Jahren, da ıch ach Wıen kam  R Hıer-
AUus aßt sıch Ankuntt Wıen auf das Jahr 176/ zurückrechnen. Vgl Dorothea Schrö-
der(1987), Textband 13 Fufßnote 31und 240 dort Edıtion des Brietes).3 RBericht ber den Musiıkzustand des 'öbl. Stiftes elk alter un nNeuerer Zeıt, ı3 All-
SEMEINEC musikalische Zeıtung, MIiItL besonderer Rücksicht auf den österreichischen Kaıserstaat,

Jg (Wıen 26 September Nr Sp 358 vgl Dorothea Schröder (1987) Textband
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Es erscheint daher die Annahme berechtigt, da{fß sıch der spater als Kontra-
punktiker und Kompositionslehrer berühmte G. Albrechtsberger auch Ludwig
Van Beethoven zählte seinen Schülern zwıschen ugust 1765 und Oktober
1767:” für eınen noch nıcht BEeNAUCI bestimmbaren Zeıtraum in Schlesien aufge-
halten hat und als Kapellmeister 1n Diensten des Freiherrn VO Neffzern stand. DDa

Albrechtsberger schon während seıner Melker Anstellung nebenher Orgel- und
Theorieunterricht erteılt hat, 1STt wahrscheıinlıch, dafß diese Quelle für Neben-
einküntte auch in Schlesien nıcht versiegen 1e1 und auch dort Schüler unterrichtete.
ach Wojcıiech Kunickis Kommentar Schummels Reıse durch Schlesien, soll auch
Johann Kuchelmeıster den Schülern VO Johann eorg Albrechtsberger zählen,
vermutlıch während dessen Autenthalt iın Schlesien.“ Somıt ware dıe oben gestellte
rage nach der Weitergabe der Tradition ın Kontrapunkt und Satz durch
Johann eorg Albrechtsberger Johann Kuchelmeister zunächst hypothetisch
schlüssig beantwortet.

Fxkurs 71 Traditionskette der Unterweısung:
Fux Albrechtsberger Kuchelmeister Proske

„Auch ich CNOSS des Glückes, 1mM Kontrapunkt und 1mM Satze VO ıhm
unterrichtet werden VO ıhm, dessen Methode hiıerın anerkannt einZ1g
WAl.

Mıt diesen knappen Worten umrı( 1809 Johann Fuss (1777-1819) in einem
Nachrut1ın derLeipziger Allgemeinen musikalischen Zeıtung autfseınen Lehrer]J. Al-
brechtsberger dessen Lehrmethode 1m Tonsatzunterricht. Für den musikalisch gebil-
deten Leser edurtte keiner umfangreicheren Erläuterung, denn seın iınternatı10-
naler Ruft als Theorielehrer aNzZCr CGenerationen VO:  - Kompositionsschülern in der

Satzlehre Wlr weıthın ekannt. Bereıts 1798 War Albrechtsberger auf-
grund seıner Reputatıon ZuU Ehrenmitgliıed der Königlıchen Schwedischen
Musikakademie gewählt worden.“ Seine Lehrmethode hat Albrechtsberger iın seiner
theoretischen Hauptschrift, der Gründlichen Anweısung ZUYT Composiıtion (Leıipzıg

niedergelegt.” Mehrere Jahre hındurch hatte in seiınen „Nebenstunden“

13 Fußnote 3l ıne Verwechslung Mit Anton Albrechtsberger 1St aufgrund dessen fehlen-
der Kontakte Melk eher auszuschließen.

Eıne Lauretanısche Lıtaneıl, B-Dur, 1st datıert MI1t dem autographen Vermerk: „Composu!
1ın OMO paterna 9. Oktob. vgl Andreas Weißenbäck: Thematisches Verzeichnis der
Kirchenkompositionen 919}  > Johann Georg Albrechtsberger, 1n: Jahrbuch des Stiftes Kloster-
neuburg VI, Wıen und Leipzig 1914, 520 Das Haus der Eltern betand sıch damals ın
Ebersbach bei Melk, vgl Dorothea Schröder Textband

Schummels Reıise durch Schlesien ım Julius un August 1791 hrsg. und kommentiert VO

Wojciech Kunick:ı 1mM Auftrag der Stiftung Haus Oberschlesien (Schriften der Stiftung Haus
Oberschlesien, Literaturwissenschaftliche Reıihe, Bd 5 > Berlin 1993; 497 und 499 (Für
Unterstutzung beı der Recherche se1l Herrn Prof. Wojciech Kunick:ı (Wroclaw) und Herrn
Dr. Lucıan Schiwietz onn) herzlich gedankt).41 Johann Fuss Nachruf auf ] Albrechtsberger], 1N; Allgemeıne musıkalısche Zeitschrift,
11.J (12 Aprıl Nr. 28, 5Sp 445—448

Vgl Dorothea Schröder (1987), Textband 35
43 Johann Georg Albrechtsberger: Gründliche Anweısung ZUY Komposıition; miıt deutlichen

un ausführlichen Exempeln, ZU Selbstunterrichte, erläutert; un mit einem Anhange: Von
der Beschaffenheit und Anwendung er jetzt üblichen musikalıschen Instrumente, Leıipz1g
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diesem Lehrbuch gearbeıtet und mıt der iıhm eigenen pädagogischen Gründlichkeit
eın Kompendium fertiggestellt, das wesentlich umfangreicher geworden W aäl, als
ursprünglıch mıt Johann Gottlob Immanuel Breitkopf (1719-1794) vereinbart.““
Sıcher sınd VOT allem bei den „deutlichen und austührlichen « 45  Exempeln viele
Erfahrungen AaUus seiıner langjährigen Unterrichtspraxıis eingeflossen.

In den Grundsätzen basıert Albrechtsbergers kontrapunktisches Lehrwerk auf
dem Gradus ad Parnassum VO:  - Johann Joseph Fux (1660-1741)”° und vermuıiıttelt die
satztechnischen Grundlagen des »Stile antico«‚ 1mM Gegensatz dem ab 1600
tortentwickelten „Stile moderno«. Es 1st dies jener polyphone Stil, der 1mM und
18. Jahrhundert häufig als Palestrinastil (»Stile alla Palestrina«) bezeichnet wurde
un:! heute als SsSOoOgenannte altklassische Vokalpolyphonie gilt Dıieser Stil hat, VOT
allem durch dıe lıturgische Vorschrift, ın der Fasten- und Adventszeit auf ıne
Orchesterbegleitung 1mM Gottesdienst verzichten, iıne besondere Stellung ın der
Entwicklung der katholischen Kırchenmusik gefunden. Nördlich der Alpen estand
dieses A-cappella-Ideal für den „Stile ant1CO« jedoch auch 1M Jahrhundert NUur

bedingt, dort W alr häufiger die colla-parte-Besetzung oder ine gyemischt vokal-
iınstrumentale Aufführungspraxis bestimmend.” Zentrale Gestalt für die Rezeptiondieses Palestrinastils in Osterreich und Deutschland War der Wıener Hoftkapell-meılster Fux, der mıt der Pflege des kontrapunktischen Stils 1ın seiınen Kırchen-
kompositionen und seiınem tundamentalen Lehrbuch VO 1725 ıne der (theoreti-
schen) Grundlagen für die Musıkanschauung der Wıener Klassık legte.”“ Der Ira-
dıtionalist Fux trat „für die Reinigung der kırchlichen Tonkunst 1m Sınne des alten
(a cappella-) Stils eın und verteidigte den „Stile ant1ıcOo« „SCHCH die moderne virtu-
os-sınnlıche neapolıtanısche Kunst seiıner eıt.  « 49 Er kann als trüher Hıstorist und
Vertechter eiıner Palestrina-Renaissance angesehen werden. Durch seıne langeRezeptionsgeschichte bıldet den Ausgangspunkt für die Kırchenmusikreform des

Jahrhunderts.
Albrechtsberger, der MmMI1t der Fuxschen Kontrapunktlehre sıcher schon ın

seiıner eigenen Kompositionsausbildung wurde, trachtete mıt seiınem
Lehrwerk danach, einerseıts das theoretische Vermächtnis des modal ausgerichte-
ten Gradus ad Parnassum mıt dem gewandelten Zeitgeschmack der Hiältfte des

Jahrhunderts vereinbaren und andererseıits ıne geschickte, pädagogisch Sinn-
volle Zusammenfassung und Formulierung des Fuxschen Lehrstotffes erreichen.
Hıeraus erklärt sıch auch der immense Einflufß der Gründlichen Anweısung ZUNY

1/%0. zweıte Auflage 1/93, dritte Auflage 1804, weıtere Auflagen: 1821, 1826, 1837, fran-
zösısche Übersetzuhg 1814, englısche Übersetzung 1844

44 Dorothea Schröder (1987), Textband
45 Vgl Anmerkung 43

Johann Joseph Fux Gradus ad Parnassum, s1ve Manuductio ad Composiıtionem Musıcae
Regularem, Wıen 1723 zweıte Auflage 1/42, deutsche Übersetzung VO Lorenz Miızler 1742,
italienische Übersetzung 1761, tranzösische Übersetzung 1773

arl (sustav Fellerer: Der stıle antıco, 1n: Dıie Geschichte der katholischen Kırchenmusik,
hrfig. arl CGustav Fellerer, Kassel . 1976, 2,

Gabriel Steinschulte: Palestrina un Deutschland, 1N; tt1 del {{ ınterna7z10-
ale dı Studi Palestrinianıi. Palestrina la SUua nella musıca nella cultura CUTODCA dal
SUl!  © p ad ogg1. Anno Europeo della Musıca n . magg10 1986, hrsg. Lıno Bıanchi und
Glancarlo Rostirolla, Palestrina 1991, 615—623, besonders 617

49 Andreas Liess, Artıkel ‚Fux, Johann Joseph‘, 1In: Dıie Musık in Geschichte und Gegenwart,hrsg. Friedrich Blume, F de., Kassel 9—-19 4, 5Sp 1167
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Composiıtion auf seıne Zeıtgenossen und die tolgenden Komponistengenerationen
des 19. Jahrhunderts.” Vor allem die Tatsache, da{fß Ludwig Va  - Beethoven VO

Januar 1794 bıs Maärz 1795 VO  — Albrechtsberger, quası 1mM Fuxschen 5System, ntier-
richtet worden W al, 1St VO  — entscheidender Bedeutung für dessen weıtere Ver-
breitung SCWESCHIL. Unter anderem wurde durch Albrechtsbergers Schlesienautent-
halt dıe TIradıition des Fuxschen 5Systems auch orthin vermiuttelt.

Fassen WIr die Erkenntnisse der beiıden Exkurse ZUSAMMECN, 1St durchaus
wahrscheıinlich, da{fß Carl Proske bereıts während seınes Autenthaltes ın Leobschütz
VO seiınem dortigen Lehrer Johann Kuchelmeister ın der Fuxschen Kontra-
punktlehre unterrichtet wurde. Stimmt die Angabe, da{f J. Kuchelmeıster Schüler
VO  — Albrechtsberger Wal, ware Carl Proske als dessen Enkelschüler
bezeichnen. Dıie große Palestrina-Pflege 1mM Cäcılianısmus des 19. Jahrhunderts 1St
dann nıcht als orıgınäre Wiederentdeckung, sondern als eın Autleben eınes
nıe völlig versiegten Tradıtionsstromes verstehen. G. Albrechtsberger kommt
ıne wichtige Verbindungsfunktion zwischen der Fuxschen Palestrina-Renaissance
1mM 18 un! der VO  - Car/'| Proske inıtılerten kırchenmusıkalıschen Restauratiıon 1m

Jahrhundert
Unterstuützt wırd diese Theorie durch iıne vollständige Abschrift des Fuxschen

Gradus aAd Parnassum, dıe sıch in der Proskeschen Sammlung 1n der Bischöflichen
Zentralbibliothek 1ın Regensburg befindet.” Es handelt sıch dabei ine and-
schrift Aaus dem Jahr 1751 nach der Vorlage der Erstausgabe VO 1723 die VO  e -

bekannter and angefertigt wurde. Carl Proske hat spater dieses Manuskrıipt mıiıt
eiınem Originaldruck verglichen un: sehr sorgfältig alle Schreibfehler des Kopisten,
auch die 1ın den Notenbeıispielen, korrigiert. Diese Abschrift aus unbekanntem Vor-
besıitz betindet sıch nachweislich se1lit 1833 1mM Besıtz VO  — Proske, S1e 1St jedoch VCI-

mutlich schon trüher VO ıhm erworben worden.” Es 1st anzunehmen, dafß sıch
Proske, vermutlıch AUS materiellen Gründen, zunächst miıt dieser Abschriuft des
Theoriewerkes begnügen mu(ßßste, einem spateren Zeitpunkt die Mängel seıner
handschriftlichen Kopıe entdeckte und entweder selbst den Originaldruck erwarb
dieser befindet sıch heute ebentalls ın der Proskeschen Bibliothek oder eın
Exemplar AIIN) tremden Besıtz Z Vergleich heranzog. Zeıtlich gesehen kann dieses
Handexemplar VO  - Proske bereıts während seıner Schulzeit in Leobschütz oder
während seiınes Wıener Studienautenthaltes benutzt worden se1n. Da{iß Proske das
Fuxsche Lehrbuch sehr gyut kannte und hoch schätzte, zeıgt auch seın diesbezüg-
lıcher OmmMmMentar in der Musıca Diıvına:

Dorothea Schröder (1987), Textband
51 BZBR, Sıgnatur 43, Fux Gradus ad Parnass: /Eınbandrückentitel], Papıer, 117 Bl

(davon leer), 35 215 (Hochformat), Österreich/Deutschland, 1/51, unbekannter
Schreiber MI1t bräunlicher Tınte un: einzeıligem Rastral, Schlufsvermerk: N/ÖM. 1e
8. Octobf[ris], Originale Paginierung mıiıt Tınte: 12784 (mıt Zähltfehler be1 p. 30), Neue
Folierung mMi1t Bleistitt: k ] 1 ‚ Ite Sıgnaturen: [Bleistift]; |rotes Klebeetikett], gebun-
den ın braun melıerten Pappeinband mıiıt Pergamentrücken, leichter Wurmstichbefall, Ge-
brauchsspuren, viele Korrekturen MI1t Bleistift un! Ergänzungen mıiıt Tınte VO arl Proskes
Hand, auf 9r 15r 16r, 19r, 20r, 24v, DOv, ölr, 6/rT, 70v,/1v, /3r, F3l FE 88r, 99v, 103v,
104v, 112v.

Vgl Proskes eigenhängıgen Eıntrag auf 2r In: Catalogus Musıcae theoreticae et DYaAC-
t1Cae€, ac profanae, vocalıs, praesertım liturgicae, el instrumentalıs, OMNISQUE generıs el
eVL. VOI 1833, vgl Anmerkung
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„Zur Begründung seınes d Fuxens| Ruhmes trug vorzugsweılse seın Gradus
ad Parnassum be1 Es 1st diess eın wahrhaft classısches Lehrbuch gediegener
Composıtıon, Ww1ıe ın jener eıt keıine andere Natıon eın besseres besass, das VO
den groössten Meıstern aller Länder ZuUur Benützung empfohlen und desshalb
ın alle Hauptsprachen Europa’s übersetzt wurde. Der Inbegriff seıner Lehre
gründete sıch auf die STOSSCH Werke der Vorzeıt, besonders dıe vollendeten
Schöpfungen Palestrina’s, welchen als Ideal seıner Arbeıten 1mM Bereiche der

Ck 53Kırchencomposition n1ıe AaUus dem Auge verlor.
Neben dem Antühren zwelıer lateinıscher Zıtate Aaus Gradus ad Parnassum, dıe

direkten ezug auf Palestrina nehmen,” weıst Proske nachdrücklich darauf hın, da{fß
sıch die Werke VO Fux, die theoretischen Ww1e die praktischen, „gegenseıt1g auf
das lehrreichste begründen“ und legt s1e „dem enkenden Forscher und Sammler“
besonders anls Herz.” Den zweıten Band der Musıca Dıvına nıcht mıt einem Werk
Palestrinas, sondern mit der 1mM Gradus ad Parnassum abgedruckten otette
Domine levavı anımam meam‘ VO  - Fux eröffnen,” darf ohl als besondere
Hommage das Fuxsche Lehrsystem verstanden werden, auf dem auch Proskes
eigenes kontrapunktisches Verständnis gegründet war.

Carl Proskes Studienaufenthalt ın Wıen (1 ( ]813)
egen den Wıllen des Vaters Z1ng Proske nach dem Abitur Gymnasıum ın

Leobschütz 810 nach Wıen Medizın studieren.” Neben dem Ruft der
dortigen medızınıschen Fakultät dürtte tür ıh: sıcher auch das Wıener Musikleben
ıne besondere Anziehung ausgeübt haben Dıie Wıenkontakte seınes Lehrers
Johann Kuchelmeister, dessen musıkalisch exzellent ausgebildeter Sohn bereıits seın
Studium ın Wıen absolviert hatte (vgl. oben Schummels Ausführungen), könnten
dabei ebenfalls ıne Rolle gespielt haben Außerdem darf nıcht VEISCSSCH werden,
da{fß dıe Wıener Hotkapelle eın „Zentrum der tradıtıonswahrenden Kräfte“ darstellte
und U, OS noch Werke VO  - (G10vannı Pierluigi da Palestrina „1N höchster 'oll-
kommenheit“ ZUr Aufführung brachte.”

Carl Proske bezog eın eintaches zentrumsnahes Quartıier 1mM 1I1 Bezirk iın der
Vorstadt Landstrafße (damals) Nr. 860 Neben den medizinıschen Lehrveranstal-

53 arl Proske: Musıca Diıvına, Annus I, Tomus IL, Regensburg 1855, X X XII
Fux: Gradus ad Parnassum (1725), Praefatio ad Lectorem [3], 244

55 arl Proske: Musıca Dıvına, Annus I) Tomus IL, Regensburg 1855,
Fux: Gradus ad Parnassum (1725), 24/-254, vgl arl Proske: Musıca Dıvına,

Annus I, Tomus IL, (1855),
„Erst die 1mM Zeıtalter der Romantık einsetzende Besinnung auf die kulturellen Werte der

Vergangenheit schafft die Voraussetzungen für eıne Fux-Renaıissance. An ıhrer Spitze stehen
arl Proske und Ludwig Rıtter VO Köchel ;  « Hellmut Federhoter: Einleitung, 1N; Johann
Joseph Fux, Saimtliche Werke, hrsg. der Johann-Joseph-Fux-Gesellschaft, Graz, Ser1e I

1, Kassel 1959, VIL
58 Domuinicus Mettenleiter: Karl Proske (1868),

Ult Thomson: Voraussetzungen UN): Artungen der Österreichischen Generalbafßlehre ZAYL-
schen Albrechtsberger UN Sechter, (Wıener Veröffentlichungen ZU!r Musiıkwissenschaft, 8 >
Tutzıng 1978, 29

Sowohl die Straßenbezeichnungen als uch dıe Nummernvergabe ın diesem Bereich WUuI-
den mehrfach verändert, die heutige Adrefßbezeichnung müßte beispielsweise anhand des
Huberplans 1mM Hiıstorischen Museum der Stadt Wıen rekonstruiert werden.
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tungen und Vorlesungen ın „anderen nıcht oblıgaten Gegenständen nahm
öttfentlichen musikalischen Leben der Residenzstadt Wıen ICHC teıl. Er War bestrebt,
keine Opern- oder Konzertaufführung versaumen, auch WenNnn sıch oft mıt den
bıllıgsten Plätzen begnügen oder dıe dafür benötigten Miıttel VO eıgenen und
absparen mußte. ach eıgener Aussage gegenüber Dominicus Mettenleiter hat

auch Ludwig van Beethoven und Johann Nepomuk Hummel (1778-1837) 1ın
Konzerten gehört.”

Der Sechzehnjährige trat 1ın Wıen mıiıt eıner fortgeschrittenen musıkalıschen
Bıldung eın, dafß sıch mıiıt dem Erteilen VO Klavierunterricht se1ın bescheidenes
Studentenbudget autbessern konnte.” Ob selbst die Möglichkeit ZUTr instrumen-
talen oder theoretischen Fortbildung be] 1ener Meıstern NutLZiE oder sıch 1m
Selbststudium weıterbildete 1St bisher nıcht ekannt. eorg Jacob emerkt ergan-
zend Proskes Wıener Studienzeit: „Jede treie Stunde aber gehörte dem Interesse
für die schönen Künste, un: diesen besonders der Uebung und dem Studium
der Musik.“ ® Dıie Tatsache, da{fß ıhm 1mM Jahr 1830 die Regensburger Domkapell-
meisterstelle angeboten wurde,“ spricht auch dafür, da{fß sıch zwıschen seiınem

und Lebensjahr 1ın Wıen teıls auch ın der Kırchenmusikpraxis geübt haben
MU' Eınem kirchenmusikalisch unerfahrenen, nıcht entsprechend vorgebildeten
Kandıidaten ware sıcher keın Domkapellmeisteramt angetragen worden. Hıer waren
mögliche Beziehungen Carl Proskes den Wıener Kirchenmusikern 1ın den Jahren
1810 bıs 18513 untersuchen. Betrachtet INnan die zahlreichen Klavierwerke ın rSt-
und Frühdrucken VO  — Wıener Verlegern 1n der Musiıksammlung Proskes, scheint

sıch auch über das Erteilen VO Klavierstunden hınaus selbst praktisch mıt
der Klaviermusık der zeıtgenössıschen Wıener Komponıisten auseinandergesetzt
haben Das Beethovensche Klavierwerk beispielsweise tindet sıch relatıv vollständig
1ın seıner Sammlung. Domuinicus Mettenleiter beschreibt 1868 Proskes Tasteninstru-
mentspiel mit folgenden Worten:

„Auf dem Claviere aber excellirte CI, ıch nehme keinen Anstand, ıhn eiınen
Vırtuosen darauf CNNECIL. Sein Spiel WaTr perlend, glockenrein, rapıd, se1ın
Anschlag Zart und weıch un! mächtig un:! exakt; se1ın Vortrag athmete tietfstes
Verständni( und reiches Gemüthsleben. Jedoch spielte besonders 1n Spa-

eıt 1Ur sehr unsernn VOT Andern; ıch hatte das seltene Glück, ıhn öfter
hören. Eıner treien Phantasıe auf eiıner seiıner WwWwel vortrefflichen Wıener

Phisharmoniken HarmonıLuum , welche meisterhaft handhabte, eriınnere iıch
mich mıt besonderer Freude: WAar ıne Vermählung Palestrina’schen TOomMMen
Geilstes mıiıt Bach’scher Grandiosıität und eın Meısterstück contrapunktischer
Polyphonie. Solche OmMmente vergißt INnan 1e! 66

Dıie Wıener Unihversitätsmatrıikel 1sSt diesbezüglich och nıcht ausgewertet worden.
Domuinicus Mettenleiter: Karl Proske (1868),63 Georg Jacob Dr Karl Proske. Lebensskizze R 31; vgl Dominıicus Mettenleıter:

Karl Proske 868),
Georg aCcCo Dr. Karl Proske Lebensskizze (1877), 31

65 Obwohl 1830 nomiınell VO Könıig Ludwig (1786—-1868) Zu Domkapellmeister
ErNaNNT, hat Proske laut Jacob dieses Amt nıe persönlıch ausgeübt, Georg Jacob Dr Karl
Proske. Lebensskizze (1877), 35; vgl Domuinicus Mettenleiter: Karl Proske

66 Domuinicus Mettenleiter: Karl Proske (1868),
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Carl Proskes medizinısche Tätigkeit (1813—-1823)
Di1e polıtıschen Ereignisse des Jahres 1813 ührten schließlich 1mM September Ar

Beendigung VO  — Proskes Wienautenthalt. Preußen hatte 15. März 1813 Napo-
eon den Krıeg erklärt und Österreich schlofß sıch 1m August 813 nachdem
27. Julı 1813 dıe Nachricht VO Arthur Wellingtons (1769-1852) wichtigem Sıeg be]
Vıctoria (Nordspanıien) 1ın Wıen eingetroffen war der Koalıtion VO: Rufßsland,
Preufßen und England Im Zuge der allgemeınen Mobilmachung ergıng auch eın
‚Aufruf alle Medicin- und Chirurgie-Studierenden“ sıch fur die medizinische
Versorgung des Heeres ZUr Verfügung stellen.®® Dıesem Aufruf tolgte 28 dep-
tember 1813 auch der neunzehnJjährige Carl Proske und begab sıch, ausgestattet
mıt einem entsprechenden Reisepaßß, 1n das Hauptquartıer des Generals Gebhard
Leberecht VO  — Blücher (1742-1819).” Vermutlich nach eıner kurzen Sanıtätsaus-
bıldung wurde 1M Dezember 1813 dem 3. Schlesischen Landwehr-Kavallerie-
Regiment dem Kommando des Freiherrn Friedrich VO Falkenhausen als
Eskadrons-Chirurg zugeteilt.”” Nachdem das Koalıtionsheer Oktober 1813 1ın
der Völkerschlacht bei Leipzıg den entscheidenden Sıeg über dıe napoleonıschen
Iruppen CITUNSCIL hatte, verfolgte General VO: Blücher die tranzösısche Armee über
den Rhein und marschierte 1514 mıiıt seıiınen Iruppen 1n Parıs 1n. 1815 tührte VO
Blücher erneut den VO Elba zurückgekehrten Napoleon den Oberbetehl und
entschied INmMen MmMIıt Arthur Wellington 18. Junı 1815 die Schlacht VO
Waterloo für die Alliierten.” ach einem 1. August 1815 ausgestellten Ent-
lassungszeugn1s Aaus der schlesischen Armee hat Proske ab Dezember 1813 den
geschilderten Ereijgnissen der Befreiungskriege zunächst als Eskadrons-, spater als
Regiments- Chirurg teilgenommen und den Gro(fßteil seınes 20monatıgen Mılıtär-
dienstes ın Frankreich verbracht.”“

ach einem kurzen Besuch ın seıiner oberschlesischen Heımat iımmatrıkulierte
sıch Carl Proske 1815 oder 1816 der Uniuversıität Halle, seıne medizinıschen
Studien abzuschließen.” Hıer wurde Juni 1816 mıiıt der Diıssertation De
Purpura Idiopathica el Symptomaltıca Zzu Doktor der Medizın promovıert, legte
21. Dezember 1816 dıe vorgeschriebenen anatomıschen Demonstrationen ab un:
erhielt 31 Dezember 1816 die Approbatıon als praktischer AÄArzt 1M Königreich
Preußen.”* Es folgten die Jahre seıner arztlichen Tätigkeit: zunächst 1ın Oberglogau

67/ Ludwig Va  - Beethoven plante und komponıierte zwischen August und November 1813
seın programmatisches Schlachtengemälde Wellingtons Sıeg der die chlacht beiı Vıttor14,

91 Dıie Uraufführung fand Dezember 1813 1mM Wıener Universitätssaal
Dominıicus Mettenleıter: Karl Proske (1868),
BZBR: Nachlafß Dr. arl Proske, Wiedergabe des Reisedokumentes bei ar]| Weinmann:

Karl Proske, der Restaurator der blassıschen Kirchenmusik, Regensburg 1909, 13
7Ö BZBR: Nachla{fß Dr. arl Proske, teilweise Wiedergabe des Dokumentes be1 Domuiniıcus

Mettenleıter: Karl Proske )Y
/1 Deutsche Biographische Enzyklopädıie, hrsg. Walther Kılly und Rudolt Vierhaus, Mün-

chen I 1995 H. 1’ 580
Vgl Anmerkung
Domuinicus Mettenleıiter: Karl Proske 1868), 8’ vgl Georg aCOo!| Dr Karl Proske.

aAaUus$s ewertet.
Lebensskizze (1877), 3 9 die Matrıkel der Universıität Halle wurde dıiesbezüglıch och nıcht

August Scharnagl: Dıie Proskesche Musiksammlung ın der Bischöflichen Zentralbibliothek
Regensburg, 1N Gertraut Haberkamp: Bischöftliche Zentralbibliothek Regensburg. Thema-

tischer Katalog der Musıkhandschritten. Sammlung Proske Manuskrıpte des und
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(heute: Glogöwek), anschließend 1ın Oppeln (heute: Opole) und schliefßlich 18722 als
„Kreisphysikus“ ın Ple{fß (heute: Pszczyna). och der 28jährige Proske wollte die
sıch ıhm bietende medizinısche Karrıere 1MmM preufßischen Staatsdienst nıcht weıter-
verfolgen. Er legte se1ın „Kreisphysikat“ nıeder und bat seıne Entlassung aus dem
Staatsdienst, die ZU September 1823 erhielt.” In den zehn Jahren, die zwischen
dem Ende des Wıener Studienautenthaltes und dem Ausscheiden AUsS dem preufßs1-
schen Staatsdıenst VErIrSANSCH T1, sınd keine Anhaltspunkte über Musikausübung
oder -studıen Proskes ekannt. ıne be1 Domuinıicus Mettenleıter erwähnte
Italıenreıise tatsächlıch bereıts während seıner Amtszeıt ın Pleß stattfand,”® 1st noch
nıcht eingehender untersucht worden. Der Mılıtärdienst und dıe ersten arbeıts-
reichen Berufsjahre als Arzt dürtten eıner ausgepragten Musıikpflege ohl auch
nıcht allzuviel Platz gelassen haben Dies änderte sıch TST nachhaltıg, als Proske
die Lieblingsthemen seiner Jugend, Musık und Kırche, wıeder anknüpfte.

Carl Proskes Wırken ın Regensburg (ab
Es Walr der lang gehegte Wunsch Priester werden, der Proske 1mM September

18723 nach Regensburg trıeb, selt 1822 der bedeutende Theologe Johann Michael
Saıler (1751—-1832) zunächst Weıihbischof, spater Bischof WAar. Saıler riet dem Spat-
berufenen zunächst eıner eıt der Prüfung 1mM Hınblick auf das Priesteramt und
stiımmte erst Pfingsten 1824 dem Theologiestudium Z dem 11.Aprıl 1826
schliefßlich dıe lang ersehnte Priesterweihe folgte.” Häufige arztliche Besuche bel
Saıler, dessen Leibarzt bald avancıerte, und Autenthalte aut Schlofß Barbing,
das König Ludwig (1786—1868) Saıler auf Lebenszeıt als Sommerresidenz überlas-
SCI1 hatte, begründeten eın treundschattliches Verhältnis und schutfen Kontakte bıs
ZU bayerischen König. Zusammen miıt Saıilers Sekretär Freiherr Melchior VO

Diepenbrock (1798—1853), dem spateren Fürstbischot und Kardınal VO Breslau,
gehörte Proske bald ZUuU eNgStIEN Kreıs des Bischofs.”® ach anfänglıcher provısor1-
scher Tätigkeıit als Chorvıkar der Alten Kapelle und eiıner Predigerstelle be] der
Marıanischen Kongregatıon der Dominıikanerkirche wurde der sechsunddreißig-
jährige Carl Proske 17. August 1830 z Jüngsten Kanonikus Kollegiatstift
Unserer Lieben Tau ZUT Alten Kapelle ernannt

Bereıts 1ın einem umtassenden Bericht VO 9. Aprıl 1829 hatte Melchıior VO

Diepenbrock den bayerischen Staatsminister Eduard VO Schenk(841)
ıne passende Anstellung für Proske gebeten. Er schrıieb:

ahrhunderts AUS den Sıgnaturen R., B, C Mıt eıner Geschichte der Proskeschen
Musiksammlung VO August Scharnagl. Vorwort VO Paul Maı (KBM München 1989,

X11
Georg aCco Dr Karl Proske. Lebensskizze (1877), 33
Domuinicus Mettenleıter: Karl Proske )’

77 Raıiner Kleinertz: arl Proske Arzt, Priester UN! Reformator der Kirchenmusik
1n: Berühmte Regensburger: Lebensbilder aAus wel Jahrtausenden, hrsg. Karlheinz

Dhietz und Gerhard err, Regensburg 199/, 234
78 Ungedruckte Briefe “O:  - UN Kardıinal Melchior VO:  _ Diepenbrock, hrsg. Altons No-

wack, Breslau 1931, 23i 207; Briefwechsel zwschen Ludwig Von Bayern UuN Fduard “OoNn

Schenk —1 hrsg. Max Spindler, München 1930, 199 209, Z1Z, 214, 281, 271 405,
431; vgl Rudolft Walter: arl Proske und die kirchenmusikalischen Reformbestrebungen 1M
Bıstum Breslau. Zum 700 Geburtstag des Priestermusıikers (1794—-1 861), In: Oberschlesisches
Jahrbuch, 1 9 Berlin 1994, — besonders 91
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„Dıieser 1st nıcht 11UT eın trefflicher und ertahrener Arzt un: eın würdıger, all-
seıt1g gebildeter Geıistlicher, sondern auch eın emınenter Musıker, nıcht blofß 1m
gewöhnlichen Sınne eınes fertigen Klavıerspielers, als welcher allerdings
seinesgleichen sucht, sondern eın Musıkverständiger, der dıe Elemente dieser
Kunst wıssenschaftlich ergründet und ıhre NZ' theoretische und praktische
Literatur sıch eıgen gemacht und besonders selmt längerer eıt mıt dem
Studium der Kırchenmusik sıch beschäftigt hat Es 1st also Proskes und

aller Wunsch, da{fß se1ın ferneres Hıersein durch ırgend iıne für ıhn pPaSs-
sende Anstellung für iıhn möglıch gemacht werden könnte. Dazu böte 1U die

dringend notwendige Entfernung des unfähıigen Dıiırektors der Dommusık
Wenzeslaus Cavallo (1780-1 861)] ıne erwünschtere Gelegenheit dar, als
dadurch WEe1 Zwecke auf eiınmal erreicht würden, nämlıch ıne würdıge Neu-
gestaltung Jjener Banz verkommenen Musık, die Proskes Leıtung gewif$
vortrefflich gedeihen würde, und dann der für Regensburg und namentlich tfür
uUNseICeN lheben Bischot wichtige Gewıinn eınes als Priester, Arzt un Musıker

Ckgleich ausgezeichneten Mannes Ww1e Proske.
Im Maı 1829 übergab dann Weıihbischof Johann Michael Saıler die VO Car|

Proske verfaßten „Bemerkungen über den zunehmenden Vertall der gottesdienst-
lıchen Musık ın der Regensburger Kathedralkirche, nebst Vorschlägen ZUr Verbes-
I derselben“ den bayerischen Mınıiıster des Inneren, Eduard VO Schenk.
Dıie spatestens se1ıt 825 andauernden Bestrebungen ıne Verbesserung der Re-
gensburger Dommusık erhielten dadurch eiınen entscheidenden Auttrieb. In den
Grundzügen sınd darın Proskes kırchenmusikalische Reformpläne bereits austor-
muliert: Beschränkung auf eın Repertoıire, das „fühlbar VO dem Geıiste des Heıligenund Kırchlichen durchprägt 1st  ‚C6 und Verbesserung der Aufführungsqualität; ıne
ausschliefßlich vokale Ausführung der Kırchenmusik 1st dort nıcht vorgesehen.“”

Nachdem Johann Michael Saıler Oktober 1829 endgültig den bischöflichen
Stuhl 1ın Regensburg bestiegen hatte und Proske 9. Maı 1830 dıe bayerische
Staatsbürgerschaft VO Ludwig verliehen worden WAafl, stand seıner Berufung ZU

Kanonikus Kollegiatstift Unserer Lieben TrTau ZUr Alten Kapelle und der gleich-
zeıtıgen Übertragung der Domkapellmeisterstelle nıchts mehr 1M Wege ngeregt
VO  - Saıilers Gedanken über ıne der Religion verpflichteten Pflege der Kunste und

August Scharnagl: Dıie Proskesche Musiksammlung ın der Bischöflichen Zentralbibliothe
Regensburg, (1989), 1{11

Thomas Emmerig: Dıie Musık ımM Regensburger Dom Vor der Verwirklichung der Reform-pläne Proskes, 1! Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg,
124, Regensburg 1984, 421—445, dort vollständig wiedergegeben 4273476

81 Ob folgende Passage 1mM Brief VO Maı 1836 VO Eduard VO Schenk Könıg Lud-
Wıg als Beweıs tür Proskes gänzlıche Ablehnung VO Instrumentalmusik 1ın der Kırche inter-
pretiert werden darf, 1St fraglich: „Allerhöchst dieselben werden den Dom Jetzt Banz ın seıner
ursprünglıchen, ehrwürdigen Schönheit und Reinheit wiederfinden: 1st wıeder geöffnet und
während der Pfingstfeiertage wurde darın die Fırmung VOITSCHOMMEN. Neue Altäre wırd
vielleicht nıcht edürten und hinsichtlich der Musıkchöre huldigt der 1ın die Musıca tiet
eingeweıhte Proske, der auch VO Diepenbrock geteilten Überzeugung, da{fß der eintache
Choral höchstens mıiıt Orgelbegleitung dem Dom angemesSENStEN se1l und erselbe
nıcht terner durch Geigen und Pteiten entweıht werden dürte.“ vgl Briefwechsel zayıschen
Ludwig Von Bayern un Eduard von Schenk —1 hrsg. Max Spindler, München
1930, 281
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Wıssenschaften 1NEe wahre Andacht und Herzenströmmigkeıt erweckende
gottesdienstliche Musık WAar Proske, der sıch ınzwıschen viel MI1 dem Studium
der Kirchenmusik betfafßt hatte, der Entschlufß gereıft den Zustand der Kırchen-
musık verbessern und S1C auf hre wahre Aufgabe zurückzutühren der Eıinheıit
VO Liturgıie un: Musık

och dıe der Kanonikatsübertragung ausgesprochene Erwartung „Seıne
Majestät der Onı1g erwarten VO:  - der Allerhöchst demselben angerühmten (se-
schicklichkeit und dem FEiıter des Dr Proske, da{fß sıch werde angelegen SC1M1 lassen

Ck wurde nıchtdie Dom Musık wieder der ANSCHMLCSSCHNCN Würde erheben
ertüllt Proske stellte umfangreichen Memorandum VO Oktober 1830
die Gründe die ıhn VO sofortigen UÜbernahme der Chorregen-
tenstelle Dom abhielten

„Wıe ermuthigend jedoch diese Königlichen Verfügungen Rücksicht auf den
ungesaumten Antrıtt der Chorregentie hiesiger Kathedrale für mich SCYN
INUSSCIL, gebietet doch die gegenwartıge, Verfassung derselben, iınsbesondere
der Zustand des mıtwırkenden Personals, die Unzulänglichkeit des Materials
und 1inNne Fülle VO  - Lokalhindernissen nochmals die ernstlichste Würdigung
alles defßen, W as dem Gedeihen dieses Kirchenchores ı Wege steht, und wel-
ches da die Kraft des Eınzelnen hıezu unzureichend WAaIc erst{t durch höhere
Einwirkung beseitigt werden müßte, ehe iıch miıch Zur UVebernahme VeI-
wickelten uln schwierigen Amtes entschliefßen könnte c 8

Di1e Verhandlungen über die RKeorganısatıon der Domkirchenmusik
OSChH sıch die ange un: MI1L dem Tod Bischof Saılers Maı 1832 verlor
Proske ıJeENC Unterstützung, derer für dıe Umsetzung SC1IIHCT Pläne bedurtft hätte.”
Darauthin ZOS sıch Proske verstärkt AaUsSs der Offentlichkeit zurück. Obwohl
L1CUC Stellung als Kanonikus der Alten Kapelle ursprünglıch die Leıtung der
Dommusık geknüpft W Aal, blieb Proske Kanoniker auftf der Stingelheimischen
Präbende Stift®® und hatte damiıt ein gesichertes finanzielles Auskommen, das
ıhm das ammeln älterer Kirchenmusik ermöglichte Eın VO Carl Proske 1833

August Scharnag] Dr Carl Proske, Musıca ‚5 Jg (1962), 90 f vgl
Saıler: Von dem Bunde der Religion M1LL der Kunst. FEıine akademische ede an der Uniuversıität
Landshut 4US dem Jahr 1808], ı111: ders Sämmtliche Schriften, 1 9 Sulzbach 18359, 161

C August Scharnagl: Saıler un Proske. Neue Wege der Kırchenmusik, 111: Beıträge ZuUur
Geschichte des Bıstums Regensburg, 16, Regensburg 1982, 361

54 "homas Emmerıig: Dıiıe Musık ı Regensburger Dom D“OYr der Verwirklichung der Reform-
pläne Proskes, ı111; Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un Regensburg,
Bd 124 Regensburg 1984 4271—445 Oort vollständig wıedergegeben 432 43/ obıges Zıtat

433
Raıiner Kleinertz arl Proske (1997), 235
„Durch die allerhöchste Gnade SC1IICT Majyestät des Könıgs wurde 998008 Proske],

zufolge Kabinets Verfügung dto Bad Brückenau a[m] ten August 1eses J[ahres] die
Organısatıon u[nd] respiective] Wiederbesetzung der erledigten Kanonikate des Collegiat-
stiftes ZUf alten Kapelle ahlıer betreffend die Stingelheimische Pribende diesem Stifte
MItL der Verbindlichkeit ertheilt zugleich als Chorregent Dome Regensburg dıe MI1L
dem bisherigen mte des Kapellmeıisters verbundenen Dienstverrichtungen, hne eitere An-
sprüche auf CISCNCH Gehalt 1efür, lange übernehmen, als e(halb nıcht CISCILIC
Anordnung getroffen werden wırd > Zıtiert nach Thomas Emmerıg Dıie Musık Regens-
burger Dom, (1984) 432 f
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angelegtes Verzeichnıis, dem Bestände systematisch Mausıca theoretica
und Mausıca ordnete Drucke und Handschritten unterteılte, Z

welch oroßem Umfang musıkalıschen Sammlungen ınzwıschen angewach-
SCI1 Zehn Jahre nachdem sıch Proske ı Regensburg nıedergelassen hatte,
Welsen Bestände al sıch 370 der bedeutendsten und seltensten theoreti-
schen Werke, 111C Reihe werthvoller Pergamentkodices mMIiıt Gregorianıschem (3e-
I1  9 dazu die besten alteren Ausgaben VO  — Gradualien Antıphonarıen Rıtualien

über 1000 Werke VO  — Vokalkompositionen der alten und der vorzüglichsten
NCUETECN Meıster, und 300 Instrumentalkompositionen auf

Es W al nıcht 1Ur archıivarısches Streben un: CISCIH1CS Studıum, das Proske Z
ammeln veranla{it hatte, vielmehr scharte Kreıs VO musıkalısch gebildeten
Regensburgern sıch mMit denen be1 mehr oder mınder regelmäfßsıigen Zl
sammenkünften das VO: ıhm angeschaffte Repertoıire praktisch erprobte So kamen
neben Vokalmusik AaUS den Famılien Bach Fasch und Haydn auch Vokalkompo-

VO Karl Friedrich Rungenhagen Johann Joseph Fux, Johann
Ernst Eberlin Benedetto Marcello (1686-1 /39) G1ilovannı Battısta DPer-
golesı (1710-1 736) (s10vannı Battısta artını (1706—-1784) Johann Christijan Heın-
rich Rınck (1770-1846), Friedrich Schneider (1786—-1853), Wolfgang Amadeus
Mozart, Ludwig VdAd  — Beethoven, u1g1 Cherubini (1760—-1842) und anderen ZUuUr

Aufführung. Proske erschlo{fß ahnlıch WIC Spater der Musıca Diıviına SC1IMCIIN

Musiktreunden die Werke MI1 bıographischen, bibliographischen und analytıschen
Erläuterungen So kam nıcht selten VOTIL. da{fß sıch diıese Zusammenkünftte auf über
dreı Stunden ausdehnten und Proske ZUTr Regeneratıon SC111C5 ıllustren relises den
Pausen MIi1tL Instrumentalmusik Eınlagen aufwartete Allein oder INmMI1 SC1-
LCIN Schüler dem Domorganısten Joseph Hanısch führte auf SC1IMLICIIN bei-
den Flügeln Instrumentalmusık der Wıener Klassık auf Dıies dokumentiert nıcht
1Ur Proskes planıstische Fähigkeiten sondern auch SC1I1I Interesse Werken außer-
halb der klassıschen Vokalpolyphonie Vermutlich YST nach SC1INECIMN Kunst und
Sammelreisen erweıterte sıch das Repertoire des „Kränzchens auch auftf Werke VO
(G10vannı Pierluigi da Palestrina 525 Orlando dı Lasso Andrea
Gabrieli (ca 1533 1585/6), Felice Anerio (ca 1560—-1614), Alessandro Scarlattı (1660-

und andere VO ıhm wıederentdeckte Komponıisten
Carl Proskes Studien un Sammelreisen nach Italien (zwischen 1834 un
Um Bestände Bereich der altklassıschen Vokalpolyphonie vergrößern

reichte Proske Jahr 1834 beıim Stiftskapitel C1M Gesuch für 1NEC Studientahrt nach
Italien C1M und Lrat August 1834 un: zugleich längste Italienreise

8 / BZBR Handapparat Musıkabteilung, 1833 |Eınbandrückentitel], Catalogus Musıcae
theoreticae el Draclıcae, profanae vocalıs, praesertım liturgicae, instrumentalis,

SCNETIS LU [Bleistiftzusatz:] 18533 ' Titelblatt aut In Papıer MItL vorgedruck-
ten Rubriken, /1 (davon leer), E (Hochformat), Regensburg 1833
Schreiber ar] Proske, hne orıgınale Numerıerung der Pagınierung, Neue Foluerung IMN1L
Bleistitt: 1—/1, Bındung violett überzogenen Pappeinband ohne Rücken Teıls uch spatere
Nachträge VO Proskes Hand

88— Geor:  89 m  8 aco Dr Karl Proske. Lebensskizze (1877), 25
? Dominicus Mettenleiter: Karl Proske (1868),

Vgl vorhergehende Anmerkung.
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Diese tührte ıhn über St Gallen Maıland Bergamo, Genua, Florenz und S1ena nach
Rom und spater nach Neapel un! Assısı Von entscheidender Bedeutung für den

Verlaut der Reıse wurde die Begegnung mML dem deutschen Domkapell-
eister Sımon Mayr Bergamo, der ıhm wichtige Hınvweıiıse autf
ammler un! Bibliotheken gab Rom wurde Z Hauptstation auf Proskes erster
Italienreise hıer traf den päpstlıchen Kapellmeıster und Palestrina Bıographen
Giuseppe Baını den ammler Fortunato Santını 8— hatte
A Audienz bei dem ı Rom weılenden König Ludwig und NutLZieEe jede Gelegen-
heıit, kirchenmusikalische Aufführungen der römıiıschen Kapellmeıster erle-
ben Dıie ı SC1IMNECIN Reisetagebüchern niedergelegten Berichte dokumentieren Proskes
detailfreudiges Hörvermögen un:! die römische Aufführungspraxis dieser eıt
Neben Einkäuten VO Orıiginalquellen stand das Abschreiben un Spartieren
Zentrum VO Proskes Interesse Er arbeitete MI1ItL der Unterstützung des aus Regens-
burg nachgereisten Joseph Hanısch der Biblioteca Apostolica Vatıcana,
Archivio musicale della Cappella Pontific1a, Archivio dı San Pıetro, Archiviıo
dı Santa Marıa aggıore der Bıblioteca Barberina (alle heute Bıblioteca
Apostolica Vatıcana), Archivio di San G10vannı Laterano, Archıivio dı San
Lorenzo Damaso, der Bıblioteca Angelica, der Biblioteca Baını, der amm-
lung Santını un: der Bıblioteca Collegio0 Romano (heute Bıblioteca nazıonale
centrale Vıttor1i1o0 Emanuele {1 n E a D Von dieser ausgedehnten, Monate auernden
Reıse kehrte Proske Anfang des Jahres 1836 mMit reichen Beständen nach Regensburg
zurück ehr als 550 CIBCNC Abschritten und Spartierungen hatten und Hanısch

Reisegepäck
Bereıts Maı 1836 vertaßte Gottfried Wılhelm Fınk eıt-

artıkel der Leipzıger Allgemeinen Musıkalischen Zeıtung austührlichen Be-
richt Proskes erstier Italıenreise Fiınk würdiıgte dort Proskes Verdienste das
Auftftinden und die Bewahrung unbekannter teils Nıtar überlieterter Kirchenmusik
des un Jahrhunderts und kündigte da{fß der Forscher Zur Veröffentlichung
der Werke alles 1Ur möglıche beitragen wolle Dieser Bericht machte Proskes Namen

der musıkalısch gebildeten Welt allgemeın ekannt und erschien übersetzt
The Musical World dann erneut 1866 der dritten Folge der Allgemeinen Musikalıi-
schen Zeitung und 1894 Kırchenmusikalischen Jahrbuch 93

Im Julı 837 brach Proske SC1III1CT zweıten Italienreise auf eın „Iter Etruscum
führte ıh ach Bologna, Florenz und Pısto1ia dritte Reıse Juniı und Julı
1838 nach Venedig und Padua ıne l1erte Reıse Waltr nach Spanıen geplant kam aber
SCH des entschiedenen Abratens VO  e önıg Ludwig aufgrund des dort AUSSC-

Franz AXaver Haberl'!: Zum hundertsten Geburtstage “DonNn Dr Karl Proske, ı111: Kırchen-
musıkalısches Jahrbuch, Jg. ), 22—47/7, Wiıedergabe der Reisetagebücher S. T7

* Gertraud Haberkamp: Bıschöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Thematischer Katalog
der Musıkhandschriften. Sammlung Proske. Mappenbibliothek. (Kataloge Bayerischer
Musıksammlungen  93  r  1 wurr*11 München 1990, 111

> Gottfried Wılhelm Fink Neue musıkalısche Untersuchungsreise ı Italıen, ı111: Allgemeine
musıkalısche Zeitschrift, Jg (25 Maı 1836), Nr. Z1, 5Sp 333—337; vgl Travels of musical 7656 -
rch hrough Italy 111 The Musıcal World Vol 11 (1836), Nr 151 154 vgl Proske
AaUusSs und ber Italıen, Allgemeine musıkalische Zeıtung, Neue Folge, Jg (16 Maı
Nr. 2 9 160 f, vgl Franz Xaver Haberl: Zum hundertsten Geburtstage 919}  > Dr Karl Proske,

Kirchenmusikalisches Jahrbuch, Jg. (1894), 47 *.
* Dominicus Mettenleıter: Aus der musikalıischen Vergangenheit bayrischer Städte. Musık-

geschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 1866, 161
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rochenen Bürgerkrieges nıcht zustande.” Einkäufe, Abschriften und Spartierungen
Aaus den drei Italıenreisen SOWIl1e die spater erworbenen Bestände Aaus dem Besıtz des
Münchner Kanonikus Johann Michael Hauber (1778—1843) un! des Augsburger
Antıquars Fiıdelıis Butsch (1805—1879) brachten Autographe, Abschriften, Orıiginal-
drucke, Chorbücher, Stiımmbücher, Choralıa, Gesangbücher und Theoretica ın
Proskes Besıtz, die noch heute den wertvollen Altbestand der nach ıhm benannten
Proskeschen Musikabteilung 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburgausmachen.”

Mıt der Verpflichtung Johann eorg Mettenleiters als Choralıist und UOrganıst 1mM
Jahr 1839 und ab 841 auch als Chorregent der Alten Kapelle gelang Proske,
den wichtigsten Mıtstreıter tür seıne Reformpläne der Musıca Sacra nach Regens-
burg holen  97 Er War CS, der als erstier Proskes Vorstellungen 1ın die kirchenmusi-
kalische Praxıs Dıie ursprünglıch tür die Regensburger Dommusık geplante
Kiırchenmusik-Retorm wurde damıt zunächst der Alten Kapelle vollzogen. Am
Dom WAar nach der Pensionierung VO: Wenzeslaus Cavallo 1834 provısorisch Johann
Evangelıst Deıischer (1802-1 839) ZUu Domkapellmeıister beruten worden, der weılt-
gehend herkömmlichen Kırchenmusikrepertoire testhielt. rst nach Deischers
Tod 1M Jahr 839 und der Anstellung VO Joseph Schrems 8151 872) wurden auch
dort nach und nach die Proskeschen Reformpläne umgesetzt.” Schon bald erkannte
Proske, da{ß VO  — den Retormansätzen 1ın Regensburg allein keine weıtreichenderen
Impulse ausgehen konnten, da anderen kiırchlichen Zentren das VO  - iıhm präfe-
riıerte Repertoire nıcht vorhanden W aTl. Wichtig erschıen ıhm daher, da{fß über das
handschriftliche Erstellen VO  - Aufführungsmaterialien AaUuS$S seıner Sammlung hınaus

geeıgnete Werke 1n Druckausgaben allgemeın zugänglich wurden und somıt ıne
weıträumıgere Verbreitung ermöglıcht wurde.””

95 arl Weinmann: Karl Proske, der Restaurator der blassıschen Kirchenmusıik, Regensburg
1909,

Vgl Paul Maı Dıie Bischöfliche Zentralbibliothek, In: Wıssenschaftliche Bıbliıotheken 1n
Regensburg. Geschichte und Gegenwart, hrsg. Hans-Joachım Genge und Max Pauer, (Beı-
trage ZU Buch- und Bıbliıothekswesen, 18), Wıesbaden 1981, 105—-129, dort 116 f’
vgl August Scharnagl: Dıie Proskesche Musiksammlung ın der Bischöflichen Zentralbibliothe.

Regensburg, in: Wıssenschaftrtliche Bıbliotheken 1n Regensburg. Geschichte un! Gegenwart,
hrsg. Hans-Joachım Genge un: Max Pauer, (Beiträge zZzu Buch- und Bıblıothekswesen,

18), Wiıesbaden 1981, 130—146; vgl Gertraut Haberkamp: Carl Proskes Partıturensamm.-
Iung einmalıg ın ıhrer Art®, 1n: Bischötliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentral-
bıbliıothek Regensburg Kataloge und Schriften, hrsg. Paul Maı, Bd.11 Mausıca Diıvına.
Ausstellung ZU 400 Todesjahr “von (110vannı Pierlnuigi da Palestrina un Orlando dı Lasso
un ZUu 200 Geburtsjahr “von arl Proske, Regensburg 1994, 65—-30

97 Vgl Gertraud Haberkamp: Dıie Brüder Mettenleiter ım zenste der Alten Kapelle ın
Rque  DA  nsburg, 1mM vorliegenden Band

1856 ging Joseph Schrems ın seınen Reformen noch einen Schritt ber Proskes Pläne hın-
AUus und schlug dem Domkapiıtel die gänzlıche Auflösung der Instrumentalmusikkapelle VOI.

Vgl August Scharnagl: Regensburger Dompkapellmeister, In: Lebensbilder 4AUS der Geschichte
des Bıstums Regensburg, hrsg. Georg Schwaiger (Beiträge ZUr!r Geschichte des Bıstums

ensburg, 23/24), Regensburg 1989, 6/7/Res Bernhard Janz: Das edıtorische Werk Carl Proskes un die Anfänge der kırchenmusikalı-
schen Reformbewegung, 1N; Palestrina und dıe Kırchenmusıik 1mM Jahrhundert, hrsg.
Winfried Kırsch, Bd Palestrina un! die Idee der Klassıschen Vokalpolyphonie 1mM Jahr-
hundert. Zur Geschichte eınes kırchenmusıikaliıschen Stilideals, Regensburg 1989, 149—-169,
Ort 151
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arl Proskes Editionstätigkeit (ab
Den Auftftakt Proskes Edıtionstätigkeit ıldete nach Janz 1mM Jahr 1841 100 die

Missa Quatuor VO Alessandro Scarlattı, die Proske während seınes Auf-
enthaltes ın Rom 1mM Jahr 1834 ın der Biblioteca Vatıcana spartıert hatte und die als
Einzelausgabe beıim Verlag Joseph Manz iın Regensburg ın ruck gab In einem
auf den 9. März 1841 datıerten Briefkonzept bot Proske dem Verlag Breitkopf
Härtel umfangreıichere Edıtionspläne mMI1t Werken VO Gregori10 Allegri

Tomaäas Luı1s de Vıctoriaj{); Felice Anerıo oder Orlando dı Lasso d
die zunächst nıcht verwirklıcht wurden, sıch aber teıls spater ın der Mausıca Dıvına
wıedertinden. 101 Lediglıch dıe erühmte Missa a  ae Marcellı VO Palestrina, die
Proske ursprünglıch be1 Breitkopf Härtel herausbringen wollte, ging 1850 beim
Verlag Schott ın Maınz ın ruck Dıiese Ausgabe bietet neben der sechsstimmigen
Originalgestalt auch die vierstimmıge Bearbeitung VO Gıilovannı Francesco Anerıo
(ca 1567—1630) und die achtstimmige Fassung VO  - Francesco Sor1ano 1548/9-

15842 wurde Valentin Riedel (  u857) Biıschof VO Regensburg, der 1mM Unter-
schied seınem Vorganger Franz Xaver VO  —; Schwähl TI 8 — 841) Proskes Reform-
ıdeen recht pOSItIV gegenüberstand. Rıedel, der spatere Wıdmungsträger der Mausıca
Dıvına erkannte die Notwendigkeıit einer „Sammlung VO  - ichter Kırchenmusıik
ZUuU Gebrauche und für die Bedürfnisse des BaNZCH Kirchen-Jahres“.'” Auswahl
und Dıiısposıition der Musıca Dıvına und des Enchiridion Chorale wurden auf diese
Forderung hın angelegt. Was Proske „ächter Kirchenmusik“ verstanden WIS-
SCI] wollte, legte 1mM Subskrıiptionsprospekt Zur Musıca Dıvına dar:

„Die Rückkehr den ehrwürdigen Grundlagen ht Kırchengesanges trıtt
sonach als dringendes Zeıtbedürtniss hervor. Selit den trühesten Jahrhunderten
pflegte dıe Kırche Jjenen würdevollen Gesang, welcher spater ın der orm des

die vollendetste Ausbildung erhielt und sıch
ZU alleingiltıgen Gebrauche erhob bıs endlich 1mM Laufe der Zeıten aAaus diesem
eintachen Gesangselemente iıne innıgst gleichgeartete Harmonie erblühte, wel-
che Zu mitberechtigten Eintritt ın die Kırche für würdiıg betunden wurde. War
11U  - der Gregorianıische Gesang der treffendste Accent und würdıgste Schmuck
des lıturgischen Wortes, pragte sıch 1n dem spater erwachten harmoniıschen
ereiıne mehrerer Stiımmen, ın dem Kırchengesange
ıne Kunsttorm dUS, welche nach dem Wesen der Melodie und der Tonarten
gleiche (Gesetze gebunden, den Gregorianıschen Gesang gleichsam gelst1g
durchdringt un: enthüllt, und ohl ıne wunderbare Verklärung desselben
gCeNANNL werden dartf. Diıesen beiden Grundtypen reinen, ausschliesslich Sadillc-
tionırten Kirchengesanges sollte überall die sorgfältigste und allgemeıinste Pflege

Theıil werden. Eınem Beıtrag dieser Pflege 1St gegenwärtige Anzeıge gC-103wıdmet.

100 Vgl vorhergehende Anmerkung, 151 f’ das Titelblatt der Druckausgabe enthält keine
Jahresangabe.101 Vgl August Scharnagl: Dr arl Proske als Lasso-Forscher, 1n: Kırchenmusikalisches
Jahrbuch, 41 Jg (1937) 14/-149

Johann Georg Wesselack: Nekrolog auf arl Proske], 1n: Musıca Dıvına, Annus I,
Tomus IV, Regensburg 1863, I1

103 arl Proske: Prospectus, 1n: Musıca Dıvına, Annus L Tomus L, Regensburg 1853,
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Während Johann eorg Mettenleiter mıiıt der Herausgabe des Enchiridion Chorale
den einstımmıgen Bereich des Gregorianıschen Chorals abdeckte, legte arl Proske
mıiıt der Musıca Dıvına ıne Sammlung mehrstimmiıger Gesänge VOIL. ach jahrelan-
CIM Sıchten, Vergleichen, Auswählen, Notıieren, Erproben und Werben konnte 1mM
Jahr 1853 der Band der Musıca Dıvına, mıiıt klarem Notenbild un aufwendiger
Ornamentik ausgestattet, beım Regensburger Verlag Friedrich Pustet erscheinen.
'eıtere Bände tolgten 1in den Jahren 1855, 1859 und 18623 Sıe enthalten 1n vier
Bänden Werke der „contrapunktischen Kirchenmusik“ VO Ende des bıs ZUu

18. Jahrhundert und umfassen lıturgisch gesehen Ordinarıums-, Propriums- und
Offiziumsgesänge. Da dıe Ordinarıumsgesänge iınnerhalb der vier Bände 1Ur mıiıt
zehn Messen 1mM ersten Band vertreten sınd, 1e16 Carl Proske aAb 1855 noch VOT

Beendigung des ersten Jahrgangs der Musıca Dıvına ıne weıtere Sammlung VO  -

Messen dem Titel Selectus Novus Miıssarum folgen. as Erscheinen des vierten
und zugleich etzten Bandes des ersten Jahrgangs der Musıca Dıvına erlebte Carl
Proske nıcht mehr, starb Dezember 1861 Stittskapellmeister Johann eorg
Wesselack (1828—-1866) besorgte dıe Drucklegung des VO Proske 1m Manuskript
noch vorbereiteten vierten Bandes 1m Jahr 18623 W)as auf mehrere Jahrgänge hın AdU S -

gelegte Projekt der Musıca Dıvına wurde nach Proskes Tod zunächst VO  - LDDom-
kapellmeister Joseph Schrems und ab 1874 VO:  - Franz X aver Haberl!l (1840-1910)
fortgesetzt, jedoch ohne Je wıeder den monumentalen Umfang des ersten Jahrgangs

104erreichen.
Der Jahrgang der Mausıca Dıviına umfa{(lt 1n vier Bänden auf 180 ext- und

über 900 Partıturseiten Messen, Requıiem, 180 Motetten, 1972 Falsı-
bordonıi,; Psalmen, Magnıificat, 18 Vesperhymnen, Marianısche Antıphonen,

Passıonen, Lamentatıonen, Responsorıen, Mıserere, Lıtaneıen, Stabat
Mater und Te Deum Es wurden, neben M'  n Komposıitionen, Werke VO

namentlich bekannten Komponisten aufgenommen. ‘” 7Zu jedem dieser Kom-

104 Zu den weıteren Auflagen der Musıca Dıvına vgl Raymond Dıttrich: Dokumentation
ZU zayeıten Jahrgang UN): ZUNY zayeıten Auflage des Messenbandes a4MM$ dem ersien Jahrgang
der Musıca divina, In: Musık 1ın Bayern. Halbjahresschrift der Gesellschaftt tür Bayerische
Musıkgeschichte V’ Heftrt (1998), 5578

Komponıistennamen des ersten Jahrgangs der Musıca Dıvına 1n heute gebräuchlicher
Ansetzung: Agostino Agazzarı (1578-1 640), Paolo Agostıinı (ca. 1583—-1629), Gregor Aıichin-
pCI jn628), Gregori0 Allegrı (1582-1 652), Felice Anerıo (ca, 0=1 61 4), CG10vannı
Matteo Asola (ca. 1532-1609), OMMASO Bay (Ca. 1650-1714), Gıiuseppe ntonı10 Bernabe1i
(1649-1732), Gıiovannı Biordi (1691—1748), Gıiovannı Francesco Brissiıo (Anfang
Pompeo Cannıcc1ıuarı (1670-1 744), Manuel Cardoso (1569—ca Claudio Casciolinın
,G1iovannı Marıa Casını (1652-1719), Clemens 110 Papa (ca 1510-1555/6), Alessandro
Costantını1 (Anfang Fabıio Costantını (ca 1570-—ca (310vannı Croce
(ca A  )’ Christoph Demantıus (1567-1643), Fabriziıo entice (ca 525—vor
Giluseppe ntonı10 Ferrarıo (tätıg 13COmo Finett1 (tätıg 1605—-1620), Johannes de Fossa
(ca. 1540—-1603), Johann Joseph Fux (1660-1741), Andrea Gabrieli (ca. 1533—-1585/6), Rug-
gıero Giovannellı (ca. 1560—-1625), G10vannı Domeni1ico Guidettı.592), Jacob Handl|
(1550-1 991 Hans Leo Hassler (1562—-1612), Vanln Kerle (1531/2-1591), Orlando d; Lasso
(1532-1 594), Rudolph de Lasso (ca. 63—1 625), ntonı10 Lottiı (1666-1 740), Luca Marenzıo0
(1553/4—-1599), Cristoöbal de Morales (ca 1500—-1553), Giovannı Bernardino (ca. 1560—-1623),
Gılovannı Marıa Nanıno (ca. 1543—-1607), Diego Ortız (ca. 1510—ca. Gıiovannı Pierluig:
da Palestrina (1525—-1594), Leonhard Pamiınger (1495—-1567), Giuseppe ttavıo Pıtoni
(1657-1743), Costanzo Porta (1528/9-1601), Francesco Rossell: (ca 1510-nach
Alessandro Scarlattı (1660-1725), Francesco Sori1ano (1548/9-1621), Gregor10 Turını
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stellte Proske Vorspann Zzu Notentext kurzen biographischen
Abriß bereıt und führte die Quellen nach denen Ausgabe erstellt hatte
Gleichzeıitig MIi1tL der Edıtion der Partıtur wurden VO allen Bänden auch Stimmhefte
gedruckt Aufführungsmaterı1al tür die kırchenmusikalische Praxıs bereitzustel-
len

Wenngleich der Autfbau der Musıca Dıvına stark den lıturgischen Bedürfnissen
des Kirchenjahres Orjıentiert 1ST doch der philologische Begleitapparat
der C111 wiıssenschattlıch Publikum gerichtet scheıint Carl Proske Ver-

tolgte WIC SC1IHNCI Vorrede darstellt C1I doppeltes Ziel Eınerseıits möchte
MI1 SC1IHNCTI Edition der Praxıs C1nMn kirchenmusikalisches Kompendium bereıitstellen,

die Liturgie des m Kırchenjahres abgedeckt wiırd („praktischer
Zweck ), andererseıts 1l mMi1t den anhand VO  3 Orıiginalquellen erstellten Partı-

C1in Sammelwerk der klassıschen Vokalpolyphonie nıederlegen, diese VOT
dem Untergang stehende Kunstform bewahren („monumentaler 7Zweck“ 106

Bernhard Janz hat die ı1iNNeTrTe Verflechtung zwiıischen Proskes Kırchenmusikretorm
un: SC1INCII Streben die Genauigkeıt der Überlieferung anschaulich erläutert:

„Für Proske 1ST die Reform der Kirchenmusik also keıin asthetischer Selbst-
zweck, sondern CIM Miırttel relıg1öser Erneuerung. uch 1ST der Hintergrund der
Arbeıt Proskes nıcht eintach ein phılologischer: SO WI1IC be1 den heiligen Texten
der Kırche die Überlieferung der Urtorm angestrebt wiırd, suchte
auch Proske nach den ursprünglichsten Versionen der Werke und emühte sıch

deren Verbreitung; Ausgaben verstehen sıch als lıturgische
Bücher, deren Inhalt durch die Verwurzelung ı der Religion geheıilıgt 1ST.
Proskes Genauigkeıt un Quellentreue ı1ST nıcht ı erster Lınıe wıssenschaftlıch,
sondern relig1ös begründet ı dem Sınn, dafß WI1C be1 der Überlieferung der
Heılıgen Schriftt auch bei der Weıtergabe der Heılıgen Tonkunst keın Jota VOI -
andert werden darf 107

In den beiden inkongruenten Zielsetzungen, praxisgerechte Ausgabe und bewah-
rendes Denkmal lıegt auch bereits die Problematıik der Musıca Diıivina begründet
Wollte Proske durch dıe weitgehende Beibehaltung der alten Schlüssel und dıe
Nıcht Iransposıtion der Chıavettennotatıion möglıchst nahe ext der Quellen
bleiben, hatte sıch die Musıkpraxıs der Hältte des Jahrunderts bereıts
deutlich die Rıchtung der modernen Schlüsselung und der ambitusgerechten
Transposition tortentwickelt Ebenso stellten die komplexen kontrapunktischen
Strukturen, die eigenständigen Stimmführungen Kombinatıon MI1tL den uUuNnsec-
wohnt langen Notenwerten und das Fehlen jeglicher Tempo- un! Vortragsbe-
zeichnungen für viele herkömmlıiche Kırchenchöre mehr oder WENISCI hohe Auf-
führungsbarrieren dar Andererseits hatte Proske MI1 Rücksicht auf die Einord-
1NUNS das Kırchenjahr nıcht VO  —; jedem Komponıisten die größten und präch-
tıgsten Werke auswählen können und wurde manches aufgenommene Werk AUS

(ca 1560—ca Alexander Utendal (ca 0158 Ü Orazıo Vecchi 5 5()—1 605), Lodovico
Viadana (ca 1560—1627) Georg Vıctorinus (gest Tomaäs Luıi1s de Vıctor1i1a 161 1),
Cesare de Zacharıa (tätıg 1590-1597) Annıbale Zoillo (ca 1537-1592), Gregori10 Zucchin:
(ca. 1540/60—ca.

106 arl Proske Vorrede, ı111:; Musıca Diviına, Annus 1, Tomus I; Regensburg 1853,
107 Bernhard Janz: Das editorische Werk Carl Proskes (1989), 157
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der Sıcht des Sammlers als nıcht repräsentatıves Denkmal 108  bemängelt. uch 1mM
Hınblick auf dıe iın der Praxıs ZUr Verfügung stehenden Besetzungen hatte ın der
Regel bei der Auswahl der Werke auf Vierstimmigkeıit Wert gelegt, da{fß vollstim-
migere Komposiıtionen ausgespart lieben.

Fur die weıtere Durchführung der kırchenmusikalischen Retorm wurde Proskes
Musıca Dıvına einem wichtigen Grundlagenwerk, auf dessen Autorität ımmer
wıeder verwıesen wurde. Es WAar wenıger die systematische praktısche SOMMN- und
testtägliche Umsetzung des darın enthaltenen Repertoires diese beschränkte sıch
1ın der Regel auf einzelne ausgewählte Werke Aaus der Sammlung als vielmehr der
Beispielcharakter der Sammlung, der für die spatere Entwicklung des Cäcılianiısmus
bedeutsam wurde. Der Cäcılien-Vereins-Katalog seizte den ersten Jahrgang der
Musıca Dıvına und den ebentfalls VO:  - Proske edierten Selectus Novus Missarum aut
die ersten beiden Listenplätze un: empfahl S$1e für gyuLe Krätte Zur Aufführung SOWIe
dem gebildeten Musıker, Chordıirigenten und Komponıisten als Mustersammlung für
das Studium.'  09 Da die angesprochenen Zielgruppen häufig ıhre Auswahl nach dem
Kriteriıum der leichten Austführbarkeit traten und für das Studium der Beıispiel-
sammlung oft nıcht die ertorderliche kontrapunktische Vorbildung besafßen, wurde
die Mausıca Dıvına eher auszugsweıse als umfassend rezıplert. Dıie Diskrepanz ZW1-
schen Carl Proskes Reformgedanken und deren spaterer Umsetzung vergrößerte
sıch noch, als 1mM Rahmen des Cäcılien-Vereins viele Mitglieder selbst komposito-
risch tätıg wurden un: vermeiıntlich 1mM Stil der altklassiıschen Vokalpolyphonie
schreiben versuchten, ohne über deren satztechnische Voraussetzungen verfügen.
So wurden als legitiımıerende Vorbilder SCIN die homophonen Abschnitte und Satze
der Mausıca Dıvına herangezogen und damıt dem Bedürtnıis der leichteren Auft-
führung mıt schwächeren Krätten Rechnung Proskes Reorganısatıon der
katholischen Kırchenmusık hatte ursprünglich VOT allem der Verbesserung der
Aufführungsqualität und der Restauratiıon des Repertoires durch Neuedition der
altklassıschen Kiırchenmusik gegolten. Das Nachschaften ın einem Stil, der die
Grundlagen des Fuxschen Systems entbehrt und 11UT selektiv einzelne Stilelemente
der Vokalpolyphonie entlehnt, 1ef den Restaurationsıdeen Proskes zuwıder.

Fragliıch bleibt auch, WwI1e Carl Proske eiıner durch Orgelbegleitung gestutzten
Ausführung VO Werken der klassıschen Vokalpolyphonie gegenüberstand und ob

eın instrumentales colla-parte-Spiel be] der Aufführungspraxis generell ablehnte.
Das Kollegijatstift der Alten Kapelle dem Proske als Kanonikus wiırkte, bezahlte
während der Amtszeıt VO  - Chorregent Johann eorg Mettenleıiter In-
strumentalstıpendien und tührte zumıiındest Festtagen instrumentalbegleitete
(oder -gestützte) Kirchenmusik auf. Der Gebrauch VO  . Instrumenten, mıiıt Aus-

108 Vgl Ferdinand Peter raft Laurencın (18 Man 890) Kirchenmusik, 1N: Neue Zeitschrift für
Musık, Jg. (20. März 121123 und (27 Marz 133—135, dort 135 „Dem
seelenvoll eindringenden Musıker aber WIr:! d 1ın dieser Motettenlese manches leer un! dürt-
tig erscheinen. Dıes gilt namentlich VO  —3 den me1st sehr trockenen Arbeiten VO Fux und
Jac Handl, VO  3 denen beiden Reterent 1e] Werthvolleres kennt, als dasjenige 1n Proske’s
Sammelwerke Raum gefunden.“

Vereins-Catalog. (Begonnen Dıie VO:  > dem allgemeinen deutschen Cäcılıen-Vereine
empfohlenen UN: eshalb In den ‚ Vereins-Catalog‘ aufgenommen bkırchenmusikalischen der
auf Kirchenmusik bezüglichen Werke enthaltend, Beilage ZU:; Fliegende Blätter für katholische
Kırchenmusik (1870), Nr. 47
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Konntennahme der Orgel, unterblieb dort TSLT nach Proskes Tod 1mM Jahr 186 1.110
VO dortigen Musıiıkpersonal, das nachweiıslıch alle Komposıitionen aus Proskes
Musıca Dıvına aufführte, 111 auch die komplizierteren Satze 1ın ausschliefßlicher Dn
cappella-Praxis ausgeführt werden? der haben spatere Cäcılıaner dıe Auflösung
der Dominstrumentalmusik Joseph chrems zwecks Schaffung eınes größeren
Domchores mıf ßverstanden un daraus ıne ausschließlich vokale Aufführungspraxıs
für die kırchenmusikalische Reformbewegung 1M Jahrhundert abgeleıtet? In die-
SCIMH Zusammenhang 1sSt auch auffällig, dafß ab dem etzten Viertel des Jahrhun-
derts 1n der Literatur Proskes instrumentale Fähigkeiten me1st unerwähnt lıeben
un: damıt seiıne Biographie ıne vielleicht entscheidende „Umformung“ 1ın Rıichtung
des Ausschließens VO  - Instrumentalmusık ertuhr.

Aus heutiger Sıcht lıegt Proskes Hauptverdienst 1ın seıner unermüdlichen
Sammeltätigkeit, die iın seıner Biıbliothek viele seltene und teils unıtiäre Quellen
erhalten hat, die ohne seın bewahrendes Streben verlorengegangen waren. Der hohe
philologische Anspruch seiıner Editionen SeLIzZie eiınen Madßstab, der tür weıtere
musıkhıstorische Editionsprojekte des 19. Jahrhunderts, w1ıe z. B die Palestrina-
oder die Lasso-Gesamtausgabe, als Standard übernommen wurde. Sein Verdienst 1st
C5S, ıne orößere Anzahl VO Palestrina- und Lasso-Werken, die bıs dahın noch welılt-
gehend unbekannt NMN, allgemeın zugänglich gemacht haben und darüber-
hınaus das Bewußfßtsein dafür geschärft haben, „dafß neben dem Hauptexponenten
des polyphonen Satzstils, Palestrina, auch zahlreiche andere eıster exıstierten, die
diesen Stil auf hre Weiıse vollendet handhabten und Kunstwerke hohen Ranges

eschuten.
110 Vgl Raymond Dıttrich: „Eınes hochwürdigsten, gnädiıgsten Stiftskapıtels untertänıgst

gehorsamste Diener “ ber Chorregenten, Musik-Stipendiaten un Choralıisten der Alten
Ka elle ın Regensburg ın der Zzayeıten Hälfte des Jahrhunderts, 1mM vorliegenden Band

11 arl Proske Prospectus, 11 Musıca Dıivına, Annus I‚ Tomus i Regensburg 18553, VI
112 Bernhard Janz: Das ediıtorısche Werk arl Proskes (1 5. 164; vgl auch Johannes

Hoyer: Carl Proske e1in heroischer Reformer® Zum 700. Geburtstag des Arztes, Prıiesters un
Musikforschers, 1n Musıca 5:  ‚9 114 Jg (1994), 478
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Die Brüder Mettenleiter Dienste
der Alten Kapelle Regensburg

VO  -

Gertraut Haberkamp
Johann eorg Mettenleıter kam 1839 als Urganıst Choralıist und Lehrer die

Ite Kapelle, SC11I1 zehn Jahre Bruder Dominıicus folgte ıhm 1850 als Chor-
viıkar S1e lieben hıer bıs iıhrem trühen Tod beıide starben Alter VO  - Jahren
Johann eorg Oktober 1858 (geboren Aprıl Dominiıicus Maı
1868 (geboren Maı

Aufgewachsen als erstier und jlerter Sohn VO  - tfünt Söhnen und sechs Töchtern des
Schullehrers, Chorregenten und Buchbinders Domuinıkus Mettenleıter
und seinNner Frau Kreszenzı1a württembergischen St Ulrich Lonetal nördlich
VO  3 Ulm, bzw sSe1It 1814 Thannhausen (Tannhausen) der ähe VO  —; Ellwangen,

ehörten S1IC grofßen, WCI[VCI'ZWCIgIZCH, SEIT dem Jahrhundert nachzuweisen-
den und heute noch bestehenden ıppe ' Während sıch CINISC Familıenmitglieder
besonders als Maler, Lıthographen und Kupferstecher ı Bayern, überwıegend ı
aum München Namen gemacht haben,‘ sınd die beiden Brüder ı Regens-
burg als Komponuisten, Musıker, Schrittsteller und bedeutende Musıksammler be-
kannt geworden

Vg Domuinıcus Mettenleıter Joh Georg Mettenleıiter, weıland Stitts Chorregent der
alten Kapelle Regensburg Eın Künstlerbild Entworten VO dessen Bruder, Brixen 1866
® ‘ auch Lebensbild des Vaters Dominıkus un! 127144 kurze bıographische Abrisse

Familıenmitgliedern) Franz Fleischmann Dıie Mettenleıter Geschichte
Münchner Künstlerfamılie, zugleich C111 Beıtrag ZU!r Geschichte des Buchgewerbes und der
graphischen Kuünste München, Altbayerische Monatsschrift, Hrsg Hıstorischer Vereın
VO Oberbayern (1917) 1 (mıt Stammbaum) nnette Mettenleıter Johann Georg
Mettenleiter. Aspekte Leben un\| Werk (Zulassungsarbeıit Fach Musık tür das Lehramt

den Gymnasıen), Würzburg 1996 (mıt Stammbaum).
Eın! Franz Fleischmann: Johann Michael Mettenleıter, der „bayerische Chodowiecki“.

Beıtrag ZUur Geschichte des Buchgewerbes un:! der graphischen ünste ı München,
Zeıitschriftt für Bücherfreunde, Neue Folge (191 377395

* Zu beiden Brüdern vgl Wılhelm Bäumker: Artikel Mettenleıter, ı ADB 71 (1885) 5775f
Gabriele Krombach: Artıikel Mettenleiter, ı111. NDB EF HET August Scharnagl:

Artıkel Mettenleiter Die Musık Geschichte und Gegenwart Kassel 1949 {f
Bd 1961 Sp 2397241 und The New Grove dıctionary ot un INUS1C1aNsS 12 Lon-
don 1980 274 ers Die Proskesche Musiksammlung Regensburg, Wissenschaftliche
Bibliotheken Regensburg Geschichte und Gegenwart Hrsg Hans oachım Genge und
Max Pauer (Beıträge zu Buch- und Bibliothekswesen 18), Wıesbaden 1981 130—-146

Haberkamp (unter Mitarbeit VO: Bernat Cabero Pueyo) Bischöfliche Zentralbibliothek
Regensburg Thematischer Katalog der Musiıkhandschrıiften, Band und 10 Sammlung
Mettenleıter (Kataloge Bayerischer Musıksammlungen 14/9 un:! 10) München 1998

797



Beide wurden nach der Volksschule ZUr!r weıteren Ausbildung nach Wallerstein,
ZU Bruder des Vaters geschickt, Johann Michael Mettenleiter (1791-1 859), der
se1lıt 1818 als türstlicher Sekretär, Lithograph un:! Musıker besonders als Geiger
und Organıst selt 1821 als Chorregent und Salı 1825 als Hofkapellmeister Hot
des Fürsten Ludwig VO  — Oettingen- Wallerstein wirkte.‘

Johann eorg Mettenleiter kam 1825 nach Wallerstein, hier auf den Lehrer-
beruf vorbereıtet werden.? Er erhielt Unterricht ın der tranzösıischen und late1ı-
nıschen Sprache, 1mM Zeichnen, 1ın der Liıthographie und Gravierkunst, besonders
aber 1n der praktıschen Musık, ın Komposıtion und auf verschiedenen Instru-
menten (Klavıer, Orgel, Violine, Viola, Violoncello). Dıie Anfangsgründe für einıge
dieser Instrumente (Klavıer, Orgel, Violıne) hatte bereits 1ın Thannhausen erhal-
ten, dazu Unterricht 1mM Gesang und auf einıgen Blasinstrumenten (Flöte, Klarıinette,
Horn, Irompete). Es Kenntnisse, diıe ıhm bel seiner spateren Tätigkeıt als
Musıker und Komponıist VO großem Nutzen Besonders gerühmt wurde
seıne schöne Tenorstimme und se1ın Orgelspiel. Mıt Jahren (Oktober ging

das Schullehrerseminar nach Bamberg und wurde bereıts einıge Monate spater
(Februar als Chorregent die Stadtpfarrkırche St Sebastıian ın QOettingen be-
rufen, biıs seıner UÜbersiedlung nach Regensburg blieb FEın Jahr VOI-
her (15 Maı hatte Therese Schlund 21.6 1810-28.2.1887) geheiratet; acht
Kınder kamen ın der Folgezeıt ZUrTr Welt, VO denen we1l Jung starben.®

Domiinıicus Mettenleıter hatte sıch hıingegen für den geistliıchen Stand entschieden.‘
ach Regensburg kam unmıiıttelbar nach der Ausbildungszeıit beı seiınem Onkel in

Vgl Johann Michael Mettenleiter (Nekrolog), 1 Niıederrheinische Musık-Zeıtung (Hrsg.
Ludwig Bischoff) Jg Nr. 8) Februar 1859, Neue Berliner Musıikzeitung, Jg
Nr. 8, 23 Februar 1859, 61 Ausführlich Johann Michael Mefttenleiter vgl auch Dom
Mettenleiter: Joh. Georg Mettenleıter, 16—20 (wıe Anm. 1), un! derselbe 1: Neue Wıener
Musık-Zeıtung (Hrsg Franz Glöggl) Jg., Nr. 9) Marz 1859,

Vgl VOT allem Dom. Mettenleıter: Joh Georg Mettenleıter, und nnette Mettenleıter:
Johann Georg Mettenleıter (wıe Anm. Dom. Mettenleıter, Aus der musıkalıschen
Vergangenheıt bayrıscher Städte. Musikgeschichte der Stadt Regensburg. Aus Archivalıen un!
sonstigen Quellen bearbeıtet, Regensburg 1866, 181—-190 Georg aCcCo Johann Georg
Mefttenleiter. Eıne Skizze seınes Lebens und Wırkens, 1N; Caecıliıen-Kalender ILL, Regensburg
1878, 1 Scharnagl: Johann Georg Mettenleiter (1812-1 858) Leben und Wıirken eıne
Skizze Zur Wiederkehr des 175 Geburtstages, 1 Questiones 1n Musıca. Festschrift tür Franz
Krautwurst Zzu Geburtstag, Hrsg. Friedhelm Brusnıjak und Horst Leuchtmann, Tutzıng
1989, 555—-56/ ers Erneuerer der Kırchenmusık 1mM Jahrhundert (Car] Proske, Johann
Georg Mettenleıter, Franz Xaver Wırtt), 1In: Lebensbilder AUS der Geschichte des Bıstums
Regensburg (Beıträge ZUr!r Geschichte des Bıstums Regensburg, Hrsg. Georg Schwaiger, Band
23/24), Regensburg 1989, 65/-666

FEın Onkel VO  - Therese Schlund, arl Schlund (1773-1 817), WAarlr mıiıt Johann Michael Sailer
bekannt, der ıne Biographie über ıh: veröftentlicht hat (Erınnerungen arl Schlund,
Pfarrer Marktoffingen 1mM Rıese 1!], München Vgl azu auch Dom Mettenleıter: Joh
Georg Mettenleıter, 63 (wıe Anm. 1)

Vgl VOT allem Johann Baptıst Heındl, Galerie berühmter Pädagogen, verdienter Schul-
manner, Jugend- und Volksschrittsteller und Componıisten aus der Gegenwart 1n Biographien
und biographischen Skizzen, Bde., München 1859, Bd.2, 26-28 Joseph Kehreın, Bıo0-
graphisch-literarisches Lexıkon der katholischen deutschen Dıchter, . und Jugend-
schriftsteller 1mM 19. Jahrhundert, de., Zürich etrc. 1868 und 1871, 1, 261—-262

Scharnagl: Dr. Domuinikus Mettenleiter Begründer der musıikalischen Lokalforschung ın
Bayern, 1n: Der Zwiebelturm 21 (1966) 2377241 ers. Regensburger Komponıisten (Wolt-
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Wallerstein, sıch bereıts se1lıt seiınem sıebten Lebensjahr mıt großem Erfolg als
Klavıierspieler türstlichen Hoft produzıiert hatte.} Von 1835 bıs 1845 absolvierte

Königlich Bayerischen Lyzeum 1n Regensburg den Unterricht 1ın Dogmatik,
Patrologie, Moraltheologie, Kıirchenrecht, Kırchengeschichte, Hermeneutik, Fxe-
SCSC und betätigte sıch VO 1835 bıs 1840 zugleich als Urganıst Studienseminar
St Paul.?

Nachdem 1844 als Priesteramtskandıdat des Bıstums Regensburg 1ın das
Priesterseminar aufgenommen worden WAal, wurde 15. Julı 1846 Zzu Priester
geweiht un! kam 850 als Chorvikar dıe Alte Kapelle. Von 1835 bıs 1867 betreu-

die Kooperatorenstelle iın der Pftarrei St Cassıan, W ar VO 1840 bıs 1845 Präfekt
des Priesterseminars und VO 1856 bıs 1858 überdies Beichtvater un:! Offtiziator 1m
Dominiıkanerinnenkloster Heılıg Kreuz. Am 7. Aprıl 1855 wurde Magıster der
treien Kuünste und ZU Dr. phıil. der Universıität Jena und 1.Dezember 1855
ZUuU Dr. theol der Universıität 1essen promovıert; über dortige Studienauf-
enthalte 1st biısher nıchts bekannt.'

Johann eorg Mettenleıter WAar auf Vermittlung Car/'l Proskes, se1lıt 1830 Chorvikar
der Alten Kapelle, nach Regensburg gekommen. Proske hatte schon längere eıt

nach einem Helter und „Miıtstreıter“ für die Umsetzung seıner kırchenmusikalıi-
schen Reformbestrebungen Ausschau gehalten. In einem Gespräch mıt dem damalı-
SCH Bischoft VO  - Eıchstätt, Graf VO: Reisach, empfahl dieser Johann eorg Metten-
leiter, dessen schon damals beeindruckenden kirchenmusikalischen Aufführungen

1n QWettingen erlebt hatte. ' Bereıts ın dieser eıt galt auch Johann eorg
Mettenleıiters besonderes Anlıegen, die „alten Meıster“, also die reine, oder I11U!T mıt
Orgel begleitete Vokalmusıik des und 17. Jahrhunderts wiıeder 1ın den Gottesdienst
einzuführen und 1ın die Lıturgıie einzubinden. DDas Interesse dafür hatte se1ın
Wallersteiner Onkel und Lehrer 1n ıhm geweckt, da auch Johann Michael
Mettenleiter selbst sıch schon damals „für ıne Anbahnung einer besseren Kırchen-
musık“ eingesetzt hatte und „SKanz begeistert für dıe Meısterwerke des Mıiıttel-
alters“ War.  12

gang Joseph Emmerıg, Domuinikus Mettenleiter, Michael Haller, Josef Poll, Peter Griesbacher),
1n Lebensbilder A4US der Geschichte des Bıstums Regensburg (Beıträge ZU!r Geschichte des
Bıstums Regensburg, Hrsg. Schwaiger, Band 23/24), Regensburg 1989, 685—691 ernar:
Kraus: Keın bayerischer Verleger druckte seıne Musıikgeschichte, 1N: Alt-Bayerische Heı1umat.
Blätter für Heimatpflege und Unterhaltung 1965, Nr. Raymond Dıttrich: Eın Leben ZW1-
schen Studierzımmer und Kırche. Zum 175 Geburtstag VO Domuinıicus Mefttenleiter ka

1N; Regensburger Bıstumsblatt, ı1 Maı 1997, 8—9
Heıindl, Galerie, 726 (wıe Anm. 7 In Domuinicus Mettenleiters eiıgener Er-

ınnerung begannen seine Klavierkonzerte türstlichen Hot ın Wallerstein TSLT 1mM Alter VO  —
acht Jahren (Joh Georg Mettenleıter, 13 und f 9 w1ıe Anm. 1).

Geburts-, auft- und Studıenzeugnisse vgl Bischöftliches Zentralarchiv Regensburg
(BZAR), Alte Kapelle, Akten RT Ne 1mM Folgenden geNaANNLEN Akten und Briefe das
Stiftskapıtel befinden sıch 1m Bischöflichen Zentralarchiv ın Regensburg. Msgr. Dr. Paul Maı,
dem Direktor des Bischöflichen Zentralarchivs und der Bischöflichen Zentralbibliothek danke
iıch sehr herzlich für die Erlaubnis, dieses Materıal einsehen und AUS ıhm zıtıeren dürten

10 Promotionsurkunde VO Jena 1n BZAR, Ite Kapelle, Akten 227 Vgl uch leisch-
INanıil.: Die Mettenleıter, Stammbaum (wıe Anm.

Vgl LDom. Mettenleiter: Joh Georg Mettenleıter, (wıe Anm 1) aco Johann
Georg Mettenleıiter, (wıe Anm

12 Nekrolog, 61 (wıe Anm. 4
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eın Neftte, Johann eorg Mettenleıter, somıt der richtige Helter tür Car/| Proskes
Bemühungen ın Regensburg, hatte sıch nach brieflicher Bıtte und Aufforderung
Proskes beım Stiftskapitel der Alten Kapelle 1839 als Nachtolger des erkrankten
Joseph Anton Schneider (1773-1 857) die Stelle des Choralısten un UOrganısten
SOWI1e des Lehrers für Kallıgraphie, Zeichnen und Gesang beworben, dıe ıhm 1mM
Oktober desselben Jahres „1N Anbetracht seiıner nachgewiesenen Kenntnisse,
Fähigkeit und tadelloser Conducto“ auch bewilligt wurde,‘” obwohl kein Ge1lst-
lıcher WAalfl, aber, W1€e Carl Proske spater ın seıiner Grabrede für iıhn tormulierte,

CC 14„seinem (sJott eın TOMMEer und seıner Kırche feurig ergebener Bekenner
Für den Jungen, gerade Jahre alten Jungen Mann, begann 1U  . eın anstrengender

Dıienst, da „alle und jede Dienstleistungen als Urganıst und Choralıst ohl auf
dem Musıkchor, als auch 1mM Presbyteral-Chor, eben sowohl mıttelst Orgelspiel, als
mıttelst Chorgesang 1ın eıgener Person getreulich un: unverdrossen verrich-
ten  “ und „einem zeıitlichen Herren Dechant und sammten Capıtel schuldıge
Reverenz un Gehorsam leisten, und sıch allen billigen Verfügungen des Kapıtels
und zunächst des Herrn Scholastikus jederzeıit unterwerten“ hatte, W1e€e ın se1-
11C Anstellungsvertrag heıifst. Neben dem Dıenst als UOrganıst un Choralist, selt
1841 auch als Chorregent be1 Gottesdiensten, besonderen Jahres- und Gedenktagen,
be1 Priesterweihen, Begräbnissen und vielen anderen Gelegenheiten kam der
Unterricht für alle, dieser eıt Schüler und Choralisten 15 den Fächern
Gesang, Kalligraphie un:! Zeichnen: 9  Is Lehrer der seiınem Unterricht anvertrauten
Kunste hat den saämtlıchen Schülern NSTEr aula Scholastica nach Anordnung Capı-
tuli, rCSP. Scholasticı in jeder Weıse wenıgstens Stunden Unterricht AUS jedem der
Gegenständen den bestimmenden Tagen und Stunden ertheılen“.

Dıie Vergütung dafür wurde ebentalls gEeENAUECSLENS testgelegt. Für seınen Dıiıenst als
Organıst und Choralıst erhielt 134 Florıin, Gulden) Xr. (Kreuzer als
testes Jahresgehalt, dazu fl., ıne ‚vOonN jeher bewilligte“ Gratitikation SOWI1e „den
tixen Naturgehalt“ VO  - einıgen Schetteln Weızen, Korn, Gerste und Erbsen. Sein
Unterricht iın Gesang, Kallıgraphie und Zeichnen wurde MI1t Je vergutet. eın
jJährlıches Gehalt belief sıch somıt auf 314 Xr. > mıt einer Zulage VO selıt
seiıner 7.Maı 841 erfolgten Ernennung D Chorregenten. Am Januar 1849
1st se1n Gehalrtr mıiıt 474 Xr belegt, das 1855 IL: einen „Funktionsbezug“
VO  - für seiıne Dienste als Organıst SOWI1e für jetzt vier Wwel
wöchentliche Unterrichtsstunden ın Kallıgraphie aufgestockt wurde.‘® Im Vergleich
eLwa mıt Ptarrer- oder Arztgehältern dieser eıt War Johann eorg Mettenleiters
Jahresgehalt der etzten Jahre VO 614 X nıcht schlecht. Da bei einer acht-
köpfigen Famiuıulıe freier Wohnung ” ennoch nıcht ausreichte, belegen seıne

BZAR, Ite Kapelle, Akten 2245
Grabrede tür Johann Georg Mettenleiter Oktober 1858 ın Regensburg, wiederge-

geben iIn: Dom. Mettenleiter: Joh. Georg Mettenleıter, 183—-189 (wıe Anm. 1) Seıt dem
16. Jahrhundert schon konnte dıe Stelle des Kantors, selıt dem nde des 17. Jahrhunderts
Chorregent (chorı regens) gCENANNLT, AUus Mangel Klerikern der Alten Kapelle nıcht mehr
mit eiınem Geıistlichen besetzt werden; dies Walr erst se1ıt 1859, ach dem Tod VO Johann Georg
Mettenleiter wıeder möglıch. Vgl Joseph Schmuid: Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes
Frau ZuUur Alten Kapelle 1n Regensburg, Regensburg 1922, 276

15 Vgl Schmuid: Die Geschichte des Kollegiatstiftes, 273 (wıe Anm. 14)16 BZAR, Ite Kapelle, Akten 2404
17 Im Februar 1846 Wl iıhm eıne Wwe1l Stockwerke umiassende Wohnung 1mM „Stiftschen

Haus Lıt. No 53“‚ ıne dem Stitt gehörende Wohnung Kornmarkt zugewlesen worden.
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gelegentlichen Bıtten Zulagen oder Gratifikationen, die auch me1lst bewilligt
wurden, W1e€e Aaus seiınen Dankesbrieten hervorgeht. “ Am 11. Maı 1858 wiırd seın
Gehalt als Chorregent 100 erhöht und für 858/59 ıne zusätzliche Grati-
tikation VO  — SOWIl1e VO für seıne Diıenste als Choralıist gewährt. Dıie
Naturaliıen entfallen, wofür Mettenleıter ausdrücklich dankt

Am Juli 1858 bıttet mıiıt einem beigelegten arztlichen Attest, zugleich mıiıt se1-
NemM Vorschlag für ıne Vertretung für ıhn, Beurlaubung für einen Autenthalt 1n
Bad Reichenhall,; da „Unterleibsbeschwerden leidet“ und daher seın „Gesamt-
organısmus“ angegriffen sel, wI1e der Arzt tormuliert. Offtensichtlich W ar ıne
schon den Zwanzıgjährigen und dann noch einmal den Vierzigjährigen lebensbedro-
hende, aber vorübergehend überwundene Krankheit (Krebs wıeder ausgebrochen.
och selben Tag bewilligt das Stiftskapitel die Kur SOWIl1e ıne dafür notwendige
tinanzielle Unterstützung VO  — 150 och der tünftwöchige Autenthalt ın Bad
Reichenhall 1mM Kloster St. Zeno und ıne weıtere Woche iın Bad Kellberg (Kreıs
Thyrnau) bei Passau bringen keıine Besserung. ” Mettenleiter kehrt todkrank nach
Regensburg zurück und stirbt 1m Kreıs seıner Famiulıie Oktober 1858 Uhr
morgensf°

Bıs ZU Februar 1859 wiırd die Wıtwe das Gehalt ihres Mannes weıterbe-
zahlt, danach aber auf jahrlıch 200 reduziert, für jedes der sechs Kınder kommen
bıs deren 2 Lebensjahr jährlıch hınzu, daflß der Wıtwe ın den tolgenden
Jahren jJahrlıch 380 Zur Verfügung standen. Domuinıicus Mettenleiter übernimmt
die Vormundschaft für die sechs, überwıegend unmündıgen Kınder und übersiedelt
ın hre Wohnung (s auch unten).“

och dıe finanziıelle Lage der Famailie und auch ihres Schwagers und Onkels
Domuinicus 1st außerst prekär. So bıttet beispielsweise einer der Söhne, Joseph, der 1mM

Vgl Adreß-Buch für dıe Königl. Bayerische Kreis-Hauptstadt Regensburg und die Königl.
Bayerische Stadt Stadtamhof, Ausgabe, Regensburg 154/, X XI un! 159 Nach dem
Tod Johann Georg Mettenleiters übersiedelte die Famlılie 1mM Aprıl 1859 1n dıe ebentalls stifts-
eıgene Wohnung 1n der Schäfnergasse Lit. Nr. 103 Vgl Domuiniıcus Mettenleıters briefliche
Bıtte eıne größere Wohnung das Stiftskapitel VO 11 Maäarz 1859 und die diesbezüg-
lıche Zusage VO' 25. Maärz 1859 Ite Kapelle, Akten Vgl uch Adressbücher
VO Regensburg.18 12. Dezember 1854, 8. Oktober 1855 (22 fl)’ Oktober 1856 (40 fl > September
1857 (50 {l.)

5ogar eıner 1n Wıen erscheinenden Zeitschrift 1st Mettenleiters Krankheit und seıin
Aufenthalt 1ın Passau eın kurzer Bericht VO dort wert (Neue Wıener Musik-Zeitung Jg.;
Nr. 37 September, „Passau. September. Heute weılt Herr Joh Georg Metten-
leiter 1n UuUNsSCICI Mauern. Derselbe kommt VO ade Reichenhall, sıch Wochen,
un! VO Ba Kelberg, Woche sıch eiunden hat. Der gefeierte, die echte
Kırchenmusik hoch verdıiente, Urc seın Enchiridion Chorale weıt berühmte Tonmeıster 1st
schwer erkrankt:; Morgen WIFr'! d der hochverehrte Mann mıiıt dem Dampfschiff ach
Rggegsäurg 1n den Schoos seıner Famlıulıe zurückkehren“.

Todesanzeige der Famiulıe Oktober 1858 1m Bayerischen Volksblatt Regensburg
£., Nr. 236) Zweı Tage spater (9 Oktober) edankt sıch die Famiıulıie ebenda für dıe An-
teilnahme und einen Tag spater (10. Oktober) och eiınmal tür die grofße Teilnahme be1 der
Beerdigung und ıhre teijerliche Ausgestaltung durch den Regensburger Liederkranz, dessen
Ehrenmitglied Mettenleiter W dAl.

Kınder: Engelbert (  k  )’ Erhard (25 18472—7)5 Aloısıa (18 1 844—
8.9.1914), Marıa geb 8.6.1845), Joseph (12.4.1849—-24.9.1888), Miıchael (23.12.1850-19.4.
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Hause eınes Onkels, des „Obergeometers“ Johann eorg Mettenleıiter (geb ın
Stuttgart lebte un: dort der „Geometer-Schule“ studierte, 21 November 867
das Stiftskapitel SChHh „gänzliıcher Vermögenslosigkeıt“ der Famliıulie ıne Unter-
stutzung, seıne 1864 begonnenen Studien ftortsetzen können.“

Der alteste Sohn Engelbert studierte 1n Augsburg. 1873 geht als AÄAssessor das
Stadtgericht nach Bamberg und seıne Mutltter bıttet das Stiftskapitel ın Regensburg,nach Bamberg übersiedeln dürfen, ıhrem unverheirateten Sohn den Haushalt
tühren können. Als dieser Anfang Februar 1877 als Königliıcher Beziırksgerichts-

das Justizminısterıum nach München beruten wırd 1880 wırd ber-
landes erichtsrat zıeht auch dıe Mutter mıiıt iıhm orthın und stirbt hiıer sıeben Jahre
spater.

Bereıts drei Tage nach Johann eorg Mettenleiters Tod erhielt iın der Regens-
burger Zeitung ıne L1UT mıt gezeichnete ausführliche, sehr kenntnis- und fakten-
reiche, tünf Spalten umfassende un:! auf drei Zeitungsausgaben verteılte Darstellung
seınes Lebens und Wırkens: „Immortellen-Kranz auf das rab VO  $ Metten-
leiter“. Es 1St geradezu ıne hymnische Beurteilung, die iın den Worten oipfelt:

BZAR, Ite Kapelle, Akten 27245
23 Sıe 1St miıt ıhrem Sohn Engelbert selit dem 9. Februar 1877 ın der Adel-

gundenstrafße 24, seıt 1879 ın der Adelgundenstraße 25 gemeldet. Bereıts 870/71 hıelt Ss1e sıch,
mıt ıhrer Tochter Aloisıa »” Famıilienverhältnissen“ tür eın halbes Jahr (8 Junı

1870 bıs Januar 1871, Residenzstr. ın München auf, bereıits zahlreiche Verwandte leb-
ten. Mutter und Tochter gingen aber wıeder zurück ach Regensburg. Tochter Aloısıa wırd ın
München erneut erst se1ıit dem 23 November 1898 ın der Theresienstraße und spater 1mM
Haus iıhres Bruders Engelbert nachgewiesen. Sohn Miıchael, zunächst Verwaltungsassessor, seıit
1885 Sekretär bei der Intendantur des 1. Armeecorps mıiıt dem Tıtel eiınes Königlichen
Rechnungsrats, Wl Dezember 1873 ebentfalls ach München SCZOBCH (Türkenstraße 18)
und lebte ach zunächst wechselnden Wohnungen seıit dem Maäarz 1877 bıs 1881 1M Haus der
Mutter. Nach seıner Heırat (6. September mıi1t der Münchnerin Barbara Sell (geb

wohnte ın der Thierschstraße 2) selit 1883 ın der Hıldegardstrafße Er hatte eiınen
Sohn Miıchael geb 10  © Diese Ausküntfte verdanke ich Herrn Archiıvyvamtmann
Lötftfelmeier VO Stadtarchiv ın München. Vgl uch Stammbaum be1 Fleischmann un!
Nnnette Mettenleıiter (wıe Anm. und Adressbücher VO München.

Bayerisches Volksblatt, Jg.; Nr. 240, 241, 242, Regensburg, 1 13 Oktober 1858
Etwas verkürzt un!| geringfügig abweichend erschien dıeser Artıkel uch 1n Nıeder-

rheinısche Musık-Zeıtung, Jg Nr. 44, Oktober 1858, 346—348, dem LWAas spater eın
ErSLES, oftfensichtlich VO: Domuinicus Mettenleiter zusammengestelltes Werkverzeichnis aAaNSC-
fügt wurde (Nr. 46, 13 November 1858, 365 mıiıt eiıner Ergänzung (Nr. 48, November
1858, 384) Besonders erwähnt wırd 1mM Artıkel uch die sehr persönliche und alle Anwesenden
anrührende Tabrede VO arl Proske, (wıe Anm 14) Nur urz melden eine Leıipzıger und
eıne Berliner Musıkzeıitschrift den Tod „In Regensburg starb October der durch seıne
langjährigen Verdienste die Förderung der alten Kirchenmusik rühmlich bekannte
Chorregent der Alten Capelle, Mettenleiter“ (Neue Zeitschrift für Musık 49, Hrsg.
Franz Brendel, Nr. 16, 15 Oktober 1858, 171) „Am October verschie: 1mM Jahr se1ınes
Lebens gänzlicher Erschöpfung ın Folge organıscher Unterleibsleiden Herr Metten-
leiıter, Chorregent ZU!r alten Kapelle ın Regensburg. An ıhm verlieren WwIır einen vorzüglichen
Künstler un! Musıikgelehrten, und dıe katholische Kırche eiınen sıe hochverdienten Mann  “
(Neue Berliner Musikzeitung, J2 Nr. 43, Oktober 1858, 343) Dagegen beschreibt
Johann Georg Fussenecker (1814-1 898) 1n seiınem Nekrolog ausführlich aufßer Leben und
Wırken Johann Georg Mettenleiters uch die einzelnen Personengruppen, die der
Beerdigung teilgenommen hatten, Vgl Zeıtung tfür Gesangvereine und Liedertateln,
Mıtwirkung eınes ereıns VO Musikern und Musıkgelehrten hrsg. VO Johann Friedrich
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„Denn der and dieses großen Musıkgelehrten [C. Proske] entwickelte sıch
Mettenleiter als großer eıster der Techniık 1ın contrapunktischer Kırchenmusik un:
ganz besondren Kenner des Gregorianıischen Gesangs 1ın seıner SAaNZECN Ausdehnungunerreicht un: unersetzbar ın ganz Deutschland“.“*

Angespielt wırd dabe;j auch auf Mettenleiters herausragende „Expertenfunktion“,da VO  - seıten höchster geistlicher Stellen seın persönlıcher oder schrittlicher Rat
eingeholt wurde, wWenn dıe Reformierung der Kırchenmusik innerhal eiıner
10zese ZINg. So tfuhr deswegen nach Passau und Metten, wurde nach öln eiın-
geladen, w a5s durch seiınen trühen Tod aber nıcht mehr zustande kam, oder kamen
Abgesandte der Dıözesen Muünster, arıs, Brüssel u. ach Regensburg.“

Johann eorg Mettenleıiters Verdienste die Musık sınd untrennbar mıt seıner
Tätıgkeıt der Alten Kapelle verbunden. Seiıne VO allem bisher iın Regensburg
Musık Gebotenen herausragenden kırchenmusikalischen Aufführungen iın der Alten
Kapelle un! seıne Konzerte außerhalb der Kırche sprachen sıch sehr schnell herum,
auch über Regensburgs Grenzen hinaus. So fährt beispielsweise eın ungenannter
Korrespondent ın einem mıt 18. März 1858 datierten Bericht über das RegensburgerMusikleben in eıner Kölner Musıkzeitschrift weıter tort: „Doch der Glanzpunkt des
musıcalıschen Zustands allhıer g1ipfelt iın der Kırchenmusik, WI1eEe das ohl allerwärts,
wohin die Kunde VO  - den meısterhaftten Leistungen des Stittschors Zur alten Capelle
gedrungen ist, zugegeben wird“.“ uch die vorbildliche Programmfolge wırd ın
einem spateren Bericht in derselben Zeitschrift Aufzählung der einzel-
NneCnNn, den acht Tagen der Karwoche Aprıl 858 iın der Alten Kapelle aufgeführten
Stücke gelobt: U  —_ die besten A-cappella-Kompositionen des un!
17. Jahrhunderts (Lasso, Palestrina, Croce, Anerı1o, Vıadana, Reıner, Gallus, Vıctor1a,
Gabrıiel:ı) SOWI1e einıge wenıge spatere Werke (Pıtoni, Baını, Camerloher).”

Kayser, Hamburg, 1 Nr. 20, Oktober 1858, 17 Nr. Z November 1858, 165,
Nr. 21, November 1858, 174-175, Nr 2 ’ 31 Dezember 1858, 191—1972 Fussenecker WAalt

auch Redakteur des Regensburger Bayerischen Volksblattes uch Vertasser des mıiıt
gezeichneten Nekrologs dort ISt, äfßt sıch bısher nıcht belegen. Eın VO Josef Renner

(1832-1895), Nalı 1858 bis 1892 Choralıst und Lehrer der Alten Kapelle, vertaßter Nekrolog
erschiıen auch 1N: Neue Wıener Musık-Zeıitung, Jn Nr. 41, Oktober 1858, 163

25 Bayerisches Volksblatt, Jg Nr. 240, Oktober 1858
Vgl Dom Mettenleıter: Joh Georg Mettenleıter, 70 f (wıe Anm. 1) uch führte Johann

Georg Mettenleıter ach den Worten se1ınes Bruders (e  .A., 6 ’ 728 84) eıne ICHC Korre-
spondenz mıit Gelehrten, miıt Franz Joseph Fröhlich 1n Würzburg, arl Friedrich Becker
1ın Leıipzıg, Regens Innozens Miıchael Miıller 1ın Passau und anderen, aber, w1ıe AUS-

sıeht, nıchts mehr erhalten Ist, abgesehen VO den VO Domuiniıicus Mettenleıter ebenda mıiıt-
geteilten Brieten.

27 Aus Regensburg, 1n Nıederrheinische Musık-Zeıtung, Jg.; Nr. 13, Maäarz 1858, 101
102, 101 Mıtarbeiter dieser Zeıtung mıt zahlreıichen, namentlıch gezeichneten Musık-
berichten 4A4UuS Regensburg WAar übrigens auch Domuiniıicus Mettenleıiter, während andere, me1lst
aNONYMC Berichte vermutlich VO seınem Bruder Johann Georg SLamMmmMeEN (s Anm. 39)28 Aus Regensburg, 1N; Nıederrheinische Musık-Zeitung, Jg.; Nr. 1 9 Aprıl 1858, 134
uch spater werden och eiınmal die VO Mettenleiter anläfßlich des „Heıinrichs-Festes“

aufgeführten Stücke mitgeteilt (6 Jg., Nr. 3 9 August 1858, 256) Sogar ın Wıen wurde dar-
über berichtet, In: Neue Wıener Musık-Zeitung, Jg., Nr. 1 9 Aprıl 1857, 6 9 beispiels-
welse ber eın Hochamt 1n der Stittskirche Fest der HI Kunigundis mıiıt der Messe VO'
Tomaäas Lu1s de Victoria und Vesperpsalmen aus dem „Enchiridion chorale“: „Alles WAar hinge-
rissen VO' der Herrlichkeit des Gregorianischen Gesanges fälschlich: Gesnges]”.
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Bıs z Begınn der Tätigkeıit Johann eorg Mettenleıters der Alten Kapelle
wurden nıcht I1UTL. WIC allgemein geklagt wurde Carl Proske stand SC1HNCT Ansıcht
nıcht allein seichte un unwürdiıge Komposıtionen auch Gottesdienst auf-
geführt oft handelte sıch O: Opernstücke MI1 geistlichem ext S1C
wurden darüber hınaus auch schlecht wiedergegeben Johann eorg Mettenleıiter
setzte dagegen auf Qualıität sowohl der Musık als auch ıhrer Wıedergabe,
Gottesdienst auf cappella Musık des und Jahrhunderts Wechsel MI1t SIC-
gorianıschen Gesängen, außerhalb der Kırche autf instrumental begleitete heraus-
ragende Komposiıtionen des und Jahrhunderts, W 4S auch Proskes Vorstellun-
SCmHN entsprach Proske W ar VO Anfang und blieb bıs Zu Tod Mettenleiters
SC11 Freund und Mentor, Lehrer und Berater und überdies, WI1IC auch der Bruder
Domuinicus, sC1iN orößter Bewunderer Täglıch Proske und Johann eorg
Mettenleıter ‚USaMMCN, Spater stiefß auch Domiinıicus Mettenleiter hinzu „lauschend
SC1MNCIN [Proskes] historischen und aAsthetischen Darlegungen Partıturen MIi1tL ıhm krı-
tisch lesend Uebersetzungen aus alten Notenschriften und Codices aller Art
machend copırend über Beıträge reterirend d mitcatalogisırend und ordnend eal
sıch belehrend und Rach erholend für kırchenmusikalischen Aufführungen
bezüglıch welcher Proske sıch eingehend das Tonwerk analysırend Ganzen

e 3WIC Eınzelnen, CIS1INS
In der Umsetzung SsC1INECTr musıkalıschen Vorstellungen, VOTLT allem auch hinsıchtlich

sCc1iNer Aufführungen, kam Johann eorg Mettenleiter gyute, dafß CI, nach den
Worten ehemalıgen Chormitglıieds, „alle Eigenschaften, welche INa VO  -

tüchtigen Dırıgenten tordert besafß] grofße musikalische Begabung, gebildeten
Geschmack Energıe und Ausdauer 4 dıe SC1IHNECT Leıtung stehende Kräfte be1
Aufführung großartiger Tonwerke tür ıhre Aufgabe begeistern, gleichsam
elektrisiıren und tortzureißen Dıi1e schwierigsten Chöre konnte MI1L

31Umsicht und Siıcherheit leiten, als I das eintachste Quartett”.
Um höchste Qualıität erzıelen, Johann eorg Mettenleıter VO SC1NECMN
Musıkern aber auch ıhren vollen Eınsatz un: Walr ıhnen und sıch selbst gegenüber
unnachgiebig und streng un:! 1e46% aum Nachlässigkeiten durchgehen WIC 4AUS dem
gelegentlichen Murren und den Beschwerden CIN1ISCI Musıker das Stiftskapitel
über viele Proben hervorgeht

Neben seINEN zahlreichen kırchenmusıkalıschen und schulischen Verpflichtungen
der Alten Kapelle übernahm Johann eorg Mettenleıter auch häufiger die

VO Carl Proske eingeführten wöchentlichen „Sıngabende denen Kreıs
gleichgesinnter, gebildeter Musıkliebhaber überwiegend Vokalwerke der alten
eıster einstudiert und oft auch ML den Choralisten auf dem Kırchen-
chor aufgeführt wurden

29 Eın anschauliches Bıld über den Zustand der geistlichen und weltlichen Musık Regens-
burg VOT der Zeıt Johann Georg Mettenleiters entwirtt Domuinıcus Mettenleiter Joh Georg
Mettenleıiter, 65—69 (wıe Anm. Nach ıhm Wlr dıe Kırchenmusık dem Dramatischen,
Frivolen und geradezu Schlechten vertallen“ 50)

9 Dom Mettenleıter: Joh. Georg Mettenleıter, (wıe Anm. 1) Was Proske Musık SA\AaiIll-

melte, abschrieb, spartıerte oder, innerhalb sC1INECT „Musıca divıina“ herausgab, tührte
Mettenleiter auf, hne nıcht vorher eigenhändıg das dafür notwendige Stimmenmater1a] erstellt

haben. Vgl uch Jacob Johann Georg Mettenleıiter, (wıe Anm. 5
”' Johann dam Iroppmann: Biogaphisches (Joh Gg Mettenleıter), ı Fliegende Blätter für

katholische Kirchenmusik (Hrsg. Franz Xaver Wıtt), 1866, Nr. 6, 49—50, hıer
* Für Mettenleiter Wlr selbstverständlich, dafß die Musık des und Jahrhunderts
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Für die ersten zehn Jahre se1ınes Wırkens 1n Regensburg o1bt eın VO ıhm eıgen-
händıg angefertigtes Verzeichnis miıt über 600 Werken Rechenschaft.” Im Vorder-
grund standen. w1e schon erwähnt, die reinen, oder 1Ur mıt Orgel begleiteten Vokal-
werke des und 17. Jahrhunderts. ber auch Motetten des und 19. Jahr-
hunderts mıiıt un: ohne Orgelbegleitung, VO  - Johann Sebastian Bach, Josef und
Michael Haydın, Ludwig Va  3 Beethoven, Caspar Eitt un Felıx Mendelssohn
Bartholdy und natürlich eıgene Werke und Werke seınes Wallersteiner Lehrers und
Onkels, Johann Michael Mettenleıter, standen auf dem Programm. Darüber hinaus
gelangten aber auch ıne NZ Reihe VO:  - Sınfonien, Messen und Oratorien mıt
oroßem Orchester VO Komponıisten des un 19. Jahrhunderts Zur Aufführung
(Georg Friedrich Händel, Wolfgang Amadeus Moxzart, Haydn, Beethoven,
Mendelssohn Bartholdy, a häufig zweımal jJährlıch, v M iın der Fastenzeıt und

Cäcılientfest (22. November) 1ın der Kırche der Alten Kapelle, 1ın der Nıeder-
münster-Kırche oder 1m Neuhaussaal ın Regensburg.” Dıiese Aufführungen 1M
Neuhaussaal, oft mıiıt 100 bıs 200, die „Schöpfung“ VO Joseph Haydn März
1849 Og mıiıt 237 Mitwirkenden,” Ogcnh ıne grofße Zuhörerschar VO fern und
nah und wurden autf Subskrıption angeboten, w1e ıne Zeıtungsanzeige belegt.”
Das Walr auch die einzıge Möglıchkeit, die Unkosten einıgermaßen auszugleichen,
W as OS 1ın einem mıiıt unterzeichneten Bericht über Mettenleiters Auf-
führung der „Jahreszeiten“ VO  — Joseph Haydn offen angesprochen wird:” „Die
Gefahr, dıe bedeutenden Kosten des Unternehmens nıcht gedeckt sehen, mMu:
selbst den heiligsten FEıter für dıe Kunst bedeutend abkühlen, da eın Famıiılien-

VO den Lorbeern nıcht leben kann. Von allen Seıten, namentlıch be] der
Versammlung des Vereines für christliche Kunst, wurden Mettenleiter’s Verdienste
anerkannt, der Vorstand der königl. Kreis-Regierung drückte Jüngst diese An-
erkennung persönlıch auUs, allein möchten außer solchen Versicherungen auch that-
sächlich Anerkennungen folgen, die den Mann der Kunst erhalten, ın dem S1e den

uch ach der orıgınalen Notierung, also ach den alten Schlüsseln wurde, W as ‚War
zunächst aut den Wıderstand der Sanger stiefß, ann aber akzeptiert wurde un:! spateroals Ehre angesehen wurde, mıtwıirken dürten Vgl Dom. Mettenleıter: Joh. Georg Metten-
leiter, /1, un: 739 den Ort mitgeteilten Briet Johann Georg Mettenleıters Regens
Innozenz Miıchael Miıller 1ın Passau (wıe Anm

Verzeichniss aller Messen, Motetten, Psalmen u.5. W., die ın eiınem Zeıtabschnitte VO:

Jahren Regensburg meıner Leıtung eingeübt und theıls autf dem Musıkchor des
Collegiat-Stiftes alt. Kapelle, als theils privat ausgeführt worden Regensburg

29. Junı, St. Peter et Pauli-Tag 1849 Joh Georg Mettenleıter. Vgl auch Christoter Schweis-
hal Bıschöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Thematischer Katalog der Musıkhand-
schritten. and Kollegiatstift nNnserer Lieben Frau ZuUur Alten Kapelle, Dom St. Peter un
Kollegiatstift den Heilıgen Johann Baptıst und Johann Evangelıst 1ın Regensburg (Kataloge

erischer Musıksammlungen München 1994Baz Vgl LDDom Mettenleiter: Joh Georg Mettenleıiter, 70 (wıe Anm. 1)35 Vgl Mettenleıter, Verzeichniss aller Messen, 31 (wıe Anm 33)36 Regensburger Wochenblatt Nr. 12 Dienstag, den 21 März 1843, 159 „Die Aufführung
des Oratoriums: ‚Der Messıas‘ VO Händel, findet Donnerstag den 23sten Marz, 1m großen
Saale des Hauses, Abends Uhr S  ; welches hiıemit !] den Herren Subscribenten
angezeıgt und Zur allgemeinen Kenntniß gebracht wiıird Regensburg 2Östen Marz 18543

Mettenleiter. Eıintritts-Billets den Subscriptions-Preis 16 kr., SOWIle Textücher
kr., sınd bei Herrn Wachtschreiber Sperl in der Pfarrergasse haben“

37 Neue Wıener Musık-Zeitung, Jg.; Nr. 1) Januar 1858, 3: 1er
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Famıiılienvater und Künstler in ıne Lage versetzen, ohne Sorgen se1ın Talent, seıne
Kraft und seiınen trohen uth der Kunst wıdmen“.

Neben seiıner Tätigkeıit als Lehrer, Chorleiter und Dırıgent War Johann eorg
Mettenleıiter aber auch eın eifrıger Musikaliensammler SOWIl1e eın außerst produktiver
und ernsthatter Komponist.” Überdies tand Zeıt, als Korrespondent eıner Musık-
zeitschrift miıtzuwirken, wobel seıne Beıträge, vermutlich die Berichte AUS Regens-
burg, jedoch aNONYIN erschienen sind.”” Aufgrund seınes gründlichen Studiums der
Musık, besonders VOILI eiıner Aufführung, stand beım Musiksammeln natürlich auch
dıe A-cappella-Musık, insbesondere die Musık mıiıt geistlichen Texten 1m Vorder-
grund, doch komponıierte bzw. sammelte auch Instrumentalwerke 1in grofßer oder
kammermusıiıkalischer Besetzung, deutsche Gesänge und Lieder und Arıen mıt
weltlichem Text, auch pern finden sıch iın seıner Sammlung. Diese spiegelt daher
anschaulich seıne umtassende musıkalısche Kenntnis und ebenso seın waches
Interesse tür die Musık seiıner Zeıtgenossen wiıder.

Findet seıne 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek ın Regensburg autbewahrte
und mıt der ebentalls umfangreichen Sammlung seınes Bruders Dominıicus verein1g-

wertvolle Musikaliensammlung heute weltweıt gröfßte Beachtung, sınd seıne
zahlreıichen, überwiegend 1Ur handschriftlich überlieterten Komposıitionen kaum
verbreitet BEeEWESCH und weitgehend unbekannt geblieben, abgesehen VO einıgen
wenıgen gedruckten Ausgaben, die datür umso höher gelobt und auch aufge-
tführt wurden, beispielsweise einıge deutsche und lateinısche Psalmvertonungen.

In eiınem der Nachrute wırd 3 seine Vertonung des 96. Psalms (Sınget dem
Herrn eın Lıed) 1ın die ähe der Werke Mendelssohn Bartholdys gerückt: ””
„Denn dieses real sechsstiımmıg gehaltene Tonwerk für Männerstimmen mMuUu: als ıne
der glücklichsten und bedeutsamsten Nachblüthen erkannt werden die uns nach den
etzten Vertretern der grofßen classıschen Epoche noch egonnt 11. Namentlıich
oftenbart sıch darın ıne Unmiuttelbarkeit und Originalıtät der Erfindung, eın Reich-
thum, ıne Kraftt und Weihe der Ideen, und ıne Gestaltungskraft und Oorm-

38 So schickte beispielsweiıse immer mal wıeder seıne Kompostionen ZUTr Begutachtung
den Würzburger Universitätsprofessor Franz Joseph Fröhlıich, der iıhm eingehend ant-
OoOrtete. Vgl Dom. Mettenleıter: Joh Georg Mettenleıter, 60-—63, 8/-91, 21 O (wıe Anm.

Zu seiınem kompositorischen COQeuvre SOWIl1e seiner Musıkaliensammlung vgl uch Dom
Mettenleiter: Joh Georg Mettenleıter, Mettenleiter (wıe Anm und Haberkamp,
Katalog (wıe Anm. 3 Wolfgang Irtenkauf, Um die Retorm der Kirchenmusik. Johann Georg
Mettenleiter Zzu 150. Geburtstag, 1N: Katholisches Sonntagsblatt I 1962 A.Scharnagl,
Regensburg als zentrale Pflegestätte des Cäcılıanısmus, 1N Der Cäcılıanısmus. Anfänge
Grundlagen Wırkungen, Hrsg. Hubert Unverricht (Eıchstätter Abhandlungen ZUT:
Musikwissenschaft 5), Tutzıng 1988, 129-194 Friedhelm Brusniak, Dıie Männerchor-Psalmen
Johann Georg Mettenleıters, 1 Palestrina und die Kiırchenmusik 1M Jahrhundert.
Palestrina und die klassısche Vokalpolyphonie als Vorbild kirchenmusikalischer Kom-
posıtionen 1mM Jahrhundert, Hrsg. Martına Janıtzek und Winfried Kırsch, Kassel eiCcC. 1995,
ST

39 Vgl Nıederrheinische Musik-Zeıtung, Jg Nr. 4 9 30. Oktober 1858, 348, Zusatz der
Redaktion Schlufß des Nekrologs (wıe Anm. 24) „Auch wır betrauern 1n dem Dahın-
geschiedenen 1n niäherer Beziehung eınen Miıtarbeıter der Niederrheinischen Musık-
Zeıtung, der u1lls ın den etzten Jahren durch schätzbare Beıiträge unterstützte“.

40 Allgemeine Zeıtung tür das Jahr 1858, Stuttgart-Augsburg, 4. Quartal, Nr. 289, 16. Ok-
tober 1858, 4666; auszugsweıse wıedergegeben 1n: Nıederrheinische Musık-Zeıtung, 6; B,
Nr. 48, November 1858, 384
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gewandtheıt, die den großen Erfolg welchen die herrliche Tondıchtung bei mehreren
Aufführungen erzielte, ebenso erklärt, als sS1e iıne allgemeinere Beachtung und Ver-
werthung des Werks für wünschenswerth macht. FEın Charakteristikum und indivi-
dualısırendes Moment Mettenleiters esteht darın dafß der Componıist mıiıt dem
künstlerischen Standpunkt der Musık seıner eıt die unsterblichen Werke der
grofßen eıster des sechzehnten Jahrhunderts außerst glücklich und wirkungsvoll
anzuknüpfen wulßßSste, ELW. ın dem Verhältniß Ww1e€e Mendelssohn iın seınen Oratorien
Sai viele Ettecte und Eigenthümlichkeiten aus den Schöpfungen rüherer Tondichter,
und SanNzZ besonders Händels, herüberholte“.

Heute 1St der Name Johann eorg Mettenleıter VOTL allem durch das 1853 erschie-
NECIlC „Enchirıdion chorale“ bekannt, seiınem bedeutendsten Werk;,” dem 1mM selben
Jahr schon ıne Kurzfassung, „Manuale breve“, VOTANSCHANSCH war. Beide Aus-
gaben, die ohne die Unterstützung und Mitarbeit arl Proskes und Domuinicus
Mettenleıters, die sıch jedoch bescheidenerweise 1im Hıntergrund hielten, hätten
kaum vorgelegt werden können, 1im Auftrag des Regensburger Bischots
Valentin Riedel (1842-1857, geboren entstanden, dem s1e auch gewidmet sınd,
und der ach Erscheinen des „Manuale breve“ sogleich ıne praktische Erprobung
ın der VO ıhm gegründeten bischöflichen Studienanstalt ın Metten angeordnet
hatte.”

Mıt dem „Enchirıidion chorale“, dem schon während des Entstehens Metten-
leıter zahlreiche ermutigende und unterstützende Außerungen einzelner Bischöte
un! Musıkgelehrter ZzUugegaNSgCH waren, ““ sollte nıcht NUr 1m Bıstum Regensburg,
sondern möglıchst ın allen Diözesen dıe „ächtkırchliche Anschauung und Erbauung
Nal auch die Bedeutung der ursprünglıch katholischen, reinen Gesangs-Liturgie“
gehoben werden.” Enthalten sınd einstımmıge Gesänge mıiıt Orgelbegleitung, dıe
1ın eiınem eıgenen Band notliert ist, für alle Bedürfnisse und Zwecke des BaANZCH
Kirchenjahrs, wobei Mettenleiter „den Nutzen geistlicher Alumnate, höherer Curse

Studienanstalten, kırchlicher Musikchöre und deren Seminarıen, VOL Allem
jedoch die UVebung und praktische Vorbildung der Schulamts-Candıidaten 1mM Auge
hatte, da „dıe Zöglinge der Schullehrer-Seminarien vorzugsweıse beruten sınd, iıhre
musıkalischen Fähigkeıiten der SCNAUCICN Kenntniss und Ausführung des Choral-

wiıdmen: dereinst als Dırıgenten eiıner der Würde und Heılıgkeıit des

Enchirıdion chorale, S1Ve Selectus locupletissımus cantıonum lıturgicarum Juxta rıtum
OmManae Ecclesiae PCI totius nnı cırculum praescriptarum, redegıt cComıtante OIsamno

edidit ]. Georgıius Mettenleiter. Jussu Approbatione ıllustrissımı reverendissıim!]ı domiuinı:
Valentinıi, Episcopi Ratısbonensis, Ratısbonae, typıs eit cCommıssıone Fridericı Pustet,
MDCCCLIINI

472 Manuale breve cantıonum PICCUM lıturgiıcarum Juxta rıtum Romane Ecclesiae. In
devotiıonem studiosae Juventutis, selegıt comıtante OTrganO edidit Joannes

Georgius Mettenleiter. Jussu approbatione w1ıe Enchirıdion oben] Valentin: wıe
Enchiridion];, Ratisbonae, MDCCCHLIII

Manuale breve, Vorwort. Bischof Valentin WAar uch Inıtıator VO arl Proskes „Musıca
divına“ (1853-1 869), eıner mehrbändigen Sammlung geistliıcher Gesänge des und 17. Jahr-
hunderts. Über den Tod und die Trauerteier Bischot Rıedels, dem großen „Beförderer der
Kunst, vorab der heiligen Tonkunst“, wurde uch berichtet 1 Neue Wıener Musık-Zeıtung,

Nr. 4 ’ 26 November 185/, 194 (mıt unterzeichnet).6.JVgl Dom. Mettenleiter: Joh Georg Mettenleiter, 109—-114, 176-183 (wıe Anm.
45 Enchiridion chorale, Vorwort,
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Gottesdienstes geziemenden Chormusık ın Städten un auf dem Lande als Iräger
46und Stützen ichten Kırchengesanges gelten

Johann eorg Mettenleiter W al mıt seinem „Enchirıdion chorale“ und mıt seınen
mustergültigen kirchenmusikalischen Aufführungen 1n der Alten Kapelle mafßgeb-
ıch der seıt dem Begınn des 19. Jahrhunderts iın vielen Orten und Ländern auf-
brechenden Cäcilianismus-Bewegung beteiligt. Er wurde als „reformatorische
Autorität für dıe Restaurierung der Kırchenmusık“ bezeichnet,” W al deswe auch
Angriffen 1n meı1st IN  I1 Schmähschritten und Pamphleten ausgesetzt,” die ıhn,
nach den Worten seınes Bruders, War sehr schmerzten, iıhn aber ın seınem, seıner
Ansıcht nach richtigen Bemühen 19124 noch bestärkten, zumal sıch VO  — den be1-
den tür ıhn wichtigsten und kompetentesten Männern unterstutzt sah, VO Carl
Proske und seiınem Bruder Domuiniıicus.

Konnte Johann eorg Mettenleıiter 1M Dıiıenst der Alten Kapelle seıne musıkalıi-
schen, iınsbesondere seıne kirchenmusikalischen Vorstellungen durch Aufführungen
iınnerhalb und außerhalb der Kırche ın die Tat umsetzen, und diese Ideen über-
dies durch se1ın „Enchirıdion chorale“ der Nachwelt erhalten, ermöglıchte das
Stiftskapitel Domuinıiıcus Mettenleiter durch ıne „Wwenı hervorragende Stellung“ als
Chorvikar,” sıch ‚WarTr umfangreichen schriftstellerischen und kompositorischen
Arbeıiten wıdmen, dıe 1mM Gegensatz ZUr Tätigkeit seınes Bruders jedoch wenıger
dem Stiftskapıitel direkt dienten. „Seın Leben vertlofß 1n seiınem Studirzımmer M un:
1n der Kırche und War fast ausschließlich der Musık geweıhet; lebte 1U  — der Kunst
und Wissenschaft. Fuür alles andere schıen keıin Interesse haben eın Leben
ohne außere Abwechslung, voll Opfter, Leiden un: Anstrengungen, tast ohne jedes
Vergnuügen, aufßer dem, das iın seiınen Arbeıten tand, ohne alle Bequemlichkeıit Ck

Von Jugend kränklich hatte Domuinıcus Mettenleıter seıne Schul- und Studien-
jahre ın Regensburg offenbar problemlos absolviert, auch WE schon damals seıne
körperliche Konstitution und seıne Gesundheıt mıt 11 bıs 111 bewertet wurde, 1mM
Gegensatz T, Note tür Talent, Fleiß und „Fortgang relig1öser und priesterlicher
Tendenz“ SOWI1e seıne Anlage für die Seelsorge „oder allenfalls für eın Lehramt“,

CC 51besonders aber „Tür das Prediger- und Kathecheten-Amt

Enchirıdion chorale, Vorwort, VII Gewissenhaftt lıstet Mettenleıter auch alle heran-
CZOSCHNECN theoretischen und praktıschen Quellen autf (VIII-X), ıhnen dıe Werke VO

Baını, Gerbert, Guidetti, Leıisentritt, Palestrina un! Vıictorı1a, 1Ur einıge 0l 40 P

Ausführlich erläutert Domuiniıicus Mettenleıter 1nn un! Absıcht des „Enchirıdion chorale“ 1In:
Joh Georg Mettenleıiter, 109—114 (wıe Anm Vgl auch dıe Beurteilung VO Kr |Franz
Krenn?| 1n: Neue Wıener Musık-Zeıtung, Jg Nr. IM März 1857,

47 Nıederrheinische Musık-Zeıtung, Jg., Nr. 4 6} November 1858, 384
4® Vgl beispielsweiıse Neue Berliner Musıkzeıitung, Jg Nr. 1 ‚ 41 März 1858, 110

Dom. Mettenleıter, Joh. Georg Mettenleıiter, 114t%. (wıe Anm. 1)
44 Franz Xaver Wırtt, Nekrolog, 1n: Fliegende Blätter für katholische Kırchen-Musık, Jg.,

1868, Nr. 5‚ Derselbe abgedruckt auch 1n Neue Berliner Musıkzeıtung, Jg.; Nr. Z
Juniı 1868, 199

Franz Xaver Wırtt, Nekrolog (wıe Anm. 49)
Undatiertes Schulzeugnıis, BZAR, Ite Kapelle, Akten 227 Da Domuinicus

Mettenleiter für das Predigeramt besonders befähigt WäAadl, belegt eın Briet VO Junı 1851
das Stittskapitel A4US dem Pfarramt Herrnwahl,;, 10 Tage lang täglıch, manchmal auch
zweımal täglıch beeindruckende Predigten „mıit einer Kratt des Wortes“ gehalten hatte, „wel-
che sıchtbar dıe Verhärtesten erweıchten“. BZBR,; Korrespondenz.
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Schon SEe1IL 1848 also WEN1LSEC Jahre nach se1INeET Priesterweihe, WAar kaum mehr
der Lage; dıe ıhm übertragenen Seelsorgestellen Egloffstein Offtenstetten und
Lappersdorf betreuen Er bıttet März 1848% Entlassung Aaus dem
Seelsorge Priester-Verband, „da durch die Destruction SC1HE „körper-
lıchen Gesundheıt für jeden Seelsorge Dienst untauglıch ygemacht SC1 und
1NC Chorviıkar-Stelle ST Johann moöchte 52 Da ‚WC1 Jahre Spater,

Aprıil 1850 Chorviıkar der Alten Kapelle wiırd dürfte vermutlich durch Für-
sprache sSC1NCES Bruders Johann eorg und Carl Proskes erfolgt SC1IH

ber auch den mMi1t SsC1NECEM Amt der Alten Kapelle verbundenen-
lıchen Pflichten kann Dominıicus Mettenleıter kaum nachkommen, und bittet
bereıts November 1850 Unterstützung durch Priester „Ich bın für
das Halbjahr IL1C111C65 Hıerseins MI1L solcher Stifttsmessen zurück un ich sehe keıine
Möglichkeıt, S1C nachzulesen“ 53 Hınzukam offensichtlich permanenter Geldmangel
da das Stiftskapitel wıederholt 1NEe Gratitikation bıttet dıe allerdings nıcht

sehr wohlwollend aufgenommen und oft 1Ur außerst zurückhaltend bewilligt
wurde 54 Am Januar 1862 wiırd sCcC1M Jahresgehalt auf 526 Gulden festgesetzt dazu
kamen ‚We1 Schefftfel Korn, 1Ne mietfreie Wohnung und „Nebenbezüge Seine jJähr-
lıchen geistliıchen Pflichten wurden iıhm Ta Aprıl 1862 mitgeteılt und ‚War W I1IC-

viele Messen welchen Altären 99 lesen explicıren habe 123 blı-
gatıonsmessen ‚WC1 werden ezahlt

In den folgenden Jahren besonders sSeiIt 1866 bıttet Dominıicus Mettenleıter das
Stiftskapitel wıeder SCH SC1HNCTI schlechten Gesundheıt Reduzıerung SsC1-
ner geistliıchen Pflichten, die aber, WIC scheint IL mıittfühlend geradezu
unbarmherzig kaum bewilligt wurde Schließlich erreicht das Stiftskapıtel C111 auUusS-

tührlicher Brief Mettenleiters VO März 186/7, „Ergießungen SC1HCTI bedrängten
Seele MIi1tL Beilegung Attestes VO März 156/ SC111C5 Arztes Dr Gerster,
da{fß Mettenleıter C organısches Unterleibsleiden habe Der Brief Mettenleiters xibt
C1MN anschauliches Bıld darüber WIC beschwerlich Dn Priesteramt besonders für

ranken Menschen WI1C Mettenleıter werden konnte 56 Er bıttet Enthebung
VO Kooperatorenamt be1 ST assıan da „dıe OnNnnNn- und Festtäglichen Früh-

MITL allem, W as daran sıch reihet 7 Stunde CONUNUO, den vorher
gehenden %“ stündıgen Beichtstuhl nıcht dazu gerechnet nıcht mehr machen /kann]
Ebenso hart tällt IL11TE das %a stündıge Knıen nach dem Essen Uhr beim ONN-

BZAR, Ite Kapelle, Akten IT
53 BZAR, Ite Kapelle, Akten ZIRL
54 Antwortbriet VO Oktober 1859 auf Mettenleıters Eıngabe, dıe nıcht vorlıegt

Korrespondenz): R 1ser bringt Herrn Adreßaten |Dominicus Mettenleıter] ZU!r Kenntni(:
Die Eıngabe des Stiftsvikars C111C Gratitikation kam Kapıtel Zu Vortrage, un! wurde
ach Berathung beschlossen, könne auf dieses Schreiben der verletzenden Form

Am November 1859 werdender WEeIL greiftenden Tendenz nıchts bewilligt werden
Mettenleiter ann doch 75 Gulden als Gratitikation für das Präbendenjahr 859/60 un! CIMn

Jahr Spater, September 1860, Gulden für 860/61 bewillıgt.
5 altarı Vıttı 65 altarı ConceptionIıs ı OVdAd Capella 13, altarı Catharınae

altarı sub gradıbus 5 9 auf beliebige Altären 4 9 Fer11s secundıs POSL heb-
dom angarıal Sabbatıs angarıal beliebigen Altare, &8 ecclesi1s CIO STaLuum
Contraternitatıs Wolfgangı ter11s quatuor angarıalıbus dafür jJährlıch Im 123 Mes-
sen A Ite Kapelle, Akten

BZAR Ite Kapelle, Akten 2205
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U, Festtäglichen Rosenkranz. Dazu kommt, dafß meıner Ordenregelliebe un:
Pünktlichkeit be1 unvorhergesehenen Fällen der Erkrankung bısweilen INSCI1O elt
INVItO unlıebe Störungen vorgekommen sınd, W as ich nıcht auf mır, der als todtkrank
unmöglıch Pr tunctionibus SOISCH kann, lasten kann lassen. Nıcht mınder bıtte iıch
ebentfalls auf rund des Zeugnisses, Dıspensatıon VO Beichtstuhl 1ın der kalten
Kırche. Ich habe seıt 1850, ıch Vıiıcar wurde (Jüngster 1850—572 mıt 315 Gehalt,
ter E urz darauf Summıissar U, Cooperator be1 St. Cassıan, für assıan bezog
iıch 1Ur Gehalt, selit 1854 mıiıt 347 Gehaltr : der Verpflichtung die Ptarrmessen

applızıren, spaterer Addıtion jetzıgem Gehalt 575 nach Kräftften und oft
über das bılllıge Verhältnifß, 1n dem meıne seıt 1830 schon geschwächte,
beständıg dem Arzte Wetter vertallenen Gesundheit der Anstrengung stand,
Beichten gehört, ın den Oster-Jubiläum-Concurszeiten Sonn- U, Feiertagen VO

5—-10, 11 ausgehalten : mich sıcher nıe zurück oder weggeschoben oder
geschont und verweıchlıicht. Jetzt kann iıch das nıcht mehr Meıne Bıtte
Enthebung VO Beichtstuhl 1n der kalten Kırche und rauhen eıt 1St also keine
Bequemlichkeıit oder Weıchlichkeıit, sondern Gebot des Arztes.“ Weiıter bıttet
Mettenleiter Unterstützung durch Jüngere Vikare beim „ Vesper-Dıiırıigiren U,

Amt-Sıngen“, das »1 Jahre als Vıcar 1M Stift und Jahre als Prätekt 1mM
Seminar, iıch den Organıstendienst tast gpanz versah, und MI1r leider durch das
Sıngen auf dem Chor 7?mal Blutbrechen ZUZOßg”, und begründet schließlich austühr-
ıch seıne Bıtte ıne andere Wohnung, „besonders auch für meıne bekanntlich
werthvolle und grofße tast Zimmer austüllende Bıbliothek und Kunstsamm-
lun en  “

uch ın den folgenden das Stiftskapıtel gerichteten Schreiben geht
geistliche Pflichten, die aAaus$s Gesundheitsgründen nıcht mehr wahrnehmen kann
un! auch nıcht mehr in der Lage 1St; seıne Vertretungen bezahlen. FEın halbes Jahr
VOTL seiınem Tod scheint Domuinıcus Mettenleiter gesundheıtlıch und auch finanziel]l
endgültig Ende se1n, WwI1e se1ın Briet VO 30. Dezember 867 das Stitts-
kapıtel offenbart und durch eın beigelegtes Attest seıines Arztes (29 Dezenber
bestätigt wiırd. Demnach 1st Domuinicus Mettenleiter selt Jahren iın äarztlicher Be-
handlung. War seıen se1ın Lungenleiden und die Tuberkulose zurückgegangen,
habe aber aufgrund einer Diphterie Schaden 1mM Rachen und 1n der Mundhöhle SOWI1e
eın organısches Darmleiden und se1 adurch seıt Wel Jahren täglıch 1ın Lebensgefahr
und estehe ıne „totale Unfähigkeit den Funktionen als Chorvikar, als hor-
Betender und Sıngender“. Ferner beklagt Mettenleiter seın geringes Gehalt ” den
iıch seıt 18 Jahren diente“ und se1l „Jetzt panz und Sar mittellos“.?” Er habe WAar
seıne „Mefß-Obligationen“ erfüllt un seıne Vertretungen bıs ZUuU 31 Dezember
867 bezahlt, die Summe VO: 275 iıhn aber „völlıg trocken legte  « und jetzt seıne
Arztrechnungen nıcht mehr begleichen könne. Reaktionen des Stiftskapitels dazu
sınd nıcht belegt. In eiınem Briet VO .‚Januar 1868, „Mit schwacher, zıtternden
and oröfßter Anstrengung geschrieben“ bıttet Mettenleıter erneut Erlassung
seıner Stiftsmessen, da bzw. Xr für seıne Vertretung für ıhn „eıne uüuner-

Wıederum Z seiıne jäahrlıchen Gehiälter auf: 1850 315 fl, 1853 347 fl., 1857 526 fl)
186/: 575 fl., dazu „für St. Cassıan, iıch se1it 1853 alle ONnN- Feıiertage Frühvorträge hıelt
25 flu Dazu kamen Bezüge tür Freimessen, Jahrestag-Messen, Lıtaneıijen eitC. SsSOWIl1e wel
Schüsseln Korn, Klatter Holz un! eıne mietfreie Wohnung Ite Kapelle, Akten
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schwingliche Ausgabe“ se1 und bıttet „Ausfolgung“ se1ınes Gehalts, „weıl ıch
OnN: nıchts mehr Zzu Leben habe“. Daraufthin werden ıhm Gulden angewlesen.

Abgesehen VO seiner VO  3 Jugend schlechten körperlichen Konstitution haben
auch dreı besondere Ereijgnisse Dominicus Mettenleiters gesundheıtlıchen Vertall
sıcher beschleunigt. Zunächst wurde seiıne / Jährıge Amtszeıt als Beichtvater der
Dominikanerinnen 1mM Kloster Kreuz 1ın Regensburg Anfang Juniı 1858 abrupt
mıiıt seıner zeiıtweısen Suspension VO: allen geistliıchen Funktionen abgebrochen.“
Angelastet wurden ıhm einıge „schwere Delikte“ die ottenbar für ıhn selbst nıcht
panz durchschaubar 1, aber 1M Zusammenhang mıiıt seıner offensichtliıchen,
nıcht panz legalen Mitnahme VO für ıh: wichtigen Büchern und alten Chroniken
aAaus der Klosterbibliothek standen.”” war wurde Mettenleiter nach vier Wochen
wiıeder 1n alle Amter eingesetzt, doch dürtte ıh: das N Verfahren tiet getroffen
haben

Ebenso hıltlos und verständnıislos stand eıner, ohne se1ın Zutun einıge Jahre Spa-
cn 12. Aprıl 1866, 1mM „Bayerischen Volksblatt“ erschıenenen al  IM  I „An-
frage“ gegenüber, diıe sıch aber 1Ur auf ıhn beziehen konnte: „ES circulırt eın Ge-
rücht, da{fß® tfür eınen hochw. Herrn eınes alten Stitts hier, welcher krank 1St, VO guten
Freunden desselben ıne Sammlung VO  - milden Beıträgen veranstaltet worden sel,

ıhn nıcht darben lassen. orgt denn Jenes reiche Stift, das alljährlich einen SLAar-
ken Rentenüberschu: dem schon vorhandenen grofßen Reichthume admassıren
soll, mangelhaft für seıne hochw. Angehörigen Niern Ranges? Um Widerlegung
dieses Gerüchtes bıtten einıge Katholiken“. och selben Tag versucht Metten-
eıter, dem Stiftskapıtel brieflich ausführlich erklären, wI1e dazu kommen konn-
Ce, wI1ıe „unmenschlich“ sel, „einen Kranken kränken, eiınen Mann den
Pranger stellen, eınen Priester demütıigen“, zumal schwer geschwächt
und seıt onaten „Krankenbett und Zimmer“ gefesselt sel, aber VO: „nıemanden
Unterstützung verlangt“ habe.® Wıe Mettenleıter weıter ausführt, hatte ıhn Herr
Protessor Dr. Schmuitz esucht und iıhm „einen nıcht näher bezeichneten, VO  - ıhm

Protessor Dr. Reischl einzuschlagenden Schritt Behuts Unterstützung 1n
Aussicht“ gestellt, ohne sıch darüber näher erklären. Er habe daraufhın sofort

Verfügung VO Jun1 1858 durch Bischot Ignatıus VO: Senestrey (1858—1906, geb.
BZAR, Ite Kapelle, Akten 2287

59 „Geschäfte un! Verwicklungen, für dıe ıch, einsam, und tern allem Getriebe der Welt bıs
dahın lebende Mensch eın Verständnifß Briet Domuinıicus Mettenleıters VO Julı 1858

Bischof Ignatıus mıt Dank für die kurz vorher rfolgte Aufhebung der Suspensı1on. Vgl
dazu Marıanne Popp, Die Domuinikanerinnen 1mM Bıstum Regensburg, 1: Klöster und Orden
1mM Bıstum Regensburg. Beıträge iıhrer Geschichte (Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums
Regensburg, Hrsg. Schwaiger und Maı, and 12), Regensburg 1978, 259—308, 1er 262

P. Maı, Dıie Miıttelalterliche Klosterbibliothek und ıhre Schätze, 1: 750 Jahre Domuini-
kanerinnenkloster Heılıig Kreuz Regensburg. Ausstellungskatalog Regensburg 1983,
München-Zürich 1983, 4347 1856 vertafßte Dominıicus Mettenleiter eiıne Geschichte des
Klosters Kreuz (Ms 1mM Archiv des Klosters). Im Januar desselben Jahres hatte
Domuinıcus Mettenleıter uch eın „Inventarıum über die 1ın der Stiftspfarrkirche St. assıan ın
Regensburg vorhandenen old- un! Sılbergegenstände, Paramenten un! übrigen Utensıilıen“
vorgelegt, ın dem über 300 Nummern die Gegenstände, me1st mMi1t Angabe des Gewichts,
des Werts und gegebenentalls ıhres derzeıtigen Verbleıbs, mit und Zugängen“ bıs 1865
verzeichnet sınd Ite Kapelle, Akten

60 Briet VO Aprıl 1866; BZAR, Ite Kapelle, Akten 297205
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Franz AXaver Wıtt |1834—-1888, damals Präses der Kongregatıon Marıa Verkündigungder Domuinikanerkirche] und Kanoniker |Johann Nepomuk] Hemauer an der
Alten Kapelle, 1799—-1872] über diesen Besuch intormiert und S1e gebeten, Schritte
der Herren Schmitz und Reischl verhindern, jedoch ohne Ertolg.Da derartıge orkommnisse nıcht 1Ur Mettenleıiters physische un! psychiıscheVerfassung ımmer mehr geschwächt, sondern auch das Verhältnis Zu Stiftskapitelstark belastet haben dürften, lıegt nahe. Vielleicht erklärt sıch daraus auch dıe
Mettenleıter sehr verletzende Rückweisung seines Angebots das Stiftskapitel, das

Anfang 1867 über eiınen Vertrauten, vermutlıch dıe Briete sınd ohne Anrede
den Geistlichen Rat eorg Jacob (1825-1 903), damals Leıter der Proske-Bibliothek,zunächst inoftiziell gemacht hatte. Er wollte seıne umfangreiche, inzwischen mıt der
seines Bruders vereinıgte Biıbliothek dem Stiftskapitel auf Rentenbasıs VO Jährlıch200 Gulden für 3000, eventuell auch für 2800 Gulden übergeben.“ Nachdem aber
gehört hatte, da{fß das Stiftskapitel dıesen Vorschlag als „unverschämt“ ansah, ZOßMettenleıiter gekränkt se1ın Angebot zurück (Brief VO 10. März Im selben
Jahr mu{ß aber doch noch eiıner Eınıgung zwiıischen Mettenleiter und dem
Stiftskapitel gekommen se1n, W1€e aus einem weıteren Absatz ın dem schon zıtıerten
Briet VO .‚Januar 1868 den Stittsdechanten hervorgeht.“Als Domuinicus Mettenleıiter 2.Maı 868 starb estand aut Unterlagen des
Stiftskapitels seıne Erbmasse Aaus SaANZCH drei Gulden und Kreuzern, nach bzu
der Kosten für die VO Stiftskapitel ın Wel Regensburger Zeıtungen (Volksblatt,
Tagblatt) eingerückten Todesanzeigen.” Abgesehen VO bereits zıtıerten Nekrolog
wert.“
Franz Xaver Wıtts WAar Mettenleiters Tod für die Presse me1lst I11U!T wenıge Zeılen

Daifß Domuinıcus Mettenleıiter seiıner tinanzıiıellen und gesundheıtlichen Be-
einträchtigungen nıcht 1Ur ıne ries1ige Bibliothek ZUsammentragen, sondern auch
eın derart umfangreiches kompositorisches und schriftstellerisches OQeuvre hinter-
lassen konnte, 1st für uns heute bewundernswert, dem Stiftskapitel damals WAar das
sıcher ; ohl eher eın Dorn 1mM Auge Denn auf der eiınen Seıite bat Mettenleiter das
Stiftskapitel wiederholt Gratitikationen und krankheitshalber Reduzıierung

Briete VO Januar und Februar 1867 BZBR, Korrespondenz.62 weıl ıch nıchts mehr ZUuU Leben habe, da die 300 fl‚ welche iıch tür meıne
Bıbliothek beziehe, zZzur Bezahlung der mır eben se1ıt Jahren daraus erwachsenen grofßenSchuldenlast diente noch für mehrere Jahre dienen mufß, schon längst bıs auftf den etzten
Heller verbraucht sınd, un! iıch sonach Aaus dieser Imbuste für meıne jJährliche Sustentation
aum herauszuschlagen 1mM Stande seın kann, W as ıch och überdies mıiıt den Theıl-
nehmern meınem Bıblıotheksbesitze und enNusse theılen mu{($“ Was Mettenleiter mıit den
Teilnehmern seiınem Bibliotheksbesitz meınte, 1st unklar. Vgl azu auch Haberkamp,Katalog, Eınleitung (wıe Anm. 363 BZAR, Ite Kapelle, Akten 2705

64 Allgemeine Musıkalısche Zeıtung Leipzı1g, Jg., Nr. 2 9 13 Maı 1868, 159 „Chorvicar
Dr. Mettenleıter 1n Regensburg 1st Maı gestorben“. Neue Berliner Musıkzeıtung,Jg Nr. U, 13 Maı 1868 „Regensburg. Am Maı 1st 1er der als Musıkschriftsteller rühm-
lıchst bekannte Chorvicar Dr. Domuinicus Mettenleıter (Miıtarbeıiter dieses Blattes) 1mM Alter
VO Jahren gestorben“. Neue Zeıtschrift für Musık, Leipzıg, 6 5} Nr. Z1. Maı 1868,
183 Verstorben „1N Regensburg Chorvicar Dr. Mettenleıter, Jahre alt, bekannt durch
verdienstliche hıstorische und chronistische Werke, besonders ber bayerische Musık-
geschichte“.
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seıner geistliıchen Pflichten, auf der anderen Seıte vergröfßerte stetig seıne Bıblio-
hek un legte seılıt 1852 nıcht 1Ur jJährlıch mehrere umfangreiche Veröffentlichungen
VOI, sondern 1eterte auch unermüdlıch Autsätze un Rezensionen die verschie-
densten Musikzeitschriften. Honorare ehielt allerdings nıcht, sondern gab sS1e
„den Freunden und Önnern der Bedürftigen“ weiter.” och ürften diese Hono-
airc auch nıcht allzu hoch ausgefallen se1n, da einmal darüber klagt, da{fß Kopistenwesentlıch mehr erhalten würden und heber Kopist geworden ware „STAatt

k 66schriftstellern und componıren
Sowohl Mettenleiters kompositorisches Schaffen, das VO  3 wenıgen Ausnahmen

abgesehen 1Ur handschriftlich überlieftert 1St, als auch se1ın schriftstellerisches
OQeuvre 1st vielfältig und nıcht auf einzelne, CHNSC Bereiche beschränkt. Seine
Komposıtionen die ersten entstanden bereits mıiıt zehn Jahren reichen VO klei-

Klavierliedern über umfangreiche Zyklen nach damals bekannten Dichtungen,z. B VO Josef Pape (Der Eckart); Oskar VO Redwitz (Amaranth) und
Wıilhelm Bauberger (Die Beatushöhle u. an bıs hın großen Oratorien (Ahasverus,
Das Kreuz auf Gogatha).” Seine Schriften, die neben zahlreichen Zeıtungsbeiträgenund ezensionen ® VOT allem theologische und hıstorische Arbeıiten, geistliche und
lıterarische Erzählungen, Romane und Gedichte umfassen, sınd heute 1ın Vergessen-heit geraten (Ss Verzeichnis Schlu{f$). Nur seıne 1mM Vergleich Z Gesamtoeuvre
wenıgen musıkhistorischen Werke, VOT allem seıne Musıkgeschichte der Stadt
Regensburg (1866) und der Oberpfalz (1867), bılden heute noch ımmer Grundlageund Ausgang für jede weıtere lokale Forschung dieser Regıon, auch Wenn nach
ıhrem Erscheinen nıcht viel Notız davon M  IIN wurde Ww1e Mettenleiter
selbst 1mM Vorwort ZU zweıten Band klagt und Gründe dafür sucht,” und auch
WEn dıe vereinzelten Rezensionen überdies nıcht 11UT pOSI1tIV ausfielen.”® Bısher
unbekannt WAal, da{fß auch eiıner auf vier Bände angelegten Bıographie Franz

65 Anonymer Bericht AUS Regensburg, 11} Neue Wıener Musık-Zeıtung, Jg., Nr. 4)
Janner 185/, 15

66 „Meın Copist ordert für 4mal Zeılen großer Schritt kr. Ich zahlte iıhm Jüngstfür das Abschreiben eınes Werkchens VO einıgen Druckbögen und 20 für eın Musıkwerk.
Ich habe nıcht 10 kr., nıcht 20 Pfennige dafür erhalten, und doch gehen beide sehr Zzut Wenn
doch die Verleger der kostspieligen, luxur1ösen, rein überflüssigen Doppel- und Trıplo-Titel und Umschläge lheber den Composıiteur bedächten! Würden S1e das darauf verwendete
eld ıhm reichen, könnte damıt doch Wassersuppe, eın Gemüse, eın Stückchen Fleisch, eın
Se1d| Ausschuß, eine Hand voll Holz für seıne eiskalte Mansarde, guLe Stietel und eiınen Wäal-
INEeN ock kauten“ (Philomele, Jg., 1866,67 Vgl azu Dıttrich, Eın Leben (wıe Anm. 7) und Haberkamp, Katalog (wıe Anm 368 1N: Neue Berliner Musıkzeitung; Nıederrheinische Musık-Zeıitung; Wıener Musık-
Zeıtung; Zeıtung für Gesangvereıine un\!| Liedertafeln: eıne kurze Notız auch In: TIhe Musical
World, London, Vol 42, No 41, Saturday, Octobre 8’ 1864, 645 Letter from arl Marıa VO
Weber. (Communicated by Dr. Dom. Mettenleiter ın Ratısbon.) [Brief des Musikdirektors
Naue ın Halle Weber, Dresden, 25 Oktober

69 Musıkgeschichte der Oberpfalz, 1867, Vorworrt. Vgl uch Dom. Mettenleiter: Orlando
dı Lasso. Registratur tür die Geschichte der Musık 1n Bayern, Heft, 1868, 129

Robert Eıtner beispielsweise monı1ert VOr allem die unübliche und unübersichtliche
Anlage (Neue Berliner Musikzeıitung, z Jg., Nr. 41, Oktober 186/7, 321-323), während N
sıch bei eiıner mıt gezeichneten austührlichen Besprechung 1U!T ıne Inhaltsaufzählungandelt (Cäcılıa. Urgan tür katholische Kırchenmusik, Hrsg. Heıinrich Oberhoftter, Jg Nr.
3’ Maäarz 1866, 20—23, 18 Nr. 1 £)} Dezember 1867,(
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Joseph Haydıns arbeıtete, VO der bereıits wel Bände 1mM Manuskrıpt vorlagen, Ww1e
ıne Wıener Musıkzeıtung anzeigt.”

Fın VO  ; Mettenleıter iın verschiedenen musıkhiıstorischen Arbeıten, Zeıtungs-
beıträgen und Rezensionen ımmer wıeder angesprochenes Thema War der Vertall der
Kirchenmusik.”“ Wıe I1  U dazu allles studiert hatte belegt auch durch die
Musıiıkaliıen 1n seiıner Bibliothek zeıgen seıne kenntnisreichen Charakterıistiken
komponierender Zeıtgenossen und ıhrer Werke iın seınen „Musikalıschen Photo-
graphien“.”” Scharf 1Ns Gericht zing dabe1 mıiıt vielen kırchenmusıkalıschen
Werken, beispielsweise VO  ; Pausch, Drexel, Keller, Diabelli, Emmerıg, B. Weigl,
Gänsbacher, Witzka, Schiedermayr, „dıe nıcht vermochten, wahre, VO  — rel1g1öS-
kirchlicher Begeıisterung entzündete Werke schaffen“, und mıiıt dem „Theater ın
der Kırche“ be1 den Werken VO Hummel, Reıissıger, Weber, Schneider u. a Mıt
teils blumigen teıls geradezu höhnischen Worten x1bt seıne Urteile ab über „alle
diese Leutchen hindurch, bıs Voglers unerquicklichen Vesperpsalmen,
Hummels und Reıissigers dramatısırten, allerdings sehr schönen und reichklingenden
Messen, nıcht reden VO  3 den 100 Meısterleıins, die w1ıe die Pılze AUS der
Erde hervorschießen und den Hiımmel noch mehr Baßsgeigen hängen, als ohnehin

ıhm schon « /5  hängen“. Gleichsam „UVasen in der Wüste“ der Kirchenmusıik bılden
nach Mettenleıiter NUr dıe Werke VO Lottıi, Scarlattı, Leo, Fux, Händel, Johann
Sebastıian und arl Philıpp Emanuel Bach, Hasse, Graun und Michael Haydn, mıiıt
dem „sıch die kiırchliche Musık tast vollends“ verliert. Fventuell akzeptabel selen die
Werke NUuUr wenıger Zeıtgenossen, wıe Preindl,; Eybler, Aıblinger und Drobisch, wäh-
rend das „Edelste und Erhabenste AUS dieser Periode das Requiem VO Moxzart“
sel.

Ausführlich und offenbar selbst 1mM Zwiespalt ıhm gegenüber sıch Metten-
leiter mıt der Musık Rıchard Wagners auseinander, ausgehend VO dessen geistlicher
Komposıtıon „Das Liebesmahl der Aposte1“.77

/ 1 Monatsschrift für Theater und Musık, Jg., 1861, Nr. DL KA2 „Eıne Biografie Haydın’s,
eine Darstellung seines Lebens und Schaftens A4UusSs der Feder des phıl theol Dr. Dom
Mefttenleıiter ın Regensburg steht erwarten. WDas Werk 1st auf 1er Bände berechnet und
sStreng wissenschaftlich gehalten. Der Verfasser sammelte bereıts seit ZWanzıg Jahren das aller-
warts zersireute Material und setLiztie sıch diesem nde tast mıiıt allen Musıkvereinen und
Gesellschatten des In- un! Auslandes ın Verbindung. WDas Manuskrıpt des erstien und zweıten
Bandes 1St bereıts vollendet“. WDas Manuskript 1St bısher verschollen.

Vgl z.B Neue Wıener Musik-Zeıtung, Jg.; Nr. 38, September 1859, 152; Nıeder-
rheinısche Musık-Zeıtung, Jg., Nr. 45, November 1859, 360

73 Philomele, Folge, 186/, 256—-277.
Phılomele, Folge, 60 6
Philomele, Folge, 199
Philomele, Folge, 7 ,
Philomele, Folge, 175f., 271-275, 1er 275 Mettenleiter kommt dem Schlußß, das

Wagners Musık „1N ıhren schönsten Schönheiten gleichsam d8.S Echo der Harmonien des
Paradıeses, süfß, rein, wahr, beseligend, 9 tröstend, stärkend,
erhaben, verklärend, entzückend“ sel. „In ıhren barokesten Hervorbringungen dagegen
1ISt S1e tast uch das Echo Jjenes Geheules und Zähneknirschens, VO dem uNs die Schrift erzählt.
Wagner ringt, ob sıch für Gott oder ‚OTtt entscheiden solle; der Zwiespalt, der AaUus die-
SCIM unselıgen Kampfe erwächst, klingt aAaus seıiıner Musık:; bald ne1gt sıch Gott, dann sıngt

göttliıch schön den Frieden eiıner Seele, die Gott lıebt; bald ne1gt ZUuUr Finsterniß, ann
wiederhallt A4uUus seınen Weısen die Unseligkeıt der mıt ‚Ott Zertfallenen“. Vgl auch Philo-
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Wurden Mettenleiter War ın den wenıgen Rezensionen seıner Veröffentlichungen
gelegentlich der, oft jedoch durch das TIThema bedingte trockene Stil und seıne „ VEI -
alteten“ Ansıchten aufgrund seınes Lebens „mehr ın der Vergangenheit Ww1ıe ın der
Gegenwart“ vorgeworfen,”“ kommt 1n seiınen kleineren Schritten und VOT allem 1ın
den Beıträgen für seıne Periodica (» USiC3.“‚ 1866, „Philomele“, 866/67 u. a.) häu-
f1g ıne ausgesprochen humorvolle Seıte ZuTLage, auch wWenn S1e me1lst 1Ns Sarkastische
überzugehen droht.”” Besonders seıne möglicherweise fiktiven Reiseberichte VO  ;

größeren Reıisen Mettenleiters 1st bisher nıchts ekannt sınd voll VO mıiıt launıgen
Worten anschaulich erzählten Erlebnissen.” Vielleicht WAar auch seıne offenbar
umfangreiche Korrespondenz, die beispielsweise 1m Zusammenhang mıt seıner
Haydn-Biographie geführt haben soll (S Anm 7 be] aller Wıssenschaftlichkeit ın
ähnlich eichtem TIon gehalten. Eın kürzlich aufgefundener Briet den Kom-
ponısten Thomas Taeglichsbeck zeıgt CeLWA, „dafß Mettenleıiter 1M privaten Verkehr
auch erstaunlicher Leichtigkeit und Beschwingtheıit des Denkens und Schreibens

etähig Walr

Die zahlreichen theologischen Schritften Mettenleiters sınd heute nıcht Nur VErSCS-
SCH, sondern ZUuU Teıl auch 1Ur noch schwer nachzuweisen.“”“ Sıe zeıgen aber nıcht
1Ur ıne ungeheure Schaffenskraft iınnerhalb wenıger Jahre, sondern ebenso ıne
umtassende theologische Kenntnıs, Vieltalt der Interessen und offenbar auch das
Beherrschen mehrerer Sprachen, z7.5 Französisc und Spanisch.” Sınd seıne
fangreichen musıikhistorischen Werke, für die se1ın Leben lang Materıal gesammelt
hat, ıne Fundgrube Informationen, dürfte dies auch für seıne theologischen
Arbeiten zutreffen, beispielsweise für seıne, allerdings bısher nıcht nachzuweisenden
„Geschichte der Biıschöte Regensburgs hıs auf die Gegenwart“.

mele, Folge, 1866, 68—71, Mettenleiter seiınen Geburtsort Thannhausen mıit der Tann-
häuser-Sage 1ın Verbindung bringt./8 Besprechung des Jahrgangs der „Philomele“, 1n: Leipzıiger Allgemeine Musıkalische
Zeıtung (Hrsg. Selmar Bagge), Jg., Nr. 28, 11 Julı 1566, 228

9  Q Besprechung eınes Dr. VO: Mettenleiters Schritt „Vergangenheıt, Gegenwart und
Zukunft der Musık. Aus der Vogelschau“, 1In: Cäcılia. Urgan für katholische Kirchenmusik,
D Jan Nr. 3‚ März 1866, „Der Verftasser tührt 1n köstlıchem Humor die Debatten einer
Tonkünstler- Versammlung der Vögel VOT Wır bıtten Freund und Feind das Büchlein
wıederholt lesen“.

Philomele, Folge, 1867, 1682726
Martın Staehelin: Domuinicus Mettenleıter priıvat. Eın unbekannter Brief des Regensburger

Komponisten und Musıkforschers, 1N; Kırchenmusikalisches ahrbuc: (1998) 9—-104, hier
Es würde sıch sıcher lohnen, 1ın Archiven und Bıbliotheken nach weıteren Brieten

Mettenleiters ahnden.
82 Vgl azu Dıttrich, Eın Leben (wıe Anm. Einzelne Rezensionen uch 1N;

Cäcılıa. Organ für katholische Kırchenmusik, Jg.; Nr. Maı 1866, 4 9 Nr. Junı 1866,83 Sıehe 1M Verzeichnis der Schritten: Betrachtungen für den geistlichen Stand, 1852;
Betrachtungen ber die Wahrheıiten, 1858; Der „Seelenhirt“.
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Verzeichnis der Schriften und Kompositionen VO Johann eorg
und Dominiıicus Mettenleiter

(BZB Regensburg, Bischöfliche Zentralbibliothek Mbs München, Bayerische
Staatsbibliothek)

Johannn Georg Mettenleiter
Schriften
Verzeichniss aller Messen, Motetten, Psalmen USW., die 1ın einem Zeitabschnitte VO Jah
E 6  - Regensburg meıner Leıtung eingeübt und theils autf dem Musıkchore des
Collegiat-Stiftes alt. Kapelle, als theils privat ausgeführt worden Regensburg
29. Junı, St Peter er Paul-Tag 18549 Joh Georg Mettenleier. Ms.; uch 1mM Manuskrıpt VCI-

vielfältigt verbreıtet.
BZB Mus th. 4449; Mbs Bavar. 1297 d]
Enchirıdion chorale, S1ve selectus locupletissımus cantıonum lıturgicarum Juxta rıitum
OMaAanNnae ecclesiae PCI tOt1Us nnı ciırculum praescrıptarum. Redegit comıtante Orsallo
edıidıt Georgıius Mettenleıter. Jussu eit approbatione ıllustrissım!ı reverendissıim1 domı1-
nı Valentinı ep1scop1 Ratisbonensıis. Regensburg, Friedrich Pustet 1853(-1 869)
[BZB B Mbs Liıturg. 809 nd]
Manuale breve. Cantıonum ICCUIN lıturgıcarum Juxta rıtum OMaAanae eccles1iae. In

devotionem studiosae Juventutis. Selegıt, comıtante Organo edidit Joannes
Georgıius Mettenleıter. Jussu approbatione ıllustrissımı reverendıssımı dominı
Valentinı ep1scop1 Ratisbonensıis. Regensburg, Friedrich Pustet 1853 Aufl. Regensburg
1861 Auft! Regensburg 1874
[BZB 1. Aufl ILR 605 Me 1: Aufl! S WS Lıit. FaZ: Aufl S WS Lıit. [3 Mbs Aufl
Liturg 8O9 n |
Kompositionen
Gedruckte und handschriftliche Kompositionen vgl nnette Mettenleıter, Johann Georg
Mettenleıter. Aspekte Leben und Werk (Zulassungsarbeıt 1mM Fach Musık für das
Lehramt den Gymnasıen). Würzburg 1996

Handschrittliche Komposıitionen vgl Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Thema-
tischer Katalog der Musikhandschritten. Bd und Sammlung Mettenleıter. Beschrieben
VO Gertraut Haberkamp Mitarbeit VO Bernat Cabero Pueyo (Kataloge Bayerischer
Musiksammlungen München 1998

Dominıcus Mettenleiter
Schriften (chronologisch)
Betrachtungen für den geistliıchen Stand, 1n ljer Abtheilungen nebst eiıner Eınleitung und
einem Anhange VO  - Abbe Beuvellet. Aus dem Französischen übersetzt VO Domuinıkus
Mettenleıter, Stittsvikar der alten Kapelle 1n Regensburg. Straubing, Schorner 1852
[BZB SWS Asc LE Ex A.Kap. 1179 Mbs Asc 539

Frühlingssprossen und moralısche Erzählungen mıiıt relıg1ösen und zeitgemäßen
Erwagungen für katholische Leser aller Stände und Alter, Augsburg, Schmid 18572

Dıie Mutterliebe der heiligen römisch-katholischen Kıirche, oder: Sammlung VO  - Gebeten
und u Werken, auf deren Verrichtung die römischen Päpste den Gläubigen heılıge
Ablässe verliehen haben. Uebersetzt aus dem iıtalıenischen nach der aıltten römischen
Original-Ausgabe, vermehrt durch tast alle CcCUuUerN Ablaß-Decrete und versehen mMi1t den
gewöhnlichsten Andachtsübungen, Morgengebet, Abendgebet c eınes katholischen
Christen VO: Domiinıicus Mettenleıter, Stitts-Vicar ZuUur alten Kapelle 1n Regensburg.
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Regensburg, G. Joseph Manz 1852 C und erb Auflage Regensburg, G. Joseph
Manz 1853
BZB Aufl! S WS Asc 1134; Mbs Autl!l Asc 33372
Das 1st der Wılle (Jottes: Eure Heılıgung (1 Thessal. 4’ 3 Eın katholisches Lehr- und
Gebetbuch in CUun Abschnıiıtten, Eınsıedeln, Benzıger 1853
Lehrreiche Unterhaltungsschritten eınes katholischen Verfassers mıiıt Rücksicht auf
Sıttenreinheit l.lIld guLE Gesinnung ausgewählt. Lieferungen. Sulzbach 3 ] 854
Der Rosenkranz der heiligen katholischen Kırche. FEıne Gabe für gottliebende Seelen. Mıt

verschiedenen Rosenkranzandachten und einem vollständigen Gebetbuche, Eıinsiedeln,
Gebr. Benziıger 1853

Thautropfen der kurze Erzählungen mıiıt ben kurzen Erwäagungen für katholische
Leser jeden Standes und Alters VO Dom Mettenleiter, Stiftsvikar der alten
Kapelle, Bändchen, Straubing, Schorner 1853
Mbs Paed DPr. 2362-1]
Die Zelle 1n der Welt. FEın Lehr- und Gebetbuch für dıe katholischen Christen überhaupt
und für die Miıtglieder des dritten Ordens insbesondere. Aus mehreren kırchlich approbir-
ten Werken zusammmengestellt VO Dr. Domuinikus Mettenleıiter, Stittsvikar VO
Zur alten Kapelle 1ın Regensburg, Regensburg, Manz 1853 sehr vermehrte und V1 -
besserte Auftl Regensburg, Manz 1858 Auf! Regensburg, Manz 1861 Auf!
Regensburg, Manz 1864 Autftl Regensburg, Georg Joseph Manz 1865 Auf!
Regensburg, Manz 1877 Auf! Regensburg, Manz 1883 Auflage vollständig
IICU bearbeitet VO  - Phıilibert Seeböck, Fr., Regensburg Nationale Verlagsanstaltfrüher Manz) 1896; AuflageSTausend), Regensburg, Manz 1914
[BZB Auf! Or. Asc 393: Mbs Auftfl Asc 3223 O; Aufl! Asc 3223 O1; 10. Auftl
Asc 5401 m ]
Der Engel der Schule. Betrachtungen über die drei Wege des geistliıchen Lebens. Vom hei-
lıgen Thomas VO Aquın. Nach der Zusammenstellung des Massoulıe Ord Praed Be-
arbeitet VO Mettenleıter. Kleine relıg1öse Bibliothek ın Miınıiaturausgaben), Regens-
burg, Georg Joseph Manz 18554
Mbs Lat.

Frühlingsblüthen oder Charakteristiken der alten und eıt 1n entsprechenden
Erzählungen. Katholischen Lesern ZuUur Belehrung und Erbauung geweiht VO Dom
Mettenleıiter, Stittsvicar U.L der alten Kapelle 1ın Regensburg (Lehrreiche
Unterhaltungsschriften VO katholischen Verfassern mıiıt Rücksicht aut Sıttenreinheit und
gule Gesinnung ausgewählt, Lieferung), Sulzbach, Seidel 1854
/BZB 5WS Asc -  9 Mbs Paed Pr. 3843—4|
Frühlingsblumen, oder: Unterhaltungen über das menschliche Leben 1n seiınen wichtigsten
Verhältnissen VO Dr. Dom Mettenleıter, Stittsvikar der alten Kapelle Regensburg,
Schatthausen 1854; 2. Auflage (Katholische Erzählungen für die reitere Jugend und das
Volk 11), Regensburg, Georg Joseph Manz 1883
[BZB Aufl/l S WS BelljMbs Auftfl Paed Dr. 244—-11]
Des heilıgen Thomas Aquın Hımmaeelsleıter, der UVebung der vorzüglıchsten Tugenden.
Bearbeitet und herausgegeben VO Mettenleıter Kleine religiöse Bıbliothek 1ın Mınıuiatur-
ausgabe), Regensburg, Georg Joseph Manz 1854
Mbs Lat. 1937

ehr- und Gebetbuch der Brüder und Schwestern des drıtten Ordens d€S heıl Dominikus,
Regensburg, Manz 1854
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Dıie sıeben heilıgen Sakramente und die wichtigsten Segnungen der heiligen katholischen
Kırche. Aus kıirchlich approbirten Werken in Uebersetzung und Erklärung 11-

gestellt und mıit einıgen daraut bezüglichen Andachts-Uebungen versehen VO Dom
Mettenleıter, Stittsvicar der alten Kapelle ın Regensburg. Sulzbach, Se1-
de]l 1854
[BZB SW S Lıit. 873; Mbs Lıiturg. 809 m |
Thautropfen oder Blümleın und Denksprüche der grofßen Heılıgen des dreizehnten
Jahrhunderts Franzıskus und Domuinikus zusammengestellt VO Dom Mettenleıter, Stifts-
vıkar ZIU ELE der alten Kapelle. 4 Bändchen, Straubing, Schorner 1854
Mbs Paed Pr. 2362-2|
Thautropfen oder sıeben geistliche Schauspiele. ach dem Lateinischen des hochwürdıgen

Neumayr SC Jesu. Bearbeitet und der esammten katholischen Lesewelt gewidmet VO
Dom. Mettenleiter, Stittsvikar VLEL, der alten Kapelle 111 Bändchen, Straubing,
Schorner 1854
|Mbs Paed Pr. 2362-3]
Ogledalo kersanskıb [Beispiele christlicher Bescheidenheıit ZuUur Belehrung und
Erheiterung. ach Domuinik Mettenleıter. Herausgegeben VO dem ereine des heil
Mohbor, Klagenfurt, Johann Leon lın slovenıscher Sprache]
Erzählungen über dıe Festtage des kathol. Kirchenjahres, nebst eiıner kurzen lıturgischen
Erklärung derselben VO Domuinıicus Mettenleıter, Doctor der Philosophie (Lehrreiche
Unterhaltungsschriften VO  —3 katholischen Vertassern mıiıt Rücksicht auf Sittenreinheit und
gute Gesinnung ausgewählt, Lieferung), Sulzbach, Seidel 1856
Mbs Paed Pr. 3843—9|
Geschichte des heilıgen Thomas VO:  3 Aquın. Von Dr. Domuinicus Mettenleiter. Regensburg,
Friedrich Pustet 1856
Mbs 8 ( m]
Hymnus Casımıir 1 ad beatam Marıam SCIMPCI virgınem deıparam. Multiplıcı lıngua MNUI1C

prımo impressus et quidem latına archetypi versionıbus italiıca, hispanıca, gallıca, polonıa-
C hungarıca, gracca et germanıca. Cum horologio0 marıano quatuordecım lınguis ımpres-
5 addıtis melodiis Pr hymno et horolog. INAar. (Curante Dr. OMm1n1Cc. Mettenleıter, Vicar.
SU ITI ad veL. Cap Ratisbon. Regensburg, Friedrich Pustet 1856 [Dıe Strophen des
Hymnus „Omnı dıe dıc Marıae“ 1n Sprachen. Horologium Marıanum „Ultima iın mort1ıs
hora' 1n Sprachen.
[BZB Kap 1090; Mbs Lıturg. 200 m |
Dıie sonntäglıchen Evangelıen, dıe sonntäglichen Episteln, die Festtage, durch Erzählungen
erläutert. Bde Schattfhausen 1856

Geschichte des Klosters Kreuz 1n Regensburg, 1856 (Ms Im Archiv des Klosters).
Dıie sonntäglichen Evangelıen des katholischen Kırchenjahres, durch Erzählungen erläutert
VO  ; Dominıkus Mettenleıter, Dr. der Phiılosophie und der Theologie, Stittsvikar der
alten Kapelle Regensburg, 2. Auflage (Katholische Erzählungen tür die reitere Jugend
und das Volk 13), Regensburg, Georg Joseph Manz 1883 Später: Dıie sonntäglıchen
Evangelien des katholischen KırchenjJahres, durch Erzählungen erläutert VO Domuinikus
Mettenleıiter, Dr. der Philosophie und der Theologie, 2. Auflage, (Regensburger Zehn-
pfennigbibliothek für Volk und Jugend, Nr., Regensburg, Nationale Verlagsanstalt
1895
|Mbs: Autfl Paed Pr. spatere Aufl! Paed Pr. 4237-63/74]
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Johann (Gerson und seıne elit. Nach dem Französischen VO Dr. Dominicus Mettenleiter.
Augsburg, Kollmann 18557
[BZB Or. Hp 175; Mbs cel. 750 1]
Betrachtungen über dıe Wahrheiten des christliıchen Lebens VO Abbe Beuvellet. Aus den
Französischen übersetzt VO  - Dr. Domiuinikus Mettenleıter, Straubing, Schorner 1858
BZB SWS Asc. 941; Mbs Asc 539 hd]
Maiglöcklein auf den Fest-Altar der jungfräulichen und Ilzeit unbetleckten CGottes-
Mutltter Marıa, der holden Maıen-Königın. Herausgegeben VO Domuinikus Mettenleıiter,

et Ih Dr., Landshut, Jos Thomann 1858
Mbs Asc. 3223 m]
Mittheilungen über die Stitts-Pftarrkirche St. assıan 1n Regensburg. Nebst Notizen über
Bildereien ın den einzelnen katholischen Gotteshäusern der Stadt und nächsten Umgebung.
Regensburg, Friedrich Pustet 1864 Lanonym erschienen].
Mbs Bavar. 1827 hy]
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der Musık. Aus der Vogelschau. Eın Nachtstück,
Regensburg, Bößenecker 1865 [lanonym erschienen].
Mbs Mus Th

Der Hımmel auf Erden Andachtsbuch 1mM Geilste der heiligen Kırche. Aus dem Missale und
Brevıer zusammengestellt VO Dr. Dom Mettenleıter, Vertasser der „Zelle 1n der Welt“,
2. Auflage, Regensburg, Georg Bößenecker 1866
Mbs Autfl Asc 32723 p]
Aus der musıkalıiıschen Vergangenheıt bayrischer Städte Musıkgeschichte der Stadt
Regensburg. Aus Archivalien und sonstigen Quellen bearbeitet VO  - Dr. Dom Mettenleiıter.
Regensburg, Georg Bössenecker 1866
[BZB Ex.; Mbs Ex. Sandb 465 i Ex. Bavar. 1827 1]
Faßliche und praktische Grammatı der katholischen Kirchen-Sprache. Für Chorregenten,
Lehrer, Laienbrüder, Ordenstfrauen, überhaupt für Alle, welche, ohne humanıstische
Studien gemacht haben eın Verständni( derselben anstreben. Nebst einer eli-
gionsphilosophischen Abhandlung über die Wiıchtigkeit und Bedeutung des Lateıin1-
schen als Kirchensprache. Herausgegeben VO Dr. Domuinicus Mettenleıter, Regensburg,
J. Georg Bößenecker 1866; Autfl Regensburg Bößenecker 1869; umgearbeıtete
Auflfl., vertaßt VO Theodor Nıiıßl, früher herausgegeben VO Dr. Domuinicus Mettenleiter,
Regensburg, J. Georg Bößenecker 1885; Auflage Regensburg, J. Georg Bößenecker

BZB Autffl S WS Lıit 609; Mbs Autfl lat 554 Auft! lat. 589 f; Aufl!
lat. 589

Eıne Garbe VOoO  3 Gottes Waizenacker. Sonntags-, Festtags- und Gelegenheitspredigten,nebst einer Eınleitung. Von Dr. Domuinikus Mettenleiter. Landshut, Jos Thomann 1866
[Predigten aut die 52 Sonntage des Jahres SOWl1e Gelegenheitspredigten.]
Mbs Hom 1000 g}
Joh Georg Mettenleıter, weıland Stifts-Chorregent der alten Kapelle ın Regensburg. FEın
Künstlerbild. Entworten VO dessen Bruder Dr. Domuinicus Mettenleiter. Brixen, Weger
1866
[BZB Mus IN 526; Mbs Mus. TIh
Musıca. Archiıv tür Wıssenschaft, Geschichte, Aesthetik un! Literatur der heiligen und PIro-fanen Tonkunst, 1in zwanglosen Hetten Herausgegeben VO Dr. Dom. Mettenleıter, Heftrt
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Brıxen, A. Weger 1866 Reprint: Hıldesheim New York, Georg Olms 1979 Inur Heft
erschienen]
BZB Mus 1 939—1; Ex® Mbs Mus Th 27296 b; Reprint: Mus Ih 7095

Philomele. Taschenbuch auf das Jahr 1866 Fur Alle, welche die edle Musıca lıeb haben und
treu pflegen. Jahrgang. Von Dr. Domuinicus Mettenleıter, Regensburg, Joh Georg Bößen-
ecker 1866
/BZB Mus Th 53 1—1; Mbs Mus Th 2296-—1|
Taschen-Gebetbüchlein. Kurze Morgen-, Abend-, Mess-, Beıcht-, Communıion- und ande-

Andachten aus kirchlich approbirten Werken für katholische Christen jeden Standes und
Alters, zusammengestellt VO Domiinicus Mettenleıter, Phil et Theol Dr. Auftl! Regens-
burg, Georg Böfßenecker 1866 Auflage, Regensburg, Gg Bößenecker 1895
Mbs Aufl! Asc 127723 q|
Dıie Verehrung der Heıiligen iın kurzen Gedenkversen auf alle Tage des Jahres. Fın Ibum
tfür katholische Chrıisten, Auf! Regensburg, J. Georg Bößenecker 1866 Autl! Regens-
burg, Georg Böfßfßenecker 1869

Musikgeschichte der Oberpfalz. Aus Archivalien und andern Quellen zusammengestellt
VO Domuinıicus Mettennleıter, Dr. Phil eo (I1 and der Musikgeschichte Bayerns.).
Amberg, Fedor Pohl 1867
[BZB PE Mbs Ex Sandb 465; Ex. Bav. 1827 1]
Philomele Noten und Klänge AUS dem Reiche der Töne Zur Belehrung und Unterhaltung.
Z weıte Folge. Von Domuinıicus Mettenleiter, phıl er theol Dr Brıxen, Weger 1867
BZB Mus Th 531-—2; Mbs Ex Mus 15 6—2; Ex Mus TIh 2295 z-—2|
ar] Proske, weıland Med Dra Canonıiıcus-Senior Collegiatstifte ZUr!r alten
Kapelle 1n Regensburg, Ptarrvikar VO St. Cassıan, bischöflich geistlicher ath er FEın
Lebensbild. Entworten VO Domuinıicus Mettenleıter, Phıil Theol DE, Regensburg,
Johann Georg Bößenecker 1868 Aufl! Regensburg, Bößenecker 1895
/BZB EX.; Mbs Aufl Bıogr. 974 O
Orlando dı Lasso. Registratur für die Geschichte der Musık 1n Bayern ın zwanglosen
Heften. Herausgegeben VO LDom Mettenleıter, Phil Theol Dr. Erstes Hett. Brixen,
A. Weger 1868 Inur Heftt erschienen].
[BZB Mus TIh 527 Mbs Ex. Mus TITh 27296 Ex anı 466 |
Kurze Heiligen-Legende autf alle Tage des Jahres. Nebst kurzen Morgen-, Abend-, Mef{$-,
Beıcht-, Communıion- und anderen Gebeten. Herausgegeben VO Domuinicus Mettenleıter,
Phil et Theol Dr. Auflage. Regensburg, Johann Georg Böfßenecker 1869 Aufl., Regens-
burg, Böfßenecker 1895
I S 1{()2 Calendarium. Kurze Heılıgen Legende. Zu jedem Tag des Jahres der Name des
Heılıgen und ıne kurze 1ta VO ıhm]
Mbs Autftl 159 s}
Die sonntäglıchen Episteln des katholischen Kirchenjahres, durch Erzählungen erläutert
VO Dr. Dom Mettenleıter, Stittsvikar der alten Kapelle Regensburg, Auflage
(Katholische Erzählungen für die reitere Jugend und das Volk, 14), Regensburg, Georg
Joseph Manz 1883
Mbs Auflage Paed DPr. 944—14|
Biographie Franz Joseph Haydıns, Bde. (Ms., unvollständig, verschollen).
Zahlreiche Beıträge und Rezensionen 1ın Musikzeıtschriften, 1n Cacılıa: Neue Berliner
Musikzeitung; Neue Wıener Musik-Zeitung; Nıederrheinische Musık-Zeıtung; Zeıtung für
Gesangvereine und Liedertateln.
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Kompositionen
Gesänge auUus den Jugendschriften des Vertassers der Beatushöhle, für eın bıs 1er Stimmen
mıiıt Clavier VO: Domincus Mettenleiter. [Regensburg, Selbstverlag].
Mbs Mus D,
1ed die heılıgste Jungfrau Multter Marıa, arnach s1e Tag für Tag mıiıt den obigen 31
Grüssen besingen (Den lıeben Maıenmonat in schöner Frühlingszeit), 1N: Maiglöcklein
S oben], Landshut 1858 [Faltblatt: Sıngstiımme mıiıt Orgel oder Physharmonika]
Mbs Asc 37723 m ]
Die fünf Geheimnisse des schmerzenreichen Rosenkranzes nNnserer Lieben Frau, gefeiert
ın Gesaengen ber die Leiden unNnsercs Herrn Jesu Christı nach dem Englischen des Mathew
Bridges. In Musık BESEIZL VO Domuinicus Mettenleıter, s
[BZB Mus Pr.
Ofttertorien fuer alle Sonntage des Kırchen-Jahres VO: Domuinicus Mettenleıiter, 1860

Hedyphonıia. Fest-Gruss den Hochwürdigsten 1n Wıen tagenden Oesterreichischen
Episcopat VO!  - Domuinicus Mettenleiter [4stg. Männerchöre], Regensburg 1866
BZB Mus DPr. 7538® (3 Exemplare)]
Handschriftliche Kompositionen vgl VOT allem: Bischöfliche Zentralbibliothek Regens-
burg. Thematischer Katalog der Musikhandschriften. Bd und Sammlung Mettenleiter.
Beschrieben VO (sertraut Haberkamp Miıtarbeıiıt VO Bernat Cabero Pueyo (Kataloge
Bayerischer Musıksammlungen und 10) München 1998

Die „Neue Wıener Musık-Zeıitung“ (6 Jg., Nr. 4, Jänner 1857, 15) und Johann Baptıst
Heind! Galerie berühmter Pädagogen, Bd &. 1859, 26—-28 [ wıe oben Anm 7]) tühren we1l-
tere Werke auf, die ber bisher nıcht näher bibliographieren sınd. Es 1sSt möglich, dafß
sıch handschrifttliches Material andelt (für die Komposıitionen vgl Haberkamp,
Katalog [ wıe ben Anm 31)
Schriften: Dıie „Marıensagen“ der 10cese Regensburg urkundlich zusammengestellt.
Der „Seelenhirt“, nach dem Spanıschen, ıne geistliche Allegorie.
Geschichte der „Biıschöfe Regensburgs“ bıs autf die Gegenwart.
Kompositionen: „Neun Lieder“ aus den Werken des UOscar VO Redwitz.
„Der Hymnus des heil asımır“ 1n 30 Gesängen tür eine, ZWelI, dreı, 1er bıs acht Stimmen.
„Das Jahr der Kırche“ VO der Grätin Ida Hahn-Hahn, für Männer- oder Frauenchöre.

Lieder 1, B und Singstummen mıt Orgelbegleitung VO Gu1do (GJOrres ZUur
Maıandacht.

„Einıige Lieder“ VO Joh Bapt. Tatrathshoter.
Siämtliche Ofttertorien des katholischen Kirchenjahres, nach dem lateinısch. Texte für 5C-
miıschten Chor WwI1e ben: Oftfttertorien tuer alle Sonntage
„Einzelne Lıieder und Bilder“ aus den Gedichten des Gıideon VO der Heıide
„Vier Motetten“ 1mM Style Palästrina’s.

4-stımmıges Miıssıonslied.

371



S  gS@
Todes--«Anzeige.  E O

dott dem UUmächtigen hat geiallen , Deute A Hbr Morgens unfern
innigf geliebten Satten, a!er, ruder ND Schwager, den Hern

Sobanun Geor Miettenleiter,
Ohorregent a Dder Stiftsfirche ANT alten Kapcle dabhier, NL AL LL

im Te jeines Yebeng gänzlicher ıl opfung un Holge QÖronijcdher
Unterleibeleiden nach Öfterm Cmpfange Der Deik Sterbfjaframente zu Sich in
Sein $Keich abzurufen,

Die leiblichen $Keite unjer3 Tbheuern beftatten wir AUT rbe Yreitag Dden
DB YViorgene Ubr, A1IDAT Sterbehaufe Qır au6 ; Der

Leichengotte8dien fl für venjelben IrICD nach vollendetem Degräbniffe in Der Stift8»
Ar ZUT alten SKupelle abgehalten Wweriden

YBir empfehlen Den Solen einem Irommen Anvenken, ung jelber aber AUt
Millen Xbeilnakme an unjerm unerjeßlichen eriu HLEL

Negensbdurg Den Yıober 1858
Diec tieftfraucrnDde:: SSinterbliebenen. S

1“‘ Qb’rn >E5  F “ #1 20  BFE  ö6ra
Bayerisches Volksblatt Regensburg

Nr 236, onnerstag, Oktober 858

eoss38@63389930588898qo

Dankeser iıffung.
Yıie eielen Bewweilje berzlicher X heils

nakıne, bie ung® jowobI wabhrend Der
KRranfkbeit, alß eiım Veichenbegän g:
nife 1D Arauergotte&tienfte njer&
innig{ft geliebten Datıen, Baters, [U»
der ® ND Schwager8,

Herrn
. SGcora Miettenleiter,
Cbhorregent Dder Stifiehirche U:
alten KRayelle vabhıer Xbeil IDUTsz
DenN, baben ung in unferm Schmerze
tief gerüßhrt machtig geiroflet.
YBir genügen vaber Drange
Unicrer bewegten Herzen , wenn ir
hicmit ven aufrichtigjten Danfk TU
auzzuflprechen un erlaubDden. CD @» &r D u — E ED EP-D D-CD>-P- S OS OF CIOO E C7D @

Megen*burg, fr 1958
Die tefiruucrnden Yinterbliebenen,> .°” ”h»  O ASSO

SCS HKTSS2[g88952333
PTE DOEDCHTDTETj  aD-CP-AFD

ayerisches Volksblatt Regensburg
Nr. 238, Sonnabend, Oktober 858

322



« T ATSr 13unkt_g:@gt@ß_gttuug.
Dıie tieferuite rubegreier, ur OC %.  r» M  erchrliche Qjederfranz gejternS

>&
Nbende Im Heltgemwanbde, unfier Hadel{chei unDd Hahnenwallen unjern (ieben SteMatten, Bater, Brutder un E x mager, Herrın

N Sob, Qecovrag Miettenleiter,
S Chorregent .. Der SufiefirHe ur Xupelle dabhier,
e 10 linnig un bedeutjam ehrie , hat unsg die Sroße unjer$ Verluftes

aur $ NMelle (uhlbar gemacht; bestärfte uns aber au juyleich il Der troft
en Üeberzeugung, Daß Der theuere Verewigte au dDen Herzen jeiner von
IDn ıtet$ Hochyeuchkteten Sangeebruder wahrhaft tHeuer gewefjen u anfe Darum, verehrte Herren ! Dreifacher an anf für Shre ‚  tebe Cem
en Hingefchiedenen , die e  1e I0 e ausıpracdhen in Der 3WAr geheimniß-
vcllen, aber mwahrnen unDd zarteiten Yicbesfprache, el eben dıe YunE Ulewr Danf fur Xbhre IVarıe Anerfennung Des Wihens, YVillens und Zhun’s Des
Serturbenen, welche Sje 10 rubhrend befunDdeten ur bDen Yorbeerfrang, mıf
bem j Die NUN verftummte Hurfe Deg begeifterten Eängers umwanbDden.
Hanfk bejonders für Den roft , Den ung Te \honen Worte, wiıe3S Geijtedyruß auf unlicbtbaren Fenmwmellen in unıre S velen raujchten, ubenA ennnAa gemwig! YWir mwerden felt Halten aran immertDdar.

Mocdt il m!ı unD barmheraig,
Und von großer Erbarmung! (Bialm 14)

Yrıum: Yayıen WIL Den Slauben
Uns nıemals rauben,
S5D eg ung gehe,s AWechl 0Der webe  *
Am Hrieden unDd Yeidel Sın YıeD gibt qu(t MSeleit

@} S\ie tiertrauernden änterbliebenen. E SE
Aa

Bayerisches Volksblatt Regensburg
Jg., 239 Sonntag Oktober 858
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Sott, dem UmäOtigen, bat efallen , beute DMittags

un 1 °/4 UDr denz  —A  N Hodivurdigen, Zohlgebornen errnX  4 Al

Or.0ominikus Mettenleiter9
FE NS

n

Chorbdikar Q IM Kollegiatfifte bei il ran 3UTen $ayele,
na aNgtDIET!gem 1Ind O merzbhaften Krantenager , gelidrt durgh den Empfanag DerN heil. Ssnframente ım bollfommen ergeben ın den en DeS YHerın, ım ebens
jahre DDONMN dDieler Seitlichfeit abzurufen.

9  er Veicdnam DE VBerblidhenen wWIrDd aut jein ausdrüdlidhes DBerlanagen ın aller

aber, DeN S ıN UDr
S  4i0le auf CM (Yottesader  xr Uuntierer Stadt 3UT rDe eingejeaqnet ; nächlien Yonnerjtaage1n der <tintslirde Jut en $tayele en jeterlicherB A Zraueraofttes&dientt gebalten.

Yır enturechlen dIie Sapefe DE Verblidhenen Ddem Trommen Andenken 111 Sebhete.
Kecgensburg, den aı 1568."Sl Daß

Kollegiaffiiffskapifel A 6l Srau zuralfen Kayelle:

z

HDE YWijer, Stirtsdechant. C  A
TE  AAr  N“ e  e  ET  L  n  LE nCF,

Bayerisches Volksbilatt Stadtamhof
Nr 121 Sonntag Maı 1868

&.  9 EHAI P A ,

E AlDA 6©&  E  Ho}
UUr Ddie her3zliche UunND trölliche Theilnahme anldpliqh des Hıntrıfis unjer8 eUeTN

Bruders, (Unfels unD Schmaaer8,
OCg hodivurdigen €rın

Dr, Ominiıing Yeitenleiter,
Stiftsvikar ahier,

)bredden IDIT unjern inntaltaefühlten anf aus.} KRegensburg, den ca 1568

f Yıe AB Da  heftrauetnben va Sa i T AT  c.mtferßlteßenen
_ N VD P Raa DD P ua Y

Bayerisches Volksblatt, Stadtamhof
Nr 129 Donnerstag, Maı 1868
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59 Anzeig®.
h (Ho!t C  b M  OAmachtigen bat etalen, Zzute Dırtags Ubr, Den

HodHwürbdıigen, Hodylgebornuen Derın
Dr Domiiuiius NYeettenleiter,

(& hborvilar Sollentatftifte Del D Ora 3T alten Kayvche,
tacD [angmwierıgem, ihmer;zhaiten Xranlenlager, geitärft Durch Den (Ympbprang ber

Kterbfalframnıente 1D volfemmen zrgeben ı Den IYBıllen De® erIN, ınm
40 Vebendjabre, DOMN diefer ıtlıchleit abıururen.

NDer VeirOnam Des Yerblıdenen ArD aur fzUn augdruciiches Herlangen ın
Uert ılle  Ar  j Aur Dem (Yottegacer Cer “A{aDdt ÄUC (Frbe enngefegnel;
coiten HYonper/tage aber, Den ,, UÜbr, ın Der Stiftslirche
alt.  CN  e Kuabyelle 1in ferer licher Zrauergotterdier ]l ge

IT enıbpfeblen bie SAeele Deg Yerblidenen Dem Itommen enlfen ıo Sebete.
Heyensburg, Den Yur 1868

A0g tollegiatjtijtsfauitel yra jUr alten Kayelle
Dr. >  ..  —  U S1116 demant.

b Y a  YeK " a’ P TU M  W r E Pr 4  v I“  3D . V3 a  IA

Regensbhurger ag  a
Nr A Sonntag Maı 1868

O 2 D aalaS Da T S A D i dabD AA OC FA a LA %  b
Danles  z  Erüattung

ur Die erilıche und Tte:fnabme 3B beß DHintrities unferes
tibenern Brudeis, ionfele UNDd ChHwagers, Des

omwürbdıgen, 350513  bornen Herrn
i

A l

Dr SOnı NMiettenleister,
„ tiftebikar dahıcr,

yrcchHen Ir unfern IL gefübhlten anf aus.
Kegensburg, Den a A)taı 1565

FV
DHıe tiertrauerndcn interblichenen

%  %A nr 3 Saı a 3lSala .

Regensburger ag
Nr. 127 rreitag Maı 1868
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„Eınes hochwürdigsten, gnädıgsten
Stiftskapitels unterthänıgst gehorsamste

Diıener
ber Chorregenten, Musik-Stipendiaten un Choralısten der Alten Kapelle

1ın Regensburg 1ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
VO:

Raymond Dittrich

Am Oktober 858 starb Johann eorg Mettenleıter, der als Choralıst, Organıst
und zuletzt als Chorregent die Musikpflege der Alten Kapelle maßgeblich miıtbe-
stımmte, indem die kirchenmusikalischen Reformpläne seınes Freundes und
Förderers Carl Proske'! die Einbindung der altklassıschen Vokalmusik in die ZOL-
tesdienstliche Lıturgie verwirklichen begann“.

[)as Kollegiatstift sah sıch VOT die Aufgabe gestellt, eınen Nachfolger bestim-
MeECN, der die Direktion des stiftischen Musikchores 1mM Geıist eınes Proske und eınes
Mettenleıter weıtertühren würde. In diesem Sınne außerte sıch auch der damalıge
Bischof VO Regensburg, gnaz VO Senestrey, 1n einem sechs Tage nach Metten-
eıters Tod verftaßten Schreiben das Stiftskapıtel VO d Oktober 1858

„Der schwere Verlust, zvelchen dıe Pflege der klassıschen kırchlichen Vocalmusıik
durch den frühen Tod des Kapellmeisters Johann eorg Mettenleiter erlitten, ayırd

Zu Proske vgl August Scharnagl!: arl Proske eın Lebensbild, 1n: Musıca Dıvına
Ausstellung ZU 400 Todesjahr VO Giovannı Pierluig: Palestrina und Orlando dı Lasso und
ZUuU 200 Geburtsjahr VO arl Proske (Kataloge und Schriften Bischöfliches Zentralarchiv
und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg 11), Regensburg 1995, 1352

Vgl dazu den Beıtrag VO: ertraut Haberkamp 1n diesem and und die dort angegebene
Literatur. Zur Musık 1n der Alten Kapelle allgemeın: Domuinicus Mettenleıter: Musikgeschichte
der Stadt Regensburg, Regensburg 1866, 152—-190; Joseph Schmuid: Die Geschichte des
Kollegiatstiftes U.L.Frau ZU!r Alten Kapelle, Regensburg 1922 275-289; August Scharnagl: Die
Pflege der Kirchenmusik ın der Alten Kapelle, 1: Der Zwiebelturm 19 (1964), 196—198;
Eberhard Kraus: Beiträge ZUr Geschichte der Orgeln des Stiftes ZUI Alten Kapelle in
Regensburg bıs 1Ns 20. Jahrhundert), 1N: Studien Zur Musikgeschichte der Stadt Regens-
burg (Regensburger Beıträge ZuUuUr Musikwissenschaft:; 6 > Regensburg 1979, 351—392; hrı-
stopher Schweisthal: Dıie Wiederautnahme des A-cappella-Gesangs in das Chorrepertoire der
Regensburger Stiftskirchen, in: Musıca Dıvına (wıe Anm.1), 89—94: Roman Hankeln: eın
Kreıs lıturgischer Normen 1St ıhr eingewlesen..." Proske, Mettenleıter, Haller und die
Kirchenmusık der Alten Kapelle 1m Jahrhundert, 1: Mälzels Magazın (1999), Nr. i

Der vorliegende Autsatz StUtzt sıch 1m Wesentlichen auf Archivalıen ZU Musikpersonal
der Alten Kapelle dem Bestand des Bischöflichen Zentralarchivs Regensburg (BZAR)
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“OoNn Uns sehr lebhaft mitempfunden, un beruhigen Wır Uns Nur beı dem Gedanken,da/s dieser Verlust bestmöglichst wieder erseLizt werde. In Hinblick also auf den über-
aAM hohen Werth der besagten kırchlichen Vocalmausik, welche der Alten Kapelleeinen durch San z Deutschland berühmt gewordenen höchst erfreulichen Aufschwung
Sg  M  » daß dessen Fortbestand ne zwwahre Ehrensache zunächst für das hoch-
würdıge Stiftskapitel ZUY Alten Kapelle, AAannn aber auch für UNseEeren Bischof, die Stadt
Regensburg, und für anzes Bısthum geworden Fa sehen Wır UNS veranlaßt,den dringendsten Wunsch auszusprechen, das hochwürdige Stiftskapitel möge bei der
Ernennung eines Kapellmeisters seine vorzügliche Rücksicht und Sorgfaltdahin lenken, da/s die blassısche kırchliche Vocalmusık nach 02E vor dıe regste un
eifrigste Pflege finde;

Darüber hınaus sprach sıch der Bischot datür AauUs, die Chorregentenstelle, die selit
dem 16. Jahrhundert VO:  ‘ Laıien ausgeübt wurde erstmals wıeder mıt einem Gelst-
lıchen besetzen: „Zugleich glauben 01 die Aufmerksamkeit des hochwürdigenStiftskapitels darauf inwenden sollen, ob nıcht In Anbetracht wichtiger Ver-
hältnisse mel besser, und bei WEISET Ordnung der betreffenden Obliegenheiten auch
thunlich WAare, dıe Kapellmeisterstelle einem Geistlichen übertragen.Wiederum auf Anraten Car/'l Proskes entschied sıch das Stiftskapitel für den
Priester Johann eorg Wesselack 828—1 866) der schon se1lItMeıt MIt den
Regensburger Verhältnissen WAal, gelangte doch schon 1838 als Zehn-
Jährıger 1ın das Studienseminar der Alten Kapelle un! wirkte als Sıngknabe auf dem
Musıkchor mıit. In den etzten vier Jahren seıner Präbendenzeit WAar Prätekt des
Seminars und Lrat spater als Alumne 1ın das bischöfliche Klerikalseminar e1ın, wurde
18572 ZUu Priester geweıht und WAar Wwe1l Jahre lange als Kooperator 1ın der Seelsorgetätıg. 1854 berief ıhn der Regensburger Bischof als Chorallehrer un: Kooperator ın
das Klerikalseminar Obermünster. Wesselack kannte also die Kırchenmusik der
Alten Kapelle Mettenleiter Aaus$s eıgener Erfahrung; Sang nıcht I11U!T des-
SCI] Leıitung auf dem Musıkchor, sondern wurde VO  . ıhm, WwWI1e ın seıner
Bewerbung die Stelle des Chorregenten VO Oktober 1858 erwähnt, auch

CL„ZUM Orgelspielen verwendet Er schıen dem Stiftskapitel daher der geeıgnete
In seiner Bläüte erhalten werde“”.
Nachfolger se1ın, der 3) ım Geıiste seines Lehrers fortwirken, und NSCYTN Musıkchor

BZAR Klosterakten A 31 Nr. 245
Vgl Schmid: Geschichte des Kollegiatstiftes (wıe Anm 2 > 276
Vgl die VO Stittsdechant Thomas Wıser (1848—1879) 15. Dezember 1866 gehalteneGrabrede autf Wesselack (ın BZAR »”  ” denn als das Stiftskapitel ZUY alten Kapelle ach

dem betrübenden Ableben seines Chorregenten Mettenleiter den Mannn suchte, welchem den
verweiısten Musiıkchor seiner Stiftskirche an  en könnte, da rıchtete Zuerst der Kenner
Meıster der klassıschen Kirchenmusik, der verstorbene geıstl. ath UN Kanonıkus Dr Proske
seinen Blick auf Wesselack, das Kabitel machte ıhn seinem Chorregenten,BZAR 2498 »2 Lernte ıch des verewıgten Mettenleiters Direktion, da ıch
auf dem Chore mitwirkte, dıe praktische Ausführung der kirchlichen Musık bennen. Wurde
iıch schon “Don dem verstorbenen Chorregenten Mettenleiter ZU Orgelspielen verwendet un
seizte die Uebung hıs ın die Gegenwart fort. CC

Schreiben des Stiftskapitels VO 14. Dezember 1858 den Bıschot mıiıt der Bıtte,Wesselack ZU 1. Januar 1859 aAaus seiıner bisherigen Stelle (Kooperator der Obermünster-
kırche und Chorallehrer Klerikalseminar) entlassen, BZAR 2498
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Gegenüber Mettenleiters Dienstverpflichtungen dıejenıgen Wesselacks
wesentlich erweıtert. Denn ZUu eınen konnte CI, da Priester WAal, auch Z
Messelesen herangezogen werden; Zu anderen wurde die Stelle des Chorregenten
mıiıt dem Inspektorat des Studien- und Musikseminars vereıinıgt. Außerdem tührte
Wesselack neben der Chorregentschaft, w1ıe schon se1ın Vorgänger, auch das Amt des
UOrganısten aus Seıin umfangreıiches Aufgabenteld 1St 1mM Anstellungsdekret VO
11 Dezember 1858 beschrieben:

„ In dienstlicher Eigenschaft hat der Neuangestellte allen SOonn-— Fezertagen,
Dechant- Kanonikalfesten bei den Aemltern sowohl als den ersien zweıten
Vespern, beiı den Litaneıen, bei den ZESUNSCHEN Jahrtagen, ım Advent bei den Engel-
amtern bei allen herkömmlichen kırchlichen Andachten, womı1t une Chormusik
(Choral) verbunden ıst, sowohl ın der Stiftskirche, als bei St. Kassıan ın eigener
Person die Chordirektion führen, und sınd ıhm hiebei die Choralıisten das übri-
SE stiftische Singpersonal, deren Aufnahme dem Kapıtel zusteht, untergeordnet. Wır
erwarten, da/ß der NeuUe Chorregent ın die rühmlichen Fufßtapfen seines Vorgängers
eintreten un sıch unter der Anleitung NSCTS Herrn Stiftsseniors [Proske] alle Mühe
geben wird, den Musıkchor ıIn UNSCTECT Stiftskirche ın seiner Blüte erhalten.

Derselbe hat ferner beı den täglichen Conventämtern die Orgel spielen, sowLE
ıIN Jenen Vespern, welche miıt Orgelbegleitung verbunden sind, 7U 2€E den
Samstagen, den einfachen Sonntagen den zweıten Vespern der Kanonikalfeste,
ebenso bei jenen Andachten, hei welchen Orgelspiel herkömmlich ıst.

Auf gleiche Weise hat die Orgel spielen und den Gesang leiten beı den
Nachmittagsandachten der Schüler der Aula SOonn-— und Fezertagen, SOWLE ım
Sommersemester ın den hl. Messen, bei zwelchen dıe Schüler der Aula herkömmlich
sıngen.

An der Aula hat der Chorregent zwöchentlich el Stunden Singunterricht
das übliche Honorar ertheilen, desgleichen die Singknaben unentgeldlich ım
Gesang unterrichten un die nöthigen Singproben ohne Anspruch auf ein laufen-
des Honorar halten.

'ach Vebernahme des stiftischen Musik-— un Studienseminars hat der Chorregent
auch das Inspektorat über dasselbe ın der herkömmlichen Weiıse nach der heste-
henden Funktion führen.

Zur eıt des Wıinterchors “O:  _ Michael: his Georgı hat der Chorregent täglıch
bei Wa Kasıan dıe Sıebenuhr-Messe das treffende Stipendium lesen, un das
gestiftete Gebet verrichten, ım Verhinderungsfalle für Vertretung Sorgen. In
der übrigen eıt des Jahres ayırd namentlich Sonn- und Fezertagen aushilfsweise
ZUNY Vebernahme ZEWILSSET Stundenmessen sıch verstehen. Desgleichen hat derselbe
ım Presbyterialchor heı hesondern Veranlassungen erscheinen, auch ın Er-
krankungsfällen eines Choralisten dabe: Aushilfe eısten. « 8

Als Gehalt bezog Wesselack aut Anstellungsdekret be] freier Wohnung als
Chorregent und Organıst jJährlıch 400 fl, hınzu kamen für den Sıngunterricht iın
der ula scholastica und für das Inspektorat, die 1b Januar 1860 auf 200
erhöht wurden Zusätzlich erhielt Nebenbezüge für außerordentliche dienstliche

ZAR 2498 (Autograph des Dechants Wıser) und 2405 (Abschrıift).
ZAR 2498 Eıngabe Wesselacks Erhöhung der Bezüge als Inspektor und Antwort

des Stiftskapitels.
379



Verrichtungen, SOWI1e freie Mefsstipendien während des Wınterhalbjahrs VO
Miıchaeli bıs Georg] (29 September-23. Aprıl), ın dem die Sıeben-Uhr-Messe 1ın
St assıan hıelt. Als Seminarınspektor War Wesselack auch mıt der Verköstigung der
vier Freizöglinge und des Prätekten betraut, woftfür eıgens Kostgelder erhielt (26
reuzer PTro Tag und Kopf) *. Eınen Anspruch auf ension estand tür den Chor-

nicht .
Wıe rekrutierte sıch der schon mehrtach Musikchor der Alten Kapelle,

dem Wesselack 1U  - vorstand? In eıner „Allgemeinen Bestimmung ın Betreff des
Musik-Personals  « 12 VO 25. Maı 1827 heifßt lapıdar: E dem musıikalıschen
Chore werden gerechnet dıe IET Choralisten, der Chorregent, Organıst, Tenorıst
un Bassıst, AZU dıe Violinisten, Sıngknaben oder Präbendisten und alle die ZUNY
Vocal- und Instrumentalmusik helfen.“ Idiese knappste Beschreibung trıfft 1mM
Wesentlichen auch noch auf dıe eıt der UÜbernahme der Chorregentschaft durch
Wesselack Dıi1e Ite Kapelle verfügte 1ın iıhrer Geschichte nıemals über mehr als
vier Choralisten 15 Diese festangestellte Laıen, deren hauptsächliche Aufgabe

WAaLfl, die täglıchen, VO den Kanonikern 1mM Presbyterialchor gehaltenen
Chorgebete durch Rezıtatiıon oder Choralgesang unterstutzen und ın den tag-
lıchen Konventämtern den CAanftus gregorl1anus sıngen. S1e wurden aber (zumın-
dest 1st dies für die eıt VO  3 Wesselack und dessen Nachfolger Miıchael Haller belegt
und dürfte ohl auch UVO der Fall SCWESCH seın) auch zZzu mehrstimmiıgen
Fiıguralgesang während der Hochämter Sonn- und Feiertagen und überhaupt
allen musıkaliıschen Verrichtungen des Musıikchors, sOweıt s1e sıch nıcht mıiıt den
Aufgaben 1mM Presbyterialchor überschnıiıtten, herangezogen. Die Ausführung des
Figuralgesangs oblag aber prımär den Sıngknaben der Präbende, die den 5Sopran und
Alt stellten, SOWI1e den Ssogenannten Tenor- und Bafsstipendiaten, die einen
gewıssen Geldbetrag, aber ohne ıne teste Stelle besitzen, bestimmten Funk-
tiıonen herangezogen wurden. Inhaber VO: Stipendien auch dıe Instrumen-
talısten, deren Förderung jedoch Mettenleıiter und Wesselack 1m Zuge der
Kirchenmusikretorm mehr und mehr abgebaut wurde; ZOß das Stitt das letzte
Trompetenstipendium 1861 zurück. In eiınem „Verzeıichnıis der Sıng- und Musık-
Instrumenten-Stipendiaten, welche auf dem Musikchor z|ur [lten] Kapelle tunk-
tionıerenCC sınd für das Jahr 1850, also noch Mettenleıters Diırektion, neben
sechs Sıngknaben (Je dreı Sopran und Alt) und dem Prätekten des Seminars, der sıch
be1 Bedart der Chormusık beteiliıgen hatte, Wwe1l Tenor- (zu b7zw. und
we1l Bafstipendiaten (zu Je aufgeführt, desweiteren eın ersier (30 und eın
zweıter (20 {1) Violinist, eın Kontrabassıist (20 {), Zzwel Trompeter 25 SOWI1e eın
„Paukenschlager“ und der „Orgelblasbalgtretter“ Als Wesselack 1859 die Chor-
regentschaft antrat, tand außer den vier Choralıisten und den Sıngknaben folgen-

Vgl die Quartalsrechnungen VO  - 1861 bıs 186/, 1n: BZAR 3388
Nach Wesselacks Tod bat seıne Mutter zunächst Aprıl 1867, spater och einmal

8. November 1869 (sıe WAar damals 76-Jährıg) das Stiftskapitel iıne jJährlıche Unterstutzung.
Im Schreiben VO verweıst s1e darauf, da{fß der Schwester VO Wesselacks Vorganger
als Inspektor jahrlich gewährt werden und bıttet, sıe mıt demselben Betrag unterstut-
zen. Beide Gesuche wurden auf Kapıtel-Sıtzungen (24. Aprıl 1867 und 24. November 1869 ab-
gelehnt

ZAR 2549
Vgl Schmid, Geschichte des Kollegiatstiftes (wıe Anm.2), 276
BZAR 3388
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des Musıkpersonal auf Stipendien—-Basıs VOr vVic:ı Tenorısten, und WAar den
Musıiklehrer Friedrich, sodann gnaz Sax] und Karl Dötterbeck, beide Rents-
amts-Praktikanten den Privatlehrer Ludwig Renner, ‚We1l Bassısten, nämlıch
den Gewerbeschüler Matthıas Wegmann und den Philosophiestudenten Johann
Baptıst Wöhrl, desweıteren ‚We1 Violinisten (Joseph Pöschl und Heinrich Zapf),

Violonisten (Ferdinand Jahreıs) den Trompeter Kaspar Göhringer”®
und den Pauker Erhard Mettenleıter.

ber die Musikaliıen und Instrumente, die Wesselack vorfand, intormiert C1I

Inventar über dıe Musikalıien, Instrumente uln Geräthschatten auf dem
stiftischen Musikchor ZUTr alten Kapelle, WIC sıch diese Ende Juli 1855 daselbst VOI-

tanden Mıt Hılte des stiıttiıschen Chorregenten Mettenleiter angelegt VO dem
Canonıcus und Scholasticus Dr Wıser“ Das Inventar führt zunächst „Musıkalıen
aus rüherer eıt auf orunter abschriftliches Aufführungsmaterial aus der eıt
VOTL der VO Proske und Mettenleıter Rückbesinnung auf die Vokal-
polyphonıe verstehen 1ST Es sınd MI1L Ausnahme der Mıssa Aeterna
Chraistı Munera VO  — Palestrina gekürzten Fassung instrumentalbegleitete
und durchaus keine wertlosen Kırchenwerke (Messen, Requıiems, Vesperpsalmen,
Lıtaneıen, Antıphonen, Gradualıa und Offertorien, ange lıngua, Te Deum USW.)
VO: zeitgenössıschen Komponıisten, die noch heute nahezu vollständig erhalten
un! den Katalogen Bayerischer Musiksammlungen erschlossen sind ® An
Instrumenten sınd verzeichnet Je C1M kleiner un ein großer Violon MI1 Ogen, 111Cc

Viola, Or Violinen und tüntf ögen ‚WC1 Cornı MI1 TIransposıtionsbögen ‚WEe1l

alte Clarıini nebst ‚.WC1 ögen und ‚WEeIl Pauken mMIi1L kupfernen Kesseln und Gestel120
Eın Jahren hinzugefügter Nachtrag nın der Rubriık Musikalien
Aaus unNnserer eıt Proskes Musıca Dıvına die VO ıhm herausgegebene Messen-
sammlung Selectus O00 Miıssarum und Mettenleiters Enchiridion chorale

Verzeichnis der Musık-Stipendiaten der alten Kapelle PTro 185  , BZAR
2276

Göhringer spielte anscheinend uch Posaune, da den Verzeichnissen der re
860/61 [BZAR nıcht mehr als Trompeter, sondern als Posaunıist geführt wırd
Dasselbe trıifft autf den Violonisten Jahreis Z der 860/61 nıcht mehr als solcher, sondern,
neben Göhringer, als zweıter Posaunist autscheint Es 1ST durchaus nıcht unübliıch dafß die
Mitglieder VO höfischen oder kirchlichen Musıkkapellen mehrere Instrumente beherrschten
nd ıJC ach Bedart EINZESETZL wurden.

” Abschriften i111 BZAR 249/ und 3388
18 Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg: Thematischer Katalog der Musikhand-

schritten Kollegiatstift Nnserer Lieben Frau Zur Alten Kapelle, Dom St Peter und Kolle-
giatstift den Heılıgen Johann Baptıst und Johann Evangelıst Regensburg/beschrieben VO  —j

Chrıstopher Schweisthal Kataloge Bayerischer Musıksammlungen » 144 folgenden
KBM 14 4), München 1994 Es andelt sıch die Sıgnaturen Ms 28 38 /
/ 7=-80 132—148 163 371 2729—73() 231 224 235236 272—=273 270277 340—341 350
2164—365 371 469—473 488 493—49/ 516 521 527 27 540 542—-548% 551 550 662663 666
667-668, 690, 691, /66, /6/, 782, /86, 806

19 Eın Vermerk MIiItL le1 NOTIETT.: „tehlen“.
) Am unferen Seitenrand vermerkte Spater Miıchael Haller: „wurde FEderer

den Antiquitätenhändler Lang aM München verkauft. Haller“. Unklar ıIST, ob sıch Hallers
Notitz autf alle Instrumente der 1Ur auf die zuletzt aufgeführten Blasınstrumente ezieht
Jedenfalls WIC och ZCIgCN 1ST 1b 1861 überhaupt keine nNnstrumente MIi1tL Ausnahme
der Orgel mehr Gebrauch
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Dafß Mettenleıter, obwohl sıch nachdrücklich tür die Eınführung des a-cappella-
Gesangs 1mM Gottesdienst einsetzte, nıcht r1goros mıt der Tradıtion iınstrumental-
begleıteter Kırchenmusik brach, vielmehr für ıne hohe Qualität iın Werkauswahl
un Ausführung eıntrat, belegt nıcht 1Ur obıges Verzeichnis un die Fortführung
VO Instrumentalstipendien während seıiner Amtszeit“', sondern auch ıne Anfrage

den Scholastikus VO November 1850, Aaus der hervorgeht, da{fß den
höheren Festtagen neben den Stipendiaten weıtere Aushilten Zur Besetzung des
Orchesters angeworben wurden:

„Von dem verstorbenen Hochw. Herrn Scholastikus Seı1Z, ar MA1LY jährliche Ver-
rechnung beı der Stift: Scholasterie für zufällige Ausgaben auf dem Musikchore des
Kollegiatstiftes ZUNY Kapelle bewilligt, dıe theils beı größeren Musikaufführungen

höhern Festtagen nıcht Musikstipendiaten des alt kapellen Chors dıie aber
nothwendig ZUYT vollständigen Besetzung eines Orchesters theils anderen Be-
dürfnissen VO Chorregent verausgabt und WE schon emerkt der stıft.
Scholasterie verrechnet werden durfte; deshalb die Anfrage:

dürfen hinfüro ZUNY vollständigen Besetzung des nothwendigen Orchesters, hei
den jährlich widerkehrenden Ööheren Festtagen größeren Musıkaufführungensolche Ausgaben nıcht Musikstipendiaten des alt Kapellenchors WLLE hbisher
gemacht gleichfalls der stift. Scholasterie vOo Chorregenten verrechnet werden?“

Dıi1e vollständige Abkehr VO  = der instrumentalbegleiteten Kırchenmusik erfolgte
erst Wesselack. Und 1eß sıch die Anschaffung von a-cappella-Kom-
posıtıonen schon 1m ersten Jahr seınes Dıienstes angelegen SCHIN, in dem 186 für
T1NCUC Musıkalien ausgab. In eiınem Bericht das Stiftskapitel VO Februar 1860 272

über den Zustand der Pribende un:! den Musıkchor, dem auch autschlußreiche
Vergleiche mıiıt dem Musikalien-Etat Regensburger Dom entnehmen sınd,
begründete dıe Neuerwerbungen:

„In der Anlage erlaubt sıch der ehrfurchtsvollst Unterzeichnete e1in Verzeichnis der
ın Laufe des verflossenen Jahres für den stıft’schen Musıkchor beigeschafften
Musiıkalıen ZUNY Vorlage bringen. Der Betrag hiefür beläuft sıch auf 7186 Dıie
anscheinend eLWAS hohe Summe zwuırd aber dadurch als gerechtfertigt erscheinen, dafs
durchaus nıchts Ueberflüssiges angeschafft wurde, ındem alle hier verzeichneten
Nummern bereits zur Aufführung hamen miıt Ausnahme Zzaweıer Messen, WOZU his-
her die Kräfte UuN eıt den erforderlichen Proben fehlten. Fbenso möchte diese
Summe nıcht als hoch erscheinen ın Anbetracht des Umstands, da/s außer den
gedruckten Messen un Motetten, welche In der ‚Musıca divina‘ enthalten sind, Sar
heine Musikalien ımM reinen Kırchenstyle vorhanden A  Ny, und dafß auch ander-
AUATts jährlich INnNe gEWILSSE Summe diesem Zwecke verwendet wird, 7U 2€ z B dem
Dompkapellmeister anfangs allıährlich 750 ZU  S Beschaffung von Musıiıkalien ANZE-
zuLESEN a  N, welche Summe Jetzt, nachdem sıch bereits eın bedeutender Schatz VoTr-

findet, auf 7100 reducırt zurde. Im Hinblicke auf dıiese Verhältnisse möchte dem-
nach die verausgabte Summe nıcht als hoch erscheinen.

Das VO Wesselack eingangs erwähnte Verzeichnis der 1859 erworbenen Musı-
kalien“ umta{ßt 28 Messen, Motetten, 21 Vesperpsalmen, Falsobordoni, Ma-

Vgl auch Anm. 1mM Beıtrag VO Haberkamp.22 BZAR 2498
23 Das Verzeichnis lıegt nıcht bei dem Bericht, sondern mıt weıteren Erwer-

bungslisten für die Jahre 865 In: BZAR 3388
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onifikat, Hymnen, Lıtaneıen, Lamentatiıonen und andere hochrangige lıturgi-
sche a-cappella-Literatur des bıs 18. Jahrhunderts“ bzw. Werke VO Ompo-
nısten, die sıch 1mM Jahrhundert der Wiıederentdeckung der Vokalpolyphonie V1 -
schrıeben und 1ın iıhren eigenen Komposıitionen diesem Stil Rechnung trugen *. Auf
seıne Eıngabe bewilligte das Stiftskapıtel dem Chorregenten Februar
zunächst auf drei Jahre Je Gulden ZuUur Anschaffung, für dıe Anfertigung VO
Partıtur— un! Stımmen-Abschrıiften, MIt dem ausdrücklichen Hınweıs, „daß diese
Summe nicht überschritten zverden darf““. uch ın den tolgenden Jahren bıs 1866
standen Wesselack Je Gulden ZUu Musikalienerwerb Zzur Verfügung, über den
ın Jahrlichen Listen Rechenschaft ablegte“.

24 Jacques Alardy (Ca. 1515—-1593), Felice Anerı1o (ca. 1560—-1614), Abundio Antonell: (gest.
VOT Gluseppe nton10 Bernabe1i (1649-1 32} 4aetano Carpanı (1692-1 785), (G10vannı
Battısta Casalı (ca. 1715—1792), Claudıio Cascıolıinı (1697-1760), Mauro Fınale, Ruggıero
Giovanellı (ca 1560-1625), (G10vannı Domeni1ico Guidetti (1530—-1592), Hans Leo Hassler
(1564-1612), Orlando dı Lasso (ca. 1532-1594), nton10 Lottı (ca 1667-1740), G10vannı
Bernardino Nanıno (1543/44—1 607), (G10vannı Piıerluig: da Palestrina (1525/26—-1594), Pıetro
Alessandro Pavona (1728—1786), Giuseppe ttavıo Pıton i (1657-1743), Alessandro Scarlattı
(1660-1 /25). Francesco Sori1ano 48/49—1 ), Annıbale Stabile (ca. 153]595} Gregor10
Turını (ca. 1 560—ca. Orteo Vecchio ca 1550—-1604), Lodovico Viadana (ca. 1560—-1627),
Tomas Luıs de Victoria ja1)25 Giuseppe Baını (1775—-1844), Morıtz Brosıig (1815—-1887), Caspar Eitt (1788-1847),
Bernhard Mettenleıter (1822-1901). Dıie Werke der 1ın Anm. 24 un! 25 geNanNnnNteEN Kom-
ponısten sınd 1n K BM 14,4 nachgewiesen. Es sınd Abschriften, die Wesselack häufig selber
angefertigt un! datıiert hat, z.B KMB 14,4, 5.720 (AK Ms 81 Mıssa VO Carpano):
„/lohann] Gleorg] Wlesselack] 14/8 59« Das 11U!T mıt dem Nachnamen „Mettenleıter“ SC-
hene „Adoramus“ (KBM 14,4, 7 ' Ms 352) dürfte aufgrund des obıgen Verzeichnisses Bern-
hard Mettenleıter zuzuschreıiben se1nN.

26 BZAR 2498
27 Einzellisten sınd vorhanden für die Jahre 9—1 8635 (alle BZAR Aufgeführt 1st

nahezu ausschließlich abschrittliches Aufführungsmaterial VO a-cappella-Werken. Es erübrigt
sıch hıer, Komponıisten und Tıtel 1mM einzelnen NCNNECI, da das Materi1al weıtgehend voll-
ständıg 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg erhalten und 1ın KBM 14,4 nachge-
wıesen 1St (ın der Regel mıiıt Schreibervermerk „JGW“ und/oder Besitzvermerk hor
Colleg. ad Vet. Cap Außer den Abschriften, dıe Wesselack häufıig selber vornahm, kaufte
1861 der Musıca divina, des Selectus Miıssarum und reıl NEUEC Enchiridia cho-
rale, 1863 folgte der ach Proskes 'Tod (1861) VO Wesselack herausgegebene der Musıca
diviına.

Es tällt auf, da{fß sıch 1mM Musıkalıenbestand der Alten Kapelle Abschriftften VO  - 11UT we1l
Eigenkompositionen Wesselacks betinden (vgl. KBM 14,4, Dagegen sınd den
Passauer Dommusıikalien ehn seıner lıturgischen Satze für vierstimmıgen gemischten hor
cappella verzeıichnet, vgl Gertraut Haberkamp: Die Musikalien der Dommusık St. Stephan 1mM
Archıv des 1stums Passau: Thematischer Katalog (Kataloge Bayerischer Musıksammlungen
21 München 1993, 209 Abschriften dreier weıterer Werke VO iıhm tinden sıch 1mM musıkalı;-
schen Nachlafß der Brüder Mettenleıiter, vgl Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg:
Thematischer Katalog der Musıkhandschriften Sammlung Mettenleıiter, utoren bıs
beschrieben VO Grertraut Haberkamp Miıtarbeıit VO Bernat Cabero Pueyo (Kataloge
Bayerischer Musıksammlungen; ,  , München 1998, 4727 Abschritten VO: der Hand
Wesselacks sınd außer 1mM Bestand der Alten Kapelle uch ın der Musikbibliothek VO Franz
Xaver Haber! erhalten. Wesselack fertigte Abschritten VO Autographen Johann Ernst
Eberlins AU S der Proskeschen Bıbliothek für den Münchner Musiıkaliensammler Julius Joseph
Maıer d} dessen Nachlafß Haberl aufkaufte, vgl Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg:
Thematischer Katalog der Musikhandschriften Bibliothek Franz Xaver Haberl, Manu-
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In seinem Bericht tafßt Wesselack zugleıch diıe 1m ersten Jahr seıner Dıiırektion
gemachten Erfahrungen mıiıt dem Musıkchor und kommt auftf die durch
den Personalbestand bedingten praktıschen Schwierigkeiten sprechen:

„Beı dieser Gelegenheit WAagT der gehorsamst Unterzeichnete, einem ochwür-
digsten gnädigsten Stiftskapitel die seıt einem Jahre gemachten Erfahrungen ın
Betreff der Leıtung des Semiıinars un des Musıkchors ZUY gefälligen weıteren
Beachtung vorzulegen. Der stift’sche Musikchor ıst hinsiıchtlich des angestellten
Personals unter den Hauptchören der Stadt unstreıitig der schwächste. Mıt drei
Sopranısten un eben vzel Altisten MAS MNAN vielleicht den einen oder andern
Sonntag ıne Messe durchsingen können; allein für die Änge der eıt geht dıefß nıcht
A enn die Knaben würden hald aufgerieben. Also ıst eın jeweiliger Chorregent auf
Dilettanten angewıesen. Wenn N diese auch a4AMMS$ Liebe ZUNYT Kırche und ZUYT Musık
siıch sowohl beı den hırchlichen Funktionen, als auch bei den hiezu erforderlichen
Proben unentgeldlich einfinden, mufß MAN doch bisweilen Ihren Eifer auf andere
VWeıise entschädigen, und vesge erhalten suchen, damit sıe sıch nıcht blofß ZUNT

Anstrengung ın der Wohnung des Chorregenten einzufinden haben“ An Öheren
Festtagen ıst aber auch dıe Mitwirkung anderwärtiger Tenorısten und Bassısten
nothwendig, sollte nıcht ıne SANZ gewöhnlıche vierstımmıge Sonntagsmesse ZUT

Aufführung gelangen, un dıese wollen bezahlt sSein. Dergleichen Aushilfen hamen
mich ım verflossenen Jahre auf CLYCA 73 stehen. Diese doppelte Ausgabe obliegt
den übrigen Chorregenten dahier nıcht, un doch ıst ıhre Einnahme durch dıe
Erträgnisse der Leichen eIc. gesteigert. Außerdem ıst andern Kırchen e1in eıgener
Organıst besoldet, und hat bloß alle Sonn- un Feiertage Anmlt und Vespern, während
dieser Dıienst hier zugleich 'VO: Chorregent besorgt ayırd. C<

Vor allem WAar Wesselack die Anwerbung Sanger, iınsbesondere VO  3

Tenorstiımmen, bemüht, W as sıch insotern als problematıisch erwlies, als der
Regensburger Domchor bei nahezu gleichen Anforderungen seıiınen Sangern, d.h
den Bafs- und Tenor-Stipendiaten, ıne mehr als dreitache Besoldung bot. Bereıts 1m
Dezember 859 beklagte Wesselack diesen Umstand und bat das Stiftskapitel
Neubesetzung und Erhöhung eınes Tenor-Stipendiums:

„Durch den Abgang eines Tenorısten gnaz Sax]l] auf dem stiıft’schen Musikchor,
velcher bei LTNLS 30 fl bezog, zwährend ıhm auf dem Domchor eın Stipendium Vn 700

hbei fast gleichen Verrichtungen geboten ıst, und durch das contractmäßige
Vorrücken der 7Zwel niedriger gestellten Tenorısten zyırd eın Tenor-Stipendium Dn

ın Erledigung gebracht. Dıie Zahl der Tenorısten, zumal der und brauch-

skrıpte 7055 bıs 7865/beschrieben VO:  - Dıieter Haber'! (Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen; 14,8), München 2000, 7611 und 7612

Obiger Notıitz zufolge musızıerten Wesselack zumiındest zeıtweise auf dem Musık-
hor neben den Sıngknaben, den honorierten Stipendiaten un:! den besoldeten Choralisten
auch unentgeldlich Dıiılettanten. Zu iıhrer Entschädigung erhielt Wesselack rückwirken: ab
Januar 1860 jJährlıch (Schreiben des Stiftskapitels Wesselack VO 23.Marz 1860, 1n:
ZAR uch Mettenleiter Dilettanten für den Musıkchor heranzog, 1sSt ungewifß;
jedenfalls erhielt dafür keinerle1 Entschädigung, heißt doch 1m zıtlerten Schreiben des
Stiftskapitels Wesselack: „Schliefßlich geben WT LNS der Erwartung hin, dafß nunmehr der
Herr Inspektor bezüglich der außerordentlichen Ausgaben für den Musıkchor vollkommen
ausreiche, da ın jeder Hinsicht bedeutend hesser gestellt ıst, als seıin Vorgänger.“
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baren, ıst sehr gering. Ich habe N  z War einen Tenorısten miıt sehr Stimme aAUS-

findig gemacht, welcher, HN besonders berücksichtigen ıst, auch während der
Seminar-Zeıt auf dem Musıkchore verwenden ıst; allein eın Stipendium Vn 20 fl
erscheint ıhm geringe, UuUN ıch wüfte nicht, iıch nNUY einen anderen finden
hönnte. Deshalb stellt der Unterzeichnete dıe Bıtte das hochwürdigste, gnädigste
Stiftskapıtel, bezeichnetes Stipendium auf erhöhen, Wada bei den zahlreichen
Verrichtungen, den seltenen Tenoren un bei der Betrachtung der
Nothwendigkeit, auch die Proben besuchen, als uıne nıcht hohe Summe erschei-
nen möchte, und mıiıt zvelcher fraglicher Tenorist, Herr Fränkel, auch zufrieden sein

a 29zwird.
Der Gymnasıast Dominık Fränkl, der zunächst als Stipendiat jJahrlıch aut-

wurde, scheint sıch Zur vollen Zutfriedenheit Wesselacks ewährt
haben. Denn Februar 1861 schlägt dem Stiftskapitel VOTIL, Fränkls Stellung,
der bıs dahın, w1e die anderen Stipendiaten, NUur ZU!r Aufführung mehrstimmiger
Kırchenmusık Sonn- und Feiertagen herangezogen wurde, eiınem außer-
ordentlichen, ständigen Tenoristen-Stipendium für alle Verrichtungen auf dem
Musıkchor erweıtern. In seıner Begründung g1bt Wesselack abermals autschlufß-
reiche Einblicke ın den Arbeıtsalltag des Chorregenten:

A LJES Bedürfnifß eines Zzayeıten ständıgen |Unterstr. orıgınal] Tenorısten für alle
Verrichtungen auf dem Musıkchor erscheint als eın dringendes, daß der gehorsamst
Unterzeichnete nıcht umbin kann, sıch deshalb das hochwürdigste Stiftskapitel
wenden, un Anstellung eines solchen bitten, da die Chormusik a
Mangel der allernothwendigsten Kräfte ımmer mehr ın Verfall hommen mufß.

Jeder Sachverständige ayırd diese Nothwendigkeit anerkennen mussen, Wenn
einerseıts dıe Anzahl der kırchlichen Verrichtungen betrachtet, welche zD ım Ver-

flossenen Jahre sıch auf 4957 belief, und anderseıts bedenkt, dafß beı den meısten die-
ser Verrichtungen enn nNnNuUYr Sonn- un Fezertagen stehen MLr die Stipendiaten
ZUTYT Verfügung eın einZ1geT, bereits AUSSCHUNSENECT Tenor verwendet ayerden hann.
Wenn auch die Chormusik bei diesen gewöhnlichen Funktionen noch einfach e1N-
gerichtet wird, un nNnur einıge Psalmen Motetten vierstiımmıg werden,
ayırd selbst 1es5 ın der Folge unmöglich werden, da der Tenor nıcht mehr durchdrin-
SCH kann, und somat die Musık irklich ungenießbar zyırd.

Hiıebei erlaube iıch MLr bemerken, daß die angedeutete Nothwendigkeit nıcht
etwad durch die eingeführte Vocal-Musık bedingt ıst, ım Gegentheile ayaren beı der
Instrumental-Musıik noch mehr Kräfte erforderlich; enn auf e1in Geringeres ließe
sıch die Anzahl der Sänger ın der That nıcht mehr reduciren, AU5S55CT diesen wWwaren
Annn aber auch dıe Instrumentalisten noch nothwendig.

Ferner ıst noch bedenken, dafß ıch hbeim (antus gregorianus Zar heinen
Tenorısten verwenden habe, da nıcht leicht angeht, Orgelstuhle dirıg1-
reNn, also letzterer Platz Herrn Stich” übertragen werden mufß.

Bısher onnte ıch mich ohl muiıt harter Mühe fristen, allein für dıe Dayuer geht die-
SCS nıcht mehr A da die Stimme des Herrn Stich durch das Chorgebet mehr mehr
Schaden leidet, som1t würde M1LY unmöglich, den MLY ın meınem Dekrete SC8g!

BZAR 3388
arl Stich Wal se1it 1848 Choralıist Tenor) der Alten Kapelle und wurde VO Wesselack,

wıe A4AUS obiger Stelle hervorgeht, uch ZU Orgelspielen verwendet. Unter Hallers hor-
regentschaft wurde 1867 ganz als Urganıst bestallt, weıter
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benen Auftrag realisiren, ‚dıe Musık des stiıftischen Chores ıhrer Blüthe
erhalten da wahrlich hein Musıkchor der Stadt vielleicht auch nıcht manche
Landchöre MALL Kräften versehen sıind WUWIE der Stiftschor.

Wenn iıch edenke, dafß dabe: nıcht INLLIY e1N Vortheil zugeht sondern lediglich
Interesse des Chores dıe Verherrlichung des Gottesdienstes berücksichtiget 1SE
WAREC iıch 2NE gnädıgste Gewährung Meiner Bıtte hoffen c 31

Das Stiftskapitel LiMMLTE SC1IHNETr Antwort VO Aprıil 1861 ‚War grundsätzlıch
dem Vorschlag Z, ındem Fränk! ein höchstbezahltes außerordentliches Stipen-
dium MI1tL Quartalsgehalt VO (also 200 jJährlich) gewährte, verbunden
MI1tL der Verpflichtung, be] allen musikalichen Verrichtungen (mıt Ausnahme der
Stundengebete Presbyterialchor) mıtzuwırken och wurden egenzug dafür
dıe etzten dreı der Alten Kapelle noch bestehenden Instrumental--Stipendien
dıe beiıden Irompeten- ICSD. Posaunen--Stipendien und dasjenige des Paukers C111-

gezogen dem Julı 1861 wurden der Alten Kapelle emnach keine Instru-
mentalisten mehr gefördert ”:

In Anbetracht dafß dıe Kräfte der gegenwartıgen Choralıisten für den Sängerchor
ZUNY eıt nıcht recht ausreichen, da häufig brank e1N anderer schwachstimmig
1sE zyırd der Chorregent Wesselack ermächtiget den Tenorısten Fränkel für den
Musiıkchor als Stipenidiaten ML der Bedingnifß widerruflicher Eigenschaft aufzu-
nehmen da/f derselbe bei sämtlichen Kirchenverrichtungen der Stiftskirche heı

Cassıan, e1N Gesang verbunden AA MAX der Chorregent selbst dabe:
thun haben oder nıcht also auch beı den sogemmnten Samstagsgesängen eic der
Gnadenkapelle heı der Wasserweihe Charsamstage Pfingstsamstage MA1L

wirken M ausnahmsweise Falle Bedürfnisses selbst heı den gewöhnlichen
Conventämtern Jahrtagen sıch betheiligen hat dafß n  - “on dem Pres-
bytertalchor befreit 1SE Für Leistungen erhält quartaliter fünfzig Gulden he-
ginnend VDO: Dagegen zyırd seın bisheriges OLETZIE Gulden iährlich
Anm des Verf.] bestehendes Stipendium VO gleichen Iage EINZEZOLYEN Ebenso
werden mMLE Schluß des laufenden Präbendejahres 919} Jalı EINZEZOLECN

Dıie beiden Irompeten oder Posaunısten Stipendien
das Paukenstipendium
Herr Chorregent hat dieses den Betheiligten sofort ANZUZEIZEN
Bemerkt wwırd noch daß Fränkl! NuUuYT als Stipendiat aufgenommen SC'); daher jeder-

zZzeıl beliebig ohne Entschädigung SsC1NETr Funktion wieder enthoben zwerden hann.
Endlich zyırd die zuversichtliche Erwartung ausgesprochen, da/s Herr Chorregent,

nachdem der 'hor ohnedies bereits bedeutend theurer zustehen kömmlt, als s$C1-
Ne: Vorgänger, jeder Beziehung zufrieden gestellt 5SCV MA1L erneutfen

35Antrag nıcht mehr homme.

351 BZAR 2259 un! 7TE
* Bereits zMarz 1860 kündıgte das Stiftskapitel d da{fß nächstens CHNISE Instru-

mental-Stipendien einziehen“ werde
33 Dabeı1 1ST berücksichtigen, da{fß die eısten Instrumentalısten mehrere Nstrumente

spielten. So wırd Ferdinand Jahreıis ı Besoldungsliısten zwiıschen 1859 und 1861 wechselnd als
Posaunıist, Violonist (vgl Anm. 16) der O! Violinist (Besoldungslıiste tür das Quartal
1861, BZAR geführt.* Gemeint ı1ST das „Gsangl“, das VO  — den Choralisten und Sıngknaben ausgeführt wurde, s
azu weıinfter

BZAR 2276 und 2759
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Durch den Eınzug des Irompetenstipendiums sah sıch der zuletzt mıiıt Gulden
Jäahrlıch besoldete Kaspar Göhringer seıner Existenzgrundlage beraubt, W 4as ıhn

Maı 1861 eıner „Unterthänigste[n] Bıtte Belassung als Irompeter be] der
Kırche unserert lieben rau Z alten Kapelle nötıigte:

„Dem ın tiefster Ehrerbietung Unterzeichneten zurde VO:  S FEınem hochwürdigsten
Collegiatstifte die hartberührende Notifikation, daß sein derzeitiges Diıenst-
verhältnı/ß der Kirche UNSsSerer lieben Frayu ZUNY alten Kapelle dahier gekündiget
sp}7

Wenn gleichwohl nıcht verkannt zwwerden kann, daß der bisherige Dıienst ın heinem
Verhältnifßse miıt der stıpulirten Einnahme stand, dürfte doch e1in Hochwürdigstes
Collegiatstift den ehrerbietigst Unterzeichneten ın Erwägung seiner 16jährigen
Dienstesleistung und ın Anbetracht der gesteigerten Lebensbedürfnisse und seiner
zahlreichen Famulıe un heı der derzeıtigen Angewiesenheit des Verdienstes, SOWLE
seiner gänzlichen Vermögenslosigkeit seinen unaussprechlichen Schmerz über den
Verlust dieser bıisher einzıgen sıcheren Einnahmsquelle durch gnädigste Zurück-
nahme der ausgesprochenen Kündıgung zuieder indern.

Sollte die Antwort des Stiftskapitels VO 31. Maı wörtlich nehmen se1ın,
bedeutete CI, dafß, obwohl bıs ZuU zweıten Quartal 1861 noch drei Instrumental-
Stipendiaten ezahlt waren”, diese zumındest Aufführungen iın der Kirche „selt
Jahren“ nıcht mehr herangezogen wurden:

> Wır versichern dem Herrn Adressaten auf seine Eingabe den Fortgenufß des
Irompeten-Stipendiums uUNsSEerer Stiftskirche, dafß 2017V ın Erwägung des Zustandes,
dafß en Bedürfni/ß dieser Dienstesleistung seıt Jahren [Sperrung VO Verf.]
UNSECTYEIM Musiıkchor nıcht mehr esteht des fernern Zustandes, dafß die Ausgaben
für länger ımmer mehr sıch steigern, seıin Gesuch abweisend verbescheiden
daher hbei der V“OonNn UNSETETIN Chorregenten geschehen Kündigung verbleiben lassen
MUSSEN. e 3}

DDer stattdessen einstellte Gymnasıast Fränk! scheıint eıner der besten Tenöre 1ın der
Geschichte des Stittschores SCWESCH se1ın, denn noch Wesselacks Nachfolger
Miıchael Haller gedenkt seiner angesichts der schieren Unmöglıchkeıit, für tinan-
ziell vergleichsweise gering honorierte Stipendien (zu Hallers eıt 50—60 jahrlich)
gyute Tenöre bekommen nıcht ohne Ironıe als der „schönste[n] Tenorstimme,
welche seıt Menschengedenken In Regensburg gehört wurde, und] Stiftsmusik-
chore ZUY alten Kapelle sehr ZuLl stipendirt TDAY  C 39.

Mıtte August 18635 verließ Fränk! den Musikchor*®. Wesselack trat bereıits
12. Julı ın einem Schreiben das Stiftskapitel für die Beibehaltung des außeror-
dentlichen Tenorıisten-Stipendiums e1ın, da „dize Nothwendigkeit der Wriederbe-
SeELZUNG nıcht ın Zweifel SCZORQEN werden““ könne. Das Kollegiatstift hıelt ‚Wartr
zunächst och der „Funktion eines außerordentlichen Tenorısten In widerruflicher
Eigenschaft  «42 fest, beschränkte jedoch seınen Aufgabenbereich („es oll aAber dieser
miıt seinen Verrichtungen NUNY auf dem Musiıkchor beschränkt awwerden. Dabe: versteht

BZAR 2276

38 BZAR 2276
3/ Vgl Besoldungslisten ın BZAR 3388

39 BZAR 2496 Vgl Haller weıter
4Ö Vgl die Besoldungsliste VO Oktober 1865 BZAR41 BZAR 2759

ZAR 272759
3237
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sıch VO:  S selbst, daf außer den Sonn- UN. Fez:ertagen auch heı den ersien und AWEL-
ten Vespern der Dechantfeste, sowrLe bei den erstien Vespern der Kanonikalfeste, SOWLE
hbeı Dechant- und Kanonikalämtern, auch ım Falle diese auf einen Werktag fallen,
fungiren habe“*) und kürzte gleichzeıtig das Honorar VO 200 auf 120 Jährlıch.

ıne grundsätzliche Regelung, Aufgaben und Honorierung der Musikstipendiaten
betreffend, legte das Stiftskapitel 3_Februar 866 fest  * Demnach sollten künftig
vier Tenor-— und we1l Baßstipendien bestehen. Der Tenor wurde jJahrlıch mıiıt
Gulden honorıert, der Zzweıte und dritte erhielten Je fl, der vierte fl; die beiden
Baß-Stipendien mıiıt jeweıls Gulden ausgestattet. Zugleich wurde das
aufßerordentliche Tenor-Stipendium 120 endgültig eingezogen. Diese Regu-
lierung der Stipendıien (zum Vergleich dıe Honorare VO' 1865 Tenor (außer-
ordentliıches Stipendium): 120 fl; Tenor: 49 kr: Tenor: kr; Tenor:

{l; Baß kr; Bafß fl; das Stift gab durch die Regulierung also
jährliıch mehr AUS: 268 1866 gegenüber 263 dıe ıne geringfügıge Auft-
besserung der ordentlichen Stipendien bedeutete be] gleichzeitigem Wegftall des
außerordentlichen, verband sıch ıne nıcht unwesentliche Erweıterung der Ver-
pflichtungen. Denn die ordentlichen Sıng-Stipendiaten UVO 1Ur während
der Ämte% OoNnNnN-— und Fejertagen ZUr Ausführung der Figuralmusik beschäftigt,

wurden s1e Jjetzt weıteren Verrichtungen herangezogen:
Be: dieser bedeutenden sıc!] Aufbesserung sollen aAber sämtliche Stipendiaten Der-

pflichtet werden, dafß sze auch ın den erstien zweıten Vespern der Dechantfesten 4
SOWLE hei den ın die Ferıen fallenden Festen der Kırchweih un des Patrocınıums
erscheinen.

Hinsichtlich Kanonikalfunktionen aber sollen Sze ın den levitirten Vespern U, levi-
tırten Aemtern, WEeNnn sze auch Werktagen fallen, sOWwWLeE ım Advent heı den
Engelämtern Sonn- Festtagen wenıgstens ımmer der Hälfte nach erscheinen
gehalten SCYN. Ebenso sollen die Feste des hl. Kassıan der Kırchweih hbeiı

(assıan mitzuwirken haben 4/

Als Wesselack Dezember 1866, erst 38-Jährıg, nach eiıner mehrwöchigen
Krankheit starb, estand das Musıkpersonal der Alten Kapelle aus sechs Gesangs-
stipendiaten (4 Tenören, Bässen), den Sıngknaben der Pribende dopran und Alt),
vier Choralisten und dem Kalkanten. In dieser Besetzungsstärke übernahm der 1864
1n Regensburg ZU Priester geweihte Michael Haller“® Maäarz 867 die Chor-

4 3 BZAR 2259
BZBA 2276 und 2498

45 Laut Besoldungslıste VO März 1865, 1N: BZBA 3388
In den „Instruktionen eınes jeweiligen Chorregenten VO 10. Aprıl

2496, weıter unten) werden 15 Dechanats- und 51 Kanonikalteste gCeNANNT.4/ BZAR 2276 und 2498
48 Michael Haller (1840—-1915) erhielt seıne theologische und musıkalısche Ausbildung 1mM

Benediktinerkloster Metten, bevor 1864 ın Regensburg ZUuU Priester geweiht un! als Präfekt
die dortige Dompräbende beruten wurde. In der 1874 gegründeten Regensburger Kırchen-

musikschule unterrichtete bıs 191 Kontrapunkt und Komposıition. Er W ar Ehrenkanonikus
VO Palestrina, geistlicher Rat und selıt 1899 Kanonikus der Alten Kapelle, vgl den Beıtrag
VO Camaiulla Weber 1m vorliegenden Band, des weıteren: August Scharnagl: Artıikel Haller,
Miıchael-, 1: Dıie Musık ın Geschichte und Geggenwart (1956), 1372 f) Heıinrich Kammerer:
Haller Michael katholischer Kırchenkomponist ın Regensburg, München, Unıiv. Dıss, 1956;
derselbe: Michael Haller 0—-1 91 5’ 1N! Kiırchenmusikalisches Jahrbuch (1960), 9721
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regentschaft ”. Das Dekret, mıiıt dem gleichzeıitig ZU Inspektor der Präibende
ernannt wurde  >0 entspricht tast wörtlich demjenigen Wesselacks?!. uch Hallers
Anfangsgehalt betrug jährlich 400 {l, zuzügliıch für den Gesangsunterricht in
der Aula scholastıica, und umfaßte ebenso Meßstipendien ın St. Kassıan, treie
Wohnung „n dem für den Inspektor ın der Präbende bestimmten Lokal“, treien
Tıisch „ImM Seminar, WE ın solchen Anstalten gegeben wwerden pflegt; daher ım
Falle einer Abwesenheit oder Erkrankung heine Vergütung; aber für Trunk uıne
Geldentschädigung VO:  x jährlich WEl szebenzig Gulden, respektive monatlıch sechs
Gulden. Außerdem freie Beheitzung Beleuchtung, die Bedienung, soweıt sze VonN

« 53dem vorhandenen Personal geleıstet werden hann.
Außfßer diesem Anstellungdekret erhielt Haller 10. Aprıl 186/ ausführliche

c 5‘ ın denen Nau festgelegt ist,„Instruktionen eınes jeweıligen Stiftschorregenten
49 Interimsmäßig tührte der Choralıst arl Stich dıe Diırektion, vgl BZAR 224/,

Schreiben des Stiftskapitels Stich VOoO 18 Maäarz 1867 „ Wır bringen dem Adressaten ZUT

Kenntniß, daß WLr demselben für dıe interimstische Versehung der Chorregentie e1in Honorar
VO:  > fünfzıg Gulden bestimmt haben

BZAR 2496 (Autograph des Dechanten Wıser) und 7500 (Abschrift).
51 Der Passus über die Verpflichtungen als Organısten tehlen 1M Hallers Anstellungsdekret,

da mMıiıt seiınem Diıenstantrıitt das Amt des Organısten VO dem des Chorregenten wiıeder
.wurde, vgl azu weıter

52 1865 O: dıe Präbendisten, die bıs dahin 1mM 5S0$ Zwiebelhot iın der heutigen Berthold-
straße wohnten, 1n das Haus 1m Petersgäfßl Frauenbergl, uch die ula scholastica
untergebracht WAaT. In diesem Haus befand sıch auch die Wohnung Hallers 1873 gibt eine
anschauliche Beschreibung seiıner Dienstwohnung 2496, Schreiben Hallers VO

November „Die Wohnung des Inspektors hat geringeren Werth als selbst dıe Wohnung
des letzten Vikars; denn sze ıst 1 ungesund $ 4 der un den wWwel ewohnbaren Zimmern
des Inspektors gelegenen großen Hausflur, dafß theuere Fußteppiche eine Nothwendigkeit
sınd. 2.) Der der Inspektors-Wohnung ıst das Museum des Seminars, ZUY Seıte desselben die
Lateinklasse, Dr derselben dıe für das Semiıinar Klasse gemeinschaftlıche Sıngen. $} Wegen
Mangel eines Musiıkzımmers mufß das größere Zimmer des Inspektors als Archiv für dıe
Chormusikalien, als den Singstunden Proben, gewöhnlıch uch für den Klavıer-
ständıg für den Violin-Unterricht das bleinere Zimmer als Durchgangszıimmer dienen.

53 In einer Auflistung seiıner „Inspektors-Gehaltsverhältnisse VO: 6/-1899“
Haller eın jJahrlıches „Anfangegehalt miıt Komumuneratıon für Gesangsunterricht

der ula schol. VO 450 Aufbesserung rhielt Haller 1874 mMi1t 50 fl, 1m selben Jahr wurde
ıhm der treie Tisch mıt 370 vergutet. 1876 erfolgte dıe Umwandlung des Gulden ın wel
Mark, dafß sıch seıne Bezuüge auf 1000 Grundgehalt, 637, 68 Verpflegungsent-
schädigung und 204, 25 Emolumente für die Dienstboten des Semiunars belıeten (insgesamt
1841, 93 M) Weıtere Autfbesserungen folgten 1888 (200 und 1889 (300 Durch ıne
Erhöhungen der Nebenbezüge und der Meßstipendien standen ıhm 1mM etzten Jahr seınes
Inspektorats und der Chorregentschaft 2341, 93 Verfügung, VO  - denen allerdings 204,
25 tür die Dienstboten des Seminars verwenden hatte.

Fıne Auflistung der Nebenbezüge 1st aus dem Jahr 1868 erhalten sı1e belie-
fen sıch 1m ersten Präibendensemester Dezember) auf insgesamt fl’ 18 kr, und WAar für
SESUNSCHNEC Jahrtage einschließlich des Proskeschen Requiems (2 kr), das Heıinrichs-
Frühamt (14 kr) , tür Weın Kırchweihtest (14 kr), das Schlufßamt der ula scholastıca (30
kr), das Inıtıum solemne der ula (48 kr), die Engelämter 1mM Advent (58 un:! SCSUNSCHC
Liebfrauen-Litaneien (48 kr) Im zweıten Semenster unı kr tür Uun-
BENC Jahrtage (2 kr), für das Mıserere un: Tenebrae in der Karwoche (24 kr), für we1l
Liebfrauen-Litaneien (19 kr) un! für das Desponsationsamt (19 kr)

BZAR 2496
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welchen Tagen In welcher Kırche der „Jeweılıge Chorregent heim StifteChordirektion“ hat, welchen Tagen ıne mehrstimmiıge Musık aufgeführtwurde: Zunächst ın der Stittskirche jedem ONnN-— und Feıertag 1mM Jahr Uhr
beim Hochamt, dann den Dechantstfesten» und War sowohl beim Hochamt
als 1ın der ersten und zweıten Vesper, allen 51 Kanonikalfesten beim Hochamt
und der SErSTCNHN,; vorabendlichen Vesper, desweıiteren den Jahrestagen der
Kontirmation und der Konsekratıon des Bischofs (» b e lde Aemter sınd gleich nach
dem Conventamlt, LWAa Y% Uhr“) Namens- und Geburtstagen des Königs un
der Könıigın diesen Tagen aber gewöhnlıiıch das Militär für Musik und be]
zahlreichen anderen kırchlichen über das Jahr verteılte Verrichtungen, nämlıch:

bei folgenden Frühämtern: als Feste
A) Desponsationis BMV, SE Cunigundae, C) SE Viatı, d) Henrıcı, e) hohen
Weihnachtsfeste. Alle diese Aemter sınd ıIn der Frühe Uhr

Im Advent täglıch das Hochamt, zwwelches ımmer Uhr gehalten z ird.
Am hl. Weihnachtsfeste beim muitternachtlichen Hochamt dem unmittelbar '“WOTr-

hergehenden Te Deum nach der Mette.
In der Charwoche hei der Mette nachmittags soOwLe bei den vormittägıgen Cere-

moOnNnNıLEN Donnerstag un Freıtage; auch Donnerstag nachmittags beim
Mandatum, welches unmuittelbar der Mette folgt; deßgleichen DienstageMittwoche bei der 'ASSLON respektive dem C onventamte

Am Charsamstage beim Amte, welches nach den Ceremonien, dıe Uhr, be-
gınnen, gehalten wird.

Am Charsamstage heı der Auferstehung Uhr.
Am Samstage “DOr Pfingsten hbeim Amte, welches der Wasserweihe folgt.
Be: den SECHUNSENEN Jahrtagen, dıie Früh Uhr gehalten werden?”.

55 W} dreı Könige, Lichtmeß, Kunıgunda, Marıd Verkündigung, Grün-
donnerstag (zst das Hochamt gleich ach den Horen, die Uhr beginnen), Charfreitag
(wıe vor), Ustersonntag, Himmelfahrt des Herrn, Pfingstsonntag, Fronleichnamsfest
(an diesem est ıst das Hochamt ın der yrüh hr; uch begleitet der Chorregent muit den
Sängern die Procession), @ Heinrichsfest, Marıd Geburt, Kirchweihfest (am Sonntageach Marıd Geburt), Allerheiligen, Weihnachtsfest.

» 7 (1rcuMmcCILSLO Domainı, SE Antonıo (am Jan.) Sebastıan, (onversi0 SE Panulı,
r Mathıias, Sr Joseph, Palmsonntag ne Vesper, wohl ber mit Prozess:on Statıon),
Ostermontag, Osterdienstag, weißer Sontag, Zr SE Georgius, SE Markus (wegender Process:on ıst das Amt schon früher, eLwWwWad 3/4 Uhr), SE. Philıppi Jakobı (am

Maı), Inventıo * Crucıs, Spineae COTONA4E DG (5 Maı), Pfingstmontag,Pfingstdienstag, Dreifaltigkeitssonntag, ıtı e Modest: (am Junı), Johann der
Täufer, 27 Peter un Panl, Marıa Heimsuchung, $ Aldarıch (4, 4, Juli), 24. Marıa
Magdalena, 25 St. akobus, SE Anna, Marıd ad Vıves (am August), Transfiguratio
DNLEG (am August), \a Laurentius, Hımmelfahrt Marıä, Z Oktav der Himmel-
rt Marıä, SE Bartholomäus, SE Augustin, Decollatıo St. Joannıs, Schutzengel-fest, Exaltatıo SE Crucıs, Oktav VOoNn Marıd Geburt, SE Matthaeus, SE Michael,

SE Lucas, 41 s Sımon el Jud/ae Abpost.], St. Wolfgang,43. Praesentatzio BM V, SE
Catharina, 45 SE Martını eDISC., SE Andreae, SE Nıcolat, Immacul. CONCEePL. BM V,

SE Thomae, r Stephani, A SE Joan. Evangel.5/ Es werden tür Wınter- und Sommersemester Je 1er kleine, d.h nıcht levitierte un Trel
größere levitierte Jahrtage gENANNLT. Unter den kleineren Jahrtagen des Sommersemesters fin-
det sıch uch das „Proske’sche Reqguıem dessen Stiftung: BZAR 361
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eım sogenannten Quatember-Requiem, welches ın der Regel NÜU  \ alle zwei Jahre
einmal trifft ın der Früh Uhr gehalten zwird.

Be: den Liıtaneıen nach der Vesper, respektive nach dem Completorium fol-
genden Marienfesten: A) der unbefleckten Empfängniß, Lichtmeß, C} Ver-
kündiıgung, d) Heimsuchung, e) Himmelfahrt, Geburt, Q) Präsentatio. Am Marıa
Verkündigungsfeste ıst das Combpletorium 1!} Uhr und gleich darauf die
Litanei.

Am Vorabend des Fronleichnamsfestes nachmittags nach der Matautın, dıe
Uhr beginnt, das Te Deum.

Das sogenannte Gesängel ın der Gnadenkapelle, zwwelches zundchst die
Choralıisten die Sänger ın der stiıftischen Präbende angeht, soll der Chorregent
wenıgstens überwachen. Fın solches Gesängel ” ıst jeden Samstag den Vor-
abenden der Marienfeste diesen Festen selbst ungefähr 1NnNne Viertelstunde DOor

dem Ave-Maria-Geläute.
|recte: 15) Be: Leichengottesdiensten heı eLWAd einfallenden außerordent-

lichen Verrichtungen. C£

Neben diesen ın der Stittskirche verrichtenden Chordirektionen kamen noch
diejenıgen ın St aSsl1an:

»1 Am Feste des hl. (Jassıan hbeim mte (dıe Predigt beginnt Uhr, danach ıst
das Amt)

An den Yrel agen des vierzıig-stündıgen Gebetes, als den 13., 14 ‚August
abends Uhr Vor der Litane: (mıt Procession).

Am Kirchweihfeste hbeim Anmlt Uhr; ıst dieses ıMMEeYr der Sonntag nach
Marıa Himmelfahrt.

Am Schutzengelfeste beim sogenannten Mayerer-Amt Uhr
Charsamstage bei der Auferstehung Uhr
Be1 einer derartıgen Fülle VO  — Anforderungen konnte das quantıtatıv Ww1e€e qualita-

t1V vergleichsweise schwache Sängerpersonal der Alten Kapelle leicht übertordert
werden. Exemplarısch WAar dies 18 Marz 1884 der Fall, dem neben den $f1-
1en un! dem Konventamt noch wel tejerlich mıt Musık auszustattende Feste tra-
ten, da{fß sıch Haller mi1t folgendem Vorschlag das Stiftskapitel wandte:

„Am März, Freıtag, reffen nzele hırchliche Verrichtungen ZUSAMMEN, dafß
1ne würdıge und liturgisch richtige Persolvierung derselben für den mitwirkenden
Sängerchor 2ne Sache der Unmöglıichkeit ıst. Nachdem das an Officium ım
Wıinterchor persolviert ist, findet das Conventamlt, das dıe Choralisten 70 2€E gewöhn-
lich [einstiımm1g gregorlaniısch, Verf.] sıngen haben, Unmuittelbar daran reiht
sıch dıe fezerliche Votiumesse de ANNLVEYSAYLO Consecrationıs Epıscopt, welche VO:
Musıkchor [mehrstimmig, Verf.] zwverden solll, WE auch die darauf abgehal-
Lene Vesper de S$AaNnNcCLO Josepho. Der Sängerchor, wvelcher beiı den beiden letztgenann-
ten Officıen mitzuwirken hat, esteht A den stiftischen Singknaben un den beiden
singfähigen Choralisten 5 Dıie sogenannten Singstipendiuten (Lehrer) sıind für diese
Funktionen ıhrer Berufsgeschäfte gn nıcht bekommen. Fs ıst deshalb begreif-

5 Zum „Gsangl“ weıter be1 Besprechung der Dienstverpflichtungen VO Chora-
lısten.

Haller meınt, da{fß L1UT wel der 1er Choralısten uch für den polyphonen Chorgesang
einsetzbar
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lich, dafß der Musıkchor unmöglıch dıe fezerliche Vesper, dıie noch mehr als e1in feier-
liches Anmlt Brust un Stimme anstrengt, Sanz un würdig sıngen hann.

Es WAare daher ım Interesse dieser Sänger soOWwLe der würdiıgen Feıer der Vesper sehr
wünschenswert, wenn die esper de sSLO. Josepho einfach recıtırt zwürde ım Chor,
und dafür dıe PE Vesper Iage selbst unmittelbar nach dem Festamte fezerlich

würde. Jedes Canonikalfest hat observanzmäßig NUuUYr eine, nämlıich die
Vesper; zwwürde durch vorgeschlagene Andrung die Feıer nıchts verlieren, eher
gewinnen. Denn dıie zweıte Vesper würde ZANZ werden können; ferner
würde dıe Erbauung des Volkes, welches neben der Verherrlichung (Jottes Zweck des
Gottesdienstes ıst, scnh des zahlreichen Kirchenbesuchs eher erfüllt werden.

Überhaupt dürfte sıch diese AÄndrung für die ın die Fastenzeıut einfallenden
Canonikalfeste empfehlen. Im Dome un den übrıgen Kiırchen findet nıe ıne

« 61  Dvormittägıge fezerliche Vesper
Der Vorschlag Hallers, die Vesper Vorabend eines Kanonikaltestes ın der

Fastenzeıt VO  - den Choralisten 1L1UT rezıtieren lassen und erst die zweıte Vesper
aupttag mıiıt tejerlicher Musık begehen, wurde VO Kapıtel ANSCHOMMCN.,

Wıe seın Vorgänger WAar auch Haller die Neuanschaffung VO': Musıiıkalien
bemüht, da die vorhandenen Aufführungsmaterialien tfür die zahlreichen gOoLLES-
dienstlichen Verpflichtungen, be1 denen ıne a-cappella-Musik verlangt wurde, noch
be] weıtem nıcht ausreıichten. So gab 1n den ersten vier Jahren seıner Chor-
regentschaft arz 1867 bıs Maäarz Gulden und 34 reuzer für 1NCUC
Musıikalien 1m polyphonen Stil aus 61 und legt die Notwendigkeıt iıhrer Anschaffung
in einem Schreiben das Stiftskapitel VO: Marz 187 dar, worın zugleıch
einen regelmäfßigen Erwerbungsetat bat

„Der Unterzeichnete beehrt sıch hiemit, einem hochwürdigen Stiftskapitel das
Verzeichnis jener Musiıkalien vorzulegen, mut ene[n] während der Jahre die
Führung der Chordirektion die bereits vorhandenen Musiıkalien des Stifts-Musik-
chors erganzte oder vermehrte. Das Bedürfnis lag ıN den Verhältnissen des
Sängerchores un der Musıkalien selbst. Denn “OnNn den 369 Nummern ohne dıe
Psalmen un Cantıca der Musikalien des Stiftschores sınd 705 nUuYr ın Partıtur VOTr-

handen; 50 Nummern sınd NuUr miıt Beiziehung fremder Kräfte und theıils des
Textes, theils der Composition gn nıcht leicht aufführbar. Es leiben also für eLWwWad
180 jährliche Verrichtungen/: dıie €  ern nıcht miıt eingerechnet:/ M1LYT 205 Num-
ME trotzdem jede Verrichtung auf dem Musiıkchor hıs Nummern durch-
schnittlich beansprucht.

Der Unterzeichnete hat die auf der Beilage bezeichneten Musikalien ın prakti-
schem Z70SSEN Formate schreiben lassen und ersucht daher e1in hochw. Stiftskapitel:

‚Eıin hochw. Stiftskapitel woolle beschließen, da/ß dem Unterzeichneten die Von ıhm
für bezeichnete Musikalien verausgabte Summe von br ausbezahlt werde.

60 BZAR 2546, Eıngabe VO ur Maärz 1884
BZAR 3750 „Verzeichnis jener Musıkalıen, welche VO Monat März 1867 bıs 1871

für den Stitts-Musikchor U.L.Frau ZUr alten Kapelle angeschafft wurden“. Es sınd 28
Einzeltitel lıturgischer a-cappella-Werke VO Johann Kaspar Aiblinger, Abundıio Antonell:,
Pıerre Colın, Giovannı Andrea Fıoroni, Andrea Gabrieli, Gıovannı Giorgl, Ruggıero
Giovanellı, Orlando dı Lasso, Pıetro Paolo Pacıotti, Gıiovannı Piıerluigi da Palestrina, Joseph
Rıepel, Maxımlıilıan Stadler, Tomäs Luis de Victorina. Vgl KMB 14,4 häufig mıiıt Besitz— der
Schreibervermerk „Haller Mich “)
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Da aber das Bedürfnis nach Kirchen-Musikalıen, besonders bleineren un passen-
den Messen noch ımmer nıcht beseitigt ıst, da mzele durch häufigen Gebrauch schad-
haft gewordene Musiıkalıen ersekizen und mzele Partıturen noch ın Stimmen
schreiben sind, stellt der Unterzeichnete e1n hochw. Stiftskapitel e1in zayeıtes
Ansuchen:

‚En hochw. Stiftskapitel zwolle 2ıne Summe bewilligen, wwelche für Anschaffung
CC< 62

Un Kırche-Musikalıen jährlich verwendet werden dürfe.
Verfügte Wesselack och über eıiınen Erwerbungsetat VO jahrlıch und SLan-

den dem Regensburger Domkapellmeıister in den 1870er Jahren 100 ZUr

Anschaffung VO Musikalien bereıt, bewilligte das Stiftskapitel iın seiner Antwort
VO: Maärz 1R 71 63 seınem uCIl Chorregenten nurmehr ıne Summe VO jährlich

tl; dıe „nicht überschritten werden“ durfte. Während seiner 32-jährıgen Amtszeıt
wurde der Betrag nıcht erhöht, ledigliıch be1 der Umwandlung des Gulden ın ark
ın 51 ark 43 Pfennig (ab bzw. ark (ab verrechnet. Ebenso w1e
Wesselack mu{fßte auch Haller Ende eınes jeden PräbendenjJjahres (Ende unı ıne
Liste der angeschafften Musikalien mM1t Angabe des Tıtels und des relises ın tabella-
rischer Orm sowohl dem Stiftsdechant Ww1e dem Scholastikus einhändigen . Neben
dem Ankauf VO praktischen, teıls abschriftlichen, teıils gedruckten Aufführungs-
materialıen, verwendete Haller den tat auch tür Neuausgaben VO Choralıa (dar-

den VO  - Franz X aver Haber] 1mM Auftrag der Rıten-Kongregation 1mM Verlag
Friedrich Pustet herausgegebenen Nachdruck der 50 Medicaea-Ausgabe des
Graduale Romanum °”), die Palestrina-Gesamtausgabe und den nach Proskes Tod ab
1863 zunächst VO Regensburger Domkapellmeıister Joseph Schrems herausgegebe-
NCIL, spater VO: Haber] weitergeführten zweıten Jahrgang der Musıca Divina®.
Aufßer den Komponıisten der altklassıschen Vokalpolyphonie finden sıch 1n den
Listen vermehrt auch Komponisten, die ZU großen Teil der sıch allmählich etablıe-
renden cäcıilianıistischen ewegung zuzurechenen sınd, w1ıe Joseph Hanısch, Aloıs
Taux, Franz X aver Wırtt, Franz Nekes, Friedrich Koenen, Adolph Kaım, Carl
Hubert Cohen, gnaz Mıtterer, Joseph Renner Jun., Ludwig Ebner, Joseph Albert
Auer, Joseph Modlmayr. Spezıiell tür die Bedürtnisse des Stittschores komponıierte
Haller auch eıgene lıturgische Gebrauchsmusik®. In eiınem 1mM etzten Jahr seıner
Chordirektion vertaßten Rechenschattsbericht zibt eiınen instruktiven Überblick
über die VO  - ıhm getätigten Erwerbungen:

„Durch den langjährigen Gebrauch wurden vzele Partıturen UN Stimmen ZUT

Unbrauchbarkeit abgenutzt, daß $ze durch Neue Nachschaffungen YSeLzZt werden
muJfsten. Das betrifft durchgängig PTE praktische Drucksachen, welche ın den

BZAR 2276
63 BZAR 2276

Eıinzellisten der Jahre 1871 bıs 1899 1n ZAR 3750 und 2776 (nur hıer die Liste
für

65 Vgl Johann Nepomuk Ahle: Die Choralausgabe der heiligen Rıten-Congregation <E
Medicea> ıhre Geschichte un!| Stellung den lıturgischen Büchern der römisch-katholi-
schen Kırche eıne lıturgisch-historische Studie, Regensburg 1895

66 Vgl Raymond Dıttrich: Dokumentation Zzu zweıten Jahrgang und ZU! zweıten Auflage
des Messenbandes auUus dem ersten Jahrgang der Musıca dıvına, iIn: Musık 1n Bayern (1998),

55—77
67 Vgl K BM 14,4, 54+*
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Jahresverzeichnissen der Musikalien Pa } als ‚nachgeschafft‘ verzeichnet sınd. Be-
sonders Mar 2es der Fall hbei Werken, welche iıch selbst dem Bedürfnisse des Stifts-chors entsprechend komponiert habe, zyueıl dıe Summe UVon yr (bisANN 30 fl jährlich, ab 1575 )1.435, ab 18854 nNıe ausreıichte. (Um die ECNANN-
Ten Summen mufßte ıch mal beim Kabpitel schriftlich nachsuchen.) Unter den nach-
geschafften Musikalien befindet sıch die ANZ| Palestrina-Ausgabe, Bände FlDıiese Ausgabe 1st allerdings mehr Studienwerk, doch wırd vreles daraus ım Laufe des
Jahres auch praktisch verwendet; honorıs AaA mufßte der Stiftschor darauf abonnie-
T  S (Der Verleger 1st Protestant (Breitkopf Härtl, eıpzıg), War die Ausgabeüberhaupt N  - möglich dadurch, dafß das preufßische Cultusministerium aufExemplare ZUu vollen Ladenpreis abonnierte, eın grofßer Teil protestantischerChordirigenten Musikbeflissener darauf abonnierte. Auf hathol. Seıte War dıe
Beteiligung hısher verhältnismäßig schr erıng.)Andere schwere Auslagen verursachte dıe Neunausgabe der offiziellenChoralbücher die Officien un Mefßformaularien. Das hisher verwendete
Enchiridion chorale Von Mettenleiter enugte liturgischen Anforderungen überhauptnıcht; durch die Erklärungen der Congregatıo ryıtuum zuurden die nlel aufgelegtenChoralbücher (dıe sn Medizäer-Ausgabe hei Pustet hıer) absolut notwendig.Anno 18573 wurden Exembplare des Graduale gekauft, geb[unden]. ebenso
1874 das Vesperale Rom. Da höchstens Sänger e1in solches Buch benützen
können, wurde DOTYEersI ıne Vermehrung nöthig; nach voller Abnützung der erwähn-
Ien Bücher schaffte ıch das billigere für die meısten Verrichtungen passendeEpıitome Gradualı Rom. opferte auch meıine eigenen Exembplare, welche iıch
VO: Consultor der Rıtenkongregation Haberl gratis erhielt, dem Stiftschore.Dıie ersien zerrıssenen Graduale nebst den Enchiridion Chorale sıind aufgehoben ın
einem Musikalienkasten des Stıftes. ıe nehmen nu  x Platz DEQ sınd unbrauchbar
Sze sollten beseitigt werden.

ıine enge “on Musikalıen, welche meın Vorfahre, eın fleißiger Notenschreiber,
aAM der Proske’schen Bıibliothek kopiert hat, sınd nıcht v—vDerwerten auf dem
Musikchor, teıls gn der Texte, teıls auch, wweıl NUY die Partıturen vorhanden sind;aber bibliographischen Werth haben $2E. Mehrere gro/fße Messen Palestrinas, geschrie-ben, mit hıs Stimmen, hönnten nNnNÜu  S wieder werden vOoO  - Chormassen,
702€E Sze früher Cäcılienfeste, Heinrichs- Cunigundefeste zusammengestelltwurden (wobei Sa das protestant, Alumneum mithalf), AZU hommen dıie enge
UonNn verkürzten Vesperpsalmen.

A° diese für die derzeitigen Verhältnisse nıcht verwendbaren Musikalien füllenfast einen der Kästen ım Musiıkzimmer, hönnten darın belassen werden für eLWwWad
außerordentliche Produktionen. Ck

Wıe Wesselack stand auch Haller VOT dem Problem, für relatıv gering honorierte
Stipendien gyuLe Sanger yewınnen. Bereıts 1873 klagte darüber ın eiıner
Eingabe® das Stiftskapitel, da{fß für Stipendien und bıs 1875 bestan-
den noch die vier Tenor-Stipendien 60, 50 und SOWI1e die beiden Bafs-
Stipendien Je „  Ur höchst mittelmäfßige Stimmen für Feiertagsverrich-tungen” bekommen selen. Unter den Choralısten, „die doch das Fundament der
Stifts-Chormusik bilden sollten“, sel; Haller, 1Ur ıne einzıge brauchbare Stiımme,

68 In ZAR 2500 der Überschrift „Stitts-Musikchor“
BZAR 2496, Eıngabe VO November 1873
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dıe dem Ba{fß angehöre dafß nıcht 1Ur Werktagsverrichtungen, denen die
Stipendiaten nıcht ZUr Verfügung standen, sondern, aufgrund der 11UT miıttelmäfßigen
Stimmen der eisten Stipendıaten, auch Feıertagen und besonders, WenNn mehr als
viIersiuumMı1SE Komposıtionen wurden, den Tenorpart oftmals selbst aus-
tführen ‚9 wodurch „ehemals gute Tenorstiımme bereits ZU Opfer
gebracht“ habe We1l Jahre Spater, Aprıl 1875 ”© machte Haller dem
Stiftskapıitel den Vorschlag, das lerte Tenor-Stipendium i da ein solches I> Aast
SATr N1Le MLE geeıgneten Stipendiaten hbesetzt werden bann“ Y Zzugunsten
Aufbesserung des Stipendiums einzuziehen. Der konkrete Anlafß estand
darın da{fß dem Inhaber des 50 Gulden Stipendiums, Josef Seiling, der sıch „‚durch
sehr schöne Stiumme Treffsicherheit un großen Eifer auszeichnete, VO Domchor
C111 Stipendium viertacher Ööhe (200 fl) geboten wurde Da Haller auf sC1INECIN C111-

SCHh guten Tenor nıcht verzichten wollte, setizte sıch tür 111e Erhöhung des
Stipendiums C1IM Das Stiftskapıtel reagıerte y} ındem das vierte Tenor-Stipendium

auf erhöhte und Mi1t Seilers Stipendium verem1gte, daß U  3

jahrlıch 100 erhielt Es bestanden ab dem Julı 1875 also nurmehr drei
Tenor-Stipendıien, nämlich 50 60 und 100

Instruktiv 1ST diesem Zusammenhang C111 Vergleich MI1t den Besoldungen des
Musıkpersonals Regensburger Dom 1873 erhielt der Domkapellmeıster Franz
Xaver Haber'! C1M Grundgehalt VO Z (zeıtgleich Haller: 450 {1), der Urganıst
Joseph Hanısch 500 (der Orgeldienst der Alten Kapelle wurde MI1 VCSU-
el } C1M CISCHS angestellter Kantor 400 Daneben bestanden ‚WEe1 höher
bezahlte Tenor-Stipendien 400 fl 73 un! 2236 (dıe Mehrzahl der Tenorstımmen
stellten die Alumnen und der Prätekt des Semiınars St Wolfgang 1873 drei
Alumnen die MIi1L Je entschädıgt wurden und der Prätekt MI1 40 } C1Mn Bafs-
Stipendium 196 ‚W Ee1 J 100 un (dazu VIiCT Alumnen

f1), WEe1l Irompeten Stipendien 132 und Je C111 Stipendium für Violine (42
{1) und Viola (30 {1) C111 MI1tL Klarınettisten besetzten Stipendium (20 f1)
Be1 den Vergleichszahlen 1ST verständlich da{fß die Sanger sıch nıcht unNngsern
VO Dom abwerben ließen

Da neben den Stipendiaten sıch auch die Choralıisten der Alten Kapelle der
mehrstimmiıgen Musık autf dem Sängerchor beteiligen hatten, WAar Haller bestrebt
die WENISCH Choralıstenstimmen, dıe leicht durch das Rezıitieren
Presbyterialchor Schaden nehmen konnten zumal wWenn sıch Tenöre handel-
LE, für die Ausführung des mehrstimmıgen Gesanges schonen Dıie Ver-
pflichtungen des Choralısten konnten dabe1 Kontlikt MI1 denjenıgen des hor-
SaNnSCIS geraten WIC dıes be1 Konstantın Kleber der Fall W arl der VO  — 1890 bıs 1907

BZAR 2496
z BZAR 2496, Ntwort des Stiftskapitels VO Maı 1875
“ „Zusammenstellung der FEinnahmen und Ausgaben eım Domkirchenfonde ı Regens-

bur;  Ha VO Julı 1873, 111. BZAR Bischöflich-Domkapitelsches Archiv.
73 Idieser höchsbezahlte Tenorıst War Sebastıan Obermeıer, der IN1L 600 Manuskrıipten

ıch der Hauptschreıiber der Dommusıikalien WAaTr, vgl KB  - 14,4, 495zu;_j‚£l Zum Musikpersonal Regensburger Dom vgl auch August Scharng] Beıtrage ZUr

Musikgeschichte der Regensburger Domkirche, Beıträage Z Geschichte des Bıstums
Regensburg 10 (1976), 419—458®% derselbe Zur Geschichte des Regensburger Domtchors,
Musıcus Magıster Festgabe tür Theobald Schrems ZUr!r Vollendung des Lebensjahres/hg
VO Georg Paul Köllner, Regensburg 1963 125 152
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als Choralıist und Tenorist der Alten Kapelle wiırkte. Haller Jet iıhm ausdrücklich
dıe Schonung seıner Stimme während des Rezıtierens d. W as beım Stiftskapitel
zunächst auftf Unverständnis stiefß, da{ß sıch 2. August 1894 folgender
Erklärung genötıigt sah

„Sehr häufig schon wurde MLr geklagt, daß Nan den Choralisten Herrn Kleber
beim Chorgebete nıcht hören, dafß vzel WE nıchts leiste, dgl. Ich mufß LEe-
hen, dafß iıch Kleber schon oft dıe Schonung seiner Stimme empfahl. Denn welcher
vernünftige Chorregent wırd nıcht edacht sein auf dıe Erhaltung des V“n Natur aAM
70a arter angelegten und miıt vielem Fleiße ausgebildeten Ienor-Organs, 01€
beı Kleber der Fall ıst® Dıie grofße Mehrzahl der männlichen Stimmen gehört ın die
Farbe und Lage des Bafß-Barıton, welcher leichtesten ıIn den muittleren Tönen der
sogemmnten leinen Oßktave rezıtıert. Diese Tonlage gehört schon den “onNn der
Tenorstimme für die Dayuer ermüdende. Wenn NUN, 01€ gewöhnlıch der Fall, der
rezıtierende Chor noch tiefer fällt, hann die Tenorstiımme ohne Schade nehmen
nıcht mehr mitthun. Durch Anwendung 'VO:  x Gewalt aber awırd der Klangeffekt auch
unschön, Ja Sa häßlich, sıch jeder überzeugen kann, der außerhalb des
Chores das Rezıtieren durch sehr gemischte Stımmregıster anhört. Durch diese
Anstrengung der Tenorstiımme wwırd sze ZUNY anständigen Ausführung des Gesanges
überhaupt unbrauchbar: das rgan vertragt dıie Tonlagen der Bafßstimme nıcht. So
'War Stifte selbst miıt dem Tenoriısten un Organısten Stich der Fall; auch
miıt Bachhuber, der das ıhm eigentümliche tiımbre schon nach hurzer eıt seines
pflichteifrigen Rezıtierens einbüßte. So zwırd mıt jedem Tenoriısten sein, der sıch
zwıngt, ın den der Bafßstimme yrecht bequemen Tonlagen des Officiums mitzurezıtie-
TE  S Fın hochwürdiges Stiftskapitel moöge daher dem seinen Tenoriısten besorg-
ten Chorregenten nıcht verübeln, Wenn Schonung der Stimme anrYat; moge
zugleich ın dieser Hinsıicht dem Tenorıiısten Kleber Nachsicht angedeihen lassen.
Wenn dıe Rezıtation ın einer höhern un auch schönern Tonlage sıch hält, zwırd

er 7°  Lauch mıiıt Erfolg mıitrezıtieren bönnen.
Führte Wesselack neben der Chorregentschaft zugleich das Amt des Organısten

a4aUus beide Amter wurden erstmals Mettenleiter vereıin1gt, der 1839 zunächst
als Organıst und Choralıist beschäftigt WAar und erst 1841 Zu Chorregenten ernannt
wurde gelang Haller, den Organıstendienst wıeder VO  — der Chordirektion
trennNen, klagte doch bereits Wesselack darüber, da{fß 99 nıcht leicht angeht, DO

Orgelstuhle dirigiren“ und daher das Orgelspiel häufig dem Choralısten Karl
Stich übertrug . Stich WAar auch, der 1867 als Stiftsorganist bestallt wurde, unbe-
schadet seıiner Verpflichtungen als Choralist, w1ıe 1mM Anstellungsdekret VO
11 Februar 186/ ausdrücklich heißt

Wır haben den Adressaten nierm 5 Onats/j. der Funktion eines Organıt-
sien ın widerruflicher Eigenschaft übertragen, denselben dafür eın jährliches
Honorar “on fünfzig Gulden ausgesprochen, muiıt dem übrigen Gehalt beiı NSernm
Kastenamte ın Monatsraten zahlbar Dadurch wird jedoch seine bisherige Stellung ın
Nıchts geändert, hat namentlich seine Pflichten als Choralıist nach WE vVor miıt
aller Genanigkeit erfüllen auf dem Sängerchor nach Anordnung des jeweıligen
Chorregenten sıch brauchen lassen. Adressat soll auch hıs Begınn des etzten

75 BZAR 2252
76 Vg oben Anm. und 31
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Psalmes der treffenden Hore ım Presbyterialchor verbleiben, nach geendetem
Orgeldienst, wenn noch Presbyterialchor stattfindet, ungesaumt ın denselben
zurückkehren !

Adressat ayırd auch aufmerksam gemacht, dafß derselbe nıcht bloß bei den stifti-
schen Gottesdiensten, sondern auch bei den etwaıgen Andachten der Schüler der
Aula oder Wenn ımmer Andacht vorkömmlt, mıt zvelcher Orgelspiel verbunden
ıst, dıe Orgel spielen hat, ohne e1in weiıters Honorar dafür ansprechen können,

da/ß ın einem Verhinderungsfalle für gezgnete Aushilfe SOTREN ıhm obliegt. e 7!  a

uch ın rechtlicher Hınsıicht erlangte Haller gegenüber seınem Vorganger eiınen
bedeutenden Vorteıl. 1e1 1867 1n Hallers Anstellungsdekret w1ıe auch 1ın dem-
Jjeniıgen Wesselacks noch, „dafß dıe Stellung des Herrn Adressaten 2ne Stabilität
nıcht hat, daher auch Pens:ons- oder Sustentations Ansprüche nıcht gewährt, sondern

e /*  SVon beiden Seıten Lösung des Verhältnisses eintreten ann wurde ıhm 1in der
Kapiıtelsitzung Januar 889 ım Falle der Krankheit, des Alters und der WiIrk-
ıch anerkannten Dienstunfähigkeit ıNne standesmäfßige Sustentat:on“ (Unter-
stützung) zuerkannt®.

In die Dienstzeıit Hallers fiel jener 1883 iın der Musıca S$ACTdAd publizierte Artikel des
nıcht uUuNngsern ZuUur Polemik geneigten Präses des allgemeinen deutschen Cäcıliıen-
vereıns, Franz Xaver Wırtt, ın dem dem Choralgesang und der Chormusık der
Alten Kapelle 1M Vergleich Zur Liturgıie- und Musıikpflege Dom üunster ıne
vernichtende Kritik lieferte:

„Ich 1l aAMMS$ WWELSET Rücksicht nıcht al dıe greifbaren un hörbaren Mängel auf-
zählen; nıcht als ob nıcht gZute Choralsänger dabe: WAaren, wıirkt Ja Herr ose
Renner muit. Aber fehlt Proben, Eıfer, Liebe un Sorgfalt für den Choral
ım Ensemble (nıcht bei den einzelnen ängern)! Es fehlt dıie opferwillig-begeisterte
Leıitung [Fufßnote 1mM ext: Hr Haller hat hiemit (mıt dem Chorgebet und den
Conventual-Choralämtern) Nichts schaffen.] FEs fehlt die richtige Aufstellung,
fehlt einer Chororgel, fehlt richtigen Zusammenwirken VO:  N Choralsängern
und dem weıtweg placırten Organisten“. Dıie Folge zst. während Ma  sa ın üUnster
erbaut un gehoben DOoNn dannen geht und bei jedem Conventualamte 2Nne Kunst-

Der Passus 1St anscheinend verstehen, dafßß sıch Stich während der Rezıtation des
etzten Psalms AUS dem Presbyterijalchor aut die Orgelempore begeben hatte, rechtzei-
tig den Orgelausklang des Stundengebets vortragen können. Fanden ach der Beendigung
der Hore och weıtere Verrichtungen 1m Presbyterialchor (Lıtaneıen, besondere Gebete
USW.), mufßte als Choralıst wiıeder dorthin zurückkehren. Da{iß die Ite Kapelle ber keıine
Chororgel verfügte, bemängelte Franz Xaver Wıtt 1883 1ın eiınem Artıkel der Musıca S4ACLTAa (16)
1883, 50—-55, 1er

78 BZAR 2247
BZAR 2496 und 2500
Schreiben des Stiftskapitels Haller VO: Januar 1889, 1N: ZAR 2403 Bereıts

13 Dezember 1888 verlieh das Stiftskapitel Haller das Detinitivum; 1es wurde jedoch „durch
oberhirtliche Entschließung “oO Dezember als nıcht Recht bestehend erklärt“

Darauthin wurde das zurückgezogene Definitivum 1ın die oben erwähnte Susten-
tatıonumgewandelt (vgl auch Darstellung Hallers, 11 „Meıne Inspektor-Gehaltsverhältnisse VO
/=1899“ A

Wırtt ezieht sıch 1erbei offensichtlich auf dıe Orgelbegleitung während der Onvent-
amter, nıcht auf die Stundengebete, während der Ja arl Stich seınen Verpflichtungen als
Choralıst 1m Presbyterialchor nachkommen mußte.
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leistung vernımmlt, geht MNa  > ıIn Regensburg D“erstor: und ärgerlich fort un hbleibt eın
82andermal WER.

Hatten die Chorregenten der Alten Kapelle 1n der Tlat mıt mancherle1 Wıdrig-
keıten kämpfen, dürtfte doch der AaNONYMCEC Verfasser ® eıner Entgegnung auf
Wırtts Artikel nıcht Banz Unrecht haben mıt seıner Mutmaßung, da{fß Wırtt nıcht
zuletzt ine Dıffamierung Regensburgs als Stadt der kirchenmusikalischen
Retorm gınge Er der ANONYMEC Vertasser erkennt 1n Wıtts rhetorischer rage
„Warum sollen ennn dıe Musiıkschüler nach Regensburg gehen, da SE anderswo
Besseres hören- den Schlüssel Z Verständnıis des yanzen Artıkels. Denn während

der 1874 gegründeten Regensburger Kirchenmusikschule der 5SO$: Palestrina—-Stil
als vorbıildlicher stylus ecclesiasticus gelehrt werde, se1 Wırtt „Fortschrittler auf
hırchenmusikalischem Gebiete“, der seıne eigenen Stilvorstellungen nıcht 1mM
Unterrichtsprogramm der Kırchenmusikschule und 1ın der lıturgischen Praxıs VCI-
wirklicht tinde und daher ın unsachgemäfe Polemik vertalle. Die grundsätzliche
Zielrichtung dieser Argumentatıon 1St sıcher nıcht VO der and weısen, doch
scheint eın weıteres Moment tür Wıtts distanzierte Haltung Regensburg gegenüber
zumindst ebenso gewichtig se1n: Auf der zweıten Generalversammlung des
Cäcılienvereins in Regensburg 1869 verliıeh Wıtt dem Gedanken der Gründung eıner
Kırchenmusikschule ötftfentlichen Ausdruck, erließ Spendenaufrufe und sammelte
bıs 1874 iımmerhin 1433 Gulden. Als die Schule jedoch 1874 als Privatunternehmen
des Domkapellmeisters Franz Xaver Haber! gegründet wurde, der sämtlıche tiınan-
zielle Kosten Lrug, ZOR sıch Wıtt schlagartig au dem Projekt zurück und erötfftfnete
1mM Gegenzug 1880 der deutschen Nationalkirche 1mM Rom die scuola gregor1a4nd,
ıne Gesangsschule mıiıt Knabenkonvikt. Dıie Regensburger Kırchenmusikschule
bedachte dagegen 1n den VO:  - iıhm herausgegebenen Periodika häufig mıiıt harscher
Kritik“ und stand der dortigen Reformbewegung zunehmend distanzıert gegenüber.
Man geht ohl nıcht tehl,; Wıtts Beıtrag über dıe Musık der Alten Kapelle VOT dıe-
SC Hıntergrund lesen und bewerten.

Der ANOMNYVINC Vertasser der Antwort auf Wıtts Artıkel scheint übrıgens mı1t den
Regensburger Verhältnissen 1880 1ın einem gewıissen aße SCWESCIL
se1n, WenNnn tolgendes (Gegen-)Bild des Chores der Alten Kapelle zeichnet:

„Zur Steuer der Wahrheit se1 hier bemerkt, daß das Stiftskapitel der alten
Kapelle e1n Teines Knabenseminar muiıt wenıgen Freizöglingen unterhält, welche die
Oberstimmen beim 'hor abgeben. Im (Janzen esteht der alten Kapelle hor aAMXU$S$
16—-720 Sängern”, dıie jeden Sonntag ıne 4stımmıge, meıst ältere Messe ausführen un
ZWUaAT ın einer Weise, WLE beiı anderen Chören nıcht leicht hesser geschieht, ONn
iıch mich durch oftmaliges Anhören UuN Vergleichen mıiıt anderen Chören, Wenn das
n  S einmal geschehen soll ZUNY Genüge überzenugen onnte. ıN den D“O

Sängerchor besorgten Aemtern zwıird mMi1t Ausnahme V“n sehr Wenıigem, dessen Ab-

Franz Xaver Whırtt: Münster un! Regensburg, 1n: Musıca 16 (1883), 50—55
Dıie Entgegnung erschien 11UT mıiıt der Angabe „Vom Rheıin“ dem Tıtel „Müuüunster

un:! Regensburg“ 1M Gregorius-Blatt (1 64-—6 In der Alten Kapelle 1st die Aus-
einandersetzung durchaus ZUT!T Kenntnıiısp}worden, tindet sıch doch 1M Akt BZAR

3946 eıne Abschriuft der Erwiıderung.
Vgl die Auseinandersetzungen dıe Kirchenmusikschule 1: Fliegende Blätter tür

katholische Kırchenmusik 13 (1 Heft K und Jg 14 (1979), Heftt
85 Choralisten, Priäbendisten (zeıtweılıg auch mehr), 5—6 Stipendiaten.
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spielung das Ceremonıiale ep1scoporum gestalttet, Alles ebenso WE bei den
C onventämtern Werktagen der Choral neuesiens Zul un vollständig vorgetragenzyırd einzıger Anwendung der liturgischen Bestimmung, dafß alle Theile des
Mefßformulars Mk Ausnahme des Credo abwechselnd miıt Orgelspiel Wer-
den bönnen. Dıie Conventämter, hei denen allerdings früher manches Tadelswerthe
vorkam, sınd seıt Jahr, 01€ iıch bestimmt weiß, reformiert un würdıg ın musıcalısch
liturgischer Hinsicht.

Als Reaktıon auf Wıtts scharte Polemik INa die Erwiderung allerdings ıne Spur
pOSItIV ausgefallen se1ın, zumal WEENnNn INan die häufigen Klagen der Chorregentenüber die mangelhaften Qualitäten des Sängerpersonals ın Erwägung zıeht.

Zu den außerordentlichen Verrichtungen während der Direktion Hallers gehörtendie Installationsteierlichkeiten für den neuernannten Kanonikus Joseph Schmid
Oktober 18923 Es 1sSt dies ıne der wenıgen Verrichtungen, der Haller VO

Stiftskapitel nähere musıkalische Vorgaben bekam
„Hiebei wird bemerkt, dafß hei dem Einzuge (919)} Kapıtelzımmer ıIn die Kirche,

ULE bei der Installation des Dechants” der Psalm 726. Nısı Dominus, hier der
Psalm 17T Laetatus Su sıngen ıst, WaSs der Herr Kapellmeister den Choralisten
und Singknaben ın geeigneter Weise hund machen wird. Am Schlufß der Feierlichkeit
findet WE herkömmlich das Te Deum Sammtlıiche haben ıIn Chorkleidung
erscheinen.

Leider geht AUS dem Schreiben Haller nıcht eindeutıg hervor, ob der Psalm und
das Te Deum choralıiter oder tıguralıiter verlangt Dıie Anwesenheit auch der
Sıngknaben SOWI1e der teijerliche Anlafß lassen auf ıne mehrstimmige Ausführung
schließen. Da dıe Sıngstipendıiaten nıcht hinzugezogen wurden, erklärt sıch daraus,
da{ß S16€, die Ja zumelıst berufstätigT, einem Mıttwochvormittag nıcht ersche1i-
11C  — konnten. Mehrstimmige Vertonungen des Psalms „Laetatus SUum  “ und des Te
Deum 1mM Musiıkalienbestand der Alten Kapelle jedenfalls VO verschiedenen
Komponıisten vorhanden”, darunter auch dıe 18573 angeschaffte Druckausgabe VO
Hallers eigenem Te Deum für vier Sıngstummen und Orgel O Für den Dienst
wurde Haller MIt ark und das SESAMLE „Chorpersonal“ mıt ark entschädıgtA
Interessant 1st der Vermerk, da{ß alle Beteiligten „IN Chorkleidung“ erscheinen
hätten. ach eıner Besoldungslıste VO 1881 ” erhielten die Choralıisten nämlıich
„alle Jahre einen blautuchenen Talar ın NALUYAa oder ın Geld, jetzt 80“

Es WAaTr bereits mehrtach VO den Choralısten, dem „Fundament der Stifts-Chor-
musik“, Ww1e Haller S1€E nannte, dıe Rede Ihrer Stellung Stift se1 1M tolgenden noch

Gregorius-Blatt )7
emeınt 1St dıe Eınführung des Kanonikers Anton Gmelch als Stittsdechant

November 1879, vgl BZAR 2349 (Aufstellung der Installations-Kosten).
BZAR 2375 (Schreiben Haller VO F Oktober 18953, 1m selben Akt uch das eNnNt-

sprechende Zırkular die Choralisten).
Vgl die Registereinträge ın KB  = 14,4, 511 un! 321
Vgl die „Eıntrıitts- und Installationsgebühren für Sr. Hochwürden 1ıtl Herrn Canonıcus

Joseph Schmid In: BZAR PTE
BZAR 2519 („Gehälter der Choralısten“), vgl uch Schmuid: Geschichte des Kolle-

giatstiftes (wıe Anm 2), 276 „Dıie Kleidung der Choralisten bestand 1ın eiınem langen ock aUus
blauem uch Talar) und eiınem Chorrock, der Talar des antors und des Schulmeisters WAar

dagegen nac Beschluß des Kapıtels VO Julı aus schwarzem Tuch.“
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SCHAUCI nachgegangen, und WAar vornehmlıch Beispiel derjenigen Choralısten,
dıe sowohl Wesselack w1e Haller und z I. auch noch Mettenleıter
iıhren Dienst versahen. Es dies VOTL allem Franz Dorn (Choralıst 1830-1881),
arl Stich (Choralıist jn  9 ab 867 auch Organıst), Lorenz Nıssel (Choralist

891) und Joseph Renner sen. (Choralıst 1858—1894) 7,
Die Ausschreibung einer Choralisten— un:! Organıistenstelle 1St aus dem Jahr 1884

erhalten. Trotz dieses relatıv spaten Datums handelt sıch die Nachfolge des
versorbenen arl Stich dürften sıch die darın geNaANNTLEN Anforderungen nıcht
wesentliıch VO: rüheren Stellenausschreibungen unterscheiden:

„Durch Todfall ıst Collegiatstifte ZUNY alten Kapelle 1n Regensburg die Stelle
eines Choralisten und zugleich Organısten erledigt. Bewerber dieser Stelle haben ıhr
Gesuch, belegt miıt Zeugnissen über sıttlıche Führung, Alter, gute Gesundheit,
Familienstand bisherige Verwendung beı dem genannten Stifte hıs No%. [/aufen-
den]. anres einzureıichen un dann auf spezielle Vorladung 2ne Prüfung über ıhre
Fähigkeıt ın Gesang, Orgelspiel, ınsbesondre ım horrekten Begleiten des gregor1anı-
schen Chorals, Präludiren U. Moduliren ın den Kiırchentonarten und darüber sıch
unterziehen, dafß SLe das Officium lesen, rezıtıren sıngen bönnen. Tenor-

« 94stımmen erhalten den Vorzug.
Wıe AaUusSs der Ausschreibung ersichtlich, mufßÖten sıch die Bewerber einer Prüfung 1ın

der Stittskirche unterziehen. ber die SCHAUCHI Anforderungen ıntormıiert eın hand-
schriftliches, undatiertes „Prüfungs-Programm“, dessen Gültigkeit eLwa2a auf die eıt
zwiıischen 18892 und 1890 einzugrenzen seın dürtte I5

Demnach erstreckte sıch die Prüfung auf den Choralgesang, den Figuralgesang
und das Orgelspiel. Im einzelnen tolgende Aufgaben gestellt: (1} Vortrag der
Antıphon „Ingressa gnes turpıtudıinıs locum“ aus dem Vesperale omanum w miıt
anschließendem Psalm „Dıxıt omınus“ On, und War a) ın der Fassung für
Duplexfeste und 1MmM ONU: terialıs (einfachste Fassung, die den gewöhnlıchen

Zu Joseph Renner SCIL., der uch als Komponıist ekannt geworden 1St und der der her-
ausragendste Choralıst der Alten Kapelle ın besagtem Zeıitraum WAar (Wırtt nn! ıh 1ın se1-
L1IC' ben zıtierten Artıkel ausdrücklich: 99 wıirkt Ja Herr ose Renner mıt”) vgl August
Scharnagl: Artikel ‘Renner, Joseph, sen.’, 1n: Die Musık 1n Geschichte und Gegenwart 11
(1963), 294; Werner Hubert: Leben und Werk des Regensburger Institutsdirektors un!
Komponıisten Joseph Renner S (1832-1 895) eın Beıtrag ZU süddeutschen Cäcılıanısmus,
1mM Ms vervielfältigt, Regensburg 1999

93 FEıne Liste der Kantoren, Organısten und Choralıisten der Alten Kapelle VO

16. Jahrhundert bıs 1920 beı Schmuid: Geschichte des Kollegiatstiftes (wıe Anm. 2 9
280—-285

94 BZAR 2250 Akt des Choralıisten Joseph Dıirnberger (Choralist —1894) Bıs ZU

Oktober 1884 gyıngen 12 Bewerbungen die Stelle e1n.
95 Dıie Eckdaten ergeben sıch zu eiınen AUS eiınem 1m Prüfungsprogramm genannten

Vesperale, das 1882 erschıenen 1st (Vesperale OMAanum Juxta breviarı) Romanı CUu

emendato editum... ed. StereOLYPa, Regensburg Zzu anderen aus der Tatsache, dafß sıch
das Programm 1mM Akt des Choralısten Onstantın Kleber betfindet der 1890
als Choralıst eingestellt wurde, 1n welcher Stelle bıs 1907 verblıe

96 Die Antıphon 1St nıcht namentlich gEeENANNLT, sondern 1Ur mıiıt der Angabe: 3) Vesperale,
229 Antıph. mıt Psalm Dixıt ım VII LOn a) dupl. ferial.“ Unter Berücksichtigung der al
gebenen Seitenzahl kann I1UI das ın Anm. 95 zıtlerte Vesperale VO 1882 gemeınt se1ın, dafß
siıch die Choräle I; iıdentifizieren lassen.
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Wochentagen wiırd) SOWI1e Vortrag der Magnificat-Antiphon „Beata gnes
ın medio flammarum“ einschließlich der Intonatıon Zzu Magnificat ”; Z} die
Hymnen „Sanctorum meriıtıs“ und „Decora Iux aeterniıtatıs“ Aaus$s dem Vesperale
Romanum ”: (3) Psalieren ”. Fand dıe Prüfung bıs dahın 1mM Presbyterialchor STa
sSsetizte sıie sıch „auf dem Orgelchore“ fort mı1t (4) „Untersuchung der Leistungs-
fähigkeit der Tenorstiımme“ und 5 „Kunstgesang nach der Direktion“. Auf dem
Programm standen @ Lamentatıon DO  > da Palestrina  « 100 b) yrıe Christe
Sanctus 4A5 der Missa tonı von Orlando Lasso, C) Benedictus a4AMM$ der Missa. Jesu
NOSEEra redemptio “OoNn da Palestrina.  « 101 Beım Orgelvorspiel 1m drıtten Teıl der
Prüfung wurden verlangt A Cadenzen ın den Kirchentönen, Praeludium &
Einspielen ZU Introutus Ustersamstage; Modulieren ZU Kyrıe ım EON.

trans[pomuert]. Es-B (Halbschlufß), C) Begleiten des Hymnas: Ave MATIS stella
(Vespf[erale Romanum]. P8. /52J, Beglf[eiten] des Deo gratias ın festis dupllicıbus).,
semid{uplicıbus] de B.M. e) bezifferten Bafß spielen, freizes Spiel nach einem
gegebenen Maotıv.  «“ Dıie Anforderungen also durchaus nıcht nıedrig ANSC-

102 Zur eıt VO  — Joseph Renner SCIL., der seıne Prüfung 74_. Februar 1858
ablegte, estand die Prüfungskommission A4AUusSs eiınem Sachverständigen, dem Chor-

103als eigentlichem Prüter, dem Stifttsdechant un: dem Scholastikus
Zu den Aufgaben der Choralıisten gehörte die Teilnahme den täglichen Chor-

gebeten, täglıchen Konventamt, die Beteiligung den Aufführungen mehrstim-
miıger Musık Sonn-, Feıer-, Dechants- und Kanonikaltagen SOWI1e be1 außer-
ordentlichen Anlässen w1e€e Jahrtagen, SCSUNSCHCH Lıtaneıen, Andachten, 5amstags-
gesangen USW.

Gottesdienstordnungen VO: 850 104 und 860 105 zufolge tanden sıch Kanoniker
und Choralisten 1mM Sommerhalbyjahr (Georgı: 23. Aprıl bıs Michaelıi: 29.September)
reimal ZUuU Chorgebet eın, und WAar zunächst sechs Uhr atutın und
Laudes, das zweıte Mal acht Uhr Zur Prım und erz mıiıt anschließendem

” Antiph. ZUu Magnificat DZ. 250, Intonatıon.“
YHymnas: Sanctorum merit1s, [23J. Hymnus ın festo Ss. 'etrı Panlı, PDZ. 298.
’Ohne weıtere Angabe ()’ Psalıeren vermutlıch 1ın allen Psalmtönen.

100 Vgl KBM 14,4, 80
101 Vgl KBM 14,4, .8  r 1883 erschien die Messe als ünfter Faszıkel der VO VO

Haber'| besorgten zweıten Auflage des Liber Miıssarum Aus dem ersten Jahrgang der Musıca
Dıvına.

102 Ungewifßs ISt, ob sıch wiırklıch alle Choralıisten auch der Orgelprüfung unterziehen
hatten. Dıie Bewerber scheinen ber gezielt daraufhin ausgewählt worden se1n, be1 Bedart
auch den Orgeldienst übernehmen können, w1ıe 1€es Ja schon bei arl Stich der Fall WAar. S0
heifßt beispielsweise uch 1mM Anstellungs-Revers VO Konstantın Kleber BZAR
der 1890 als Choralıst eingestellt wurde: Er verspricht, sıch ın seinem Fache als Sänger sowohl
als für dıe Zukunft uch ım Orgelspiel miıt €l un Energıe weiter fortzubilden K Um sıch
als UOrganıst auszubilden, ayırd eım Domorganısten Hanisch 2er eıgene Stunden nehmen,
dieselben ber uch selbst ın entsprechender Weise hononiren.

103 SO heifßt 1mM Kapıtelprotokoll der Sıtzung VO März 1858 42 (Abschrift 1n BZAR
„Die Prüfung eıtete als Sachverständiger Hr seN. Dr Proske [!]; eigentlicher Prüfer

War Chorregent Mettenleiter Der Stiıftsdechant Dr Wıser SOWLE Hr Scholastikus Wendner
wohnten d€f Prüfung hei Chorregent Mettenleiter bekam für dıe Prüfung als Honorar dreı
Kronthaler un Kalkant Meıidinger br i

BZAR 985
105 BZAR 2546 (Autograph VO' Dechant Wıser) und 2282 (Abschrift)
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Konventamt und unmıttelbar tolgender Next und Non und noch einmal ach-
106mıiıttag Uhr Vesper un Complet. Während die morgendlıchen un:

vormittäglichen Chorgebete auschließlich rezıtiert wurden, vermerken die
Ordnungen ausdrücklich, da{fß Vesper un:! Complet „täglıch gesungen” werden sol-
len Im Winterhalbjahr *” verkürzten sıch die Chorgebete auf zwel, ındem der
Frühchor und der vormıittägliche einem sıeben Uhr beginnenden Chor
ZUSaIMMCNSCZOSCH wurden. Es dann unmıttelbar nacheinander Matutın,
Laudes, Prım, Terz, Konventamt, Next und Non halten. An der SCSUNSCHNECN

108Vesper und Complet Nachmiuittag anderte sıch nıchts. An Feiertagen SOWIe
Kanonikalfesten '”, die auf eiınen Sonntag trafen, wurden die (kleinen) Horen, die
dann SOMMMEeETS w1e wınters 8.15 Uhr begannen '””, grundsätzlıch Be-
sondere, auch die Choralisten betretftende Regelungen valten für die Fasten-
zeit “ den Advent!!“ und das est Marıae Empfängnis . Wiährend der Chorgebete
und der choralıiter SCSUNSCHNCH Konventäiämter tührte übrigens nıcht der Chorregent

106 Nach der Ordnung VO 1860 In der trüheren VO 1850 1sSt Uhr“, also 4.15 Uhr VOI -

geschrieben.
Das Wınterhalbjahr wurde uch „Wınterchor“ ZCENANNL, da 1ın dıeser Zeıt die Horen ın

dem 1765 hınter dem Hochaltar eingebauten Wıinterchor gebetet wurden.
108 Dıie Ordung VO 1850 tolgende Feiertage: A Marıae Empfängnis, Weih-

nachten, 3,) Stephanifest, 4 Neues Jahr, 5 Epiphanie, 6. Lichtmessen, Kunigundafest,
Josephi, 9 Verkündigung Marıens, 10.) Osterfest, 11.) zweıter Östertag, F2.) Hımmelfahrt des
Herrn, 13.) Pfingstfest, 4 zweıter Pfingstfeiertag. Dreifaltigkeitsfest, Johannitag,
Peter Panl, 18.) Henrikusfest, I®} Hımmelfahrtsfest der selıgsten Jungfrau Marıa, 20.)
Schutzengelfest, 21.} Marıd Geburt, 22.) Kırchweihfest, 23.) Allerheiligen.“ Es sınd 1es 1mM
wesentlichen dıe Dekanalfeste, vgl ıhre Aufzählung 1ın Anm o b

109 Vgl Anm.
110 „An Fez:ertagen sınd sowohl ım Sommer- als ım Wıinterchor dıe Horen» Nan

versammelt sıch dazu Ya Uhr“ (Ordnung VO Aufgrund der Uhrzeit können 1er
1Ur die SO kleinen Horen, also Prım, Terz, exXt und Non gemeınt se1n, nıcht jedoch Matutın
und Laudes, die demnach uch Feıiertagen rezıtiert wurden. In diıesem Sınne lautet auch eın
vergleichbarer Passus 1ın den „Allgemeinen Bestimmungen 1ın Betrefft des Musıkpersonals“ VO  -
1827 „An allen Dekanalfesten nıcht NT, sondern uch den Canonical-
festen, Wenn diese für sıch selbst Festtage sınd UN: einen Sonntag fallen (NB. In festis
classıs decanalıter er canonicalıter, GUAEC Dper sunt festa et GUAC ıncıdunt In Dominıcam) sol-
len die horae Prım, Terz, Sext, Non wwerden. Seıt mehreren Jahren unterblieb die-
SCS, die Choralıisten sollten angehalten werden dieser alten Observanz. Es andelt sıch
hıerbel eınen korrigierten Text; ursprünglıch SCSUMNSCILIC Horen anscheinen! och
häufiger vorgesehen, enn der gestrichene Text lautet 1n den „Bestimmungen“ VO 1827 „An
ONN-— un Feyertagen nıcht HUT, uch den Canonicaltagen, Wenn dıese uch einen
Werktag fallen werden ımmer dıe horae .i

AI der Fastenzeıut wird die Vesper vormittags recıtırt War ach dem Conventamte;
nachmittags versammelt Na}  > sıch Uhr ZUYT Complet, welche ıst (Gottes-
dıenstordnung 1850, BZAR 985)

„Im Advent ıst täglich hıs ZU Abend ınclusıive eın Engelamt Fl das Engelamt
beginnt ımmer Ya [Jhr.“ (Gottesdienstordnung Während der 5SOß. Engelämter
wurde eine mehrstimmige Chormusık aufgeführt, vgl das eingangs zıtlıerte Anstellungsdekret
VO Wesselack.

113 „J/st e1in Canonicalfest MAJOTIS gradus Dıie Horen beginnen Uhr un sıind UN-
SCn Am Vorabend ayırd In der Kapelle hinter der Stiege dıie lauretanısche Liıtaneli gebetet
somı1t den treffenden Gebeten. Am Feste selbst ıst ach der Complet ıIn der Gnadenkapelle
SCHHNSCHEC Liıtanei“ (Gottesdienstordnung
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die Direktion *“, sondern eıner der beiden Submissore. An Dechant- un
Kanonikaltagen übernahm der Dechant bzw. eıner der Kanoniker die Leıtung der
atutın und der Laudes, gab S1€e aber mıiı1ıt der Prım wıeder eınen Submissor a'b115

Zu den besonderen Verrichtungen der Choralısten gehörten die SoOgenannten
Samstagsgesänge oder „G’sangl“ der Gnadenkapelle. Diese Gesänge gehen auf die
testamentarısche Verfügung des Stittsdechants ar] VO May VO 26. Junı 1/23
zurück, iın der der Stitter verordnete, dafß nach der ebentalls VO ıhm fundierten
Andacht MmMI1t Lıtane1 allen Samstagen und den Abenden VO einıgen Marıen-
festen VO stiıttischen Musikpersonal Motetten vermutlich marıanısche

116werden sollten Dıiese Aufgabe oblag zunächst nebem dem die Andacht halten-
den Vıkar den vier Choralısten Direktion des jeweılıgen ersten Chora-
listen‘”, die dafür zusätzlıch Je Ö (ab 1876 13 /1 Mark) Jährlıch erhielten. 1880
mufßsten jedoch ftremde Kräfte ZUr Verstärkung herangezogen werden, da die
Choralisten den Anforderungen, die die Ausführung einer mehrstimmigen Ad-Ca-

pella-Motette stellte, allein nıcht gewachsen „Die damals angestellten
Choralisten OTN, Stich, Niss[) aufßer Renner nıcht ın der Lage, den An-
forderungen eines solchen Gesanges entsprechen gen Unvermögenheit ıhrer
Stimmen. Darum mujfste Renner, dem die gesamte Oberleitung übertragen wurde,
fremde Kräfte heranziehen, un dieselben auch honorieren, wofür nebst seinen

die Nd  x auch den übrigen vrel Choralisten Dorn, Stich Niıss[! helassen wollte,
el ın Summe erhielt.  « 118

Das G’sang] zählte anscheinend nıcht den VO den Choralisten bevorzugten
Tätıigkeıiten, denn mehrmals sah sıch das Stiftskapitel veranladft, ihr Fernbleiben
rugen, W1€E z.B ın dem Dorn, Stich, Renner und Nıss] adressierten Zirkular VO

September 1INR/8 „das Kapitel hat mit Mißßfallen wahrgenommen, da/fs fast zuäh-
rend der ZAaNzZeEN Vakhanz [ Ferıen der Präbende, Anm des Verf.] dıe Gesängl den

114 Vgl uch den ben (Anm. 82) zıtıerten atz Wıtts Pr Haller hat hiemuit (mıt dem
Chorgebet und den Conventunal-Choralämtern) Nıiıchts schaffen. Der Chorregent hätte 1mM
Wınterhalbjahr uch Sar nıcht rühchor Uhr 1n der Stiftskirche teilnehmen können,
da als Priester aut Anstellungsdekret verpflichtet WAäl, die ZUr!r selben Zeıt beginnde Messe
1n St. Kassıan lesen. In einem Schreiben „Herrn Submissor UN! Stiftsvikar Dr
[Dominicus] Mettenleiter“ VO 26. Dezember 1858 kommt der Dechant
Wıser auf die Überschneidung sprechen: „ In Anbetracht, dafs ZUNY eıt des Wınterchors dıie
szeben Uhr-Messe beiı SE ( A4SSLAN miıt dem Chor |Frühchor iın der alten Kapelle Uhr, Anm.
des Verf.] Bollidirt ]1 haben LV diese Messe In der genannten Zeıt, von Michaeli: hıs
Georgı Chorregenten Herrn Wesselack übertragen, der künftigen 1. Januar
damıit beginnt. Zur eıt des Sommerchors aber, d.h Vonrn Georgı hıs Michaelı, eine solche
Kollision nıcht stattfindet, und überdieß durch dıe SECIHUNSDENEN Studentenmessen der
Chorregent wöchentlich mehrmals gehindert ıst, die szeben Uhr-Messe bei SE ( ’4SS1AN lesen,
sollen dıe beiden Herrn Submissare $Le abwechselnd lesen

115 „Die Dechant- Canonicalfeste AUSSCHOMME ıst ımmer einer der heiden Submuissore
der Dırıgent des Chores. ıtl. Herr Dechant die Kanonıker dirıgiren ber NT heı der
Matautın der Laudes; für dıe Horen, die zweıte Vesper eLIC. ıst zuieder e1in Submissor Dıirıgent. i“

(Gottedienstordnung116 BZAR 2518 („Das G’sang] 1ın der Gnadenkapelle betr.“)117 S0 heißt 1mM Anstellungsrevers des Choralisten Konstantın Kleber VO  -} 1894
habe erscheinen „auch bei dem 508. Gsangl den gewöhnlıchen Samstagen

un den M uttergottes-Festen, wobei die Direktion dem Choralıisten Renner übertragen SE Ck

118 BZAR 2518 (z Das G’sangl ın der Gnadenkapelle hbetr.
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Samstags-Abenden ın der Gnadenkapelle ausgeblieben sınd. Das Kapitel erwartert,
daß sämmtliche Choralisten auch hierin ıhrer Pflicht gewissenhaft nachkommen, un
künftig e1n solches Gesängl nıcht mehr unterlassen awırd.  crll‘)l Das Fernbleiben der
Choralısten scheint sıch jedoch wiıiederholt haben, dafß 1893 die Leıtung des
G’sangls 1n dıe Hände des Seminarpräfekten gelegt wurde: Wır haben ıNn Erfahrung
gebracht, da/s der ıne oder Andere der Choralisten ın den etzten Jahren sehr häu-
fig heı Abhaltung des G’sangl’s nıcht erschienen ıst. Indem I01Y den Betroffenen
SCchH dieser Pflichtversäumniß Unsern ernsien Tadel aussprechen, machen Wır hie-
miıt sämtlıche Choralisten aufmerksam, da diese Verrichtung ebenso WE jede ande-

auf dem Musiıkchor den Obliegenheiten ıhres Dıiıenstes gehöre Hiebe: ayırd
bemerkt, da hiıs auf Weıteres ın provisorıischer VWeise dem derzeitigen Seminar-
präfecten unter Oberaufsicht des Herrn Inspektors Haller die Leıtung des Gsangls
übertragen ıst. 120 Die Übertragung der Leıtung den Präfekten lag iınsotern nahe,
als sıch während der Semesterzeıten auch die Sıngknaben der Präbende den
Motetten beteiligten, dafß die Choralisten 11U!T während der Ferien auf sıch allein
gestellt In dieser semestertreien eıt sınd denn auch W1e weıter aus dem
eben zıtierten Zirkular VO 18 Februar 893 hervorgeht ANSTAatt der Motetten NUur

einstımmıge marıanısche Choräle wurden: J> Während der Ferıen und oft
die Singknaben nıcht erscheinen haben, wiıird durch die Choralisten der Gesang
allein besorgt, und ıst hier, LE hbei den Vespern ım Chor 2Nne eıgene Oberleitung des
G’sangls wenıger nothwendig, als nNUuUYr bekannte liturgische Pıecen, WıLe Salve
Regına, Ave Marıs Stella, Awve Regiına coelorum u. d. gl. werden sollen,
nach Anleitung des Herrn Inspektors, der auch diese Verrichtung überwachen
hat ““ 121

Für die Choralisten gab eıgens Instruktionen, die eınen auf ıhre Verrichtungen122abgestimmten Verhaltenskodex enthielten Demnach hatten s1ie beim Eintritt ın
den Chor „die schuldıigen Reverenzen das Kreuz un vVor den Kabpitularen
geziemend bethätigen, un War ın der Miıtte des Presbyteriums, nıcht erst “O
Chorstuhle aus“. SO oft die Rubriken vorschrıeben, War VO  - ıhnen das ENTISPrE-
chende Kreuzzeichen „andächtig machen, die Brust klopfen, sıtzen,
stehen, knien, und War 2es5 Alles weder OTAUS, noch spat, sondern gleichzei-
t19 un gleichförmig miıt dem anzen 'hor. Desgleichen haben dieselben alle
Verneigungen (Inclinationen), Kniebeugungen (Genuflexionen) und vollständigen
Niederknieungen (Prostrationen) ın vorschriftsmäßiger Weise machen WE
dıe Prıester, beim Vorübergehen Kreuze des Hochaltares, Vor dem Sakra-
mentsaltar, “VOor ausgeseilztem Allerheiligsten usf. Auch beim Beten des Officiums sınd
dıie vorgeschriebenen Genuflexionen ZanzZ machen; eın bloßer Knıx ıst unwürdig
un ungenügend.

Von besonderem Interesse sınd die Hınvweise Z Ausführung des Chorgebets, VOT
allem des Psalmierens:

119 BZAR 2519
120 Zirkular dıe Choralısten Dimbergér, Kleber, Zwerenz und Zehrer und den hor-

Haller, VO Februar 1893 2518I'C%21 Wıe Anm. 120
122 „Instruktionen für den Dienst der Choralıisten Stitfte Frau ZU!r alten Kapelle 1ın

Regensburg“, 1N: BZAR 2549 Dıie als Lıthographie vervielfältigten Instruktionen sınd
undatıert, dürften ber schätzungweise Aaus der eıt 1880 STtammen.
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„Insbesondere ıst hbeim Recıitiren un Sıngen ım hor:
bei dem Sternchen ın der Miıtte der Psalmverse die Payuse NAU halten, des-

geichen Ende derselben ın der Weise, daß nıcht ıne Seıte des Chors der andern
ın das Wort fällt;

alles Fılen vermeiden; vielmehr auf gleichmäfßiges Gebet muiıt dem 'hor un
nach dem Fingerzeıig des Chorpräsidenten achten;
e der ext möglıichst blar un artıculırt auch bei den ymnen sprechen;

Alles SanzZ mitzubeten un sıngen, soweıt der 'hor betet oder sıngt, also nıcht
bloß dıe Schlußsilben, dıe Hälfte des Verses; also auch die Preces U,
ur das allzu rasche Sınken des Tones, sofort nach Intonatıon eines Psalms,
sorgfältig meiden;

dıe Stimme moderıiren, da/ß Gebet und Gesang erbaulich wird. Ci£

Der Psalmgesang tand demzufolge wirklich antiıphonal, also auf wel Chorhälftften
gegenchörıg verteıilt, Besonderen Wert scheinen dıe Kanoniker auf eınen lang-

Vortrag gelegt haben, denn verschiedentlich wırd das Eilen der Choralisten
bemängelt, auch 1ın dem oben bereits zıtlerten Zirkular VO: 18. September
878123 „ Endlich mufß erinnert werden, daß das Chorgebet häufıg schnell geht,
UN! hierin die Choralisten, soweıt $ze angeht, größere Langsamkeıt sıch befleißen
mussen. “ Und schon 1ın den „Allgemeine[n] Bestiımmungen in Betreff des Musık-
Personals“ VO  - 182 124 findet sıch die Mahnung: „Strenger Auftrag, da/fß s$ze bey dem
Psalliren jeden asterıscum NAU beobachten, das ärgerliche Eılen vermeiden, die
Antıphonen un Hymnen miıt Anstand sıngen, un sıch ımmer nach dem OonNne und
Tempo der psallırenden Kanoniıker riıchten. Dıie „Bestimmungen“ VO: 1827
geben weıtere anschauliche Vorstellungen VO den Gepflogenheiten der Choralisten
während Chorgebet und Messe:
1E Choralıiısten sind früher ımmer ıngange des Presbyteriums nNıe durch

dıe Sakristey ın den 'hor gekommen. Auch diese Observanz soll zieder propter
reverentiam chorı hbeobachtet wwerden. Wıe die Vikare ımmMer warten, hıs dıe

Canonıcı ıhre Stühle verlassen haben; fordert auch dıe Achtung den
Priesterstand, daß die Choralıiısten wWwarten, hıs dıe Vikare A ıhren Plätzen
sind. Sonst War — Jetzt eilen sze den Vikaren OTAN, un YyeENNeENn S$ze “r hastıiger
Fıle fast nıeder. Bey dem Requı:em und andern Aemtern, Wwenn ıhnen die horae
nıcht mehr folgen, laufen die Choralıisten gewöhnlich nach dem Ita M1SSA est davon,
ohne den egen des Prıiesters die Vollendung der Messe abzuwarten. ıe sollen War-

LenNn, hıs der Priester ın der Sakristey ıst. Wenn Ma  > Samstagen post completo-
um ZUY Lytaneı dıe Stzege geht, fordert der Anstand, daß dıie Geistlichen
VOor den Choralisten gehen. Das laute Schwätzen und Lachen soOwLEe ungebührlı-
che Stellung während des Chores und Gottesdienstes ıst streng untersagt.

Wıe die Choralisten der Alten Kapelle besoldet? Als Joseph Renner SCIL. 1mM
Marz 1858 eingestellt wurde, erhielt »”» eın jährliches Geldgehalt D“n dreihundert
Gulden, zahlbar ın monatlıchen Raten durch Kastenamlt. Fıne freie Woh-
HUNS bestehend aM y el Zimmern ım Zwiefelhofe 25 ZUY ebener Erde; dıe einen

123 BZAR 2519
124 BZAR 2549
125 Der Zwiebelhoft (oder Zwiefelhof) Walr bıs 1865 das Haus der Präbendıisten, gegenüber

der Mıinoritenkirche Uun|! dem leeren Beutel 111, heute Bertoldstr. 7 > vgl Hugo Walder-
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Choralisten treffende Quote Jahrtagsgeldern un sonstigen Nebenbezügen 126 für
127besondere Verrichtungen ım beyläufigen jährlichen Betrage v  _ dreifßig Gulden

Renner WAar der Choralist, dessen Gehalt VO der mietfreien Wohnung abge-
sehen ausschließlich iın eld estand. Denn als Karl Stich 1850 Z Choralisten
ernannt wurde, Walr noch üblıch, einen Teıl der Bezuüge iın Naturaliıen auszuzah-

128len, iın Weızen, Korn, Gerste und Erbsen Yrst auf seıne Bıtte hın, wurde ıhm 1858
129 Da Renner zunächst dıedas „Dienstgetreide“ Jährlıch 100 Gulden verrechnet

Stelle des vierten Choralısten erhielt, seıne Bezüge anfangs geringer als dıe
seiıner Kollegen Stich und Dorn, deren Grundbesoldung sıch 18672 autf Je 475 belıef,
weshalb 1mM Lauftfe der Jahre mehrmals Gleichstellung mıt den äalteren
Choralıisten bat, 1871 130 und 1873 151 die ıhm jedoch VOorerst noch nıcht gewährt

dorftf£: Regensburg 1ın seıner Vergangenheit un! Gegenwart, Regensburg H *1896, 269;
Schmuid: Geschichte des Kollegiatstiftes (wıe Anm.2), 269 1865 O: dıe Präbendisten ın das
Haus Frauenbergl, uch dıe ula scholastıca untergeracht W afrl. Dıie Choralısten VEI-
blieben ber 1mM Zw)ebelhof.

126 Vgl hıerzu das „Verzeichnifß der zufälligen Geldbezüge eines Choralisten“ VO Marz
1858 1n der eıne Summe VO 31 f) 41 kr errechnet 1St für Jahrtage, Liıtaneıjen

damstagen, das Frühamt Heıinrichstag, das G’sang] damstagen, die Lıtane1i ach der
Komplet Marıentagen, eın Heılıg-Geist-Amt, Rorate-Ämter, Mıserere un! Tenebrae 1n der
Karwoche, degensmessen ın der Fronleichnams-Oktav, die Auferstehungsfeier 1n St. Kassıan,
eıne Lıitane1i September, welche die Mlarıanısche] Congregl[atıon]. halten l ßt“ un! für
den Kırchweih-Wein. Eıne weıtere Berechnung der Nebenbezüge liegt für das Präbendenjahr
867/68 VOT un! umfta{ßt 19 fl! 43 kr für das Semester (Ende Dezember)
und 59 %e kr tür das zweıte (Ende unı127 Anstellungsdekret VO Marz 1858, iIn: BZAR 2508 Alle weıteren Daten
enners Besoldung 1: BZAR 2246

128 Vgl die Abschrift seıner Ernennungsurkunde 1n BZAR 2247 Neben der Natural-
besoldung erhielt 204 fl, 3() kr und eine treie Wohnung.129 „Auf die Bıtte des Choralıisten zwurde beschlossen: a) für das Dienstgetreide .oll Choralıist
Stich künftig einhundert Gulden jährlich erhalten, zwober ıhm der Ueberschuf vergutet werden
soll, Wenn sıch derselbe er berechnet“ A 224/, Schreiben des Stiftskapitels VO
11 Maı Dieser Beschlufß wurde zugleich tfür alle Choralisten umggeseTZL.130 Seiner Eıngabe VO Oktober 187 1St entnehmen, dafß Renner

der Alten Kapellle uch als Kantor tätıg Wlr eiıne Aufgabe, die Haller 1mM Unterschied
seiınem Vorganger Wesselack nıcht mehr wahrzunehmen hatte:
„Dieß sein unterthänıigstes Gesuch erlaubt sıch derselbe folgendermaßen motivieren:

seine Dıiıenstzeıit erreicht jetzt hald die Zahl “on Jahren.
seıt dem oOde des Herrn Inspektors Wesselack hat derselbe auf dem Musıkchor die Funktion

eines Stiftskantors versehen, welche Stelle hıs orthın muit der Corregentıe veremigt WAarT.
Sollte sıch der gehorsamst Unterzeichnete der Zufriedenheit eines Hochwürdigen G NnNÄ-

dıgen Stiftskapitels erfreuen, yklärt derselbe ausdrücklich, dafß Funktion mMuiıt
größter Freude uch fernerhin übernehmen Nur ımmer möglich ach Kräften für
den Organısten der Chorregenten Aushiılfe leisten ayırd.

Der gehorsamst Unterzeichnete halt den Dıienst ın der Kirche ehrenvoll für jeden un hat
eshalb mehrere Ernennungen definıtive Lehrerstellen miıt m Gehalt z B. ach
München Regensburg abgelehnt, In seiner ıhm zeb gewordenen Stellung verbleiben
hönnen.
Antwort des Stiftskapitels VO 13 November 1871 „Dem Adressaten ayırd
auf seine Eingabe versichert: WT verkennen seine Leistungen auf dem Musıiıkchore nıcht.
Dennoch bönnen A0LY seinem Gesuche Gleichstellung ım Gehalte miıt den EL älteren seL-
”ner Collegen ZUYTY eıt nıcht entsprechen. Wır haben ıhm miıt den übrigen seiner ollegen ın
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Wurde. Stattdessen erhielt CI, Ww1e€e alle anderen Choralısten, Gehaltszulagen ın den
Jahren 1866 (40 {1), 1871 (40 f1), 18772 (30 und bıs 1861 ıne jJährlıche Gratifikation
ın Ööhe VO (dıe alteren Choralısten 876° War Renner mıiıt eiınem
Jahresgehalt VO 600 bereıts der höchstbesoldete Choralıst VOTLT Dorn und Stich mıt
je 535 und Nıss] mıiıt 470 In demselben Jahr erfolgte auft ıne Kumultativeingabe
der Choralıisten hın die Umwandlung des Gulden 1ın Wwel Mark, W Aas ebentalls ıne

133ZEWISSE Aufbesserung bedeutete Zu eıner Fixierung der schwankenden Chora-
lıstengehälter entschlo{fß sıch das Stiftskapıtel 1881, iındem die Besoldung der vier
Choralıistenstellen auf Je 1200 ark jährliıch festsetzte 134 zuzüglıch der Neben-
verdienste VO Mark '

Ansehung der Zeitumstände für heuer eine Zulage “DOoNn vLIerZIg Gulden bewilligt, die ın
Monatsraten, 979} Novb beginnend, mıt dem übrigen Gehalt ausbezahlt wird.

131 Wıe geschätzt Renner als Sanger WAaTrl, 1St seıner Eıngabe VO 7. Julı 1873
entnehmen, iın der mitteıilt, da{fß ıhm die Kantorenstelle Regensburger Dom

400 übertragen wurde. Um ıhm die Annahme der Stelle neben seiınem Choralistendienst
der Alten Kapelle ermöglıchen, wurden ıhm O! ZEWI1SSE Erleichterungen zugestanden:
„Nachdem dem gehorsamst Unterzeichneten dıe Stelle als (Jantor der Domkbkirche und
übertragen wurde, nachdem MA:  > ıhm dort für nNUuUYT zwÖöchentlich Wwel Verrichtungen
(Donnerstagsamt Sonntagsamt NUY den sogenannten Bischofsfesten Vesper) 400
Gehalt gewährt ıhm alle übrigen Verrichtungen der Dompfarrkirche Niedermünster
(Leichen, Oktaven eIc. die eıgens honoriırt wurden) abgenommen hat, ıhm die Annahme
der Stelle ermöglichen hat sıch die Einreichung dieses Gesuches erlaubt.

132 BZAR 2519 (Besoldungen der Choralisten un:! des Chorregenten Haller).
133 BZAR 2519 (Eingabe VO November „Die Unterthänigst gehorsamst

Unterzeichneten erlauben sıch e1in Hochwürdiges Gnädiges Stiftskapıtel dıe ergebenste
Bıtte stellen:
‚Hochdasselbe O: gnädıgst gewähren, dafß die Besoldung der unterthänigst gehorsamst
Unterzeichneten aAM dem Guldenfuß ıIn Markwährung umgewandelt ayerde un dabei: der
Gulden 2yEel Mark ın Berechnung komme.
Diese unterthänigste Bıtte dürfte 'adurch entsprechend begründet unterstutzt werden, daß
ın Anbetracht der Zeitverhältnisse eine derartıge Erhöhung der Bezüge der niedrigst esolde-
ten Diıener des Hochwürdigen Kapitels nıcht hoch gegriffen sein dürfte ıhren Ausgleich
reichlich ın den ma/slos erhöhten rYeısen er Lebensbedürfnisse finden dürfte.
Deshalb hitten dıe unterthänigst gehorsamst Unterzeichneten, diese ergebenste Bıtte nıcht als
Unbescheidenheit betrachten wollen, sondern ıIn allgekannter ute huldvollst gewährend

verbescheiden.
134 BZAR 2518 (Das G’sang] 1n der Gnadenkapelle etr. „Nach Dorns Ableben

(25. Sept. wurde Bachhuber als Choralıist aufgenommen, un beı dieser Gelegenheit
beschlossen, vuon n die hısher schwankende Besoldung der Choralıisten überhaupt fixi
VCN, un auf den Betrag Uon jährlich 17200 Mk stellen. Hiebei zuurde ber uch ausgemacht,
den neueintretenden Choralısten den Bezug 919}  - für das G’sangl, welcher aAM der
May’schen Cultusstiftung 16 ın diesen fixen Gehalt einzurechnen, daß fortan Mi1t
Bachhuber jeder neueintretende die genannten (d.i. 71) nıcht mehr e1gens als
Nebeneinnahme, WLeE dıe Jahrtagsgebühren, percıpirt. Stich, Renner Nıss! als ältere
Choralisten behielten ıhn.

135 So heißt CS 1ın der Stellenausschreibung VO: 1884 „Das Gehalt hesteht
ın 17200 Mark, freier Wohnung Nebeneinnahmen ‘VO:  _ 40 Mark. Noch dıe Bezuge des 1890
eingestellten Konstantın Kleber aut Anstellungs-Revers eın fixer
Gehalt 'VO:  - AMNTUC 1200 ) zahlbar ın Monatsraten UNCIH Unsere Administation; Der
Genuß einer freien Wohnung ın 508. Zwiefelhofe; Dıie ıhn treffenden Bezüge vOoNn den stifti-
schen Jahrtagen, .aAhlbar halbjährig durch Unsern Sumi1ssar; Duie etwalıg anfallenden
Notgefälle für Leichen a der Stiftspfarrei SE (4SS1AN.
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Mıt 600Ö Gulden b7zw. 1200 ark gehörten dıe Choralıisten 1881 noch ımmer
den geringsten Besoldeten des Stiftes. Vor diesem Hıntergrund sınd hre zahlrei-
chen Eın aben verstehen, ın denen s1e entweder ın Form VO Sammel-
eingaben' oder als indıviduelle Bıttgesuche Erhöhung der Gehiälter, einmalı-
C finanzielle Unterstützungen, Vorschüsse USW. baten. Als eın Beispiel VO: vielen
se1l ıne Kumultativeingabe der Choralisten Dorn, Stich, Renner, Nıssel und des
Mefners Neumeyer VO November 1871 wiedergegeben, 1ın dem sıch die Adres-

darauf berufen, da{fß auch der Magıstrat der Stadt Regensburg seiınen miıinder-
besoldeten Bediensteten VO 600 abwärts ıne zehnprozentige Aufbesserung ZUSE-stand:

„Den gehorsamst Unterzeichneten Stifts-Dienern ayırd das hochwürdige, gnädıgeStiftskapitel nıcht übel deuten, Wenn $Le sıch erlauben, angesichts der überaus drük-
henden Zeitumstände bittlich eine, den gegenwärtigen Verhältnissen entspre-chende Unterstützung, das hochwürdige, gnädıge Stiftskapitel wenden.

Allenthalben wıird beı dieser harten Zeıt, der minder Besoldeten gedacht; hat
auch Jüngst der Magıstrat Regensburg seine Bediensteten “OoNn 600 abwärts muiıt
Prozent aufgebessert.

och würden sıch gehorsamst Unterzeichnete nıcht unterfangen, das hochwürdi-
ZEC, gnädige Stiftskapıitel miıt dergleichen Bıtten belästigen, Wenn noch auf Neben-
verdienste rechen WAare.

Es Läfst sıch fast muıt Gewissheit behaupten, daß dıe Theuerung alles [Jn-
entbehrlichen, das höchste Maß noch nıcht erreicht hat, und denken deshalb miıt
Entsetzen daran, Wwenn nıcht das hochwürdige, gnädige Stiftskapitel sıch der gehor-
$ams: Unterzeichneten annımmlt, un ın großherziger Weise unterstutzen

137geruht.
Wıe aus der Eıngabe ersichtlıch, ührten die meısten Choralısten Nebenbeschäf-

tıgungen Aaus. Dıiıeses WAar VO Stift, sSOWeılt die Dienstobliegenheiten als Choralısten
dadurch nıcht beeinträchtigt wurden *”®, durchaus erwünscht, heißt doch ın der
oben schon zıtierten Stellenausschreibung VO  —; 1884 ausdrücklich: E Neben-
verdienst ıst eıt und Gelegenheit gegeben  « 139' 50 unterrichtete Renner beispiels-
welse als Schreib- und Zeichenlehrer der ula scholastica und bezog dafür 150 {L,
ab Julı 1873 200 fl140 Außerdem WAar ab 1873 auch als Domkantor tätig ‘” Lorenz
Nıssli wurde VO Stift ab 1863 auch als Kapıtelschreiber beschäftigt, wofür
anfangs mıt fl, ab 1867 mıiıt 100 entschädigt wurde  142 Dıie häufigste Neben-
beschäftigung aber WAar das Unterrichten, eın Gebiet autf dem auch dıe meıste

136 BZAR 2519 Kumultativeingaben der Choralısten AUS den Jahren 1831 bıs 18572
137 BZAR 2519
138 Vgl Anstellungsdekrekt VO Joseph Renner SC  5 BZAR Un werden ıhm

alle jene Nebenbeschäftigungen der musıkalısche Aushilfsverrichtungen untersagt, wodurch
seine Dienstobliegenheiten als Choralıist beeinträchtigt würden, der die vVon der Art sınd, dafß
szLe muiıt seinen bırchlichen Funktionen als nıcht vereinbar erscheinen würden.

139 BZAR 2250
140 BZAR 2246
141 Vgl Anm. 131
142 BZAR 2260 In eiıner Eıngabe VO 20 Dezember 1875 (AK klagt Nıss] darü-

ber, dafß der aufgrund der „Dekanatsschreibereien“, die zu Ausgleıch dafür versehen
musse, weıl der schwächste Choralıist sel, daran gehindert werde, sıch „anderswo ergiebigen
Nebenverdienst erwerben“ können.
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Konkurrenz bestand, W as Franz Dorn, der sıch hierzu Aaus Alters- und Gesund-
heitsgründen nıcht mehr ın der Lage sah, schmerzliıch spuren bekam:

„ES dürfte bei den gegenwärtıigen e1ıt— un Lebensverhältnissen meıner Famuilulıe
hbei aller Sparsamkeıit UuN der beschränktesten Haushaltung baum möglich sein, muiıt
einem Dienstgehalte DON nıcht 400 auszureichen, un bın darum WE jeder Andere
ın gleichem Dienstverhältnisse auf Nebenverdienste angewiesen. Sınd Nu  _ aber diese
Nebenverdienste schon ım Allgemeinen ın ıhrer Erlangung der precarsten Nataur, da
gegenwärtig fast jedermann, der sıch NT halb befähigt hält, auf Unterrichtgeben sıch
verlegt, bın iıch beı meiınem Alter und meıiıner herabgekommenen Gesundheit
schon Sar nımmMer mehr ım Stande, ıne N  - halbwegs ohnende COoncurrenz mıiıt der-
ley Unterrichtgeben halten, un würde meıne Gesundheit vollends zerstoren,

143
Wwenn ıchs aufs Außerste treiben zwollte.

Dorn erhielt aufgrund der Tatsache, da{fß keine Nebenbeschäftigungen mehr
ausüben konnte, ıne jahrliche Unterstützung VO zunächst jährlich, dıe 1869
auf erhöht wurde.

In Hınblick auf die rechtliche Stellung der Choralisten galt bıs 1874 jener Satz, Ww1e€e
sıch u. iın enners Anstellungsdekret tindet:
„Noch wıird bemerkt, da/ß dıe Stellung des Choralıisten Renner ın rechtlicher

Beziehung ıne bloß provisorische ıst, un heinen Anspruch auf Pension oder Alımen-
tatıon begründet; auch NuUuNYT ın widerruflicher Eigenschaft ertheilt ıst daher V“O:  > hbei-
den Theilen jederzeit gekündet werden bann. 144

Mıt dem Beıtrıtt Bayerns ZU Deutschen Reich 1871, VOT allem aber durch den in
den 1870er Jahren geführten Kulturkampf sahen sıch die Choralısten 1n iıhrer
Stellung gefährdet und baten daher Maäarz 1874 das Stiftskapitel, ıhnen ıne end-
zültıge rechtliche Stellung iın Gestalt des Definitivums (unkündbare mıiıt bestimmten
Rechten ausgestattete Stelle) verleihen, hre Existenzgrundlage sıchern:

„Diese unterthänigste Bıtte dürfte ın folgender Weiıse genügend motivırt sein:
Biısher erfreuten WT UNS UWar nıcht ın der Theorıe, aber ın der Praxıs einer

gewissen Stabilität, dafß 2017 über dıe eıgene und UuUNsSETET Angehörıgen Zukunft
vollkommen beruhigt sein bonnten mehr, als e1in Hochwürdiges Gnädiges
Stiftskapıtel SA den Hinterbliebenen milde helfende 'and nıcht eNLZOSL.

Diese Sıcherheit hat durch dıe gegenwärtigen Reichsverhältnisse nıcht NnNuYr auf-
gehört, sondern steht ın einer Zeıt, 1000jährıge Rechte durch Gewaltakte ein-
fach aufhören, ın voller Möglichkeit, dafß beı der gegenwärtigen Auffassung der
Kirchenrechte UON Seıte der Machthaber en bezügl. Reichsgesetz dıe Fxıstenz der
Klöster un Stifte ın rage stellt.

Dadurch zyaren 20127 aAber UNSECTET Stellung verlustig der Staat würde ohl
rücksichtslos UuNS entlassen. 145

War das Stiftskapıtel schon nıcht berechtigt, dem Chorregenten Haller das
146Deftinitivum verleihen sıcherte den Choralisten 1in eiınem Zirkular VO'

Marz 1874 doch ıne ZEW1SSE Stabilität der Stellung und Fürsorge tür die Hınter-
bliebenen

143 BZAR 23572 (Eingabe VO: Juni
144 BZAR 27508
145 BZAR 2519
146 Vgl Anm
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DE Kabpitel ertheilt TWar dem Adressaten nıcht das Definitivum miıt eigentlichenRechten, welches ähnliche Stellen ın der Regel nırgends genıeßen, gıbt ıhm aber ın
der Weise Stabilität, daß ihn, Wenn nıcht Gründe der Unzufriedenheit hat, WOTr-
über sıch das Kapıtel allein das Urtheil vorbehält, VO:  - seinem Posten nıcht entfernen7L Zugleich ll ın einem Ablebungsfalle In der beı NSETrM Stifte üblichen VWeise
nach dem Ermessen des Kapitels für die Hinterbliebenen SOTSCN, dieses thun soll
e1in jeder verpflichtet seIN, der auf Wa ımmer für INne Art ın den Besıtz des Stifts-14/vermogens trıtt.

SO enthielt denn auch die Stellenausschreibung VO 1884 den Passus: „Die Stelle ist
War N  - provısorısch besetzen, doch zwıird ohne Verschulden ıhr Besiıtzer nNıe eNnNLT-
lassen, seine Wıtwe hat Anspruch auf 2ne herkömmliche Sustentation. C

Dıiese Bestimmung wurde insotern 1n die Praxıs umgeSseETZL, als den Choralisten
Nıss! 891) und Renner (1894) nach anerkannter Dienstunfähigkeit aus Alters— und
Krankheitsgründen ıne Jährliche Unterstützung VO Je 600 ark zugesprochenwurde. DE sıch dabe; nıcht ıne ausreichende Versorgung 1mM Sınne eiıner
ensi0on handelte und die Choralisten darüber hınaus verpflichtet N, hre mıiet-
treie Dienstwohnung verlassen, s1e, WenNnn S1e nıcht, WwI1e Renner, über
Privatvermögen verfügten, weıterhin auf Nebenverdienste angewılesen. Nıssl], der
hıerzu nıcht mehr in der Lage WAal, erhielt ıne zusätzliche Unterstützung VO 200
Mark !” Der Wıtwe des 884 verstorbenen Choralisten un Organısten arl Stich

147 BZAR 2246
148 ZAR 2250 Der einzıge Choralist, der 1M bearbeiteten Zeıtraum vorzeıtig entlassen

wurde, WAar Joseph Dırnberger (Choralist und Urganıst '9BZAR Er VCI-
stiefß die 1M Anstellungs-Revers festgeschriebene Auflage, einen „sSıttenreinen UN auf-erbaulichen Lebenswandel“ führen, ındem sıch wıederholt öffentlich „Arm ın Arm muit
einer Jungen Person“ zeıgte und mıiıt iıhr auch die Wohung teilte. Seine Erklärung, da{fß sıch

eiıne Verwandte handle, die ıhm den Haushalt führe, überzeugte das Stittskapitel nıcht.
Nach eiıner mehrmalıgen Aufforderung, Jjene Person entlassen, der nıcht nachkam, wurde

seınes Dıiıenstes enthoben.
149 BZAR 2260 (Amtsenthebung Nısslis, September „Dem bisherigenChoralisten un Kapitelschreiber Lorenz Nıss! wiıird anmıt nachstehender Kapıtelbeschlußeröffnet:

In Anbetracht seines leidenden Zustandes, wodurch derselbe völlıg aufßer Stand gesetzt ıst, se1-
nen Obliegenheiten sowochl als Choralist als uch als Kapıtel-Schreiber ferner nachzukommen,un ın Erwägung, dafß z 7 heine Ausssıcht estehn scheint, wwerde sıch dieser krankhafteZustand ın absehbarer eıt bessern, dafß seinen Verpflichtungen wieder nachkommen
kann, sıeht sıch das Kabpıtel veranlaft, den Choralisten un Kabpitelschreiber Nıss/! VO:

October seiner Stelle entheben.
In Wäürdigung seiner langjährigen un Lreuen Dienstleistung ayırd demselben ausnahmsweiıse
eine jährliche Sustentation VDON 600 Mark, zahlbar In monatlıchen Raten on 4AMXUMS der
Stiftskasse zugesprochen; In Erwägung ferner seiner durch Krankheit veranlafßten vollständtı-
gn Erwerbsunfähigkeit, eine Unterstützung aAM der Neftzer’schen Wohltätigkeits-Stiftung 200

jährlich, gleichfalls ın monatlıchen Raten hei NnNserer Administration zahlbar

bessere.
Hiebei: wird VOTAUSZESELZT, dafßs seine gegenwärtige vollständige Dienstunfähigkeit sıch nıcht

Nebenbei wird dem Ausscheidenden Choralisten Niıss! die Anerkennung des Stiftskapitels fürseine langjährige vreu e Dienstleistung ausgesprochen.
Dıie VoNn demselben hbisher auf Ruf und Wıiderruf innegehabte Wohnung 103, Parterre, hat
his Ziel Allerheiligen Yaumen. CC
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wurde ıne monatlıche Unterstützung VO ark gewährt ‘”, ebenso der Wıtwe
Franz Dorns, der außerdem eın jährliıcher Wohnungsbeitrag VO  - 48 ark oder eın

151treies Wohnzimmer angeboten wurde Fur die Wıtwen VO Chorregenten,
Urganısten und Choralisten stellte das Sıftskapitel aber schon VOT der Erklärung VO  -

152185/4 finanzielle Unterstützungen ZUr!r Verfügung
Wıe bereits mehrtach erwähnt, wohnten dıe Choralısten mıietfreı 1mM SOgeNaANNTLEN

Zwiebelhof (oder Zwiefelhof) gegenüber Minoritenkirche und Leerem Beutel iın der
heutigen Bertoldstrafßfe Hıer bıs 1865 auch die Präiäbendisten untergebracht,
bıs S1e 1n das Haus der ula scholastica 1mM Petersgäfß] Frauenberg]l umz0OgCN. Die
Dienstwohnungen eiınerseılts sehr begehrt, Ww1e mehrere Bıttgesuche
Zuteilung eıner solchen belegen, beispielsweıse dasjenige VO  - Lorenz Nıssl! VO

November IM77

„Bereıts geht ın das 7T 9te Jahr, dafß ıch gehorsamst Unterzeichneter ın stiftischen
Dienste stehe, un wäahrend dieser langen eıt zwurde M1LY nıcht das Glück Theil,
ın den Genufß einer Dienstwohnung Lrefien hönnen. Von allen Bediensteten des
hochwürdigen Stiftskapitels bin ıch der eINZIYE, welcher die meısten Diıenstver-
rvichtungen versehen hat, ıindem iıch nıcht NUY als Choralıist meıinen Obliegenheiten
nachkommen mufß, sondern auch als solcher beim hochwürdigen Dekanate die
Schreibereien und Botendienste verrichten habe, AZU bın auch noch fast Jahre

150 Im Januar 1900 bat sS1e erfolglos eıne zusätzliche Unterstützung (Brıet hne
Tagesdatum, BZAR „Alle: Ehrfurchtsvollst Unterzeichnete erlaubt sıch ın ıhrer
traurıgen Lage FEınem Hochwürdigen Kabpitel des Kollegiatstifts ().1.Frayu ZUY alten Kapelle fol-
gende demuthsvolle Bıtte unterbreiten: Seıt dem Tode meıines Mannes arl Stich bin ıch
ZEZWUNGEN für Wohnung, Holz und alle Bedürfnisse SOTSCTL. Wohl ıst m1Lr eine Sustentation
Von monatlıch gnädigst gewährt, allein ın UKUNSEeTET harten Zeit, ın der alle Lebensmuttel
sehr hoch stehen UuN uch eine QZANZ einfache Wohnung miıt Beheitzung sehr hoch stehen
kommt, ıst MLr unmöglich muiıt durchzukommen, da ıch M1LY durch Handarbeiten nıchts
mehr verdienen kann, weıl meıine Augen schwach sınd. (Jestützt auf die Verdienste meines
Mannes, der viele Jahre als Choralıist heiı der Alten Kapelle sechr thätig wirkte, ıch UNYCIH
dıe Gnade des Hochwürdigen Kabpıtels L.Frau ZUY alten Kapelle uıne gnädıge Unterstützung
ZUT Anschaffung Vvon Holz un den aller nöthigsten Bedürfnissen für das Jahr 1900 Im voll-
sien und Vertrauen auf das Wohlwollen Un ute d€5 Zanzen Hochwürdigen Kapitels hoffet
günstıge Erhörung dieser demüthigsten Bıtte dıe ehrfurchtvollste
Marıa Stich Wıtave des Karl Stich verlebten Choralisten hbei der alten Kapelle Frau ın
Regensburg
Mallersdorf den [ Tagesdatum fehlt] Januar151 BZAR 2265 (Schreiben der Magdalena Dorn VO Oktober

152 Vgl z.B den Auszug AauUus den Rechnungen 846/47 2265, Abschrıift VO
Oktober „Der Choralist Josef Hammerl ıst Juli 1845 gestorben, UN wurde der
hinterbliebenen Wıtwe desselben UNCH Dekretur August 1845 une Pens:on DVonNn monatlıch
820 Rt, sowte für jedes Quartal e1in Log:egeld D“n 6 WAar nıcht als rechtliche Schuldigkeit,
sondern als Gnadengeschenk der ausdrücklichen Bedingung ausgewiesen, dafß Anna
Hammerl ıhre Kinder nıcht nNUKuUYT überhaupt Qul, un moralıisch, sondern uch (da sze
Protestantın ıst) ın recht katholischem Glauben erzıiehe, un resp. erziehen lasse. Bemerkung
des Unterzeichneten [Blenninger]: Dieselbe bezog vorgenannte ensi0oNn als Gnadengehalt “O

Jalı 1546 AT Oktober 1879, [so Jahre Monate. C

Nach eiıner Rechnung VO 878/79 bekam die Wıtwe VO Johann Georg
Mettenleıter mıiıt Abstand die höchste Hınterbliebenenversorgung mi1t zuletzt jährlıch 600
Mark und 68,56 Mark Logiegeld eiıner ıhr zugesprochenen Parterre-Wohung 1mM Haus
103
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als Amtsgehilfe beim Kastenamlte verwendet Aufgrund dieser Thatsachen un
nachdem iıch agn der CEINZIZE Bedienstete beim Stifte hbin welcher heinen
Genufß Dienstwohnung hat stelle iıch dıie unterthänigst gehorsamste Bıtte Es
zwolle das hochwürdige gnädıge Stiftskapitel mMNr ebenfalls WLLE den übrıigen Diıenern

153des Stiftes 2NnNe Wohnung, WEenn 2NE solche leer zwırd verleihen
Andererseıts gaben die Wohnungen wıeder Anlafß Beanstandungen So

klagte bereıts C1in Jahr nach SC1NECIN Eınzug Joseph Renner darüber dafß sCec1IiNer

gegenwartıgen Wohnung Möbel sehr mzel Schaden durch Feuchtigkeit lıtten
und ıhm des beschränkten Raumes halber nıcht möglıch SCI, durch geC1YNELE
Vorsorge Abhilftfe schaffen !”*. Das Stiftskapıtel gewährte ıhm daraufhin dıe Ver-
größerung SC1LCTI Wohung durch ‚.WCI1I e1itere Zıiımmer 1Ne jJährlıche Mıete
VO 20 Gulden. och das grundsätzlıche be] der Feuchtigkeit machte Renner
weıterhın schaften. Und wandte sıch ıSeptember 1861 erneut das
Kapiıtel MIit der Bıtte ıhm 1NC gesundere Wohnung zukommen lassen oder ıhm

erlauben Wohung Zwiebelhof vermileten, sıch selbst 1116-
efere verschafftfen

Diese unterthänigste Bıtte erlaubt sıch derselbe folgendermaßen O1101e-
ren

Seine gegenwartıge Wohnung Zwiebelhofe 1sE ohne Sonne, sehr feucht und
halt und deshalb nach anlıegendem Zeugnısse des praktischen Arztes Dr Popp für die
ZUu  \ Wassersucht und Gıicht geneıgten Frayu des unterthänigsten Bıttstellers gefährlich

Brachte ıhn die Wohnung schon manchen empfindlichen materiellen Schaden In
den hesseren Wel Nebenzimmern, die er für trocken hielt verdarben dıe Möbel un
liefen Kleider Leinwand Schuhe dgl STAU aller Aufmerksamkeit durch
Lüftung un Reinhaltung In den vordern Wel Zimmern die der Sonne total eNL-
behren, verfaulen ıhm Matratzen verderben Betten un namentlich P1L7L Flügel voll-

155ständıg.
Renner erhielt auf Eingabe die Erlaubnis, aus dem Zwiebelhot auszuziehen

und die Wohnung weılıterzuver':  en

Ausgangspunkt der vorstehenden Betrachtungen WAar die Wiıederbesetzung der
Chorregentenstelle Geilst Proske und Mettenleiter Mıt Johann eorg
Wesselack und Michael Haller wurden Persönlichkeiten gefunden, die die Wiıeder-
belebung vokaler Kırchenmusik MI1 persönlichem FEınsatz verfochten, dıe auch bei
denkbar schlechten Rahmenbedingungen VOL der Überwindung VO  - Hındernissen
nıcht zurückscheuten, insbesondere, WEeNnn die tinanzıelle Unterstützung der Idee

153 BZAR 2260
154 ZAR 2246 (undatierte Eingabe, aufgrund der Antwort Juli Eın halbes

Jahr ‚u  9 Januar 1858 klagte Franz Dorn ber dıe Dunkelheıt der Raume Parterre
und bat Verlegung den ersten Stock da der unkeln Wohnung ebener yde gCcN,

Augen schon zel gelitten aben, Un ıch adurch Dn manchen Arbeıiten die eın

gesundes Auge erfordern, abgehalten awyurde“
155 ZAR 2246

° Er vermijetetie die Wohnung C1I11C protestantische Familie MIL cht Kindern, W as die
Emporung und C111C Beschwerde SC111C5 Kollegen Franz Dorn hervorrie
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sıchern galt, wWenn Notenmaterial beschaftt un gyute Sanger angeworben und
ezahlt werden mußten.

Mıt eiınem historiıschen Abstand VO run! 150 Jahren dart jedoch nıcht übersehen
werden, da{fß die instrumentalbegleitete Kirchenmusik 1m Zuge der Retorm oftmals
pauschal manchmal allzu pauschal abgewertet wurde. Gewifßß 1St Krıitik berech-
tigt und notwendig, wenn „ Irivialıitäten und Jovialıtäten dem heiligen Texte ZUYT
Folie dienen«Y w1ıe Domuincus Mettenleıter eiınmal ausgedrückt hat, WEenNnn pern-
arıen mıiıt unterlegtem geistlichen ext einen mehr als fragwürdigen Nachklang
hinterlassen, WEeNnnNn das Nıveau der Werke un! iıhrer Ausführungen 158 weıt hinter
dem geistlichen Anlafß zurückbleibt. och gerade hier 1st die abe der Unter-
scheidung der Geıister gefordert. Dafß Johann eorg Mettenleiter außer für die
Vokalpolyphonie auch für ıne qualitätvolle instrumentalbegleitete Kirchenmusik
auf hohem Aufführungsniveau eintrat und s1e praktizierte, wurde bereits DESAQT. Dıie
Meınung, dafß instrumentale Kırchenmusık PCI Predigt oder Liturgie beeinträch-

159tigen würde , 1sSt ebenso überdenkenswert wIıe Jjenes auf das Trienter Konzıil
zurückgehende Postulat der Textverständlichkeit polyphoner Musık, als ob MmMI1t ıhr
allein auch schon das Verstehen des Textes gewährleistet ware  160

So se1 erlaubt, abschließend eiınem Vertreter aus der eıt VOT der Retorm das
Wort gyeben, Aloıs Dexel, der die Chorregentschaft der Alten Kapelle VO FT}
bıs 1816 versah und sıch Vorwürte mangelhafter Aufführungen Or-
ten hatte. Er antwortetie dem Stiftskapıitel 15. September 1813 quası mıiıt dem
„‚Entwurtf eıner wohlbestallten Kırchenmusık“ 161  .
„Hochwürdiges gnädıges Stifts Kapitel ZUNYT alten Kapelle!
Zufolge der gnädigsten Sıgnatur D“n Sept mache iıch die gehorsamste Anzeıge
über die verlangten Punkte.

ber dıe dem Stifte gehörenden Musiık-Instrumente.
Es liegen War mehrere, vzelleicht hıs VO: Stifte schon vr undenklicher eıt

beygeschafte Violinen da; alleıin sSze sınd theıls durch änge der eıt unbrauchbar
geworden, theıils zerbrochen, daß ıhre Reparatur mehr, als dıe Anschaffung
Instrumente hosten würde. Um ordentliche Musık aufzuführen, ersuche iıch allzeit
die fremden Musıker ıhre eıgnen Instrumente miıtzunehmen.

157 Domuinicus Mettenleiter: Joh. Georg Mettenleiter, weıland Stiftschorregent der alten
hapelle 1ın Regensburg eın Künstlerbild, Regensburg 1866,

” Wıe da Proske Muthe sein MUSSTE, da verurtheilt WAarT, diese Machwerke, die
och allem Ueberflusse oft mangelhaft vorgeführt wurden, anhören mMUuSSsEN, läßt sıch
leichter fühlen, als aussprechen“ (Mettenleıter, w1ıe Anm. 157)159 Der 1991 verstorbene Stittsdekan Ludwig Zausınger erinnerte 1n eiıner „Regelung der
Verhältnisse Stift ZUY Alten Kapelle“ 7.Julı 1987 daran, dem
Kırchenchor ın der Alten Kapelle „NUT Instrumentalmessen ım Jahr zugestanden“ seien. EF
der Kirchenchor] mufß ımmer gebremst werden, dass nıcht Lıturgıie UN: Predigt ZANZ vDer-

drängt. Sonst schlittern Wr ın die Verhältnisse Dr Proske wieder hıinein.
160 Vgl dieser Frage den instruktiven Autsatz VO Clytus Gottwald: Lasso, Josquıin,

Dufay: ZU!r Asthetik des heroischen Zeıtalters, 1N: Josquın des Pres (Musık-Konzepte; 26/27),
36—69, VOT allem 41

161 BZAR 24372
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Dıie Irompeten sıind ebenfalls ın dem schlechtesten Zustande; und ıch mujfste alle
Jahre miele Kosten darauf wenden, s$ze doch e1ın wenıg brauchbar erhalten. Dıie
ZWEY bessern Irompeten gehören nıcht dem Königl. bairıschen Stafts Kapıtel ZUY
alten Kapelle, sondern der selıge Herr (ANONLCUS VO:  S Zillerberg hatte diese auf mein
ımmer anhaltendes Bıtten ZU Gebrauch des königl. bazirısch. Nieder— un ber-
münsterischen Stifts Chor aAM seinem E1igenen beygeschaft.
3) Dıie Paucken gehören War dem königl. bair Stıfte ZUNY alten Kapelle, aber dıe Felle
schafte ıch schon zweymal aAM E1g9nem her Andere Instrumente als Flöten, Hörner,
agot, Klarınet, boe eic. nNıe beygeschaft worden.
So ärmlich sıeht der Zustand UNsSeEerer Instrumente AUS, enn seıt langer eıt WWar
weder Anschaffung, noch Reparatur gedacht Was Wunder! Wenn alles
dem Zahn der eıt hitt.

I17
ber dıe Musikalıien.
Wır haben WAY Musikalıien, aber seıt langer, langer eıt zwwurden heine
gekauft, darum sıind nıcht allein NSETE gegenwärtigen, sondern auch meıne eıgnen
gekauften Musikalien durch den vielen Gebrauch SAaNZ schmutzigen TIrümmern
herabmusizirt, und ıe selbst zwwürden erröthen, Wenn S$Le sıch öffentlich zeıgen sollten.

Dahero ereıgnet sıch oft der Fall; da/fs ıch den Sıingknaben manche Stellen, dıie nıcht
mehr lesen, oder Sar herausgerissen sind, auswendig vorspielen, un ıhr
Gedächtnifß ın Nachahmung der OoNne üben mufß. Was Waunder, WwWenn bey UNSECTET
Kırchen Musık manche ıstöne dıe Ohren der Andächtigen beleidigen! Dıie
Choralisten hönnen alle Stücke durch Äänge der eıt schon auswendig, und füllen die
Lücken der unleserlichen oder ausgerıssenen Noten selbst aAUS. Aus den Ursachen
bömmt C3; da/ß die ehemals ıIn UNSECeTET Stıftskirche muit allem Zulayuf, un Beyfall
gehörte, un gepriesene Musık zyeıt VO:  - ıhren Ruhme zurück am dahero
hommt e) da/fs T01Y den Hörer UNSECTET Musik miıt dem Alten ZU Verdrufß YMU-
den MUSSEN. Dahero hommt 3, daß I01Y die nemliche Vespern, un Amlter muiıt
NSeEerN vorıgen Personal nackt herunter geıgen Dıie Schuld liegt nıcht
Chorregenten, für den die EWELSE der Vorzeıt sprechen Er hätte mzele Ursache
anzuklagen, fehlt Instrumenten, Musikalien, auch tüchtigen Musikern,
un überhaupt Aufmunterung und Unterstützung UNSCTYET Kirchenmusik, welche
Vor Zeıten WAN, da ıch noch A4Ss ZU Zusetzen gehabt.
IIT
ber die jährlich gehabten Auslagen dürfte iıch Mit weıtläufıgen Spezifikationen das
gnädıge Stiftskapitel ermüden, zyürde sıch ergeben, da/s ıch jährlich ın runder Zahl
ıne Auslage D“onNn 45 bestritt, die ıch machen mußte, doch noch Musiık ın
der Kırche aufzuführen. Ohngeachtet meiner vielen früheren Vorstellungen awurde
ıch nıe erhört, abgewiesen. Ich habe miıt 39 Jahren dıe Keparaturen meıner e1ge-
nNnen Violinen Bach der Pauken, un Irompeten besorgt, neue Musikalien gekauft,
Notenpapıer ZU Abschreiben angekauft, fremden aushelfenden Musıkern 2ıNnNne
Erkenntlichkeit bezeigt, un Verschiedenes bestritten. 'ach gerıngen Anschlage
möchte sıch n  S seıt 20 Jahren e1in facıt Uon 800 ergeben, zu1ewohl 38 Jahre gerech-
net werden dürften. Dafür zward MLY nNıe eın Erfolg zutheıl, allein ıch fühlte wohl,
da/s meınem eigenen wenıgen Vermögen galt, welches ıch bisher gänzlich bey mMe1-
LE schr schmalen Gehalt
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ber dıe jetzt jährlich erforderlichen Auslagen.
Möge e1Nn unpartheuscher Kenner urtheilen, T01LE mel e1in Chor, 70 12€ der NSECTE Jähr-
ich Auslagen bedürfe! Meınem Überschlag gemäß sind jährlich allergerinsten

umgänglıch nothwendig. Der Hochwürdige Herr Semııinar Präfekt VO:  x Wa Emeran
rechnet ‚ährlich für seine Kirchenmusik Auslagen. Im Dom hat der
Kapellmeister jährlich für Ausbesserung der Musıkalien allda werden ZU  -

Erhaltung ordentlicher Musik jährlich 300 unter fremde Musiker vertheilt.
Chorregent stellt daher dıe unterthänıgsten Bıtten.

Das gnädige Stiftskapıtel moge sıch selbst UonNn dem armseligen Zustande der
Instrumenten, un Musiıkalien durch eıgenes Aug überzengen.

Zur Beförderung der Kirchenmusik, des entschiedenen Mittels der Belebung
öffentlicher Andacht aAM Wäürdigung der Sache das Geeignete vorkehren.
3) Ihm für dıe bisher gehabten Auslagen, wofür nNıe PLWAS erhalten konnte, ıne
Schadloshaltung gnädig bestimmmen,

für dıe folgenden Jahre dıe jährliche etatsmäßige Exıgenz WVOüN ZUNY Erhaltung
der Kırchenmusik gnädıg festsetzen, da Chorregent muit diesen Auslagen oröfßstent-
heıls sein Vermögen use  €, UunN ın Zukunft heiner Auslage siıch mehr merstehen
bann.
An MALY und dem MA1LY zugegebenen Teinen Musıiık Personale soll nıcht fehlen, bey
gehöriger Unterstützung anderen Kırchen Musiken IN UNSCYET Stadt das
Gleichgewicht halten. Durch eifrige Erfüllung seiner Berufs Pflichten zwird sıch

der höchsten Zufriedenheit des Hochwürdigen Stitskapitels würdig machen
suchen, der mıl aller Ehrfurcht sıch Gnaden Empfehlende.

Regensburg, den Septb. 1813
Des Hochwürdigen,
gnädıgen Stiftskapıtels ZUY
alten Kapelle

Unterthänigst gehorsamster
Aloıs ex! Chorregent des königl.
Collegiatstifts ZUNY alten Kapelle

Fuür ıne Auseinandersetzung mıiıt der Kirchenmusikpflege der Alten Kapelle
VOTLr der Reform 1St dieses Dokument ıne unschätzbare Quelle, kommen 1n ihr doch
erstmals die Ursachen für die mangelhafte Aufführungspraxı1s Z Sprache: LCDaLA-
turbedürftige Instrumente, verschlissene Musıkalıen, Mangel Musıkern,
tehlende finanzıelle Unterstützung.

Wıe ein Beurteiler auch AA ınstrumentalbegleıteten Kirchenmusık stehen INAaS, eın
Urteıil über die konkreten aufführungspraktischen Verhältnisse der Alten Kapelle
ın der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts darf Dokumente W1€e das vorstehende künf-
tig nıcht unberücksichtigt lassen.
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Die ula Scholastica
eım Kollegiatstift Nnserer Lieben Frau

ZUur Alten Kapelle 1mM 19. Jahrhundert
VO

Astrıd Eıler

Eıinleitung
„Das Geschichtsbild eınes Landes 1St unvollständig und damıt unzulänglıch, WE

ın iıhm nıcht die Erziehung der Jugend iıhren gebührenden Platz findet.“
SO tormuliert Albert Rehm ın seıiner Erziehungs- und Schulgeschichte Bayerns

Dıie nihere Betrachtung eiıner Schule, hier der ula Scholastica beim Kollegiatstift
Unserer Lieben Tau ZUuUr Alten Kapelle ın Regensburg 1st eın Bruchteil dieses Ge-
schichtsbildes.

Beı ıhrer Wiıedereröffnung 1m Jahr 1835 konnte die ula Scholastica beim
Kollegiatstift' Unserer Lieben Frau ZuUur alten Kapelle bereıits autf ıne lange Tradıition
zurückblicken. Schon 1m 12. Jahrhundert wurde eın Kanoniıikus Scholastikus
Liuthardus oder Leuthardus urkundlich erwähnt‘, somıt I1USS ıne Schule bereıts
bestanden haben oder zumiındest ıne ZEWISSE Oorm VO Lehrtätigkeit ausgeübt
worden se1n. Dıe Schule Stitt hatte die Autfgabe, den Jungen Klerus heranzubil-
den

ach eiınem Kapıtelsbeschluss VO Maärz bzw. Aprıil 1793 wurde die deutsche
Schule VO der lateinıschen Dıie lateiniısche Schule erhielt eın eıgenes
Zıiımmer un! wurde VO dort VO  3 einem Geistlichen”? geführt, der die
Bezeichnung Magıster Princıpiorum erhielt. Im Jahr 1811 wurde die lateinısche
Schule, die schon den Namen „Aula Scholastica“ trug, aufgehoben und mıt
dem Regensburger Gymnasıum vereinıgt. Trotzdem hat das Stiftskapitel den Plan,
wieder ıne lateinısche Schule Stift errichten ın den Folgejahren nıe auf-
gegeben.

FEın Kollegiatstift 1St 1n der Regel ıne kollegial vertaßte Gemeinschatt VO' Kanonikern, die
einer Kırche tür die Feıer der Gottesdienste un! weıterer Aufgaben errichtet ISt. (Lexikon

tür Theologie und Kırche, 6, Sp 178, *1997).
Vgl Schmid, Kollegiatstift, 263 $
Der geistlıche Lehrer VO 1793 bıs 1803 Waltr Georg Wınner, ıhm folgten Thomas

Blümelhuber und Anton Strohmayer für dıe untere Klasse (1809-1 8 1
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Dıie tolgende Darstellung mıiıt den Verhandlungen mıiıt der Regierung über
ıne Wıedererrichtung der ula Scholastica e1n, führt über die Wiedereröffnung

Oktober 1835, über dıe tast 40 Jahre ıhres Bestehens bıs hın ıhrer Schlies-
Sung 1mM Herbst des Jahres 185/4 Es soll autf die rechtliche Stellung der Schule
und hre Einordnung 1n das Schulsystem ebenso eingegangen werden Ww1e aut
Lehrpläne und und ıhre Umsetzung. Schliesslich sollen die Lehrer der Aula 1ın Be-
ZUß autf ıhre Person und ıhre Qualifikationen betrachtet werden SOWIl1e die Schüler
hinsıchtlich ihrer soz1ıalen Herkuntft, ihres Alters USW. In eiınem etzten Kapıtel
wırd der Kampf das Fortbestehen der ula gezeıgt und seın schließliches Schei-
tern.

Die Wiedereröffnung der ula Scholastica 1 mM Jahr 1835

21 Dıie Vorverhandlungen miıt der Reg:erung
WDas Vorhaben wiıeder iıne Schule beim Kollegiatstift errichten, scheint ın den

Jahren nach der Schliessung der ula Scholastica, also nach 181 1, nıcht völlig auf-
gegeben worden se1n. (3anz siıcher aber verfestigt sıch dieser Plan erneut wiıieder
ab dem Jahr 1830

In einem Bericht des Kollegiatstiftes” die königlıche Regierung des egen-
kreises, Kammer des Innern, heifßt CS, dass dıe ula Scholastica bis Zur Zerstörung
des Schulhauses bei eiınem Brand 23. Aprıl 1809 bestanden habe Dıie damalıge
Schule umftasste „ZWEI Klassen, dıe nNniere und die obere Abteilung der sogenannten
Princıpia der lateiniıschen Schulbildung, ungefähr jenen Unterricht, der gegenwärtig
1ın der ersten und zweıten Klasse der lateiniıschen Schulen ertheilt wird“”. Das
Kollegiatstift beabsıchtigt 11U  — diese Schule wıeder autfleben lassen und trıtt eshalb
mıi1ıt der Regierung ın Verhandlungen e1in.

Im Zusammenhang mıt diesen Verhandlungen ordert die Regierung das Rektorat®
des könıglichen Gymnasıums ın Regensburg dazu auf, sıch über dieses Vorhaben des
Kollegiatstiftes ın einem Bericht aussern. ber diesen Bericht kommt in der
Folge Unstimmigkeıiten zwıschen dem Stiftskapitel und dem Rektorat.

3413/7 „Den Auszug des allerhöchsten Rescriptes VO 17. Aug. 1830 anlangend,
rhellt aus demselben, da{fß gedachtes Kollegiatstift der alten Kapelle schon VOT 1er Jahren mıiıt
dem Gedanken beschäftigt WAalt dıe, ehemalıge aula scholastica restaurıeren, ıne ate1in1-
sche Schule errichten.“

3413/1 Bericht VO R1 Maı 1834
Sıehe auch Kap 74 Schulgebäude.
Vgl 3413/1
Rektorate soll be1 allen' Gymnasıen und technıschen Schulen geben. S1e sollen aus dem

Rektor als Vorstand und wel weıteren Protessoren bestehen, dıe VO Kollegium alle wel
Jahre LICUu gewählt werden. Unter anderem gehört den Zuständigkeiten des Rektorates
die Autsicht und Leıtung der betrettenden Lehranstalt SOWIl1e die der dazugehörıgen Vor-
bereitungsschulen, einschliesslich des Personals (Regierungsblatt VO 15. Sep-
tember 1808, 2481, In: Döllinger, Übersicht, 106)
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Der Bericht des Rektorats begrüßt grundsätzlich dıe Eröffnung eıner weıteren
lateinıschen Schule, da dıe hiesige, die Lateinschule könıiglichen ymna-
sS1um, sehr überfüllt se1l Dazu kommt, dass der Schulweg ottensichrtlich für einen
Teıl der Schüler relatıv weıt 1St und auch die Räumlichkeiten Gymnasıum nıcht
auf ıne grofße Schülerzahl ausgerichtet sind !° Abe WEe1 Lateinschulen,
führt das Rektorat aus, würden sıch die Schüler auf beide Anstalten verteılen und der
Unterricht würde für die Lehrer erleichtert und für die Schüler effektiver. Gleich-
zeıt1ıg würde eın gewlsser Wettbewerb den beiden Schulen das Leistungsniveau
erhöhen. Das wıederum sel für das Gymnasıum, das dıe Schüler 1mM Anschluss
übertreten sollen, VO  - großem Nutzen:

„ Was zuvürderst dıe Sache selbst getrifft, ann nıchts erwünschter und erspriefßlicher
tür das hiesige Gymnasıum und die lat. Schule geschehen, als die möglıchst baldıge
Errichtung dieser lat. Schule. Denn L11UT wahr 1sSt CS da{fß die Klassen der hıesigen
lat. Schule sehr angefüllt sınd, und die besten Lehrer MI1t aller Anstrengung und
Autfopferung das nıcht eisten können, W as jeder bey der Hälfte der Schülerzahl, welche
Hältte ımmer noch A4US der Köpfen bestünde, gewnfß eısten würde. Dıie Schüler
würden sıch ın beide Anstalten vertheilen und sıch adurch iın jeder Klasse sehr vermın-
dern. Vorstände und Lehrer könnten S$1e leichter kontrolieren un! gedeihlicher autf ihre
relıg1ös sıttlıche und intellektuelle Bıldung einwirken. Es würde uch zuverläfßig
den Schülern und Lehrern der beiıden Anstalten eın wohlthätiger Wetteıiter geweckt WOI -

den« 11

Zugleich außert das Rektorat aber auch ıne Reihe VO Bedenken verschiede-
Hc  3 Punkten. Zum einen welst darauf hın, dass das Kollegiatstift seıner Ansıcht
nach ıne lateinısche Schule ohne jede höhere Kontrolle errichten wolle Zum ande-
ICN hätten sıch, ach Meınung des Rektorats, die Zeıiten sehr geändert und die
Schulautsicht hätte sıch ebentalls verändert, se1 nıcht möglıch, die ula Scho-
astıca ın der Form wıeder errichten, WwW1e€e S1e ehemals bestanden habe Besonderen
Anstofß nımmt das Rektorat daran, dass sıch das Stiftskapitel, W1€e scheıint, Jeg-
lıcher Art VO Schulaufsicht durch die Regierung bzw. der Einftlussnahme durch das
Rektorat entziehen versuche. Eıigentlich hätte das Gymnasıalrektorat eın Auft-
sıchtsrecht über die ıhm unterstehenden Vorbereitungsschulen gehabt.

Dem Kollegiatstift wırd gewıissermafßen ıne rückschrittliche Haltung unterstellt:
„Das Collegiatstift denkt den ehemalıgen Zustand der untergegangenen aula scholastica
bıs auf die kleinste Kleinigkeıt, selbst bıs auf den Namen wıeder 1ın das eue Instıtut
zurückzuführen. Lässt die Regierung dieses Vorhaben realısıeren, wırd diese SEn
Anstalt blo{fß eın Privatinstitut, welches die Regierung des Regenkreıises 11UT dem

nwıieweıt dıe Lateinklassen könıglıchen Gymnasıum diesem Zeitpunkt tatsächliıch
übertüllt 1st fraglıch, da Pompl S 249) VO eıner sinkenden Schülerzahl se1it dem Jahr
826/27 mıiıt dem tiefsten Stand 1mM Jahr 836/37 spricht.10 3413/4 Num 8860 „Da dıe Räumlichkeiten 1n dem Gymnasıalgebäude sehr
beschränkt sınd, die ahl der Schüler ach einem Berichte des Subrectorates der lateinıschen
Schule VO 1Öten Dez sıch ın der ersten Klasse autf 107 und ın der zweıten aut beläuft,
un! für die 1n dem unteren Theıle der Stadt wohnenden Schüler der Weg dem benannten
Gebäude weıter Entfernung beschwerlich 1st [1st die Eınrıchtung eiıner weıteren
Schule befürworten].“

3413/7
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Namen nach gestellt SCYN soll Dıies möchte eine Regierung kaum gESTLALLCN, da sıch alle
größeren Privatınstitute der Art 1n Bayern höherer Autsıcht befinden“

uch dıe Wahl der zukünftigen Lehrer soll nach Meınung des Rektorats Streng
VO der Regierung überwacht werden?. So soll das Kollegiatstift „ZW alr die Lehrer
wählen, aber dıe Regierung musse S1€e bestätigen bzw. zurückweısen“. Vor allem legt
das Gymnasıalrektorat aber Wert darauf, dass die zukünftigen Lehrer für iıhren Beruft
geeıgnet sind. Das sollen S1€e durch die Absolvierung eıner Prüfung belegen.

„Nach dem Dafürhalten des unterzeichneten Gymnasıal-Rektorates 1st besonders die
W.hl der uen Lehrer dahın beschränken, dafß 1L1U! Lehrer angestellt werden dürten,
welche eiınen en rad Tüchtigkeıt 1mM Lehrtache durch ıne höhern Orths aNSC-
ordnete strenge Prüfung erprobt haben. C£

uch die rage der Schulaufsicht 1St eın sehr umstrıttener Punkt [ )as Gymnasıal-
rektorat macht dabei deutlich, dass nıcht einsieht, WAarum_mn die zukünftige ula
Scholastica wenıger kontrolliert werden soll, WI1e das Gymnasıum selbst:

„Das Collegiatstift sträubt sıch jede Autsıicht und das Gymnasıal Rektorat mu{
sıch Mi1t den samtlıchen Proteßoren und Lehrern die Einwirkung des hıesigen Kreıs-
scholarchats, des Orthsscholarchats, und der hıesigen Kreisregierung gefallen lassen.
Wenn das Collegiatstift sıch jede Inspicırung und Conspicırung teyerlichst VOCI-

wahrt un 1918858 hne eine solche Beaufsichtigung den alten Ruft der ula scholastıca wıeder
1CUu begründen können glaubt; g1ibt nıcht undeutlich verstehen, dafß alle VO

ıhm geNaANNLEN Autfsichten das kräftige Wiıederstehen und den Rut seiner Schule
hemmen und hindern würden; eıne Behauptung, welche weıt gehen möchte.
uch eine gallZ unabhängıge Bewegung rücksichtlich der Dıiscıplın un! die freıe
Ernennung der Lehrer dem Instiıtute wırd und mu{fß dıe Autfsıicht der
Kreisregierung gestellt werden« 15

Aus dieser Stellungnahme geht deutlich hervor, dass das Gymnasıalrektorat in der
LICU entstehenden ula Scholastica ıne Konkurrenz ZU eigenen Institut sieht.
Neben der allgemeın gehaltenen Befürwortung der Errichtung eiıner zusätzlichen
Schule betont die geringe Kontrolle durch die Regierung, der sıch die ula nter-
zıehen ll Das Rektorat wehrt sıch dagegen, weıl glaubt, das Gymnasıum se1l
einer Strengeren Kontrolle unterworten.

Was Gymnasıumsrektorat obt ın seiınem Bericht ‚.War auch das Kollegiatstift:
„Man kennt diesseits allerdings die würdıgen vorzüglıchen Männer ar wohl, welche
dieses Institut wiıeder erstehen lassen wollen. Es lässt sıch VO  — iıhnen 11UI Tüchtiges
und Vorzüglıches erwarten, “ fügt aber unmıiıttelbar dıe Einschränkung d dass „sich
Zeıten und Menschen verändern, auch die vorzüglıchsten Männer sterblich sejlen
und die Nachfolger nıcht ımmer deren Tüchtigkeıit erben würden l

Am 27. Junı 1834 erhält das Stiftskapitel VO der königlichen Regierung des
Regenkreıises, Kammer des Innern, die Abschrift dieses Berichtes *” des Gymnasıal-
rektorats MmMiıt dem Auftrag, sıch dazu aussern.

12 3413/2
13 3413/2

3413/7
15 3413/2
16 3413/2
17 3413/2
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Verständlicherweise reaglert das Stiftskapitel ın seıiner Stellungnahme * nıcht
gerade pOsıtıv. Schon der Ton des Schriftstückes erscheint streitlustig. Man wehrt
sıch vonseıten des Stiftskapitels vehement alle VO Gymnasiumsrektorat
angesprochenen Kritikpunkte. In ezug auf den Vorwurf, das Stiftskapitel wolle
nahtlos die alten Traditionen anknüpfen und erkenne den Wandel der eıt nıcht
d wird Folgendes erwidert:

„Das Rectorat hat 115CIC Berichte 1Ur oberflächlich gelesen, WEn uNls den orwurt
macht, den ehemalıgen Zustand der untergegangenen aula scholastica bıs auf dıe kleinste
Kleinigkeıt, selbst bıs auf den Namen wıeder 1ın das CUuU«C Instıtut zurückzuführen. Wır
sınd weıt entfernt, Namen und Worten hängen; 1st uns Banz gleichgültıg, ob die
Von uns wıeder herzustellende Schulanstalt ula scholastıca, der lateinısche Schule oder
wIıe ımmer heiße Wır hängen 1Ur der Sache und recht erkennen WwIır al da{fß seıit
25 Jahren sıch Manches 1n den Eınriıchtungen, 1n Gewohnheıt, Bildung und Sıtten gean-
ert hat, WIır uch als Hauptgrundsatz selbst festgesetzt haben, dafß Unterricht
und Dıiscıiplın nach der allerhöchsten Orts vorgeschriebenen Schulordnung geregelt
werden soll 19

Aut dıe wahrscheinlich vermuteftfe Anspielung, die Vıkare des Kollegiatstiftes selen
ın pädagogischer Hınsıcht nıcht dazu geeignet ıne Schule tühren und Schüler
unterrichten, wiırd eantwortet:

„Das Rectorat wırd gewiß nıcht behaupten wollen, CS könne 1ın Regensburg keine atein1-
sche Schule mıit Erfolg und ersprießlich gedeihen, welche nıcht seıner unmıittelbaren
Leitung und Inspizırung esteht und dasselbe wırd gewifßß zugestehen mussen, da{fß Inan
alle pädagogischen Fähigkeiten besitzen könne, hne ben Protessor, der Rector
eiınem Gymnasıum SCYIL Dıies hat selbst die allerhöchste Stelle anerkannt, wenn s1ie 1ın
der Verordnung VO ten November 1833 die Fortdauer der vierten Gymnasıialklasse
etr. sıch vorbehält, dıe Rectoren entweder aus der Zahl der Protessoren, der den On:!
mıt ausreichenden Kenntnissen versehenen Männern

Der ohl wichtigste Punkt ın dieser Diskussion betrifft die Aufsicht über die
1C  e errichtende Schule. Das Kollegiatstift wehrt sıch ıne Beeinflus-
Sung oder Sal Autsıicht durch das Rektorat des Gymnasıums, WOZU dieses eıgent-
ıch WI1e bereits oben erwähnt berechtigt ware. Statt dessen ]] CD dass die ula
Scholastica dırekt der Kreisregierung als Autsichtsbehörde untergeordnet wird. DDas
1St jedoch keineswegs gleichbedeutend damıt, sıch jeglicher Autsicht entziehen
wollen

„Unbegreiflich 1st uns w1ıe das Rectorat meınen kann WEn Anstalt nıcht ıhm
eben wıe die schon hier bestehende lateinısche Schule subordiniert werde SCY s1e
blofß eın Privatinstitut, welches die Regierung des Regenkreises 1Ur dem Namen
ach gestellt SCY. Wır haben nırgends die Prätention gemacht, wır würden O! ausdrück-
ıch die Zumutung protestieren, das Anstalt nıcht der Controlle UN)
Aufsicht der en Kreisregierung stehen soll und WIr mussen als eıne sehr befangene
Verdrehung 1Ssrer Worte ansehen, WenNnn das Rectorat NSCIIN Bericht eıne solche
Prätention iımpostieren will, die wır vernünftiger Weıse ga nıe machen können und
mogen. lle öttentlichen Anstalten des reises stehen ben S w1ıe dem Schutze,

3413/3 Num
19 3413/3

3413/3
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Iso uch der oberen Leıtung, Controlle und Inspizıenz der Kreisregierung und
Anstalt kann, W1E WIr ein1g überzeugt sınd, adurch 1Ur vgewinnen“ :

Statt der Miıttelbehörde, die das Rektorat normalerweise zwıschen den Lehrern
eiıner Schule und der Kreisregierung bıldet, stellt sıch das Stiftskapitel fur die ula
Scholastica ıne andere Anordnung VOTI.

Danach soll die Stelle des Gymnasıalrektors der Dekan des Kollegiatstiftes Lire-
ten und das Stiftskapitel, also die Kapitularen, sollen das Lokalscholarchat bilden.
ach Meınung des Stiftskapitels ware damıt „durchaus keine wesentliche Rücksicht
und orm IN  9 welche die allgemeine Schulordnung vorschreibt“ und der

23I1 Unterschied würde sıch auf Namen und Personen beziehen
Als Gründe tür die erwünschte Unabhängigkeit VO Gymnasıalrektorat werden

ZUuU einen angeführt, dass das Stiftskapitel den WwWwe1l Klassen seıiner Schule mehr
Autmerksamkeit schenken könne, als das beım Gymnasıumsrektorat der Fall sel, das
viele Klassen beaufsichtigen habe Der zweıte rund und meıner Ansıcht nach
der ausschlaggebende lıegt darın, dass das Stiftskapitel ” mMi1t dem Ansehen und der
Würde |seınes| Stitts nıcht vereinbar hält], dafß Dechant, Scholasticus und Capıtel
VO Rector und Conrector Befehle un Weißungen annehmen, iıhnen subordinirt

24ccSCYN Damıt kommt das Selbstverständnis des altehrwürdıgen Stiftes Zu Aus-
druck Es versucht der für S1e schlechten Bedingungen der eıt eın möglıchst
hohes Ma{iß Autonomıie be] der Regelung seıner ınneren Angelegenheiten bewah-
IeMN können und sıch 1Ur eıner eiıner höheren staatlıchen Autorität unterzuord-
Nen.

Neben diesen Wünschen ZUur Autsichtshierarchie macht das Stiftskapitel die
Eröffnung der Schule auch noch davon abhängıg, dass 1n Zukunft den Beıtrag
ZU deutschen Schultond nıcht mehr eıisten müsse *. Außerdem sollen als Lehrer
die Vıkare des Stitts verwendet werden, Ww1e€e dies schon UVO be1 der rüheren ula
Scholastica der Fall SCWESCH war

Dıie Ergebnisse der Verhandlungen
Insgesamt gesehen verhandelt das Stiftskapitel erfolgreich mıt der Regierung,

dass den meısten seıner Forderungen nachgegeben wird.

3413/3
emeınt 1st die Ordnung der lateinıschen Schulen und Gymnasıen 1m Königreiche

CIM VO Julı 1830 (Rgbl Nr. 2 9 5Sp 677-948).Ba.23l 3413/3
3413/3

25 3413/2 Ad Num „Hıer genugt die Wiıederholung 11S5SICT trüheren Erklärung,
da{fß die Befreiung VO diesem jJährlichen Beıtrag ad 376 D hiesigen teutschen Schulfond
die nothwendige Vorbedingung 1St, welcher allein WIr u11l Zur Errichtung eıner ate1n1-
schen Schule herbeilassen können, weıl dıe Verhältnisse des Stifts und seıne anwendbaren Ver-
mögenskünfte den für die Errichtung eiıner lateinıschen Schule nothwendiıgen Geldaufwand
neben jener Beitragsleistung ZU teutschen Schultond bestreiten nıcht erlauben.“

Vgl 3413/3 99: Lehrer I115SrTer lateinıschen Schule können WIr keine anderen als
Stiftsvicarıen anstellen, weıl die Besoldung eıgener Lehrer die Vermögenskünfte UNsICSs

Stitts übersteigen würde. Vicarıen haben auch ehemals die Lehrerstellen versehen und eben
deswegen wurde VO  - u15 den neuaufgenommenen Vicarıen ımmer dıe Verbindlichkeit aufge-
legt, sıch VO Uu1ls$5 uch ZU Lehramt verwenden lassen.“
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Insbesondere 1St dem Kapıtel gelungen, sıch dem direkten Einfluss des Gym-
nasıalrektorates entziehen un:! damıt eın hohes Ma{iß Eıgenverantwortlichkeıit

erreichen.

Im Beschluss des Innenminıisteriums VO 31. Januar 835 heißt dazu:
„Da nıcht die Absıicht ISt; den unmiıttelbaren Verband, iın elchem die ehemalı-
aula Scholastıca mi1t dem Kollegiat=Stifte stand, be1 der Schule lösen,

wırd dieselbe aufßer Einwirkung der Lokal=Schulbehörde gestellt, un: der Autsıcht
der könıgl. Kreis=Regierung unmıttelbar untergeben. Das Subrectorat der
Schule hat der Canoniıcus Scholasticus übernehmen, und Jjene Funktionen, wel-
che der dem Gymnasıal Rectorate 1ın Absıcht auf die lateinıschen Schulen
überträgt, werden iın Ansuchung der lateinıschen Schule des Collegiat=Stiftes VO

dem Stittsdechanten ausgeübt, nachdem iıhm das gEesaMTLE Stiftskapitel als Lokal-
28scholarchat ZUTr Seıite steht

Mıt der Aufstellung VO  - Stittsvikaren als Lehrer 1St Inan ebenfalls einverstanden.
Allerdings mussen S1e VOIL ihrer Anstellung VO  - der Kreisregierung geprüft und be-
stätıgt werden.

Nur VO der Beitragszahlung ZU deutschen Schultond 11 InNnan nıcht absehen,
da das Stift den fraglıchen Beıtrag 1UT: seıner rüheren deutschen Schule
entrichte. Neben der lateinıschen hatte Stitft auch ıne deutsche Schule gCc-
geben Z

] )as Stiftskapıitel erhält also VO der Regierung den offiziellen Auftrag ZuUur Wıieder-
errichtung der ula Scholastica beım Kollegiatstift ZUTr alten Kapelle: „Der Antrag
diıe aus ZWECY nNniern Klassen einer lateinıschen Schule bestehende aula scholastica

Dmıiıt dem 15.October d. Js erötfnen 1St genehm

Dıie Wiedereröffnung der Aula Scholastica
Nachdem alle Formalıtäten tür die Wiedereröffnung der ula Scholastıca nach

vierjährıgen Vorverhandlungen ertüllt sind, beginnt 1119  - 1U  a VO  — Seıten des
Stiftskapitels mıiıt der praktıschen Umsetzung des Vorhabens.

Der geplante Termın für die Wiedereröffnung, der Begınn des Sommer-
semesters 18535, kann zunächst nıcht eingehalten werden, da die vorgesehenen
Räumlichkeiten erst eingerichtet und dıe nötıgen Requisıten für den Schulbetrieb
TSLT beschaftt werden mussen. egen der laufenden Verhandlungen und der noch
ausstehenden Genehmigung Zur Errichtung der Schule hatte InNnan dafür biısher noch
nıcht gesorgt *.

27 Ordnung der lateinıschen Schulen und Gymnasıen 1mM Königreiche Bayern VO Julı
1830 (Rgbl Nr. 24, 5Sp 677-948).

28 3413/4
29 3159/1 „Vor undenklichen Zeıten bestand bey UNsSCICII Stitfte ZUTr alten Kapelle eın

eıgenes Gebäude ula scholastıca ın welchem nıcht 1Ur eıne gemeıne deutsche Schule sondern
auch eıne eıgene lateiniısche Vorbereitungs-Schule gehalten worden 1St.  «

30 3413/9
31 3413/5
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Am September 1835 wiırd VO Stiftskapitel schließlich dıie Wiedereröffnungder ula Scholastica öffenrtlich ekannt gegeben *“ Der Begınn des Schuljahres 1st auf
den 6.Oktober festgesetzt. Die Einschreibung der Schüler soll selben Tag CI -

tolgen.
Es schreiben sıch 41 Schüler für die Klasse eın und für die zweıte. IDIE: bei-

den VO Stiftskapitel vorgeschlagenen und VO  —; der Regierung bestätigten Studien-
lehrer sınd der Chorvikar Johann Baptıst Hänflıing, der die Klasse übernimmt
und Johann Baptist Dimpfl”, dem die zweıte Klasse zugeteılt wird. Das Gehalt der
beiden Lehrer beträgt Jeweıls 200 Gulden und Dımpfil erhält zusätzliıch noch ıne
freie Wohnung, freie Messstipendien ” und dıe nächste Anwartschaft auf ıne Chor-
vikarsstelle. Aufßer den beiden Klassenlehrern 1bt der Lehrer Holzer VO  - der kglLudwigs-Anstalt Regensburg Schreibunterricht für die beiden Klassen. Dafür erhält

Pro Stunde 24 reuzer. Die Schul- und Tagesordnung der ula Scholastica rich-
tet sıch ach den allerhöchsten Verordnungen und 1st folglich ıdentisch mıt der der
beiden unfersten Klassen der königlichen Studienanstalt.

Ferner soll VO  - den Schülern täglıch die Schulmesse esucht werden, Sonn- und
Fejıertagen Jeweıls ıne Katechese und eın Gottesdienst Nachmittag. Zusätzlich
werden alle wel Monate die Ablegung der Beıichte und der Empfang der heilıgenKommuniıion angeordnet ”.

Am Oktober 835 wiırd der I1CUC Schulbetriehbh der ula Scholastica aufge-
OMMmMenN.

Das Schulgebäude
Schon eiınıge Jahre VOTr der Wiıedereröffnung der ula Scholastica hatte sıch das

Stiftskapitel nach eiınem geeıgneten Haus umgesehen, das die Schule eventuell beher-
bergen konnte. Das ehemalige Schulgebäude stand dafür nıcht mehr ZuUur Verfügung,da bei der Beschießung der Stadt Regensburg durch die Truppen Napoleons 1m
Aprıil 1809 1n Brand geschossen und völlig zerstort worden WAar. Die lateinische
Schule War darautfhin einen anderen Ort verlegt worden, bevor sS1e 1811 aufgeho-ben wurde. Dıi1e deutsche Schule WAar schon 1M Jahr 1804 mıt der Domschule vereinıigtworden. Das Stiftskapitel fasst 23. August 18372 den Beschluss, eın gee1gnetesGebäude für die Wiedererrichtung einer lateiniıschen Schule erwerben. ach län-
Nn Verhandlungen erwiırbt 1mM Jahr 1834 VO  - eiınem gewıssen Franz Mayer eın
1mM Petersgäfßl Frauenberg] gelegenes Haus für einen Kaufpreis VO 8O0QO
Gulden *. Mıt Genehmigung des Biıschots und der Regierung ” wırd dieses Haus der
St. Kassıanskirche eingepfarrt. Es dient als Schulgebäude der wel Klassen der

Vgl
Vgl dazu uch Kap 8.2 Personalien und Qualifikationen.
Messstipendien sınd (Geld-)Gaben die VO  - den Gläubigen für die Feier einer Messe ın

eıner bestimmten Meınung eiınen Priester entrichtet werden. (Lexikon tür Theologie und
Kırche, 7’ 5Sp 185 f, *1998)35 2835/1 Erstes Schulsitzungsprotokoll.36 Schmid, Kollegiatstift, (: 2730 hıer eiınen Kaufpreis VO: 9000 Gulden. In der
Kauturkunde 1st jedoch VO 800Ö Gulden die Rede, (vgl.
Zzu auf des Hauses.

37 2472/1 Am Aprıl 1834 erhält das Kollegiatstift VO  - der Regierung die Erlaubnis
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ula Scholastıca VO 835 bıs ıhrer Schließung 1m Jahr 1874 Im selben Gebäude
sınd zugleich auch Wohnungen für den Inspektor der Präbende”, dıe Präbendıisten,
den Mesner der Stittskirche SOWIl1e für wel Chorvikare untergebracht””.

2.3 Dıie ıinnere Organısatıon der Aula Scholastıca
Aus den Vorverhandlungen mıt der Regierung und Aaus dem Umstand, dass sıch

bei der Aula Scholastica ıne VO  - Geıistliıchen geführte Schule handelt, ergıbt sıch
eın innerer Autbau, der 1ın mancher Hınsıcht VO  — dem eiıner eın weltlich geführten
Schule abweicht.

Scholastikus 40

ıne dieser Besonderheıiten der ula Scholastica 1st das Amt des Kanonikus
Scholastikus. Er 1st neben der Präbende, dem Musikchor und den stittischen
Bibliotheken VOT allem für die Schule verantworrtlich. ber ıhm steht in der
Hierarchie der Stittsdekan als Rektor der Schule und über diesem wıederum das
Gesamtkapitel als Lokalscholarchat. Beı1i der Wiedereröffnung der ula übt Dr. Carl
Proske“* das Amt des Scholastikus AUS 4.

Dıie Aufgaben des Scholastikus siınd CS, die beiden Klassenlehrer überwachen
und sıch ber den Zustand der ula informieren. Zu diesem Zweck soll die bei-

43den Klassen der ula besuchen, „Ohne jedoch den Unterricht oft storen
Dabe] hat prüfen, ob die Klassenlehrer dıe s1e gestellten Anforderungen
ertüllen. Vor allem aber überprüft durch Befragung der Schüler deren Kenntnis-
stand un!' holt darüber noch zusätzlıche Intormationen VO  3 den Lehrern 1n. Gemäfß
der Schulordnung“ lässt sıch jeden Monat die Schul- und Hausaufgaben
der beiden Klassen vorlegen sıch VO' „der Pflichterfüllung der Studienlehrer

45<ccund VO  - den Fortschritten der Schüler überzeugen
38 Präbende 1st der auf den einzelnen Kanoniker entfallende Anteiıl Eınkommen und

Vermögen. Präibendaten zibt uch heute och etwa Domkirchen. (Lexikon für Theologie
un! Kırche, Bd S, Sp. 6 ’ *1999)

2728/10 r Petersgasse G 57 Präbendengebäude worın der Chorvicar, als In-
spektor der Präbendisten, ann die Präbendisten selbst, die Schulzımmer der ula Schola-
st1ca, terner der Mefßner der Stiftskirche, SOWIl1e 1mM Tract die Stittskirche hınaus Chor-
vicarıen wohnen. Das Haus hat doppelten FEın- und Ausgang ämlıch VO der Petersgasse und
VO:  - der Stittskiırche aus.“

40 3301 Scholasterie-Acten: Das Ofticıum des Scholasticus btr. Instruction für densel-
ben VO' Oktober 1855

Der 4UusSs Oberschlesien stammende Arzt und spatere Priester Dr. Car/| Proske gehörte ZU

eENgStIEN Freundeskreıs des Regensburger Bischots Johann Michael Saıler (1751—1832; Bischot
ab Proske erwarb sıch besondere Verdienste 1mM Bereich der Kirchenmusık. (vgl
Hausberger, ‚9 Raıiner Kleinertz, arl Proske Arzt, Priester und Retormator der
Kirchenmusık (1794—-1 861). In Berühmte Regensburger, Karlheinz Dıietz und Gerhard 'ald-
err (Hg.) Regensburg WT 232-241; Angelıka Reich Hg.) Gelehrtes Regensburg,
Re ensburg, 1995,

3413/8 a V un! der Scholasticus, Canoniıicus Dr. Proske, [wird] die Geschäftte und
Funktionen des Subrectors besorgen43 3391/2

44 Schulordnung VO  — 1854, $ 40
45 3391/1, 2
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Der Kanonikus Scholastikus 1St ausserdem datür zuständig, die Stipendien und
monatlıchen Unterstützungen 1mM Eınverständnis mıiıt dem Stittsdekan die Schüler
der ula verteılen4 Zu Begınn des Schuljahres leitet die Aufnahmeprüfungenfür die Klasse und vertasst den Inıtialbericht die Regierung. Er nımmt VO
den Klassenlehrern das Schulgeld Nn, das Kastenamt weıter leiten
und hat die Schulregistratur ın Verwahrung. Er besorgt die Ausschreibungenbezüglıch der ula und verfasst, insoweıt dıes nıcht VO Stittsdekan erledigt wiırd,
die VO der Regierung geforderten Berichte. Am Schuljahresende hält der Kanonikus
Scholastikus das Schlussamt und nımmt den teierlichen Preisverteilungen ” teıl.

25 2 Rektor
Der Rektor, ın diesem Fall der Stiftsdekan, übt die oberste Leıtung der ula

Scholastica AUuSs Im Jahr 1835 hat dieses Amt der Stittsdekan gnaz Brandmayer”iınne. Zu den Pflichten des Rektors gehört CD, die Anstalt mındestens eiınmal PIToSchuljahr visıtiıeren. Ihm steht Z Je nach Bedart Schulsitzungen einzuberuten
und mıiıt Genehmigung der Regierung Altersdispense verteilen. Er verwaltet dıe
VO den Klassenlehrern angelegten Schülerverzeichnisse und unterschreibt geme1n-schaftlich mIıt dem Scholastikus alle Berichte die Regierung SOWIl1e dıe Zeugnisseder Schüler. Weıterhin halt Begınn des Schuljahres das Inıtialamt un tführt das
Sıegel der Schule. Am Schuljahresende vertasst den Schlussbericht dıe Re-
zierung und leitet dıe Schlussprüfung. Der Kanonikus Scholastikus hat ıhn über
Vorkommnisse, die für die Schule VO Bedeutung sınd, intormieren ””.

253 Lokalscholarchat
Als Lokalscholarchat der ula Scholastica fungiert gemäfßs den Vereinbarungen mıiıt

der Regierung das Gesamtkapıtel des Kollegiatstiftes. Ihm sollen alle Erlasse VO

auswärtigen Stellen und Behörden Zur Kenntnıis gebracht werden. Zugleich soll
über wichtige Angelegenheiten der ula informiert werden und dazu se1ın Rat un:
seıne Genehmigung eingeholt werden.

Dı1e Eınordnung der ula Scholastica ın das Schulsystem
Als öttentliche Schule hat die ula Scholastica eiınen festen Platz 1m bestehenden

Schulsystem des Königreiches Bayern. S1€ 1sSt iıne SOgCENANNLE Vorbereitungsschule,d.h ihr Abschluss berechtigt die Schüler ZU Besuch eiınes Gymnasıums. Miıt der
zunehmenden Bedeutung eınes Uniiversitätsstudiums für breitere Schichten des

46 Vgl azu auch Kap Stipendien.
Preisverteilungen tanden bıs 1875 den Schulen Dabei wurden die besten Schüler

eiıner Klasse 1ın eıner öttentlichen Feıier zumelıst mıiıt Buchpreisen elohnt (Pompl, 257)4® 3413/8 „Der Stiftsdechant, lgnaz Brandmaıier wırd alle dıejenigen Geschäfte, welche
ach dem Schulplan dem Gymnasıialrector 1n Beziehung auf die lateinische Schule zustehen

Y besorgen.“
3391/1
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Volkes StEIRLT auch das Interesse Gymnasıum als Bıldungsstätte der Führungs-
schichten ı Staat un: GesellschaftDıie Schulordnung VO 1830 sıeht VOI, dass ILanl
MIitL erfolgreichem Abschluss der vierten Gymnasıalklasse dırekt die Universıität
gehen kann. Eıne Prüfung, die bereıts nach der dritten Gymnasıalklasse abgelegt
wiırd, berechtigt ZUuU Besuch Lyzeums, zweıjährıgen phılosophi-
schen Kurses, nach dessen erfolgreichem Abschluss wıederum die Uniiversıität be-
sucht werden kann.

Schon 1833 wiırd der Besuch der vierten Gymnasıalklasse wıeder verbindlich VOTI-

geschrieben da diese 1Ur noch VO WECMNISCH Schülern esucht worden Walr und sıch
zugleıch ZC1gLE, dass dıe Absolventen der drıtten Klasse und des Lyzealkurses nıcht
die ertorderlichen Leistungen für den Besuch der Unıiversıität erbrachten Als obli-
gatorische Vorstute des Gymnasıums ZEeEWINNL auch die Lateinschule Zuge dieser
Entwicklung Bedeutung

Dıie Schulordnungen “Oon 1830 un 1854

Der Unterricht der ula Scholastica richtet sıch nach der Ordnung der ate1iın1-
schen Schulen und der Gymnasıen Königreiche Bayern VO 1830 > (1ım Folgenden
Schulordnung VO  — 1830 abgekürzt) bzw. nach der Revidıirten Ordnung der ate1n1-
schen Schulen und Gymnasıen ı Königreiche Bayern VO  - 1854 (im Folgenden
Revidirte Ordnung abgekürzt). ıne eitere Änderung der Schulordnung, die 1874

Kraft treten soll, 1ST für die ula Scholastica nıcht mehr relevant, da MI1 Ende des
Schuljahres 873/74 der Schulbetrieb eingestellt wiırd

Di1e wichtigsten Bestiımmungen dieser beiden Schulordnungen sollen hıer darge-
stellt werden Sowelıt dies AUS den Akten hervorgeht wırd auch die Umsetzung der
Vorschritten der ula DEZECIYL

Allgemeine Bestimmungen
Nachdem den Februar 1829 genehmigten Schulplan zahlreiche Fın-

wände erhoben wurden, wırd dieser durch 1inNe Kommıissıon nochmals geprüft Das
Ergebnis 1ST die Ordnung der lateinıschen Schulen und Gymnasıen Königreiche
Bayern, die MI Begınn des Schuljahres 830/31 eingeführt wiırd Der Zweck der
lateinıschen Schule wırd darın definiert Dıie lateinische Schule hat den aupt-
zweck für das Gymnasıum vorzubereiten nach diesem Hauptzwecke richtet sıch

55 CCStoff Umfang und Art des Unterrichtes Die Lateinschule wiırd eshalb auch als
Vorbereitungsschule bezeichnet

In der Regel esteht 1Ne lateinısche Schule aus Vr Klassen S1e 11US5 jedem
Ort bestehen, sıch C1M Gymnasıum befindet kann jedoch auch jedem anderen

50 Romberg, Staat, 235
Verordnung, die Fortdauer der vierten Gymnasıalklasse etr. (Döllinger, Verordnungen,
LA
Romberg, Staat, 7A8
Ordnung der lateinıschen Schulen un! der Gymnasıen 1 Königreiche Bayern VO Julı

1830 (Regierungsblatt Nr. 2 ‚ 5Sp 6//——948)
Revidırte Ordnung der lateinıschen Schulen und der Gymnasıen ı Königreiche Bayern.

47°) 479
In Zeitschritt für das Gymnasıalwesen, Jahrgang, Band, 1854, hrsg. VO' Mützell,

55 Schulordnung VO' 1830
3/7/



Ort bestehen, sotern die Gemeinde dıe nötıgen Miıttel ZuUuUr Verfügung hat. Es 1St auch
möglıch, ıne nıcht vollständiıge lateinısche Schule errichten ”, z WEeNnNn ıne
vollständige nıcht finanziert werden kannn oder ıhrer Stelle die Errichtung eıiıner
Realschule bevorzugt wiırd. Ebenso 1st autf der anderen Seıte möglıch, ıne Lateın-
schule Aus$s tfünf oder sechs Klassen bestehen lassen.

Der Unterrichtsschwerpunkt lıegt also ın der lateinischen Schule auf den altklassı-
schen Sprachen Griechisch und VOT allem Lateın. Trotzdem können s1e auch Schüler
besuchen, die anschliessend nıcht auf das Gymnasıum übertreten wollen .

Beı1 der ula Scholastica handelt sıch ıne SOgeNaNNTLE iısolierte Lateinschule,
s1e 1st nıcht direkt mıt eiınem Gymnasıum verbunden, Ww1ıe dies z be1 der

Lateinschule könıglıchen Gymnasıum der Fall 1St. Dıie ula wırd terner auch als
unvollständige Lateinschule bezeichnet da s1e 1UT aus den wel unftersten Klassen
eiıner vollständigen Lateinschule besteht. Das entspricht nach heutiger Zählungz
der und Klasse Gymnasium ”®. UDer Übertritt das Gymnasıum 1st 1m An-
schluss den Besuch der ula möglıch, I1NUSsS jedoch UVOo VO  ; den Schülern
ıne Aufnahmeprüfung bestanden werden, bei der festgestellt wiırd, ob die ertorder-
lichen Kenntnisse und Fähigkeıten vorhanden sınd. Dıie Alternative dazu ware, die
beiden ftehlenden Klassen eıner anderen Schule absolvieren.

Gegenüber den übriıgen Schulen iın Regensburg ergibt sıch tolgendes Bıld Dıie
ula Scholastica 1st ranggleıich mıiıt der köniıgliıchen lateinıschen Schule ”” Beide
bilden die Vorstute Zzu Gymnasıum. Im Rang untergeordnet sınd dagegen die
Kreislandwirtschatts- und Gewerbeschule SOWIl1e die deutschen Schulen

Jede Klasse der lateiniıschen Schule hat einen eigenen Lehrer, der ın der oberen
Klasse Oberlehrer, 1ın den übrıgen Vorbereitungslehrer genannt wird®. Dıie Revidırte
Ordnung andert diese Bezeichnung tür beide 1in „Studienlehrer“.

Wenn die Anzahl der Schüler erfordert, werden dıe Klassen in wel Abteilungen
und Wwe1l Lehrern übergeben®. Dabei 1st aber nıcht testgelegt, Ww1ıe hoch die

Zahl der Schüler se1ın INUSS, das heißt ıne Trennung ın wel Parallelklassen hängt
hauptsächlich VO  - den Möglıchkeiten der betreffenden Schule ab In der Revidirten
Ordnung wiırd dann verlangt bei mehr als 50 Schülern ın einer Klasse ıne Parallel-
klasse einzurichten, bzw. dem Lehrer eiınen Aushiltslehrer ZUr Seıite stellen ®.
Dıieser Fall 1St jedoch der ula nıe eingetreten. uch beı Ööheren Schülerzahlen
werden die Klassen nıcht geteılt.

An der ula Scholastica xibt emnach ıne und ıne zweıte Klasse mıiıt
durchschnittlich Je 45 Schülern®.

Inneren ertorderlich.
Schulordnung VO 1830 Dazu 1st dıe Genehmigung des Staatsminıisteriıums des

5/ Schulordnung VO 1830
Vieracker, St. Wolfgang,59 Von dieser Schule WAar schon die ede Sıe 1St eın 'eıl des königlichen Gymnasıums

Re(gegs_burg.Dieses Bıld ergıbt sıch Aus der Rangordnung dıe be1 Prozessionen, Aufzügen, Preıis-
verteilungen einzuhalten 1st und dıe ın 2872/2 festgelegt ISt.

Schulordnung VO 1830
62 Schulordnung VO 1830
63 Revidırte Ordnung64 Vgl azu 2502
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Lehrplan
Dıie obligatorischen Lehrgegenstände der lateinıschen Schule sınd Religionslehre,

Lateın, Griechisch, Deutsch, Arıthmetik, Geschichte, Geographie un: Kallıgraphie.
Außerdem soll Unterricht in Gesang, Musık, Zeichnen, Iurnen und Schwıimmen
erteılt werden, jedoch 1Ur „nach Mafßgabe des Begehrens, der Miıttel und der
Gelegenheıt 65cc Dıie ula Scholastica bietet alle diese Unterrichtstächer mıiıt Aus-
nahme des Griechischen und der Geschichte® d einschließlich der musıschen und
sportlichen Fächer.

Der Unterrichtsstoff tür die einzelnen Fächer 1St ebentfalls 1n den Schulordnungen
festgelegt. Inwıeweıt diese Mafisgaben tatsächlich der ula Scholastica umgesetztL
worden sınd, lässt sıch anhand der vorliegenden Akten 1UT Zzu Teıl nachvollziehen.
Wo dies mögliıch 1st, wiırd 1mM Folgenden angegeben.

A P Lateın
In der erstien Klasse soll die Formenlehre des Lateinischen behandelt werden,

ıne Anzahl wohlgewählter W orter VO den Schülern dem Gedächtnisse eingeprägt
E  F und eın Elementarbuch Übersetzungsversuchen Aaus dem Deutschen ın das
Lateinische und umgekehrt benutzt werden“. Dıie Revidırte Ordnung, $11, CI -
weıtert den behandelnden Stoff die Kenntniıs der 5yntax und der Wort-
bıldung.

Der vorgesehene Lehrstoff für die zweıte Klasse vertieftt die elementaren Lateın-
kenntnisse, die ın der ersten Klasse erworben wurden. Dazu gehört die vollständıge
Kenntnıis der Besonderheiten in den Formen, dıe Einsicht in die Bedeutung der
Redeteile und 1n die Wortbildung und die Syntax. Weıter sollen die Schüler ateını-
sche Sentenzen iın gebundener und ungebundener Rede, kurze Dialoge u. 4aUSWEeI-

dıg lernen SOWl1e beide Arten der Übersetzung nach einem Elementarbuch weıter-
führen.

eım Lateinunterricht tällt auf, dass die Regeln nıcht auswendig gelernt und nıcht
aufgeschrieben werden sollen uch soll das erklärende Pensum nıcht vorüber-

werden, sondern der ext soll VO Schüler NUur auftmerksam durchgegangen
und die unbekannten Vokabeln VO: ıhm nachgeschlagen werden®. uch 1ın der
Revidirten Ordnung wırd wıeder darauf Wert gelegt: „mechanısches Memoriren VO

zusammenhangslosen Örtern und Redensarten und sogenannten Sentenzen aber,
wodurch 1Ur das Gedächtnis beschwert, und der Jugend, ANSTAatt ıhren Verstand
schärten un:! bılden, Ekel Lernen beigebracht wiırd nıcht dulden.

Wöchentlich sollen Zwe!l schriftliche Aufgaben, Je ıne Übersetzung VO'
Deutschen 1Ns Lateinische und umgekehrt in der Schule angefertigt werden. ach
diesen Aufgaben sollen monatlıch die Fortgangsplätze 69

Y das 1st der Rang, den eın
Schüler 1M Leistungsvergleich seinen Mitschülern innerhalb der Klasse einnımmt,
bestimmt werden. Der Umfang der gestellten Hausaufgaben 1St dem Ermessen des
Lehrers überlassen.

65 Revidırte Ordnung
Vgl Kap SM DL Geschichte.
Schulordnung VO 1830

68 Revidirte Ordnung
Zum 5System der Benotung siehe Kap Zeugnıisse.
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5 1.2.7 Griechisch
Neben Lateın soll ab der dritten Klasse der lateinıschen Schule auch Griechisch

unterrichtet werden, jedoch 1Ur für dıejenıgen Schüler, die das Gymnasıum über-
treten wollen®. Da dıe ula Scholastica 1Ur aus den beiden untftferen Klassen der
Lateinschule besteht, wırd Griechisch dort auch nıcht gelehrt. Dıies andert sıch auch
nach den Bestimmungen VO  — 1854 nıcht.

51.2.5 Deutsch
In der deutschen Sprache sollen die Schüler der beiden unferen Klassen mMiı1t Rück-

sıcht auf die Kenntnisse, die S1e schon mitgebracht haben, eınen tortschreitenden
orammatıkalıschen Unterricht erhalten. Dazu soll eın deutsches Lesebuch 11-
det werden, damıt dıe Schüler den richtigen Ausdruck 1mM Lesen üben. Fließendes
Nacherzählen des Gehörten, eın Vortrag auswendıg gelernter Stücke, dıe
Bıldung zZzuerst einfacher, dann ZUsSAMMENSESETIZLEF Satze und schliefßßlich BaAaNZCI,
zusammenhängender Autsätze darunter werden Übersichten und Auszüge des
Gelesenen verstanden sınd die Ziele des Deutschunterrichts /1

ach der Revidirten Ordnung wırd 11U  — mehr Wert auf die praktische UÜbung der
deutschen Sprache gelegt. Das soll mıt der Bildung VO' Satzen, Zusammensetzung
kleiner Beschreibungen, Erzählungen und Briefen A4US vorgegebenen Satzen SOWI1e
mMIiıt Diktatübungen und der Verbesserung tehlerhafter Sätze VO  — den Schülern
erreicht werden /

4 774 Religion
„Der Unterricht ın der Religion soll nach den Grundsätzen der Kontessıion,

welcher dıe Schüler angehören, der verfassungsmäßigen Miıtautsicht der
kırchlichen Behörde, und, WEEINN der Lehrer der Klasse selbst eın Geıistlicher ist,
VO  — diesem, 1M eNtIgegenNgesetzZten Falle aber durch eiınen be] der Anstalt oder On

demselben Ort angestellten Geıistlichen erteılt werden 73

IDE dıe Lehrer der ula ohnehiıin Geıistliche sınd, wırd der Religionsunterricht auch
VO ıhnen erteılt. Die ula Scholastica besuchen fast ausschliefßlich katholische
Schüler, 1Ur eın sehr geringer Anteıl 1St protestantischen b7zw. jüdischen Glaubens.

Zum Religionsunterricht kommen die Verpflichtung zZzu täglıchen Besuch der
heiligen Messe ın der Stittskirche für die katholischen Schüler”* b7zw. Z Morgen-
gebet mıt Gesang fu r die protestantıschen Schüler /> Der Gottesdienst soll VO den
Schülern beıder Kontessionen Sonn- und Feiertagen esucht werden un: außer-
dem ıne christliche Grundhaltung gefördert werden: „Im Ganzen aber und Fın-
zelnen hat die Anstalt dahın trachten, da{fß das Christenthum 1ın den Gemüthern

76<der Schüler fest begründet und lebendig erhalten werde An diesen Grundsätzen
andert sıch nach 1854 nıchts.

Schulordnung VO  - 1830
/z1 Schulordnung VO  - 1830

Vgl 2872/Beılage ı88 Prüfungsaufgabe Aaus dem Deutschen.
Schulordnung VO 1830 x

3413/8 Der tägliche Gottesdienst für die Schüler wırd 1ın der Stittskirche gehal-
ten.

Schulordnung VO 1830
Schulordnung VO  — 1830 .
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S 1 D Arıthmetik
Der Unterricht iın der Arıthmetik soll ın der ersten Klasse der lateinıschen Schule,

nach Wiıederholung der eintachen Rechnungsarten, MmMI1t der Bruchrechnung anfangen
und ın den übrıgen Klassen bis ZUrx Buchstabenrechnung durchgeführt werden, mıt
besonderer Hervorhebung des praktischen Rechnens und des Kopfrechnens/ Dıie
Revidıirte Ordnung 21 erweıtert auch diesen Unterricht eın wenıg hınsıchtlich des
Schwierigkeitsgrades.

Die Aufgabentypen aber insgesamt nıcht sehr anspruchsvoll. So bestanden
Prüfungsaufgaben eLIwa AaUuS$S Addıitions und Subtraktionsübungen iın der Art VO
soll vermehrt werden mıiıt oder soll vermındert werden USW. Auch e1n-
achere Textaufgaben wurden gestellt WI1e€e: Eın Kaufmann hat ersten Markttag

Gulden reuzer un:! Pfennige eingenommen. Am zweıten Tag hat 104
Gulden reuzer und Pfennige und drıtten Tag 207 Gulden reuzer und

Pfennige eingenommen. Wıevıiel hat 1mM Ganzen eingenommen /89

126 Geographie
In der ersten Klasse soll allgemeine Geographıie, ın der zweıten Geographıie VO

Deutschland un Bayern iınsbesondere gelehrt werden 1'
Dıieser Punkt 1St 1ın der Revıdıirten Ordnung spezıfiziert. Es soll Jetzt ın

der ersten Klasse ıne „übersichtliche Darlegung der fünf Erdteıle, ın der zweıten
Klasse Europa 1mM Allgemeinen un Deutschland 1mM Besonderen vorzüglicher
Berücksichtigung der Höhenzüge und Flussgebiete“ geboten werden, mıt der Ab-
sıcht, „eIn möglıchst anschauliches Bıld des Bodens geben, wobei Bayern wıeder
besonders 1Ns Auge tassen 1St  “

; , Geschichte
„Der Vortrag 1n der Geschichte soll hauptsächlich beabsıchtigen, die wichtigsten

Begebenheıiten, Namen un! Jahrzahlen dem Gedächtnisse einzuprägen, 1Ur VO
dem Faßlichsten und zugleich Anzıehendsten ıne austührlichere Erzählung geben,
diese aber auch dazu benützen, dass der freie Vortrag der Schüler überhaupt gebildet8Occwerde

uch wiırd den Lehrern ZUTr Pflicht gemacht, den Geschichtsvortrag mıt
Hınweisen auf vorhandene Karten begleiten SOWI1e ın den geographischen
Unterricht auch Intormationen Au anderen Bereichen, Ww1e beispielsweise A4AUS der
Naturkunde, einzutlechten.

Der Geschichtsunterricht beginnt nach der Revidirten Ordnung ausdrücklich erst
ab der drıtten Klasse, musste der Aula überhaupt nıcht erteılt werden. In
dem Absatz heifßt

[Dıe] übersichtliche, chronologische geordnete Darstellung der wichtigsten,
hervorragende Persönlichkeiten geknüpften Thatsachen und Ereignisse der oriecht-schen un! römiıschen Geschichte, letzterer mit Einschlufß der eıt der Völker-
wanderung bıs Chlodwig dem Frankenkönige erstrecken, und 1n der vierten
Klasse VO Chlodwig dem Frankenkönige die deutsche Geschichte 1n gedrängten

Schulordnung VO 1830 25
/® Beilage I1I1

Schulordnung VO 1830 25
Schulordnung VO 1830 25
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Zügen mıt besonderer Berücksichtigung der dem bayerischen Staate jetzt erwach-
Gebiete und des bayerischen Herrscherhauses abzuhandeln® 1 <€cC

In einem Brief der Regierung die ula VO Maärz 1852 wiırd noch eiınmal dıe
besondere Bedeutung des Geschichtsunterrichtes betont. Es heıift darın, dass der

bestimmte Wılle Seiıner Majestät des Köniıgs 1st], da{fß 1ın sämmtlichen Schulen
die bayerische Geschichte mıt allem Fleiße und ın belebender, eindringlicher und
veredelnder Weıse gelehrt werde.“ Es wiırd noch SCNAUCI angegeben, auf welche
Inhalte der Geschichtsunterricht besonderen Wert legen soll

„Insbesondere sınd jene Partıen dieser Geschichte, durch welche die studıe-
rende Jugend trommer, gottesfürchtiger Gesinnung, ZU!Tr Ehrfturcht und Anhäng-
iıchkeıit den Monarchen und seın erhabenes Haus, zu Gehorsam
(sesetz und Obrigkeıt und hingebender Vaterlandsliebe geweckt und belebt WCI-

den annn 52«
Am 14. Julı 1852 erhält die ula den Auftrag”, darüber Bericht erstatten, ob

der Unterricht 1ın Geschichte „sorgfältig und gewıissenhaft“ erteılt werde. Es soll
berichtet werden, mıt welchem Ertolg der Unterricht durchgeführt wiırd, w1ıe viele
Stunden wöchentlich erteılt werden, welche Lehrbücher “ dazu verwendet werden
und welchen Vorschlag INa für eın IICUu einzutührendes Lehrbuch mache. Die
Antwort der ula Scholastıica ist, dass Geschichte bisher nıcht spezıell gelehrt WOT-

den sel, da die Schulordnung VO 13. März 1830 und die allerhöchste Vollzugs-
vorschritft VO Februar 1834 eiınen Geschichtsunterricht ın den beiden untersten
Klassen der Lateinschule nıcht vorschreıiben. Dıie Lehrer würden aber den Schülern
bei 9 ° 9 jeder Gelegenheıt patriotische Geftühle SCII einflößen®.. i£ wollen.

Am Februar 853 erhält die ula iıne Abschriuft eiıner Entschließung des kgl
Staatsminıisteriums. Danach 1st der Unterricht iın der bayerischen Geschichte sowohl
in den vollständigen als auch 1n den unvollständıgen lateinischen Schulen erteilen
und ‚War ın der oberen Klasse ın drei wöchentlichen Stunden. Dieser Unterricht soll
VO Maı jeden Jahres bıs ZU Ende des Schuljahres dauern, während ın ebentfalls
dreı wöchentlichen Stunden der Unterricht 1ın der deutschen Geschichte mMi1t dem 1n
der Geographie VO Anfang des Schuljahres bıs Zu 1. Maı dauern hat. Dabei
soll den Schülern VOTLr allem as Faßlıichste, Lehrreichste und Wiıchtigste der bay-

ın der Oorm VOrischen Geschichte, besonders 1n biographischer Hınsıcht
Erzählungen A4UsS dem Leben der ausgezeichneten Fürsten und der das Vaterland
verdienten Maänner nahegebracht werden.

Dıie VO  — der ula angeführten Einwände werden VO  —; der Regierung nıcht berück-
sıchtigt:

„Auf dıe berichtliche Vorstellung VO ten Monats wiırd eröffnet, da{fß die VO  -

dem Kollegiatstifte vorgetragenen Bedenken keinen Grund ZuUur Abweichung VO der
allerhöchste Verordnung bezüglıch des Unterrichts ın der bayerischen Geschichte
den Gymnasıen und lateinıschen chulen darbieten, vielmehr durch dıe Erwagung, dafß
der angeordnete Geschichtsunterricht hauptsächlich 1ın der bıographischen Darstellung
der ausgezeichneten Fürsten des Vaterlandes der das Vaterland verdienten Männer

Revidirte Ordnung
2872/8 Num

83 2872/9 Num
Es en 1Ur dıe vorgeschriebenen Lehrbücher der Schule verwendet werden.

(Döllinger, Übersicht, 69)
2872/10 Ad Num
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bestehen soll, und die Verschiedenheit der Form mıt der Belehrung uch dıe Unterhaltung
vereinıgen lässt, mehr ıhre Erledigung finden, als eine Gefährdung des Besuchs der
ula Scholastica beı dem grofßen Zudrang den Lateinschulen 1n Regensburg nıcht
betürchten steht S6«

S Sonstige Unterrichtsfächer
ach der Schulordnung VO  — 183087 soll für alle Klassen der lateinıschen Schule 1ın

der Regel
„eIn VO allen Schülern besuchender Unterricht iın der Kallıgraphie erteılt und

dabe1 auf reines, richtiges un! fertiges Schreiben des Dıiıkierten gesehen werden.
Unterricht 1in den NCUECTECN Sprachen, besonders 1n der französischen, ın Gesang und
Tonkunst, 1n Zeichnen und 1mM Turnen, soll nach Mafsgabe des Begehrs, der Miıttel
und der Gelegenheıit gegeben werden“.

Dıie NCUC Schulordnung andert daran nıchts Madfsgebliches.
A A Schwimmen 88

Dıie Aula Scholastica bietet ın tortschrittlicher Weıse auch Schwimmunterricht
Dazu besuchen die Schüler die Mılıtärschwimmschule ın Regensburg.

Die königliche Mılıtärkommandantschaft Regensburg lässt dıe ula 19. Maı
1852 wıssen, dass 1.Junı ıne Militärschwimmschule eröffnet und bei günstiger
Wıtterung mıiıt dem Unterricht begonnen werden soll Man nımmt d} dass sıch
w 1e€e auch in den rüheren Jahren einıge Schüler der ula Scholastica diesem
Schwimmunterricht beteiligen werden. Man solle eshalb ıne Liste der sıch mel-
denden Schüler schicken. Es seılen we1l Kurse eingerichtet worden, OVON der
für Anfänger VO 5_1 Uhr abends statttindet und der zweıte für Fortgeschrittene
VO  — %A [ — Uhr abends Auf Wunsch könnten die Stunden auch Vormittag erteılt
werden.

Der Schwimmunterricht 1St nıcht oblıgatorisch für alle Schüler, sondern S1e
können sıch auf eıgene Inıtiatıve dazu melden Dabei spielt sicherlich auch das BC-
orderte Entgelt, das VO den Schülern selbst aufgebracht werden INUSS, ıne ent-
scheidende Rolle

Im Junı des Jahres 1853 melden sıch beispielsweise we1l Schüler aAaus der ersten
Klasse un! sechs aAaus der zweıten ZU Schwimmunterricht. Die Zahl der jährlich
teillnehmenden chüler schwankt erheblich, nehmen ın den Jahren 1869 bıs 872
zwischen und 31 Schüler teıl.

Im Jahr 1869 nehmen insgesamt Schüler AauUus$s den beiden Klassen der ula
Schwimmunterricht teıl. Aufgrund eıner vorliegenden Quittung das Kollegiatstift
über Gulden als Honorar für den Schwimmunterricht ” 1STt anzunehmen, dass das
eld VO den Schülern iın der Klasse eingesammelt wurde, Ühnlich wıe das Turngeld
und dann 1ın eiınem BaNzZeCnN Betrag VO: Kanonikus Scholastikus weıtergeleıtet WOT-
den 1St.

1873 schreibt das Stiftskapitel die Miliıtärschwimmschule, hätten sıch bısher
1L1UT csehr wenıge Schüler für die Teilnahme Schwimmunterricht gemeldet, da die
meısten der Schüler unbemiuttelt sınd.

Sıehe 2872713
Schulordnung VO 1830
Vgl 2852

2852/7
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Das Kapıtel bietet eshalb d gewöhnlich eiınem Gulden Pro Schüler für alle
Schüler INm: (Lateinschule und Präbende) eıinen Sammelbeıtrag VO Cul-
den bezahlen. Dieser Preisnachlass wiırd nıcht gewährt, INa  ; 11 aber vonseıten
der Schwimmschule Freikarten für unbemiuittelte Schüler geben, damıt sS1e sıch
Schwimmunterricht beteiligen können. Dıie Freikarten dürten jedoch ıne Anzahl
VO %o der zahlenden Schüler nıcht übersteigen.

1874, 1mM etzten Jahr des Bestehens der ula Scholastica nehmen zugleich die
meısten Schüler Schwimmunterricht teil, nämlıch

AA Turnen
Neben dem Schwimmunterricht wiırd der ula Scholastica auch noch urn-

unterricht angeboten. Im Gegensatz ZUuU Schwimmen mussen Iurnen jedoch alle
Schüler teilnehmen.

Am 22. Juni 185/ berichtet der Turnlehrer Karl Ferdinand Zeller über den Ort-
5alls der Schüler. Der Turnunterricht wurde regelmäßig und ununterbrochen
besucht, x1bt keıne Klagen über Betragen, sıttliche Ordnung oder gute Haltung.
Zeller nn herausragende Schüler namentlich.”

Am Derz 1869 oibt die Regierung der ula Scholastica die Vorschriften über die
Art und Weıse des Turnunterrichts bekannt?”':

Da der Turnunterricht 11UT 1M CENSSIEN Anschlufß die Schule un: das Schulleben se1-
11CIH heilsamen Einflufß ın vollem Maafße entwickeln VEILINAS, soll derselbe, 1Ur
ımmer dıe Verhältnisse gestatten, 1mM Anschlufß den Vor= und Nachmittagsunterricht
der Schule und 1Ur 1m Nothtfalle eiınem schulfreien Nachmiuittage ertheilt werden.

An größeren Anstalten 1st ach Classen un: iın Abtheilungen VO höchstens 510
Schülern einem Lehrer Lurnen.

Wenn 1n den Sommermonaten Morgens Uhr dıe Temperatur 20° eaumur 1m
Schatten erreicht, 1st der Unterricht 1mM Freıen aUuU:  en.

FEıne Dıspensation VO der Theilnahme dem oblıgaten Turnunterricht dart u den-
jenıgen Schülern bewilligt werden, welche durch eın bezirksärztliches Zeugnifß iıhre kör-
perliche Unfähigkeit nachweisen. Dıie Bezirksärzte wurden angewlesen, be1 Ausstellung
dieser Zeugnisse mıiıt Strenge Werke gehen und gegebenen Falls mi1t dem betrofte-
NCN Turnlehrer ın geeignetes Benehmen treten

[)as Turngeld 1I11US5 VO den Schülern selbst aufgebracht werden, Ww1e€e ıne
Rechnung über das Turngeld AUs$s dem Jahr 850/51 zeigt ” Demnach zahlten
Schüler Je reuzer. Aus dem Bıblıotheksgeld wurden kr beigetragen, W as
ıne Summe VO  — 45 4# ergıbt. Davon erhält H. Turnlehrer Ferdinand Zeller als
Honorar {l, die übrigen werden das Studien-Rektorat als Beıtrag Zur

Ausstattung des Turnapparats übersendet.
In den Jahren 1857 bis 1866 beträgt das Turngeld reuzer PTrO Schüler.
Am 12. Aprıl 873 soll das Stiftskapitel Bericht die Regierung, Kammer des

Innern erstiatiten „über den Stand des den oblıgatorischen Lehrgegenständen
gehörıgen Turn=Unterrichts wI1e der Anstalt ertheilt wird ”« Aus diesem
Bericht geht hervor, dass die ula Scholastica kein eıgenes Turnlokal besitzt und die

%O 2853/3
27853 /4

97 2853/11
93 7853 /4
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Schüler VO Jahr 836/37 ın der hıesigen Miılıtärturnanstalt Unterricht erhielten.
Vom Jahr 847 /43 ftand der Unterricht 1ın der auf den unteren Woörth verlegten
Turnschule S7TF7A wiırd den Schülern der ula der Turnunterricht 1ın der
neuerbauten städtischen Turnhalle (neben der Schiefßstätte) ermöglıcht. Der könıg-
lıche Turnlehrer Kar| Strunz erteılt den Schülern den Unterricht und erhält da-
für eın Honorar VO Gulden, das selmt 1862 A4aUS dem Vermögen des Stiftskapitels
bestritten wiırd. Sämtliche Schüler der Aula, werden während des Sommersemesters
ın We1l Stunden wöchentlich VO Strunz unterrichtet. DE INan das Geräteturnen für
die Schüler „wohl erst bei ıhrem Eıntritte ın das Gymnasıum, hre körperlichen
Kräfte sıch mehr entwickeln beginnen möglıch und räthlich erscheıint, 1sSt
der Unterricht tür dıe Schüler der ula 1Ur auf die kleineren und leichteren
Turnübungen und Evolutionen beschränkt“. Im Studienjahre 8717792 WAar der urn-
unterricht unterbrochen, da der Neubau der Turnhalle 1mM Auftrag des Stadt-
magıstrates Regensburg nıcht tertiggestellt werden konnte.

Im Protokall der ersten Schulsitzung VO Dez 1835 heißt C5, dass das Turngeld
VO Schulgeld M  ILLE wiırd und daher VO  — den Schülern nıcht mehr gesondert
bezahlt werden muss?

ber diıe übrıgen nıcht obligatorischen Fächer WI1e Zeichnen, Gesang und Kallı-
graphıie oibt keine welıtere Angaben, außer der Zeichenfortgänge der einzelnen
Jahre 25

ST Stundenaufteilung
In der ersten Klasse entfallen auf Lateın Stunden, auf Deutsch, Religion,

Arıthmetik, Geographie und Kallıgraphie Je Stunden. Das entspricht einer (Ge-
samtstundenzahl VO In der zweıten Klasse wiırd die Stundenzahl für das Fach
Deutsch auf angehoben, die übrıgen Stunden leiben gleich. Dıie Gesamtstunden-
zahl beträgt somıt 1ın der Zzweıten Klasse 74 Hınzu kommen die Unterrichts-
stunden für die Fächer, die nıcht obligatorisch vorgeschrieben sınd, Ww1e Turnen oder
Gesang.

ach der Revidirten Ordnung enttallen autf Lateın 1Ur noch Wochen-
stunden, dafür werden Deutsch und Arıthmetik jetzt iın Stunden erteılt. Dıie üb-
rıge Stundenverteilung bleibt gleich.

Der Unterricht soll 1mM Sommer Uhr beginnen, 1mM Wınter Uhr. Der
Nachmittagsunterricht beginnt Uhr. ‚We1l Nachmiuittage ın der Woche sınd
unterrichtsfrei.

Es tällt auf, dass diese Stundenzahl zumindest für das Gymnasıum heute noch
ungefähr dieselbe 1St.

73 Aufahmebedingungen
Es 1St vorgesehen, dass [1ıln die KlasseSchüler vom Jahr 1836/37 an in der hiesigen Militärturnanstalt Unterricht erhielten.  Vom Jahr 1842/43 an fand der Unterricht in der auf den unteren Wörth verlegten  Turnschule statt. Ab 1872/73 wird den Schülern der Aula der Turnunterricht in der  neuerbauten städtischen Turnhalle (neben der Schießstätte) ermöglicht. Der könig-  liche Turnlehrer H. Karl Strunz erteilt den Schülern den Unterricht und erhält da-  für ein Honorar von 40 Gulden, das seit 1862 aus dem Vermögen des Stiftskapitels  bestritten wird. Sämtliche Schüler der Aula, werden während des Sommersemesters  in zwei Stunden wöchentlich von Strunz unterrichtet. Da man das Geräteturnen für  die Schüler „wohl erst bei ihrem Eintritte in das Gymnasium, wo ihre körperlichen  Kräfte sich mehr zu entwickeln beginnen möglich und räthlich erscheint, so ist  der Unterricht für die Schüler der Aula nur auf die kleineren und leichteren  Turnübungen und Evolutionen beschränkt“. Im Studienjahre 1871/72 war der Turn-  unterricht unterbrochen, da der Neubau der Turnhalle im Auftrag des Stadt-  magistrates Regensburg nicht fertiggestellt werden konnte.  Im Protokoll der ersten Schulsitzung vom 2. Dez. 1835 heißt es, dass das Turngeld  vom Schulgeld genommen wird und daher von den Schülern nicht mehr gesondert  bezahlt werden muss *,  Über die übrigen nicht obligatorischen Fächer wie Zeichnen, Gesang und Kalli-  graphie gibt es keine weitere Angaben, außer der Zeichenfortgänge der einzelnen  Jahre ®  3.1.4 Stundenaufteilung  In der ersten Klasse entfallen auf Latein 12 Stunden, auf Deutsch, Religion,  Arithmetik, Geographie und Kalligraphie je 2 Stunden. Das entspricht einer Ge-  samtstundenzahl von 22. In der zweiten Klasse wird die Stundenzahl für das Fach  Deutsch auf 4 angehoben, die übrigen Stunden bleiben gleich. Die Gesamtstunden-  zahl beträgt somit in der zweiten Klasse 24°. Hinzu kommen die Unterrichts-  stunden für die Fächer, die nicht obligatorisch vorgeschrieben sind, wie Turnen oder  Gesang.  Nach der Revidirten Ordnung $ 27 entfallen auf Latein nur noch 10 Wochen-  stunden, dafür werden Deutsch und Arithmetik jetzt in 3 Stunden erteilt. Die üb-  rige Stundenverteilung bleibt gleich.  Der Unterricht soll im Sommer um 7 Uhr beginnen, im Winter um 8 Uhr. Der  Nachmittagsunterricht beginnt um 14 Uhr. Zwei Nachmittage in der Woche sind  unterrichtsfrei.  Es fällt auf, dass diese Stundenzahl zumindest für das Gymnasium heute noch  ungefähr dieselbe ist.  3.1.5 Aufahmebedingungen  Es ist vorgesehen, dass „[i]n die erste Klasse ... keiner aufgenommen werden [soll],  welcher nicht den kleinen Katechismus inne hat, lateinische und deutsche Schrift fer-  tig schreiben kann, in den Anfangsgründen der deutschen Sprache gehörig unter-  richtet und in den einfachen Rechnungsarten geübt ist”“. Bei den Schülern, die aus  % AK 2835/1.  ® AK 2862.  2 Vgl. dazu Reble, Geschichte, S. 79.  ” Schulordnung von 1830 $ 33.  385  25keiner aufgenommen werden soll],

welcher nıcht den kleinen Katechismus inne hat, lateinısche und deutsche Schrift ter-
tig schreiben kann, 1ın den Anfangsgründen der deutschen Sprache gehörıg Nnier-
richtet und 1ın den einfachen Rechnungsarten geübt 1st/ Be1 den Schülern, die Aaus

2835/1
95 2862

Vgl azu Reble, Geschıichte,
/ Schulordnung VO 1830 33

385
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dem Privatunterricht kommen, entscheıdet der Lehrerrat durch ıne Prüfung über
die Aufnahme des Schülers 28

ach der Schulordnung mussen sıch alle Schüler, die ın die lateinısche
Schule eintreten wollen, eıner Prüfung unterziehen und dabei nachweisen, dass S1e
„einem iıhren Alter entsprechenden Religionsunterricht und den 1n den
oberen Abtheıilungen der deutschen Schule behandelten Lehrstoff sıch angee1gnet
haben, dann dass S1e ın den eintachen Rechnungsarten und ın den lateinıschen
Declinationen geübt seıend

Das Eıintrittsalter wırd auf das vollendete bıs einschließlich 13 Lebensjahr test-
gelegt. Altere Schüler dürfen NUur mıiıt einem Dıspens der Kreisregierung eintreten,
Jüngere 1Ur mıt eiınem Diıspens des Rektors 100 Dıiese Vorschrift 1st aber häufıig nıcht
beachtet worden.

47 Begınn und Dauer des Schuljahres un der Ferıen
])as Schuljahr beginnt für die Lateinschulen jeweıls 6. Oktober. Das

Semester dauert bıs ZU Samstag VOT dem Palmsonntag. Das zweıte Semester
beginnt Montag nach der Osterwoche und endet 31 ugust. Dıie Schule 1st

Sonn- und Festtagen geschlossen. Dazu kommen Tage Osterterien un sechs
Wochen Herbstferien !®. Be1 der Eıinteilung des Schuljahres ergeben sıch nach der
Revidirten Ordnung eichte Veränderungen. Das Semester beginnt Jetzt eLWAaSs
früher Oktober und endet Dienstag VOT dem Ustersonntag, das zweıte
beginnt Donnerstag 1ın der Osterwoche und endet August. Außer der eıt
zwıschen den Semestern sınd keine weıteren Ferien vorgesehen 102

Jahresprüfungen
Am Ende eınes jeden Schuljahres findet 1n Gegenwart des Scholarchates, in diesem

Fall des Gesamtkapıtels, des Subrektors, also des Kanonikus Scholastikus und des
jeweıiligen Klassenlehrers 103 ıne öffentliche Prüfung aller Lehrtächer 1n jeder Klasse

104 Anschliefßfßend werden die Ergebnisse iın einem gedruckten Katalog ekannt
gemacht. Be1 Separatprüfungen ZU!r Erlangung des Absolutoriums lateinıschen
Schulen 1st ıne Prüfungsgebühr VO Gulden tür den Rektor oder Subrektor und

105Je Gulden tür die beiden Lehrer vorgeschrieben
Aus jeder Klasse erhalten der Schüler miıt den besten Ergebnissen 1m allgemeinen

Fortgan und dıe jeweıls Besten 1ın eiınem Fach einen Preıs, ın der Oorm eines
Buches'! Für den Fall, dass eın Schüler nıcht den Anforderungen entspricht, in
die nächste Klasse vorzurücken soll mıiıt „rücksichtsloser Strenge“ das Aufsteigen

107verhindert werden
98 Schulordnung VO 1830

Schulordnung VO:  ; 1830 29
100 Schulordnung VO  - 1830
101 Schulordnung VO 1830
102 Schulordnung VO  3 1830 28
103 Nach der Revidirten Ordnung 373 NUr och 1ın Gegenwart des Rektors und des Lehrers

der nächsthöheren Klasse, jedoch weıterhin noch öftfentlich.
Schulordnung VO 1830

105 erpfälz. Int.=Bl 1464 (Döllinger, 99)
106 Schulordnung VO 1830 $107 Schulordnung Vo  3 1830
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Dıie Schul- un Tagesordnung
„Die Schul= un! Tagesordnung wurde ach den allerhöchsten Verordnungen und gleich-
förmig mıt den beyden untersten Klassen der allgemeınen königl. Studien-— Anstalt dahıer
eingerichtet und die gehörıge Fürsorge tür dıe nöthigen Religionsübungen der Schüler
getroffen, indem INa täglıch % Uhr die Schulmesse Onn= und Feyertagen außer-
dem jederzeıt ıne Katechese und nachmıittägıigen Gottesdienst und alle Monate die
Beichte und Kommunıon anordnete d

Wıe streng diese Ordnung eingehalten wurde, zeıgen Wwel Atteste, 1n denen den
betreffenden Schülern gESTLALLEL wiırd, Nn ihrer Krankheit zeıtweılıg die Kırche
nıcht besuchen 1097

Dıie besondere Betonung, dıe auf dıe relig1öse Erziehung der Schüler der ula
Scholastıca gelegt wiırd, zeıgt sıch auch ın der Rede ZUr Wiedereröffnung der
Anstalt 110 Dekan Brandmayer legt darın dar, dass „der Geilst der Schüler durch
gründlichen Unterricht, un! ıhr Herz durch christlich relıg1öse Tugenden gebildet
werde.“ Dabe:ı hoffe auch auf die Mitwirkung der Eltern, da diese den größten
FEinfluss auf hre Kinder haben un! auch die me1lste eıt mıiıt ıhnen verbringen. Er
spricht auch den Geılst der eıt d wWenn Sagl

„Auch g1ibt manchmal Eltern un! Vertreter der Eltern, welche der ırrıgen Meınung
sınd, se1l ZUr relig1ösen Bıldung schon CNUß, wenn die Zöglınge deutlichen u. gründ-
ıchen Unterricht 1ın der Relıgion erhalten. Allein der beste und gründlıchste Unterricht iın
der Religion macht noch nıcht relıg1ös. Es lässt sıch diefß 1Ur hoffen durch vielmalıge
strenge Uebungen 1n relıg1ösen Handlungen. Je mehr diese Uebungen iın den Schul-
anstalten betrieben werden, desto mehr kann I[11all sıch dieses u  n Erfolges für die Spa-

Jahre versichern. Man ürchte €e1 nıcht, eın chüler möchte relig1ös und
myster1Ös werden; Denn 1ın unNnseren Tagen wird Ja streng gewacht, dafß erstiens die W1S-
senschaftliche Bildung mıiıt der relig1ösen gleichen Schritt gehe, und zweıtens dafß beide
Bildungen sıch auf Wahrheit und Ueberzeugung gründen müuüssen.“

3.3 Dıie Zeugnısse
Gymnasıalzeugnisse wurden 1mM Gegensatz Volksschulzeugnissen, die ıne

schulgeschichtlich sehr NEUEC Entwicklung sınd, bereıits 1im 16. Jahrhundert AaUSSC-
stellt. Jedoch hatten s1e noch nıcht dıe Funktion der heutigen Leistungsnachweıise.
Da eın soz1ıaler Aufstieg autf dem Weg der Bildung jenen Zeıten ‚WarTr möglıch WAal,
aber selten vorkam, hatten Zeugnisse keine große Bedeutung. Die Gesellschaft Walr

statisch, das heißit, sozıaler Aufstieg War 1Ur 1ın eingeschränkter Weıse möglıch.
Karrıeren höchstens 1m Bereich der Geıistlichkeıit oder des Miılıtärs vorstell-
bar.

In diese STarre Gesellschaftsordnung kommt 1mM Lauf des 18. Jahrhunderts ıne
ZEWISSE ewegung. Der Staat nımmt ımmer mehr ıne aufklärerische, tortschrittliche
Haltung eın Damıt geht ıne Ausweıtung seiner Aktiviıtäten und Kompetenzen
einher, die den Autbau eınes umfassenden Verwaltungsapparates ertordern. Dazu
wiederum braucht MNan ausgebildete und VOL allem loyale Beamte. Fur den del

108 2835/1
109 2877/4 und 2872/5
110 78772/1 Num 5135
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kam SCH selınes Standesbewuftseins kaum in Frage, als Staatsdiener tun-
zjeren. Dazu kam häufig iıne opposıtionelle Haltung ZUur Person des Herrschers.
Folgliıch VOT allem Bürgerliche, dıe für ıne Beamtenlautbahn geeıgnet

und S1e auch ergriffen. S1e bot ıne NEUEC Möglıchkeit, sıch sowohl tinanziell
besser stellen, als auch se1ın eıgenes soz1ıales Prestige anzuheben L11 Weil dazu aber
eın Studium nötıg WAal, dem I1a wıederum 1Ur Zugang bekam, WenNnn InNnan das
Gymnasıum durchlaufen hatte, ekamen Schulzeugnisse eiınen öheren Stellenwert.
S1e hatten jetzt die Funktionen der Auswahl un der Berechtigung zZzu Studium.

Bıs ZU Verbot des Jesuıtenordens 1m Jahr 1773 WAar das höhere Bildungswesen
in Bayern test 1ın der and dieses Ordens. So S1e auch, die diıesen Schul-
zeugnıssen ıhre orm yaben. Auf die Bestandteile eınes solchen Zeugnisses soll hıer
nıcht näher eingegangen werden, sollen lediglich die Inhalte erwähnt werden, die
auch noch für das 19. Jahrhundert relevant sınd. Es werden vier fächerübergreitfende
Leistungsbereiche geNaANNL un: bewertet. Dıes sınd zunächst die Ingenıa, also dıe
Anlagen und Fähigkeiten eınes Schülers, die Diligentia, der Fleiß un: die Sorgfalt
eines Schülers, der Protectus, das heißt se1ın Fortschritt und die Moress, seın Betragen,
seıne sıttlıche Aufführung und se1ıne Frömmigkeıt.

Die Gütema{stäbe für dıe Bewertung der Schüler sınd jedoch nıcht klar WwW1€e
diese vier Kategorıen. So wırd ıne Vielzahl VO:  $ Begriffen verwendet, dıe unmog-
ıch machen, den Leistungsstand eiınes Schülers objektiv bewerten. uch lässt
sıch ıne ZEW1SSE Tendenz teststellen, dass schlechte Leistungen höflich umschrieben
worden sınd.

Diese Sıtuation äandert sıch grundlegend mıt dem Regierungsantrıtt VO
Maxımıulıan Joseph. Zusammen mıt seınem engsten politischen Berater, Maxı-
mıiılıan VO Montgelas, hat bereıts VOT Regierungsantrıtt eın Reformprogramm
entworfen, das weıtgehende Autsichtsrechte über Schulen und Kırchen vorsah, ıne
staatlıch geregelte Ausbildung der Priester, Verschärfung der Bestimmungen ZUur all-
gemeınen Schulpflicht, gleichen Zugang aller Befähigten den öffentlichen ÄI‘I1Y‚CI‘II
USW. Das Privileg der hohen Geburt sollte keine Bedeutung mehr haben, sondern
ausschliefßlich die Leistung des FEinzelnen sollte seınen soz1ıalen Aufstieg ermoOg-
lıchen. Damiıt kommt den Schulen und Uniiversitäten ıne besondere Rolle Z£ da
dort dıe zukünftigen Staatsdiener ausgebildet wurden. uch das Schulzeugnis VCI-
liert seıne Belanglosigkeit und wiırd ZUuU wichtigen Bıldungsnachweıs. Mıt der
Eınführung des Absolutoriums, einem Vorläuter des heutigen Abiturs, 1mM Jahr 1809
wırd gleichzeitig dessen Funktion als unerlässliche Voraussetzung für den Besuch

112eiıner Universıität oder eiınes Lyzeums testgelegt
Dıie Schulordnung VO 830 macht noch keine näheren Angaben ber dıe Art und

113den Umfang der auszustellenden Zeugnisse. YrSst iın der Revidirten Ordnung VO  -
1854 wırd darauf näher eingegangen, W as auch eın Indiz für den Bedeutungswandel
des Zeugnisses 1St. Darın heifßt C5S, dass Jahreszeugnisse mıt Noten der Fähigkeıiten,
des sıttlichen Betragens, des Fleifßes und des ortgangs allen Schülern ausgestellt
werden sollen Zensuren aber, Zıffernoten, sollen 1Ur diejenıgen Schüler erhal-
Ctcn, die entweder ıne andere Anstalt übertreten wollen, oder deren Eltern oder

111 Rınger, Hıgher Education, 123 spricht VO eiıner „bureaucratic monarchy“ und der
Mäglighkeit ZU „socıal advancement tor non-nobles“.

Zur Entwicklung der Schulzeugnisse vgl Breitschuh, Dıie Veränderung der bayerischen
Gymnasıalzeugnisse dem Eintluss der Reformen Max Joseph.113 Revidıirte Ordnung
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sonstige Erziehungsberechtigte nähere Angaben über den Leistungsstand iıhrer
Kiınder verlangen. Aber auch W CI eın chüler sıch nıcht genügend angestrengt hat
oder seın Betragen Tadel Anlass gegeben hat, I1US$SS eın Zeugnis ausgestellt WCI-

den und den Eltern übergeben werden.
Erstmals wırd 1n der Reviıdirten Ordnung ıne verbindliche und einheıtliche

Bewertung der Schüler testgelegt. Folgende Noten 111USSs eın Zeugnis VO 11U

enthalten:

Fleiß ‘  Fähingl'?fimben l S
E  1. NoteNote  Note irdi ortgang  Sehr gut  Gut

Die Lehrer werden außerdem angehalten, be] der Erteilung dieser Noten „Strenge
und gewissenhaft vertahren und keinem Schüler höhere Prädikate ertheılen, als

114ıhm mıiıt vollem Rechte gebühren
Ofttensichtlich 1St üblıch, für dıe Ausstellung der Zeugnisse Gebühren 61 -

heben, da in eiınem Schreiben der egıerung VO Aprıl 1839 115 verlangt wird, die
öhe un! Verwendung der Taxen für die Ausstellung VO  - Zeugnissen anzugeben.
uch 78. Dezember QA 340 wırd die ula darauf hıingewiesen, dass die
Schreibgebühren für eın Absolutorium oder Zeugnis unabhängıg VO dessen ange,
den Betrag VO  z Kreuzern in keinem Fall übersteigen dürte

Fbenso WI1e€e die Notenskala vorgeschrieben 1St, I1NUSss auch das Zeugnisformular
I17ıne testgelegte Form haben Dabei werden die Fähigkeiten des Schülers, das S1tt-

lıche Betragen und se1ın Fleifß bewertet SOWIl1e der Fortgangsplatz AUS diesen vier
Fächern bestimmt. Dazu kommen die Fortgangsplätze AUS den Fächern Lateın,
Griechisch 118 Deutsch, Arıthmetik, Geschichte und Geographıie. Für Religion wırd
ine Note erteılt. Am Ende des Zeugnisses steht noch der Vermerk über das Vor-
rücken b7zw. Nichtvorrücken des Schülers.

Diıie FEinflussnahme durch die Regierung ””
Bıs ZU Begınn des Jahrhunderts hatten die Schulen iın Bayern fast völlıg ın der

and katholischer Orden gelegen.1806 wurde das Mınısteriıum des Innern geschatf-
ten, das „dıe allgemeine Autsicht über Gegenstände der Geisteskultur und sıttliıchen

114 Revıdırte UOrdnung 26
115 2848/72 Num
116 2848/5 Num 8152
117 2848/1 Ad Num Zeugnistormular.118 Wırd der ula nıcht erteılt.
119 Zur Entwicklung der Schulverwaltung in Bayern 1M Jh vgl Romberg, Staat,
140-143
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120 Dıie esonde-Bildung, als Nationalerziehung, Schulwesen, Kollegien“ STC erhielt
1CIN oberen Leıtungen der Lehrinstitute wurden 807 1ın diesem Mınısteriıum
konzentriert 121

Im organıschen Edıkt VO 1808 wırd die Schulverwaltung der „Sektion für öffent-
lıche Unterrichts- und Erziehungsanstalten“ als Zentralbehörde 1mM Mınısterium des
Innern der Leiıtung des Mınıisters übertragen *“ Im selben Jahr werden die
Generalkreiskommissariate als Zentralstellen für die SOgeNannNteEN Miıttelschulen,

123also dıe Ööheren Schulen, durch das Nıethammersche Normatıv geschaffen
Der direkte Einfluss der Kırche auf das Schulwesen 1St mıiıt diesen Neuerungen

erheblich geschmälert worden. Es Jleiben 1UTr: noch die Autsicht ber den Religions-
unterricht übrıg, SOWIe die Überwachung der Glaubens- und Sıttenlehre ın den
öffentlichen Schulen 124

Dıie Zentralstelle beım Innenminısteriıum wurde 1825 als „Oberster Kırchen- und
125Schulrat ICUu begründet und übte Instruktions- und Beratungsfunktionen AUsS.

Dıie Kreisregierungen bılden die Zwischeninstanz in den Angelegenheiten der höhe-
126Ien Schulen Die Zuständigkeiten der Kreisregierung sınd das gesamte Schul- und

Erziehungswesen iın iıhrem Bereich. Sıe überwacht die Einhaltung der betreffenden
Vorschriftften und tführt die Oberautsicht über

„alle Volks=, Bürger  = und Feiertags=, Arbeits= und Industrie=Schulen, auf dıe
1m Kreıise gelegenen Schullehrer=Seminarien, öffentliche Erziehungshäuser, Vor-
bereitungs=Schulen, Gymnasıen, Lyceen und Bıblıotheken: mıt Ausnahme der
Öheren Anstalten dieser Art iın der aupt= und Residenz=Stadt und ın der 1mM

127«Kreıise gelegenen Universıiutäten
eıtere wichtige Aufgaben der Kreisregierung sınd die Verwaltung des Kreıs-

schultonds, die Regulierung des Schulgeldes, die Ermittlung zweckmäßiger Schul-
gebäude, die Oberautsicht über die privaten Unterrichtsanstalten und die Prüfung
der Lehramtskandıidaten.

4_ 1 Dıie Schulvisıtationen und das Verhältnis ZUYTY Kreisregierung
In der Reviıdırten Ordnung‘“ heißt ZU Thema Autsicht und Visıtationen:
„Um dıe Eınhaltung des Lehrplanes, den Unterricht und diıe Zucht gewährleis-

ten, sollen VO eıt eıt ın allen reisen Visıtationen sammtlıcher lateinıscher
Schulen gehalten werden. Be1 diesen Vıiısıtationen sınd die Zustände der Anstalten,

120 Allerhöchste Verordnung VO Okt 1806 (Regierungsblatt 425)121 Allerhöchste Entschliefßung VO 31. Jan 1807; Döllinger, Verordnungen, Bd.IX/2,
/30 {
122 Organısches Edıkt VO 15 Sept. 1808 (Regierungsblatt 2) 5Sp123 Normatıv VO: Nov. 1808, in der Schulordnung VO Feb 1809 (Regierungsblatt

27 Sp.124 Konkordat VO: 5. Junı 1817, Art. Absatz (Huber, Staat und Kırche, Nr. 7 5} 170
125 Allerhöchste Verordnung VO Dez 1825, die für dıe Angelegenheiten der Kırche und

des Unterrichts errichtete Mınıisterialsektion etr. (Döllinger, Verordnungen, LA/2.
706 f
126 Allerhöchste Verordnung VO Dez. 1825, die Formatıon, den Wırkungskreıs un! den

Geschäftsgang der obersten Verwaltungsstellen ın den reisen betr. (Regierungsblatt Sp 233}127 Döllinger, Übersicht,
128 Revidırte Ordnung $ 41, 4 9
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w1e deren Bedürtfnisse Nau untersuchen, und Mifßstände sıch zeıgen, 1St
schleunıge Abhilte entweder sogleich Ort und Stelle treffen oder weıter VeI-

anlassen. Dıiıe Kreisregierung übt über die lateinısche Schule, unbeschadet
deren innerer Selbstständigkeıt, das Oberaufsichtsrecht A4auUus. Am Schlusse des Jahres
hat der Rector dieselbe über den Gesammtzustand un:! die Bedürtnisse der Schule
ausführlichen und ohl motıvırten Bericht erstatten.“

Regelmäfßige Visıtatiıonen sollen durchgeführt werden, WOZUu eın Schulvisıtator
ernannt wird. Dieser hat die Aufgabe, sıch beım Subrector und dem Scholarchat über
den Gang und die Bedürtnisse der Anstalt iıntormieren.

Die betreffende Schule wiırd darüber informıiert, Wer der zuständıge Schulvisıtator
1St und wann die Abschlussprüfungen abhalten wird !” In der Instruktion tür
den Regierungskommıissar wiırd angegeben, auf welche Gesichtspunkte bei der
Inspektion achten hat Es sollen die Leistungen der Schüler durch mündlıche
Prüfungen Nau ertasst werden und die Einhaltung des Unterrichtsstoffes SOWIl1e
dıe dazu verwendeten Lehrbücher überprülft werden. In besonderer Weıse soll der
Religionsunterricht und die sıttlıche und diszıplınäre Haltung der Anstalt 1n ugen-
scheın IMN werden.

ach Abschluss der Vıisıtation hat der Regierungskommıissar eiınen Kommiıiıs-
sionsbericht die Regierung vertassen. Dieser Bericht soll 1im Wesentlichen tol-
gende Punkte umfassen: Zunächst die Statistik der Anstalt, die bereıts VO  ; den
Rektoren und Subrektoren nach vorgeschriebenen ormularen angefertigt worden
Sst. Der Visıtator fügt seıne Beobachtungen miıt Tınte Weıter soll die
Qualifikation des Lehrerpersonals ertasst werden und die Ergebnisse der münd-
lıchen Prüfungen. Generelle Wahrnehmungen über die zußeren und iınneren Ver-
hältniısse der Anstalt sollen ebenso enthalten se1ın Ww1e€e ıne Stellungnahme dazu, ob
alle Verordnungen und Vollzugsvorschriften eingehalten werden.

Im Anschluss die Visıtation hat der Regierungskommıissar dem Vorsıitz
des Generalkommiuissars und des Regierungspräsiıdenten oder dessen Stellvertreter,
mıi1t den Kreisschulreterenten und dem Kreisscholarchat us  enzutretien und
seıne Beobachtungen und Beurteilungen unterbreiten. Darüber soll dann beraten
werden un die Ergebnisse dieser Beratung sollen 1ın einem Protokall festgehalten

130werden, das wıederum dem Kommissionsbericht beizulegen 1st
Im Jahr 1862 WIr die Visıtation VO Prüfungskommıissar Dr. Pollak durchgeführt.

Dazu schreibt die ula „Der ergebenst Unterzeichnete wünscht bei seiıner
Anwesenheit auch die beiden Classen der ula scholast. inspizıren und erlaubt
sıch, WEeNn das verehrliche Subrectorat damıt einverstanden ist, den kommenden

131«Freıtag Nachmuttag Uhr hıezu festzusetzen
Die Aula Scholastica soll nach der Revidirten Ordnung‘“”“ der Oberleitung des kgl

133Gymnasıalrektorates unterstellt werden Auft eınen Bericht der ula hın wırd dies

129 Fur das Jahr 1837 1sSt 1es beispielsweise der Theologieprofessor Dr. Kaiser: 9 DV für dıe
diesjährıgen Absolutorialprüfungen der Studienanstalten 1mM Regenkreıse 1st der ordentliche
Protessor der Theologıe Dr. Kaıser als königl. Spezialkommifßär eErNanntX, welcher 1n Bälde ein-
tretten WIr (AK 2836 Ad Num 20867).

130 2836/1
131 2836/4

Revidirte Ordnun 42
133 2872/15 Ad Num 42 Dıie nıcht mıiıt eiınem Gymnasıum verbundenen
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jedoch zurückgenommen und wırd versichert, dass die spezıellen Bestimmungendie be1 der Wıedererrichtung der ula 1835 getroffen worden sınd, durch die TNECUC

Schulordnung nıcht aufgehoben werden und keine Submission statttinden
soll Dıie WEeIl Klassen leiben der Leıtung des Kanonikus Scholastikus un: der
Oberleitung durch den Stittsdekans mıt dem Gesamtkapıtel als Lokalscholarchat
und der unmıiıttelbaren Autsıicht der Regierung, Kammer des Innern *.

47 Die Kreıs und Ortsscholarchate
Den Kreisregierungen werden 1mM Jahr 837 SOgENANNTLE Kreisscholarchate be1-

geordnet 155 die als Beratun SOrgan VO Fachleuten für die allgemeinen Fragen des
Zwischen diesen Miıttelinstanzen und den einzelnenUnterrichts zuständig sind '

Schulen stehen VO 1829 bıs 1854 noch die Ortsscholarchate. Das Ortsscholarchat
soll AUusS$s eiınem Geıistlichen des Urtes, eınes Mitglieds des Magıstrats und der (se-
meıindebevollmächtigten und ın den Gymnasıalstädten zusätzliıch aus dem Rector
des Gymnasıums bestehen, der den Vorsıtz tührt

Das Ortsscholarchat bıldet der ula Scholastica jedoch das Gesamtkapitel '”,weshalb INan hıer nıcht VO Eintlussnahme oder Kontrolle sprechen ann.

Das Schulgeld
Der Schulbesuch 1St 1im 19. Jahrhundert 1ın Bayern mıt der Entrichtung eiınes

Schulgeldes verbunden 138 Dieses Schulgeld wırd normalerweise VO  - den Eltern der
Schüler selbst bezahlt, WenNn S1e über genügend Einkommen verfügen. Fuür die
Kıinder VO wenıger wohlhabenden Eltern gibt auch die Möglıchkeiıit, sıch durch
Vorlage eines Sogenannten Armutszeugnisses *”” die ohe des Schulgeldes herab-
seizen lassen. S1e mussen dann 1Ur dıe Hältte oder eın Drittel USW. des
Betrages bezahlen. Dıi1e ula Scholastica behält sıch eiınen Nachlass des Schulgeldes

Lateinschulen sollen dem Rector eiınes der nächsten Gymnasıen Zur Oberleitung zugewıesenwerden, welcher nach Bedürfnis VO den zuständen der Schule Einsıiıcht nehmen und das
Ertorderliche vorzukehren hat.

134 2872/16 Ad Num
135 Döllinger, Übersicht, 65 „Beı jeder Kreis=Regierung bestehen ın Zukunft l1er eıgeneKreisscholarchen.“
1 356 Verfassung VO Aprıl 18372 (Döllinger, Verordnungen, 1X/2, /19
137 Vgl Kap Ergebnisse der Verhandlungen.138 Gebele, Schulwesen 216, o1bt d. ASs der Besuch der Volksschule 1n München bıs ZU

Jahr 870/71 ebentfalls schulgeldpflichtig WATr. Der Betrag des Schulgeldes WaTr selıt 819/20 auf
1er reuzer PTo Woche un! Schulkind festgesetzt. Im Jahr 1858 wurde autf sechs reuzer
erhöht. 1860 wurde das Schulgeld für alle werktagsschulpflichtigen Kınder auf Jährlıch reı
Gulden, reuzer festgesetzt. Bedürftige Kınder zahlten ermäßigte Satze, A1TINC Kınder

schulgeldfreı.
Armutszeugnisse Zzu Zweck der Befreiung VO Schulgeld werden VO: den Polizei-

behörden ausgestellt. Be1i der Ausstellung dieser Nachweise werden die Vermögensstände der
Eltern untersucht, S1e mussen Angaben ber dıe Zahl der och unversorgten Geschwister eNTL-
halten SOWI1e den Vermögens- und Schuldenstand der FEltern. Das Armutszeugnıi1s 1St jeweıls eın
Jahr lang gültıg. (Döllinger, Übersicht, 13 f
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tür Schüler mi1t Armutszeugnısen VOT und versichert, diesen Nachlass nıe VeI-

SCH 140 FEıne weıtere Möglıichkeıt Z Fınanzıerung bietet eın Stipendium 141
Das Stiftskapıitel spricht sıch für dıe Eınführung eınes Schulgeldes der Aula

Scholastica AUS.:

„ Was das Schulgeld anbelangt, glauben WITF, da{fß jede unangenehme Collisıon
mıiıt der (königlichen) Gymnasıum bestehenden lateinischen Schule un! jede
ST OSSC Anhäufung der Schüler 11SICT Anstalt durch Bestimmung eınes gleichen
Schulgeldes, W1€E ın der ersten und zweıten Classe der vorerwähnten lateinischen
Schule, vermiıindert werden erd 142« Dıi1e Genehmigung AT Erhebung eines „mäfßı-
gCmH Schulgeldes“ wırd der Aula Scholastica durch dıe Regierung erteilt **

Dıie öhe des Schulgeldes
Dıie oöhe des Schulgeldes der ula Scholastica beträgt anfangs, 1m

Schuljahr 835/36 tür die Klasse Gulden und reuzer und tür die Zzweıte
Klasse Gulden un! reuzer jJährlıch.

Detaillierte Aufstellungen des Schulgeldes sınd VO den Jahren 850/51 bis
R7FTE vorhanden 144 Dıie miıt Armutszeugnıissen versehenen Schüler des Drittels
1MmM ortgang mMi1t erstier Fleißes- un:! erster Sıttennote sınd VO der Bezahlung dieses
Geldes Banz befreıt, die Schüler des Drittels mıiıt erstier Fleißes- und erstier
Sıttennnote zahlen die Hälfte, dıe übrıgen dieses Drıittels, SOWIe die des Drittels
bezahlen den Betrag. Es wurde aber öfters auch diesen eın Teıl des zah-
lenden Schulgeldes erlassen.

Am Aprıl 1856 wırd das Kapıtel darüber informiert, dass nach dem Wunsch der
Regierung das Schulgeld VO  - jetzt 1n beiden Klassen einheıtlich Gulden betra-
CI soll 1 ıne vollständige Dıispensatıon VO Schulgeld solle N1Ur dann erfolgen,
WE der Schüler eın gerichtlich bestätigtes Zeugnis über seıne Dürftigkeıit vorwel-
SC  - könne und zudem bei eiıner ersten Fleißes- und Sıttennote einen Platz 1M ersten
Driuttel 1mM ortgang hat Be1 eiınem ortgang 1MmM zweıten Drittel und SONSTILeEeN gle1-
chen Vorbedingungen soll der Schüler die Hälfte bezahlen. Be1 einem Fortgangsplatz
1mM drıtten Drittel oll NUur be1 außerster Dürftigkeıit des Schülers eın Nachlass die
Hältte des Schulgeldes gewährt werden.

Am Februar 1862 gibt die Kammer des Innern bekannt, dass nach höchster
Mınısterialentschließung VO Januar 18672 das Schulgeld den lateinıschen

Schulen und den vollständigen könıglıchen Studienanstalten, welche Zuschüsse
aus Kreistonds erhalten, aut jJährlich Gulden festgesetzt worden 1St. Das Stitts-
kapıtel solle eshalb das gegenwärtige Schulgeld VO Gulden auf Gulden CeI-
höhen * Unter diesem Schulgeld sınd das SOgeNANNTLE Inskriptionsgeld, dann die
Beıträge für Erhaltung, Reinigung und Beheizung der Lokalıtäten, tür den Schul-

140 3413/8
141 Dazu mehr 1ın Kap Stipendıien.142 3413/8
143 Vgl 3413/4
144 Vgl 2834
145 2849/6
146 2849/11
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diener, Schulbibliothek, Tınte eicCc enthalten. Dagegen werden davon die bısher
üblıchen Beıträge für Schüler-Lehr-Bibliotheken und Krankenverpflegung nıcht
berührt.

Dıiıe ula Scholastica protestıiert dagegen, weıl d1es ıhrer Ansıcht nach ıne schwe-
Belastung für d1r betreffenden Eltern darstelle. Ausserdem würde der Aula

verübelt werden, WE das Schulgeld erhöht würde, da „dıe nıcht ungünstiıgen Ver-
hältnısse ın der Stittskasse“ allgemeın ekannt selen. Für das autfende Jahr wolle INan

14/eshalb noch beim gewohnten nıedrigeren Schulgeld belassen [)as Stiftskapitel
erhält A Antwort, dass sıch auch die ula als öffentliche Anstalt den Anordnungen

unterstellen hat und Begınn des Sommersemesters das Schulgeld erhöhen oll
„Ungleichtörmigkeiten“ vermeıden 148 Dıiıese Anordnung wiırd befolgt und das

Schulgeld VO Semester angehoben.

Dıiıe Verwendung des Schulgeldes
Von den Einnahmen aus dem Schulgeld soll ıne Reihe VO  - Ausgaben des tag-

lıchen Schulbetriebes gedeckt werden. Dıies sınd VOT allem die Besoldung der beiden
Klassenlehrer und des Kallıgraphie-, Zeichen-, und Gesanglehrers, dıe Gratitfikation
für den Katecheten, die Herstellung und Reparatur der Klasseneinrichtung w1e
Katheder, Bänke USW., sämtliche Schulutensıilien w1ıe Landkarten, Zeichnungs-
vorlagen, Kreıde USW., dıe Anschaffung der Lehrbücher, die Beheizung und Reıin1-
gung der Klassenzımmer und die Besoldung des Studienpedells.

Das Stiftskapitel weılst jedoch darauf hın, dass die Einnahmen A4Uus dem Schulgeld
nıcht ausreichen, diese Ausgaben bestreıiten, dass Aaus dem Stiftsvermögen
ıne bedeutende Summe jJährlıch dazu ezahlt werden MUsSSsS +

Das Turngeld und Bibliotheksgeld
„Das Bibliotheksgeld soll außer dem Schulgeld noch besonders ezahlt werden

uln ‚War S dafß diejenıgen, welche Armuthszeugnisse haben, kr die übrıgen
48kr bezahlen  150«' So wırd 1mM Protokall der ersten Schulsıtzung testgelegt.

In eiınem Bericht der ula Scholastica VO Maı 1850 wırd ebentfalls erwähnt,
dass das Bıbliothekgeld „für dıe Vermöglichen jährlıch Kreuzer, tür die Armen
ohne Unterschied des Fortganges reuzer beträgt.“ Die öhe des Bibliotheks-
geldes scheıint also 1mM Lauf der Jahre nıcht erhöht worden se1n.

Das Bıbliotheksgeld wiırd Zu Teıl verwendet, Lehrbücher tfür den Schul-
unterricht beschaffen, die dann VO  - den armeren Schülern ausgeliehen werden
können. Dıie anderen Schüler mussen für ıhre Lehrmiuttel selbst autfkommen. Es WeCI-
den aber auch „Geıst und Herz“ bildende Bücher gekauft sOweıt das eld dafür
noch ausreicht. Diese Bibliothek 1sSt laut eıner Aufstellung des Scholastikus Wil-
helm Reber AaUus dem Jahr 1860 ziemlıch umfangreich *. S1e beinhaltet Titel aAaus der

14/ 2506/13 Ad Num
148 2506/14 Ad Num
149 In der Aufstellung der ökonomischen Verhältnisse der Schule aus dem Jahr 1837/ (AK

2836/1) wiırd ebentalls erwähnt, ass ausseT des erhaltenen Schulgeldes alle Auslagen für dıe
Schule aAaus dem Stifttsvermögen bestritten wurden.

150 2835/2
151 1455/1
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Geschichte, aus den Bereichen der agen, christlichen Bücher, deutsche Balladen und
Romane, Jugenderzählungen, Heıiligengeschichten USW. Der Umfang der Bibliothek
beträgt nach dieser Aufstellung 289 Bücher. Be!1 der Aufhebung der ula 1st der
Bestand autf 400 Bücher angewachsen *”“ Der Klassenlehrer fungiert zugleich als
Bıbliothekar, erhält aber für seıne Bemühungen keine gesonderte Bezahlung.

In ezug auf das Turngeld, das VO  — den Schülern für den Turnunterricht erhoben
wiırd, heißt 1mM Protokall der Schulsitzung VO Dez 835 155

„das Turngeld soll VO Schulgeld g  MM und daher eın solches VO den
Schülern künftig nıcht mehr bezahlt werden.

Das Turngeld, das Ja tortan eın Bestandteil des Schulgeldes 1St und nıcht mehr w1ıe
UVOo gesondert erhoben wiırd, wırd ZuUuUr Bezahlung des Turnlehrers verwendet und
für diıe Benutzungsgebühr der Turnhalle 154

Dıie FEinnahmen aA4MM$ dem Schulgeld D“on

Dass die Einnahmen aus dem Schulgeld be1 Weıtem nıcht ausreichen, die
Bedürfnisse der ula Scholastica vollständig decken, belegt die Aufstellung VO
1850—1874 Be1 dieser Auftfstellung fällt auf, dass jeweıls NUuUr 3 die Hältte der
Schüler, oft auch bedeutend wenıger, den vollen Betrag des Schulgeldes bezahlen.
Fın großer Anteıl der Schüler 1st völlig VO  — der Zahlung efreıt und eın kleinerer
Anteıl ezahlt einen Teil davon. Das hängt VOT allem mıt der Ermäfßigung aufgrund
VO Armutszeugnissen IMI} Die ula Scholastica scheint damıiıt auch ıne
sozıale Hılfestellung eısten.

Be1 einer Zahl VO  - 12 Schülern werden jährlıch run! zwıschen 270 und 650
Gulden eingenommen. Wenn Ial dabei bedenkt, dass allein das Gehalt für eiınen
Lehrer durchschnittlich 500 Gulden ! beträgt, erkennt [11all leicht, dass das
Schulgeld 1Ur eiınen geringen Teıl der Ausgaben deckt und der größere Anteıl aus
dem Stifttungsvermögen beglichen werden I111USS.

Dıe Stipendien
Nıcht ımmer War für ıne Famlıulıie 1M 19. Jahrhundert leicht, eıiınen Sohn, viel-

leicht auch We1l autf ıne höhere Schule schicken. War dıe Schule OUrt, hiel-
ten sıch die Kosten noch relatıv gering, denn dann IMUusstien 11UT das Schulgeld und
die Ausgaben für die Schulutensilien des Kındes bestritten werden. In vielen Fällen
aber, WAar die nächste höhere Schule weıt entternt VO Wohnort der Famiılie un:!
dann MUSSTIeEe außer dem Schulgeld und dem Arbeitsmaterial auch noch dıe Unter-
bringung und Verpflegung des Sohnes Unterrichtsort ezahlt werden. Der jJahr-
lıche Bedart eines Schülers kann auf den Mittelwert VO3 100 Gulden angesetzt
werden. Das 1st eın beträchtlicher Betrag, WenNnn INnan VO dem oben erwähnten
Jahresgehalt eınes Famıilienvaters ausgeht, oder auch VO dem Gehalt, das die Lehrer
der ula erhielten.

152 1455/2
153 2835/2
154 Sıehe Aazu Kap a A Turnen.
155 Vgl 2834
156 Vgl Kap 8.3 Besoldung.
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Eıne wıllkommene Möglıchkeıit tür wenıger wohlhabende Schüler bietet die
Fınanzıerung ıhres Schulbesuches mıt Hılte eınes Stipendiums. Hıer kann INan
zwıschen öttentlichen oder staatlıchen Stipendien unterscheıiden, die iın der Regel
aufgrund VO Leistungen und tadellosem Betragen vergeben werden und
Stiftungen VO Priıvatpersonen, für die der Bewerber estimmte Bedingungen CI -
tüllen und Yr Teıl auch Verpflichtungen übernehmen mMUuUSste.

An der ula Scholastica stehen ıne Reihe VO privaten Stiftungen ZUTr Verfügung,
dıe Gunsten der Schüler eingerichtet worden waren ”. UÜblicherweise haben die
Stifter ın ıhrem Testament ıne bestimmte Geldsumme testgelegt, AUS deren Ertragen
iıne bestimmte Anzahl VO: Schülern unterstutzt werden soll Die tolgenden An-
gaben stutzen sıch 1m Wesentlichen autf ıne Aufstellung der Stiftungen VO Dekan
Brandmayer 158

6.17 Dıie Dechant VO:  - May’sche Stipendien Fundatıon
Der Stifter dieser Fundation W ar der Dekan Johann Karl VO  — May. Er wurde 1im

Jahr 1639 geboren un tammte AauUus eıner alten Adelsfamilie *. Seın Vater, eorg
VO May Walr och- und Deutschmeister SOWIe Abgesandter auf dem Reıichstag.

Johann Karl VO May stirbt 18. Juli 1775 In seiınem Testament VO 26. Junı
1723 stiftet eın Stipendium. aut dieses Testamentes sollte für einen Studenten AUS

der Famailie des Stitfters eın Kapıtal VO 3000 Gulden angelegt werden. Die Be-
NCHNNUNGS des Stipendiaten 1STt der Famlıulıie VO May, die Administration dem Stift Zur
alten Kapelle aufgetragen.

Im Jahr 1835 eläuft sıch das Vermögen, nach dem Bericht des Dekans Brand-
‚Y  9 auf rund Gulden. Davon werden dreı VO der Famlılie VO  — May
abstammende Stipendiaten jeweıls 100 Gulden und einen Stipendıiaten Gulden
jJäahrlıch ausbezahlt. Zusätzlich estimmte VO  3 May, dass VO Stittungskapital, das
ürsprünglıch 766 Gulden und reuzer betragen hatte, der Zıns fu 1 die
Schüler, die den gestifteten Freitagsmessen beiwohnen, bestimmt 1St.

Dıie Dechant WONn Haas’sche Stipendien Fundatıon
Der Stitter 1st Dekan Thomas VO  - Haas Er wurde ugust 732 geboren

und starb Februar 1811 Im Jahr 1775 wurde Kanonikus Zur alten Kapelle
und geistliıcher Rat, 1776 Konsıistorial-Direktor, 1782 Dekan des Stiftes und 1M Jahr
1804 Z Offizıal des Konsıstoriums ernannt In seiınem Testament VO Maäarz
1803 setizte die Stipendien-Stiftung ZU Erben 1n. WDas Vermögen, das VO  — Haas
vermachte, belıef sıch ursprünglich auf run: 341 Gulden. Im Jahr 1835 beträgt das
Vermögen run: 656 Gulden. Davon wurden 833/34 neben den Stipendien für
Angehörige der Famlıilıie, 38 weıtere Stipendıen Studierende auf dem königlichen
Gymnasıum verteılt, eınes Gulden und die übrıgen 25 Gulden.

15/ Vgl Schmid, Kollegiatstift, 273 $
158 2843
159 Nr. 702/ Beschreibungen der Stiftungen des Kultus und der Wohlthätigkeit

be1 dem Collegiatstifte Frau ZUur alten Kapelle: „welcher Kaıser Rudolph den del VeI -
lıehen hatte “
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Das Sartorısche Stipendium
Der Kanonikus Johann eorg Sartorı verfügte SC1INECIMM Testament VO Fe-

bruar 1691 dass Studierenden CIM Stipendium VO jJäahrlıch Gulden zukom-
INCMN sollte Das ursprüngliche Vermögen estand aus 1000 Gulden, das verzıinslıch
angelegt wurde Dekan Brandmayer berichtet, dass schon SCIT dem Jahr 176/ die
Zinsen für das angelegte Kapıtal ausblieben und das Kapıtal ı der (sant völlıg
verloren S1NS ach der ı Rechnung estehe das Vermögen 1Ur noch AUS
300 Gulden. Das Kapıtel bemühe sıch, den Betrag wıeder erhöhen. ber 111C

peESCNWAaArTISE Förderung VO Schülern aus dieser Stiftung wiırd nıchts berichtet.

Dıie Zillerbergische Fundatıon
Urheber dieser Stiftung 1ST der Kanonikus und Senıi0r des Stiftes, Freiherr

Sebastıan Marıa VO  - Zıllerberg Er wurde 1737 geboren und tTammte AaUus

Adelsgeschlecht aus dem Salzburger Land Vor allem habe sıch VO  - Zillerberg durch
Frömmigkeıt und Wohltätigkeit ausgezeichnet SO schenkte beispielsweise VCOCI-
schiedenen Schulen Je 1000 Gulden ber auch Krankenhäuser und Waisenhäuser
beschenkte großzügıg So soll schon Lebzeiten Insgesam eLIwa2a 100 0OÖ (3ul-
den AdUuS$ SC1IILCIIN Vermögen für solche sozıale Zwecke verwendet haben Er be-
LimMMLTLeE terner Fr Errichtung Stittsbibliothek Betrag VO  — 300 Gulden
und ZuUur Verteilung dıie Schulknaben Betrag VO 390 Gulden Dıiese
Stiftung wurde Spater VO Stittkastner Schütz 600 Gulden erhöht

Das ursprünglıche Vermögen estand aus run: 790 Gulden und 1ST bıs Zzu Jahr
1835 auf rund 833 Gulden angewachsen

Dıie Hartmannsche Stipendienstiftung
Der Stitter IST Herr Dr Johann eorg Hartmann nıederösterreichischer Land-

schafts Syndıikus Der ursprünglıche Vermögensstand könne aut Brandmayer nıcht
angegeben werde, da sıch die Stittungsurkunden den Händen des vormalıgen
Reichsstiftes St mMmmeram betfänden das die Fundatıon verwalte Das Stiftskapıitel
Zur alten Kapelle habe 1Ur die Inspektion der Verleihung und Verteilung der
Stipendien besorgen Ebenso n könne der gegenwartıge Vermögensstand
angegeben werden Es würden Stipendıien verteılt jeweıls über Betrag VO  3
25 Gulden Jährlıch

Dıie Hartmannschen Stipendien werden alährlıch Kapıtel PCI LuUurnum verlie-
hen und darauf wırd das Verzeichnıis der Verleihung der könıgliıchen Kreıisregierung,
Kammer des Innern ZuUur hohen Einsicht übergeben MI1 der Bıtte, die königliche
Studientonds Administration St Paul dahier 1ZUWEIsSEN dass diese für die
Stipendien 250 Gulden das Stift zahle Was bisher auch ohne Anstand
geschehen SC1

Dıie Weinzierlische Stiftung
Marıa Josepha Weıinzıer| WAar die (sattın des hochtfürstlichen bischöflichen Zall-

Weıinzıier| S1e starb kınderlos und 1ST Friedhof der alten Kapelle be-
graben Aus besonderer Andacht ZUT: seligsten Jungfrau Marıa setizte S1C das Kolle-
latstift iıhrem Testament VO 30 Dezember 1738 als Erbe C1M jedoch MI1 der
Verbindlichkeit Studierenden jJahrlıch C1M Stipendium VO Gulden
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bezahlen und ıhren Verwandten bıs Zzu vierten Grad, den Vorzug geben. Im Jahr
1835 1st aber bereits keın Verwandter 1mM vierten rad mehr vorhanden, weshalb dem
Stift dıe unbeschränkte Verteilung des Stipendiums zusteht. Das Erbschaftskapital
betrug Frun!: 10 817 Gulden. Davon aufßer obıgen Gulden jährlıch (Gul-
den für die Schule, Gulden für 1MC Mädchen, Nähen und Stricken lernen
und Gulden jJahrlıch Zur Bezahlung des Lehrgeldes für TINC Knaben katholischer
Relıgion, welche sıch der Erlernung eınes Handwerks wıdmen, bestimmt. Dazu
kommen noch weıtere Leıistungen für Arme USW., die aber hıer nıcht weıter erwähnt
werden sollen

Im Jahr 1835 esteht das Vermögen dieser Stiftung aus run: Gulden
reuzer

Dıie Albertinische Stiıftung
Marıa Cordula Franzıska Albertin, Ehegattın eines Regensburger Chirurgen, hat

1n ıhrem Testament VO 1. Oktober W das Kollegiatstift ZUuUr alten Kapelle als
Erben eingesetzt und ıne besondere Fundation errichtet, welche ‚War hauptsächlich
Zur Vermehrung des Kultus bestimmt, aber nebenbei auch kte der Wohltätigkeit
beurkundet. So wurde für eiınen Studierenden (hier oder auswärts) eın Kapital VO
1000 Gulden angelegt. Dazu kommt eın Betrag VO:  3 500 Gulden, der dazu 11-
det werden soll, Mädchen das Nähen und Stricken erlernen lassen. uch
für die Bezahlung des Lehrgeldes ın einem Handwerksberuft für eiınen Knaben-
den 51010 Gulden bereitgestellt.

Soweıt aus den Akten ersichtlich ist, werden die jeweılıgen Unterstützungen der
Schüler angegeben. Ansonsten wırd auf die Angaben 1m Zusammenhang mıiıt dem
Schulgeld verwıesen. Im Vergleich den gesamtbayerischen Verhältnissen ın der
ersten Hältte des 19. Jahrhunderts kann INnan Nn, dass nıcht ungewöhnlıch WAäl,
dass eın oroßer Anteıl VO Schülern ganz oder zumındest teilweise VO  - remder
Unterstützung lebte In den Jahren VO  - 1835 bıs 1848 sınd dies jeweıls rund 45 %o der
Schüler, ın den Jahren 1839 un: 1847 1L92°4 bzw. %, 848/49 1St eın Einschnitt

beobachten mıt 21 b7zw. Yo bedürftigen Schülern 160
Für das Regensburger Gymnasıum mıt Lateinschule kann INnan ebentfalls teststel-

len, dass ın der ersten Hältfte des 19. Jahrhunderts rund dıe Hältte der Schüler auf
161tremde Unterstützung angewlesen 1St

Dı1e Schüler der ula Scholastica

Dıie ula Scholastica WAar 1mM 19. Jahrhundert ıne angesehene und beliebte Schule.
Das belegen Aufzeichnungen über die Zahl der Schüler, die S1e VO 518
besuchten . War 1st die absolute Schülerzahl 1mM Lauf der Jahre gesunken, doch
INUSS INnan dabei berücksichtigen, dass die Zahl der Studienanstalten gestiegen 1sSt und
sıch die Schüler verteılten.

160 Vgl Hotfmann, Oftene Schule zr
161 Beispiel: 8727/73 leben 399 Schüler VO eiıgenen Miıtteln und 343 ganz oder teilweise VO

remder Unterstützung (Pompl, 253)
162 Dıie absoluten Zahlen sınd 2502 inommen.
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Schuljahr

Schülerzahl Schuljahresbeginn Schülerzahl Schuljahresende Durchschnitt

Dıie Schulstatistik
Dıie obere urve die Zahl der Schüler A die Anfang des jeweiligen

Schulhjahres ı dıe ula Scholastica el  n sınd. Dıie nNntiere Kurve Äibt dıe Zahl
der Schüler d} die Schuljahresende noch ı der Klasse sınd. Die Dıiıtfterenz ergıbtsıch Aaus verschiedenen Komponenten. Zum treten Schüler während des Schul-
jahres freiwillig Aus und Zzu anderen werden Schüler auch ZUur Probe ı die
Klasse aufgenommen Der Fall Verweıilses VO der Schule den Auf-
zeichnungen nıcht auf.

Am September 15866 wırd der ula ekannt gemacht, dass überschüssıge
Schüler der Klasse der Lateinschule (am könıglichen Gymnasıum) die ula

163überwiesen werden Darauft wırd der Regierung CantwOTrtetl, dass sıch viele
Schüler der ula eingeschrieben hätten und diese nıcht ı der Lage WAalICc, weılıtere
chüler aufzunehmen, da ON weder Lehrer noch Räume ausreichen würden.
Zudem wiırd bemerkt, dass u1lls War nıcht zusteht, untersuchen, ob nıcht
durch Berufung anderen Philologen“ die Sıtuation verbessert würde, da durch
1Ne Überweisung der überschüssıgen Schüler die ula nıchts den Ver-
hältnissen geändert werde. Dıie Regierung eharrt jedoch darauf, dass sıch das
Kollegiatsstift nach ihren Anordnungen richten habe nachdem 1NeC größere
Autnahme VO  — Schülern die Ite Classe nach dem Besuch der Vorjahre uUummso mehr
möglıch erscheint, als den einzelnen Jahren selbst über 60 Schüler dieser Classe
bıs ZU Ende des Schuljahres sıch befunden haben !6i«

Den absoluten Hochpunkt der Schülerzahlen erreicht dıe ula Scholastica
Schuljahr 844/45 wenn INan VO' der Zahl der Schüler ausgeht dıe tatsächlich das
Schuljahr beendet hat nämlıch VO 130

163 2872/34
2872/35
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Der tiefste Stand dagegen wurde 1mM Jahr 865/66 erreicht, wenıger als die
Hälfte, namlıch NUr 61 Schüler Schuljahresende übrigblieben.

Insgesamt gesehen 1sSt dıe Schülerzahl der ula Scholastıca 1mM Laute iıhres
Bestehens bıs ıhrer Schliefsung 1m Jahr 1874 stet1g gesunken. Dıi1e sinkende
Schülerzahl 1st jedoch nıcht der rund für die Schließung SCWESCHIL, W1€e 1ın Kap
gezeıigt werden oll

Vergleicht INa diese Zahlen mıiıt den Schülerzahlen des königlichen Gymnasıums
mıiıt der Lateinschule  165 1st iıne andersläufige Entwicklung beobachten. Dort
wurde 1mM Jahr 836/37 mıt 3072 Schülern eın absoluter Tietfstand erreicht, aber 1ın den
folgenden Jahren stellte sıch eın stetiger Zuwachs e1ın, bıs Zzu Jahr 1849/50, die
Schule 653 Schüler zählte. Danach siınkt die Schülerzahl wiıeder, bıs S1e 1864 den Wert
406 erreıicht.

Hotmann hat dıe Entwicklung der Schülerzahlen 1ın den Lateinschulen Bayerns
und die der Bevölkerung 1ın der ersten Hältte des 19. Jahrhunderts mıteinander VCI-

166glichen Er kommt dabe! dem Ergebnıis, dass insgesamt die Zahl der Schüler Ww1e€e
auch die der Anstalten 1M Zeitverlaut zunehmen. Wiährend die Bevölkerung konti-
nuıjerlich zunımmt, steıgen die Schülerzahlen 1mM Verhältnis dazu erheblich stärker.
Dıiese Tatsache könnte anderem eın öoöheres Interesse Bıldung anzeıgen. Die
Revolutionsjahre 848/49 bringen ıne Wachstumszäsur ın dıeser Entwicklung. Von
da entwickeln sıch die Schülerzahlen 1mM Verhältnis ZuUur Bevölkerungszahl wieder
rückläufig. Die ula Scholastica macht also ınsgesamt gesehen dieselbe Entwicklung
MIi1t

Dıie Sozıale Herkunft
Dıi1e sozıale Schicht, denen die Schüler der ula Scholastica angehört, 1Sst Zzu S10-

en Teıl die des mıittleren Bürgertums. In den Angaben über die Eltern der Schüler
tindet I11all VOT allem Handwerker, Beamte, Lehrer, Miılıtär, Kaufleute und Bauern.
Weniger häufig tindet INa  ' die ruppe des gehobenen Büurgertums und des nıederen
Adels Ebenso 1st die Zahl der Schüler AaUus nıederen sozıalen Schichten, WwI1ıe wa die
Söhne VO Tagelöhnern, Häuslern USW. sehr gering.

Dıi1e Statistik der ula AUS$ dem Jahr 361370 welst Schüler aUus$s andwirt-
schaftlichen und aus gewerbetreibenden Famılien AauUs, gehören Zu Handels-
stand, sınd aus Beamtenfamaıilıen, 11 4AUS der dienenden Klasse und AaUusS$s adlıgen
Famılien 168 Diese Verteilung 1st wıederum typisch tür die Lateinschulen und

169Gymnasıen ın Bayern. Fur das Jahr 1836 ermuittelte Hotmann für die Gesamtzahl

165 Angaben be1 Pompl, St. Wolfgang,166 Vgl Hotmann, Ottene Schule, 110
16/ 2836/1 als weıteres Beispiel sollen dıe Berute der Vaäter VO Schülern der Klasse

1mM Jahr 848/49 dienen: Regierungsfunktionär, Gerichtsdıiener, Privatıer, Gerichtshelter,
Häusler, Magistratssekretär, Bauer, Gastwıirt, Landarzt, Bader, Schullehrer, Brauer, Fabrikant,

Kammerer, Handelsmann, k. Oberzollhauptamtsdiener, Schneidermeıster, türstl. Revıier-
törster, Bataillonsarzt, Buchbinder, Chıirurg, Zıiımmermann, Weber, Apotheker USW. FEın Üıhn-
lıch buntes Bıld bietet sıch beı Pompl, St. Wolfgang, 254

168 Pompl, St. Wolfgang, stellt tür das königlıche Gymnasıum 1M Jahr 87272/23 fest, 4aSs eLwa

% der Schüler AUS dem Miıttelstand stammen und Je eLtwa / aus den höheren Stiänden SOWIle 4UusS

dem Bauernstand.
169 Hofmann, Oftftene Schule, 138
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VO  - 3597 Schülern Lateinschulen 1ın Bayern tolgende prozentualen Verhältnisse:
1,9 % sind Söhne Adlıger, 7,6 %o beamteter Akademıiker, 3,5 % selbständiger Aka-
demiker, Z % Söhne VO Offizieren, L3 %, VO  3 Ptarrern SOWI1e VO Unternehmern,
12,3 % VO Kaufleuten und Gewerbetreibenden, 19,1 %o VO Beamten, 4,2 % VO

Bauern, 6, 9% VO: Angestellten, B VO Bediensteten, 6,4 %o VO Lehrern » 9 %%
VO  3 Arbeıtern und 0, / VO Soldaten.

Dıi1e Ursache dafür mMag Z einen 1ın der Art der Schule lıegen. Als Vor-
bereitungsschule für das Gymnasıum WAar s1e ohl VO  — allem für diejenigen interes-
SantT, die eın Universitätsstudium anstrebten. Man kann jedoch nıcht davon 4aUuUS-

gehen, dass manchen Gruppen der Besuch der ula AUS Kostengründen verwehrt
geblieben 1St. Wıe schon oben erwähnt, gab auch für wenıger wohlhabende
Schüler dıe Möglıichkeıt sıch über Stipendien tinanzieren. Mıt eiınem solchen
Stipendium, das iın der Regel nach dem Leistungsprinzı1p vergeben wurde, konnten
sıch auch armere Schüler die Bezahlung des Schulgeldes eısten. Das bestätigt wıede-
UE die Aussage Pompils ‘  170 der teststellte, dass 8272/23 tast die Hälfte der chüler

könıiglichen Gymnasıum (immerhın 349) Zu Teıl oder ganz VO  - remder
Wohltätigkeit lebten. DDas gleiche Bıld zeıgt sıch der ula S0 leben beispielsweise
VO 9/ Schülern 1mM Schuljahr 835/36 Sanz VO eiıgenen Miıtteln un:! 40 teilweise

171oder ganz VO remder Unterstützung
Die höhere Bıldung bleibt also 1MmM Jahrhundert nıcht mehr U  — den privıle-

zjerten Teılen der Bevölkerung vorbehalten, sondern auch die mıttleren und unftferen
Schichten streben mehr und mehr nach Biıldung un S1e erhalten jetzt zunehmend
auch die Möglichkeiten dazu. Wıe Pompl *” tür das könıgliche Gymnasıum 1ın
Regensburg herausgefunden hat, 1mM Jahr 822/23 130 der Schüler A4UusS den
Ööheren Ständen, 494 AauUus den mittleren und 118 AaUusSs dem Bauernstand. Dıie gleiche
Tendenz 1ST auch der ula Scholastica beobachten. Im Schuljahr 835/36 gehö-
ren VO den anfangs Schülern den höheren Ständen d} 48 dem Miıttelstand und

dem Bauernstand !” Dabe:i 1st berücksichtigen, dass der Bezeichnung
„Bauernstand“ alle diejenigen zusammengefasst sınd, die ıhren Lebensunterhalt AUS
der Landwirtschaft bestreiten, selen Grofßbauern, Gütler oder Häusler 1/4

Der Einzugsbereich der Schule
Außer den Schülern AaUus dem Stadtbereich VO Regensburg besuchen Scholastica

auch sehr viele auswärtige Schüler die ula Am Beispiel der Aufzeichnungen über
die Klasse 1M Jahr 49/50 ' soll gezeıigt werden, WwI1e orofß der Eınzugsbereichder Schule WATrL. So tinden sıch der Rubrik „Geburtsort“ Orte WwIe: Hengers-

170 Pompl, St. Wolfgang, 253
173 2502
172 Pompl, St. Wolfgang, 253
173 2502
174 Hotmann, Oftene Schule, 5 132 bemerkte, Aass 1mM Jahresbericht der Studienanstalt

Passau VO  3 1810/1 1‚ der Bauernstand VO Vertasser definijert wurde „Unter Bauern-Stande
1mM Gegensatz mıt dem bürgerlichen und den höheren Ständen verstehe ıch nıcht blofß die wırk-
lıchen Bauern, sondern uch dıe SOSCNANNLEN Häusler, Tagelöhner und alle dıe, welche 1n
Dörtern un! Einöden eiıne Art VO Hantıerung der nıedrigem Gewerbe treiben.“ Diese
Zusammenfassung 1St höchst ungewöhnlich für diese eıt.

175 330908
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berg (Ndb j} Thansteın, Augsburg, Rötz, Nabburg, Abensberg, Fischbach Pfatter,
Lackenhäuser (Ndb ), Karlsteın, Cham, Landshut Gileiritsch Freundelsdort Ens-
dorf München und Schierling

Sıcherlich kann INan VO: Geburtsort der Kınder nıcht notwendıgerweıse auf ıhren
Wohnort ZUr Schulzeıit schließen, jedoch ann INan daraus ersehen, dass der FEın-
zugsbereich weIit über dıe Stadtgrenzen hinausging Das liegt vermutlich auch daran,
dass diıesem Zeıtraum noch keın ıchtes Netz Gymnasıen und Lateinschulen
gab und sıch diese auf die größeren Städte beschränkten Dıe Kınder ML Geburts-

Niıederbayern haben alle Beamte als Väter, die wahrscheinlich öfter
worden sınd

Das Alter der Schüler
1 )as Alter der Schüler, die die ula Scholastica besuchen, schwankt erheblich

innerhalb Klasse SO befinden sıch neben 11-jährigen Knaben auch bereıts
176jJährıge derselben Klasse Damıt erg1ıbt sıch Aaus Schülern C1M Durch-

177schnıittsalter VO  - run: Jahren für die Klasse ‚ Dıeses Phänomen der Überalte-
LUNS VO  - Schülern ı1ST nıchts ungewöhnlıches den Lateinschulen und Gymnasıen

Bayern. SO sınd nach Aufstellung Hofmanns !® 1Ur rund % der Schüler
den Jahren VO  3 1809 bıs 1854 ı Normalalter für dıe jeweıilige Klasse Dıie ande-

re  5 sınd entweder JUNSCI, 20 0y oder alter als gesetzliıch vorgesehen
Nachdem aber das Einstiegsalter relatıv klar jeweıligen Lehrplan geregelt 1ST

stellt sıch dıe Frage, WIC diese Diskrepanz zustande kommt Zum ann InNnan

teststellen, dass die Richtlinien oftmals nıcht streng beachtet wurden und eshalb
auch altere Schüler die Lateinklassen aufgenommen wurden Zum anderen 1STt aber
auch die Zahl der Wiıederholer verhältnismäßig hoch!” In der oben genannten
Klasse der ula Scholastica dürten der Schüler nıcht aufsteigen und I11Ufr bedingt

Schüler verlassen dıe Klasse während des Schuljahres Hoftfmann hat herausgefun-
den, dass die alteren b7zwJSchüler und die Wiederholer Verbindung STE-
hen MI1 der sozıalen Klasse, aus der S1C sSstammen Dıie Söhne VO:  3 Bauern beispiels-
‘‚ stellen 1en hohen Anteıl überalterten Schülern Dıies tührt Zu
darauf zurück dass den Eltern VO Land wiıderstrebte, hre Kınder frühzeıitig aus
ıhrer Obhut entlassen und tremden Stadt leben lassen Zum anderen
musstien diese Kıiınder aber auch häufig noch dıie ertorderlichen Kenntnisse für den
Besuch der Lateinschule erwerben, WOZU S1C auf dem Land keıine Gelegenheıt gehabt
hatten Gemessen Schulerfolg aber stehen die Söhne VO  3 Bauern und Arbeitern

der Spıtze der Skala S1e verdrängen dıe Akademikersöhne den Lateinschulen
VO Rang 115 der Leıistungstrager. Die Kınder der höheren Beamten leiben Je-
doch überdurchschnittlich erfolgreich und nehmen INm1L den Söhnen der
Volksschullehrer den zweıten Platz 11. Überproportional gyute Noten erhalten auch
noch dıe Pfarrer- und Handwerkersöhne. Im ersten Drittel der Leistungsskala WEel-

SCI sınd dıe Berufsgruppen Gewerbetreibende, selbständige Akademıiker,

176 3398 Klasse Schuljahr 849/50
177 In der drıtten Klasse des (Gymnasıums das Alter der Schüler O! VO:!

Jahren  178 ı (Pompl, St. Wolfgang, 256)
* Hofmann, Offtene Schule,

VO:  — Wiederholern test
179 uch Pompl, St. Woltfgang, 2572 stellt für das königliche Gymnasıum C11C hohe Anzahl
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Unternehmer, Kaufleute und Beamte. och schlechter schneiden dıe Kınder VO  -

Angestellten und Bediensteten ab und das Schlusslicht bılden Adlıge und ffi-
180

O  X Diıe Lehrer der ula Scholastica 1n den Jahren
Dıie zweıte wichtige Personengruppe eıner Schule 1st neben den Schülern die

Gruppe der Lehrer. Dıiıe Lehrer der ula Scholastıca ohne Ausnahme
Chorvikare '“ des Kollegiatstiftes. Wıe bereits oben erwähnt, legte das Kapıtel dar-
auf besonderen Wert, da auf diese Weıse unnötige Kosten für weltliche Lehrer VeOI-
meıden konnte. Aus diesem rund wurden die Chorvikare be1 ıhrer Autfnahme ın
das Stiftskapıtel verpflichtet, sıch auch als Lehrer der ula ZuUur Verfügung stel-
len. Bevor auf die einzelnen Lehrer der ula eingegangen wiırd, sollen zunächst noch
1mM Überblick die gesetzlichen Anforderungen iıhre Ausbildung gezeıgt werden.

Dıie gesetzlichen Anforderungen dıe Ausbildung der Lehrer

Allgemeın 1st SCNH, dass sıch 1mM 19. Jahrhundert ın allen deutschen Staaten der
höhere Lehrerstand allmählich einem weltlichen gelehrten Berufsstand mıiıt e1ıge-

182nNer Vorbildung und Berufsprüfung entwickelte
Yrst nach der Revolution VO 1848 wırd in Bayern dem lıberal-konservati-

VCIN Kultusminister Zwehl das Theologenprivileg beseitigt. Dıie Theologen, die sıch
Zu Lehramt Gymnasıen und Lateinschulen qualifizieren wollten, hatten nach
der revidierten Schulordnung VO  — 1854, die Lehramtsprüfung denselben
Bedingungen Ww1e die weltlichen Kandıdaten abzulegen. Das zusätzliche theologi-

183sche Fachstudium gewährte ıhnen be1 der Anstellung keinen Vorzug mehr
In einem Schreiben der Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern den

kgl Regierungskommıissar der Studienanstalten Regensburg, Regierungsassessor
Rat Resch, VO 19. Februar 834 134 wırd der ula Scholastica ekannt gemacht,
welche Anforderungen die Lehrer der lateinıschen Schule gestellt werden. Die
Bestimmungen sollen hier kurz zusammengefasst werden.

ıne Neuerung 1st die, dass Lehrer nıcht mehr w1ıe bısher estimmten
Klassen beruten werden, sondern VO jetzt d die Schüler Je durch wel ntiere und
wel obere Klassen mıiıt sıch tühren Aus der Notwendigkeıit einer „homogenen“
Vorbildung un: Prüfung für dıe zukünftigen Lehrer werden die Paragraphen 41—46
der Schulordnung VO 13 März 1830 abgeändert.

180 Vgl Hofmann, Ottene Schule, 156
181 Vıkare sınd Inhaber eınes kirchlichen Hıltsamtes der nhaber eınes Kırchenamtes 1mM

weıteren Sınn, dem Urc Delegation bestimmte Vollmachten hoheitlcıher Kırchengewalt
gegeben werden können. Vıkare treten häufig ın einer Stellvertretertunktion auf, wıe der
Generakvikar als Vertreter des Bischots. In verschiedenen klösterlichen Verbänden tführen dıe
Vertreter der Oberen den Tıtel Vıkar. (Lexikon tür Theologie und Kırche, 1 9 Sp [971,;
1965

182 Romberg, Staat, 487
183 Romberg, Staat, 489; Revidırte Ordnung 8871534 2866 Num 84773
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Fortan INUsSsSenNMN die Lehrer der beiıden unteren Klassen der lateinıschen Schule I11111-

destens das Gymnasıum, die Lehrer der ‚.WEeEe1 oberen Klassen miındestens ‚WeE1-

Jährıgen philosophischen Kurs Lyzeum oder Universıtät vollständig
absolviert haben

Dıie Abschlussprüfung I1NUSS sowohl mündlıch als auch schriftlich abgelegt WE -
den Des geschieht autf Anordnung der Kreisregierung der Kreishauptstadt die
Prüfung wırd VO Gymnasıalrektor der Kreıishauptstadt und saämtlıchen Protes-

des dortigen Gymnasıums abgehalten
Dıe inhaltliıchen Anforderungen für Kandıdaten, die das Lehramt der beiıden unfie-

Tn Klassen anstreben, sınd folgende
Fachliche Anforderungen

Von den Lehramtskandidaten wiırd erwartetetl, dass S1C die lateinısche Grammatık
sıcher beherrschen. Es wiırd die richtige schrıiftliche Übersetzung ı1115 Lateinische

solchen deutschen Stückes, WIC den Schülern der obersten Klasse VOT dem
Abgang Zur Universıität vorgelegt wiırd, verlangt. Weıter sollen die Kandıdaten
Sıcherheıit der Quantıität der Sılben und völlıge Fertigkeıit ı der Erklärung
beliebigen Stelle AUS Casar, Cornelius, ASOp, und Ovıds Metamorphosen haben

Für das Fach Deutsch ı1ST LC11NCS und richtiges Sprechen der deutschen Sprache und
die Kenntniıs ihres grammatıkalıschen Baues verlangt

Dıi1e Anforderungen den übrıgen Fächern 1ST allgemeiner dargestellt SO sollen
Reliıgion dıe Lehren des Christentums beherrscht werden Aufßerdem

wırd die Kenntniıs der Arıthmetik der Geographie iınsbesondere Deutschlands un
Bayerns, der allgemeinen Geschichte, ınsbesondere der deutschen und bayerischen
Geschichte und der Grundzüge der Naturgeschichte verlangt

Man beginnt auch damıt didaktische und pädagogische Aspekte der Lehrer-
bıldung beachten, WE auch erst sehr allgemeın und ohne konkrete Schwer-
punkte Von den Kandıdaten wiırd die „Kenntnıis der Pädagogik und Didaktik wel-
che S1C Ermangelung anderer Gelegenheıt sıch durch Privatstudium erwerben
werden verlan

Schließlich sollen die Kandıdaten auch die Schönschreibekunst die Kallıgraphie
beherrschen

Zulassung ZU  S theoretischen Prüfung
Die Zulassung ZUuUr theoretischen Prüfung für dıe Kandıdaten der beiden unferen

Klassen soll auch den Volksschullehrern gewährt werden, WEeNn S1IC die verlangten
Kenntnisse besitzen und das Gymnasıum absolviert haben Um aber die Zıele,

SCNAUC und gleichtörmige Ausbildung der Lehrer und VOT allem pädagogische
Erfahrung nıcht AUS den ugen verlieren, sollen VO  . denjenigen Volksschul-
ehrern welche keıine Gymnasıalbildung aufweisen können, 1Ur dıejenıgen ZUur

Prüfung für das Ntiere Lehramt zugelassen werden „welche sıch durch 111lCc nıcht
unbeträchtliche Reihe VO  - Jahren Volksschullehramt ausgezeichnet und während
dieser eıt sıch nach dem Zeugnis iıhrer Vorgesetzten JeEN«C Sıcherheit und Gewandt-
heıt Unterricht JENC Klugheıt und Fertigkeıt Behandlung der Schüler 1WOT-

ben, zugleıich aber auch JENC Würde und Tadellosigkeit des Benehmens ewährt
haben welche AA Erreichung des bayrıschen Zieles unabweıslıch 1ST

185 Vgl 2866

404



ach abgelegter theoretischer Prüfung wırd das VO  3 allen Anwesenden nNntier-
zeichnete Prüfungsprotokoll der Kreisregierung vorgelegt, der Regierungs-kommissar und Regierungspräsident den Gegenstand ın einer törmlichen Kreıis-
scholarchatssitzung berät und sofort aufgrund des nach vorgängıger Vernehmungdes Kreisscholarchats bestätigten Urteıls der Prüfungs-Kommission, die Zulassungoder Nıchtzulassung des Kandıdaten Zur Schulpraxis ausspricht.

Dıie Aula Scholastica erhält die Qualifikationslisten der Universitäten '®, dar-
AUS gyeeıgnete Lehrer gewınnen un: vorzuschlagen. Hıer wiırd unterschıieden, ob
eın Kandıdat 1Ur für die beiden unteren Klassen oder auch tür die beiden oberen
Klassen der lateinıschen Schule befähigt 1St. Dabe: wiırd auf die Art des Lehr-
vortrages, aber auch dıe Haltung gegenüber den Schülern geachtet, WI1e folgende
Beispiele zeıgen.

So lautet ine gyuLe Bewertung darın: »X vereinıgt ın sıch alle für eınen Lehrer
nöthıgen Eıgenschaftten. Seın mündlicher Vortrag 1St sehr gurL, voll Lebendigkeit und
Feuer, seıne Aussprache vorzüglıch, seıne Lehrmethode sehr guL und seine zußere
Haltung Schülern gegenüber Ehrfurcht gebietend.“ ber auch weniıger geeıgnete
Kandıdaten sınd ın der Liste vertreten und die Beurteilung lautet dann: 99- X tragtschlecht VOT und spricht IL1UT bauerische Sprache. Seine aufßere Haltung 1st Iınkisch
und unbeholtfen“

Dıie Personali:en un Qualifikationen der Lehrer
Dıi1e Angaben über die Lehrer sınd den Personalakten eNtINOMME und SOWeIlt dıes

möglıch ist, chronologisch angeordnet.
85.2.1 Johann Baptıst Hänfling

Hänfling 1st selit 1831 Vıkar der alten Kapelle. Nachdem Oktober 1835 die
Bestätigung erhält, dass tür die beıiden unteren Klassen der lateiınıschen Schule

188befähigt 1St übernımmt Oktober die Klasse der ula Scholastica.
Neben seınem Vıkargehalt erhält iıne Gratitikation VO 200 Gulden tür den
Schuldienst. An Schultagen 1St VO Chor dıspensiert.

Anscheinend 1St Hänfling aber doch nıcht sehr als Lehrer gee1gnet, da VO der
Regierung bereits 1mM September 1836 verlangt wiırd: „Der wenıg entsprechende
Lehrer Hänfling der SOgCNANNLEN aula scholastica 1st durch eın besseres Lehr-
Individuum 189 Vermutlich hat Hänfling be] den Absolutorial-
prüfungen des Schuljahres 835/36 keinen Eindruck gemacht.

Am Aprıl 837 präsentiert ıhn das Kapıtel auf die Pfarrei Ramspau 190

®2 Johann Baptıst Dimpfl
Bevor Oktober 1835 die zweıte Klasse der ula Scholastıica übernımmt,

ebt 1M Schottenkloster Regensburg. Dıimpfi verpflichtet sich. 1mM folgenden
186 2866 Num 4645 Universıität München, 1842; Ad Num Universıität

München, 1843 und Ad Num Uniuversıität Würzburg, 1847
187 2866 Num 7980
188 2499/5
189 2499/7
190 Schmid, Kollegiatstift, 2772
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Schuljahr dıe Klasse übernehmen und mıiıt ıhr aufzusteigen. Dimpfl wırd
auch Vikar des Stiftes und 1st VO+841 Inspektor der stittischen Präibende.

191Am Oktober 841 wırd VO Kapıtel autf die Pftarrei Nıttenau präsentiert
8 23 Joseph Ellendner

Am Oktober 1836 wırd die Eınsetzung VO  — Joseph Ellendner als Lehrer
anstelle VO  — Hänfling VO der Regierung genehmigt'

„Dem des bısherigen Lehrers der aula scholastica, Priester Johann Baptıst
Hänfling, aufgestellten Lehrers Priester Joseph Ellendner dermalıgen Stadtkoope-

St. Ulrich dahıer, welcher die ın der Schulordnung vorgeschriebenen Eıgen-
schaften besitzt, wırd 1in der Voraussetzung, da{fß bey eintretender Erledigung als
Stittsvikar aufgenommen werde, die dießseitige Bestätigung erteılt.“

Ellendner wırd 31 März 1837 Vikar und 29 November 1854 wırd VO
193Kapıtel ZUu Kanonikus gewählt

N 24 Matthiıas Greindl
Dıie Genehmigung der Regierung, anstelle des ın dıe Pfarrei Nıttenau versetizten

Priesters Dimpfl die Verwesung der frei gewordenen Studienlehrerstelle anzuneh-
“INCI, erhält Greind| „auf den rund der vorgelegten sehr gyünstıgen Zeugnisse

Es wırd aber zusätzlich noch die Ablegung der Prüfung für das lateinısche Lehramt
verlangt. Am Juniı 847 erhält Greindl!l die Nachricht, dass ß Folge der 1mM
Aprıl bestandenen Prüfung für das Lehramt der lateinıschen Schule mıt der

“Note 11{ als befähigt erachtet worden SCY
Greind|! W al iın den Jahren 1851- Inspektor der stiıttischen Präbende. Am

19. Januar 1862 erhält VO Könıg Max I1 das IICUu errichtete Steuer’sche Kanoni-
kat 196

85.2.9 Dr Sımon Schinhammer
Sımon Schinhammer ewiırbt sıch Sepember 1854 die erledigte Studien-

lehrerstelle der ula Scholastica. In seıner Bewerbung bekräftigt CI, dass
„immer sehr gyuLeE Studien gemacht habe; für das Lehrtach der Wwe1l ntern Klassen
qualifiziert sel; nıcht NUuUr der alten, sondern auch der ftranzösischen und ıtalıenischen
Sprache mächtig sel; aufgrund des Charakters für diese Stelle geeıgnet sel; des rch-
lıchen Gesanges und Ceremonıien kundıg sel; wieder ın seıne Mutterdiözese
zurückkehren wolle und schon 1M Schultache geübt sel, da bereıits mehrere Jahre

197der deutschen Schule 1n Regensburg unterrichtet habe
Seine Qualifikationen belegend fügt seınem Ansuchen zahlreiche Zeugnisse be1

Das Gymnasıal-Absolutorium VO ugust 840 18 bescheimigt dem N Pıtters-
berg in der Oberpfalz stammenden Sımon Schinhammer hervorragende Noten.

191 Schmid, Kollegiatstift, 272
192 2840/1
193 Schmid, Kollegiatstift, 2772
194 2840/1 Ad Num 1075
195 7840/3 Ad Num
196 Schmid, Kollegiatstift, 272
197 2228® Personalıa des Chorviıkars und Studienlehrers Dr. Sımon Schinhammer.
198 2228/3Schuljahr die erste Klasse zu übernehmen und mit ihr aufzusteigen. Dimpfl wird  auch Vikar des Stiftes und er ist von 1838-1841 Inspektor der stiftischen Präbende.  191  .  Am 8. Oktober 1841 wird er vom Kapitel auf die Pfarrei Nittenau präsentiert  8.2.3 Joseph Ellendner  Am 20. Oktober 1836 wird die Einsetzung von Jos  ggh Ellendner als neuen Lehrer  anstelle von Hänfling von der Regierung genehmigt‘”:  „Dem statt des bisherigen Lehrers an der aula scholastica, Priester Johann Baptist  Hänfling, aufgestellten Lehrers Priester Joseph Ellendner dermaligen Stadtkoope-  rator zu St. Ulrich dahier, welcher die in der Schulordnung vorgeschriebenen Eigen-  schaften besitzt, wird in der Voraussetzung, daß er bey eintretender Erledigung als  Stiftsvikar aufgenommen werde, die dießseitige Bestätigung erteilt.“  Ellendner wird am 31. März 1837 Vikar und am 29. November 1854 wird er vom  193'  Kapitel zum Kanonikus gewählt  8.2.4 Matthias Greindl  Die Genehmigung der Regierung, anstelle des in die Pfarrei Nittenau versetzten  Priesters Dimpfl die Verwesung der frei gewordenen Studienlehrerstelle anzuneh-  194“.  men, erhält Greindl „auf den Grund der vorgelegten sehr günstigen Zeugnisse  Es wird aber zusätzlich noch die Ablegung der Prüfung für das lateinische Lehramt  verlangt. Am 17. Juni 1842 erhält Greindl die Nachricht, dass er „in Folge der im  April d. J. bestandenen Prüfung für das Lehramt der lateinischen Schule mit der  195“.  Note II als befähigt erachtet worden sey  Greindl war in den Jahren 1851- 59 Inspektor der stiftischen Präbende. Am  19. Januar 1862 erhält er von König Max II. das neu errichtete Steuer’sche Kanoni-  kat *®  8.2.5 Dr. Simon Schinhammer  Simon Schinhammer bewirbt sich am 7. Sepember 1854 um die erledigte Studien-  lehrerstelle an der Aula Scholastica. In seiner Bewerbung bekräftigt er, dass er  „immer sehr gute Studien gemacht habe; für das Lehrfach der zwei untern Klassen  qualifiziert sei; nicht nur der alten, sondern auch der französischen und italienischen  Sprache mächtig sei; aufgrund des Charakters für diese Stelle geeignet sei; des kirch-  lichen Gesanges und Ceremonien kundig sei; er wieder in seine Mutterdiözese  zurückkehren wolle und schon im Schulfache geübt sei, da er bereits mehrere Jahre  197.  an der deutschen Schule in Regensburg unterrichtet habe  Seine Qualifikationen belegend fügt er seinem Ansuchen zahlreiche Zeugnisse bei.  Das Gymnasial-Absolutorium vom 24. August 1840'® bescheinigt dem aus Pitters-  berg in der Oberpfalz stammenden Simon Schinhammer hervorragende Noten.  11 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  12 AK 2840/1.  193 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  1% AK 2840/1 Ad Num 1075.  15 AK 2840/3 Ad Num 19036.  1% Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  !” AK 2228: Personalia des Chorvikars und Studienlehrers Dr. Simon Schinhammer.  1 AK 2228/3: ... mündliche und schriftliche Prüfung die Note Eins ... Fähigkeiten, Fleiß  und Betragen sind vorzüglich, im Fortgang ist er der 5. unter 23 Schülern.  406mündlıche und schrittliche Prüfung die Note FınsSchuljahr die erste Klasse zu übernehmen und mit ihr aufzusteigen. Dimpfl wird  auch Vikar des Stiftes und er ist von 1838-1841 Inspektor der stiftischen Präbende.  191  .  Am 8. Oktober 1841 wird er vom Kapitel auf die Pfarrei Nittenau präsentiert  8.2.3 Joseph Ellendner  Am 20. Oktober 1836 wird die Einsetzung von Jos  ggh Ellendner als neuen Lehrer  anstelle von Hänfling von der Regierung genehmigt‘”:  „Dem statt des bisherigen Lehrers an der aula scholastica, Priester Johann Baptist  Hänfling, aufgestellten Lehrers Priester Joseph Ellendner dermaligen Stadtkoope-  rator zu St. Ulrich dahier, welcher die in der Schulordnung vorgeschriebenen Eigen-  schaften besitzt, wird in der Voraussetzung, daß er bey eintretender Erledigung als  Stiftsvikar aufgenommen werde, die dießseitige Bestätigung erteilt.“  Ellendner wird am 31. März 1837 Vikar und am 29. November 1854 wird er vom  193'  Kapitel zum Kanonikus gewählt  8.2.4 Matthias Greindl  Die Genehmigung der Regierung, anstelle des in die Pfarrei Nittenau versetzten  Priesters Dimpfl die Verwesung der frei gewordenen Studienlehrerstelle anzuneh-  194“.  men, erhält Greindl „auf den Grund der vorgelegten sehr günstigen Zeugnisse  Es wird aber zusätzlich noch die Ablegung der Prüfung für das lateinische Lehramt  verlangt. Am 17. Juni 1842 erhält Greindl die Nachricht, dass er „in Folge der im  April d. J. bestandenen Prüfung für das Lehramt der lateinischen Schule mit der  195“.  Note II als befähigt erachtet worden sey  Greindl war in den Jahren 1851- 59 Inspektor der stiftischen Präbende. Am  19. Januar 1862 erhält er von König Max II. das neu errichtete Steuer’sche Kanoni-  kat *®  8.2.5 Dr. Simon Schinhammer  Simon Schinhammer bewirbt sich am 7. Sepember 1854 um die erledigte Studien-  lehrerstelle an der Aula Scholastica. In seiner Bewerbung bekräftigt er, dass er  „immer sehr gute Studien gemacht habe; für das Lehrfach der zwei untern Klassen  qualifiziert sei; nicht nur der alten, sondern auch der französischen und italienischen  Sprache mächtig sei; aufgrund des Charakters für diese Stelle geeignet sei; des kirch-  lichen Gesanges und Ceremonien kundig sei; er wieder in seine Mutterdiözese  zurückkehren wolle und schon im Schulfache geübt sei, da er bereits mehrere Jahre  197.  an der deutschen Schule in Regensburg unterrichtet habe  Seine Qualifikationen belegend fügt er seinem Ansuchen zahlreiche Zeugnisse bei.  Das Gymnasial-Absolutorium vom 24. August 1840'® bescheinigt dem aus Pitters-  berg in der Oberpfalz stammenden Simon Schinhammer hervorragende Noten.  11 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  12 AK 2840/1.  193 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  1% AK 2840/1 Ad Num 1075.  15 AK 2840/3 Ad Num 19036.  1% Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  !” AK 2228: Personalia des Chorvikars und Studienlehrers Dr. Simon Schinhammer.  1 AK 2228/3: ... mündliche und schriftliche Prüfung die Note Eins ... Fähigkeiten, Fleiß  und Betragen sind vorzüglich, im Fortgang ist er der 5. unter 23 Schülern.  406Fähigkeıten, Fleiß

und Betragen sınd vorzüglıch, 1M Fortgang 1st der 23 Schülern.
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Sein Lyceal-Absolutorium ekommt Schinhammer 30. März 849 ach se1-
11C Austritt Aaus$s dem Collegium Germanıcum ın Rom besuchte 1mM Sommer-

847/48 und 1mM Wıntersemester 848/49 die Vorlesungen iın Kırchenrecht,
Kırchengeschichte, Pastoraltheologie USW. „mıt ununterbrochenem Fleiße 199«

Am 13. Juli 1853 wiırd für das Lehramt der ZWECY Niern Lateinklassen mıiıt
der Note 11 als befähigt befunden“.

Seine Stelle trıtt Schinhammer 1n Lindau d dıe Studienlehrerstelle
der dortigen Lateinschule erhält. Er verpflichtet sıch zudem, den Sonntagen dıe

Messe tür das ın Lindau statıonıerte Mılıtär halten 201

Der Vorstand der Lateinschule 1n Lindau, Bauer, „...Dezeugt, da{fß als Lehrer der
Klasse der hıesigen isolierten Lateinschule den rühmlichsten Eıter und Fleiß 1im

Lehramte und gute Lehrgabe bewiesen, auch durch musterhaftes sıttliches Betragen
sıch huldvoller Rücksichtnahme auf se1ın Bewerbungsgesuch würdıg gemacht
habe“*#«

Das bischöfliche Ordinarıat Regensburg stellt Schinhammer eın ebentalls vorzug-
lıches Zeugnis für den Dıiıenst als Priester aus, als Kooperator iın Rottendorf“*”“.

Am Oktober 855 wırd Sımon Schinhammer gemäfßs eines Kapitelbeschlusses
204Zzu Studijenlehrer un Chorvikar ernannt

Am 31. August 1855 bestätigt die Kammer des Innern Sımon Schinhammer als
Studienlehrer der Aula, LE der Voraussetzung dafß zugleich als Stittsvikar
aufgestellt werde 205 Am selben Tag wırd das Chordispensgesuch bewilligt, -
nach die beıden Studienlehrer 1Ur Sonn- und Feiertagen Zzu Chordienst VCI-

pflichtet sınd, nıcht aber den Werktagen.
Obwohl Schinhammer VO  - allen Seıten 1Ur posıtıve Beurteilungen bekommen hat,

1sSt anscheinend tfür das Lehrtach wenıger zuL geeıgnet. Am Dezember 1856 wiırd
das Stiftskapitel darüber informıiert, dass der königliche Ministerialkommuissar
Reuter sıch in seiınem Bericht über die Absolutorialprüfung der ula über dıe
ungenügenden Leistungen und die mangelhafte Befähigung des Studienlehrers
Schinhammer ausgesprochen h at 206 Schinhammer soll deshalb dahingehend CI -
mahnt werden, sıch bessere Kenntnisse und ıne passendere Lehrmethode NZU-

eıgnen. Seine Klasse soll außerdem der besonderen Überwachung des Kanonikus
Scholastikus unterstellt werden, den schulordnungsmäßigen Anforderungen
entsprechen können.

Am 5. August stellt Schinhammer 1n einem angriffslustigen Brief seıne schlechten
Lehrbedingungen der ula dar und nn die Gründe, weshalb ıhm ıne Gehalts-
zulage zustehe. Zum einen habe 1M etzten Jahr den Unterricht tür den schon 1mM

199 2228/3
200 Ad Num
201 227278
202 22728 Lindau, Dez. 1854
203 29228

„Wır Dechant,Sein Lyceal-Absolutorium bekommt Schinhammer am 30. März 1849. Nach sei-  nem Austritt aus dem Collegium Germanicum in Rom besuchte er im Sommer-  semester 1847/48 und im Wintersemester 1848/49 die Vorlesungen in Kirchenrecht,  Kirchengeschichte, Pastoraltheologie usw. „mit ununterbrochenem Fleiße  199«_  Am 13. Juli 1853 wird er „ ... für das Lehramt der zwey untern Lateinklassen mit  der Note II als befähigt ...“ befunden*.  Seine erste Stelle tritt Schinhammer in Lindau an, wo er die 2. Studienlehrerstelle  an der dortigen Lateinschule erhält. Er verpflichtet sich zudem, an den Sonntagen die  Messe für das in Lindau stationierte Militär zu halten  201  .  Der Vorstand der Lateinschule in Lindau, Bauer, „...bezeugt, daß er als Lehrer der  I. Klasse der hiesigen isolierten Lateinschule den rühmlichsten Eifer und Fleiß im  Lehramte und gute Lehrgabe bewiesen, auch durch musterhaftes sittliches Betragen  sich huldvoller Rücksichtnahme auf sein Bewerbungsgesuch würdig gemacht  habe?®«,  Das bischöfliche Ordinariat Regensburg stellt Schinhammer ein ebenfalls vorzüg-  liches Zeugnis für den Dienst als Priester aus, d.h. als Kooperator in Rottendorf*®“,  Am 6. Oktober 1855 wird Simon Schinhammer gemäß eines Kapitelbeschlusses  204  zum Studienlehrer und Chorvikar ernannt  .  Am 31. August 1855 bestätigt die Kammer des Innern Simon Schinhammer als  Studienlehrer an der Aula, „...in der Voraussetzung daß er zugleich als Stiftsvikar  aufgestellt werde  205._  .“. Am selben Tag wird das Chordispensgesuch bewilligt, wo-  nach die beiden Studienlehrer nur an Sonn- und Feiertagen zum Chordienst ver-  pflichtet sind, nicht aber an den Werktagen.  Obwohl Schinhammer von allen Seiten nur positive Beurteilungen bekommen hat,  ist er anscheinend für das Lehrfach weniger gut geeignet. Am 4. Dezember 1856 wird  das Stiftskapitel darüber informiert, dass der königliche Ministerialkommissar  Reuter sich in seinem Bericht über die Absolutorialprüfung an der Aula über die  ungenügenden Leistungen und die mangelhafte Befähigung des Studienlehrers  Schinhammer ausgesprochen hat*®. Schinhammer soll deshalb dahingehend er-  mahnt werden, sich bessere Kenntnisse und eine passendere Lehrmethode anzu-  eignen. Seine Klasse soll außerdem der besonderen Überwachung des Kanonikus  Scholastikus unterstellt werden, um den schulordnungsmäßigen Anforderungen  entsprechen zu können.  Am 5. August stellt Schinhammer in einem angriffslustigen Brief seine schlechten  Lehrbedingungen an der Aula dar und nennt die Gründe, weshalb ihm eine Gehalts-  zulage zustehe. Zum einen habe er im letzten Jahr den Unterricht für den schon im  17 AK 2228/3.  20 AK 2228/ Ad Num 28335.  201 AK 2228  20 AK 2228: Lindau, 7. Dez. 1854.  20 AR 2228  2 Wir Dechant, ... und gesamtes Kapitel des Kollegiatstifts U. L. Frau zur alten Kapelle  in Regensburg/urkunden und bekennen hiemit, daß wir gemäß Kapitelsbeschluß vom 28. Au-  gust dem Priester Sımon Schinhammer, bisher Studienlehrer in Lindau, durch Übertragung  des Albertinischen Vikariats zum sechsten Vikar an unserem Kollegiatstift und zugleich zum  zweiten Studienlehrer an unserer Aula — Scholastica ernannt haben. (AK 713/1).  2065 AK 2228/Ad Num 36472.  20 AK 2840/6 Ad Num 7556.  407und Kapıtel des Kollegiatstifts Frau ZU!T alten Kapelle
ın Regensburg/urkunden und bekennen hıemit, da{fß WIr gemäfß Kapitelsbeschlufßs VO: 28 Au-
gust dem Priester Sımon Schinhammer, bıisher Studienlehrer ın Lindau, Urc Übertragung
des Albertinischen Vikarıats ZU sechsten Viıkar unserenm Kollegiatstift und zugleich ZU
zweıten Studienlehrer uUuNnserer ula Scholastıica ernannt en (AK 713/1).

205 ”72728/Ad Num
206 2840/6 Ad Num 7556
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dritten Jahr kranken Kollegen Greind| gehalten, weıter habe das Programm VCI-
tasst für den Katalog dieses Schuljahres“ un schliefßlich würde ıhm nach dem

Regulativ ine Alterszulage VO  - 125 Gulden zustehen.
Er wirtft Greind| VOI, dass sıch VOT der Arbeit drücke und WEeNnNn sıch

ıne Gehaltserhöhung stelle, solle ıhn (Schinhammer) für seıne Aushıilte ın der
Schule honorieren. Weıter weIlst darauf hın, dass sıch der Rektor selbst se1ın Gehalt

500 Gulden erhöht habe Da I1a iıhm anscheinend dıe freie Wohnung anrech-
nNenNn will, erwıdert CI, dass für Kanonikalwohnungen viel eld aus der Stittskasse
verschwendet werde für Maler, Maurer USW. und seıne Wohnung ohnehin eıner
Restauratıon bedürte.

Wıe aus Zeiıtungsberichten WISSEe, sınd der Lateinschule königlichen
Gymnasıum dıe Gehälter der Lehrer und das Klassgeld erhöht worden. Wenn die
ula also auf eıner Stute mıiıt dieser Schule stehe, mussten auch hıer die Gehälter
erhöht werden. Schinhammer bekräftigt nochmals, dass ın der VErSANSCHNECN eıt
eınen viel größeren Arbeitsaufwand gehabt habe als OnN:

„Das Hochw. Collegiatstift hat 1mM Verlaute dieses Jahres freigebig Theils NECUEC
Stellen gegründet, theıls Gehaltserhöhungen votırt, miıch, der ıch vielleicht

meılsten Allen BaANZCNHN Collegiatstift gearbeıtet habe und sovie]
Anspruch auf Antheil habe, davon ausnehmen?“

Seine Forderungen tasst noch eiınmal Iinmen ıne Gehaltserhöhung auf 700
Gulden, ıne Alterszulage VO 125 Gulden und das Vorrücken 1ın dıe zweıte Klasse
Gleichzeıitig betont aber, dass keine böswilligen Absıchten habe, jedoch droht

damıt, die Sache „weltlich“ machen, VOT Gericht gehen.
Mıt diesen Forderungen und ohl noch mehr mıt seiınem heraustor-

dernden, tast beleidigenden Ton hat Schinhammer den ogen eindeutig überspannt.
Das Stiftskapitel ıhm dafßß, WEeNn nıcht iınnerhalb drei Tagen VO
heute dem Kapıtel schritftliche Abbitte leistet, I11all sıch veranlaft weılß, dieselbe

ZU8 ««oberhirtlicher Stelle vorzulegen
Am ugust 862 209 eıstet Schinhammer schriftliche Abbitte das Kapıtel.dabej verzıichtet auf dıe Erhöhung se1ınes Gehaltes und möchte, dass 1mM Jähr-lıchen Bericht die Regierung nıcht belastet wiırd.
Darauthin erhält ıne Alterszulage VO 125 Gulden SOWIl1e ıne einmalıge Grati-

tikation VO  - 50 Gulden für den Mehraufwand Arbeıt. Allerdings 1st damıt auch
der deutliche Hınweıs verbunden, dass sıch VO 1U „nıchts mehr erlauben“

210 soll sıch Schinhammerdürte Auft den Rat des Regierungskommissars Pollak hın
ıne gee1gnete andere Stelle umsehen. Dieser zeıgt sıch reu1g und bıttet, ıhn VOI-

erst ın seıiner Stellung belassen. In den folgenden dre1 Jahren andert sıch nıchts
den bestehenden Verhältnissen. Dıi1e jJährlıch VO Schinhammer gestellten Forde-

NSCH nach Gehaltszulagen werden bewilligt, wenngleıch auch 1mM Jahr 1864 dazu
emerkt wird, dass Inan MIt seınen Leistungen noch nıcht zutrieden 1St.

Im folgenden Jahr zeichnet sıch ab, dafß Schinhammer nıcht mehr länger der
ula geduldet wiırd. In der Antwort auf den Finalbericht VO 10 ugust 1865 heifßt

207 In diesem Jahr vertasst Schinhammer das Programm „Die Schlacht be1 Lepanto”, tür den
Jahresbericht.208 2228/19

209 2228720
210 228/23
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C5, 97 ° © INan soll Schinhammer ErSEeLIZEN, WEeNn sıch nıcht mehr befähige
Schinhammer wiırd darauthıin 1ın dıe Ptarrei Sınzıng

Das Zeugnıis, das ıhm beim Verlassen der ula ausgestellt wird, verhehlt nıcht,
WAaTrTUum Inan sıch VO ıhm hat D WEenNn das Ziel nıcht ımmer erreichte,
hat das seınen Grund darın, weıl sıch als Lehrer nıcht die rechte Methode

Geıstlicher
eıgnen konnte. Be1 seiınem mäßigen Eiıter und Wıssen [ ıst aber] eın

In den tolgenden wWwel Jahren stellt Schinhammer ın angreitenden Brieten noch
Forderungen über Nachzahlungen das Kapıtel, W as aber keın Gehör findet.

85.2 Johann Baptıst Käfs
Von Johann Baptıst Käfß 1St 1U bekannt, dass VO' Aprıl bıs Oktober 1862

211Vıkar und Studienlehrer der ula W al. Er 1sSt SCH Krankheit zurückgetreten
NF Johann Baptıst Sperrt““

Johann Baptıst perr wurde 1. November 1833 1n Falkenberg (Landgericht
Tirschenreuth ın der Oberpfalz) als Sohn eiınes Weifßgerbers geboren.

Seine Gymnasıalstudien hat VO 854 1n Metten absolviert und nebenbe!
W alr Prätekt SOWIl1e Repetitor eiıner Klasse. Sowohl ın den vier Lateinklassen als
auch 1ın den vier Gymnasıalklassen erreicht perr ausschließlich Noten [)as
Gymnasıum verlässt August 1862 mıiıt der Note

perr ewırbt sıch ugust 862 213 dıe erledigte Studienlehrerstelle
der ula ach Abschlufß seıner Lycealstudien ın Regensburg und nach erhaltener
Ordinatıion geht dıe Universıität München ZUur weıteren Ausbildung in der
Philologie. Seine Lyzeumszeugnisse bestätigen ıhm ebentalls große Begabung un
großen Fleiß In allen Fächern und ın jedem Semester erhält ausschließlich
Noten, wobe1l Fächer WwI1e Kırchengeschichte, Kirchenrecht und Dogmatık häufig
mMiı1t Auszeichnung absolviert.

Am 18.September wırd perr Zu Vikar der ula Scholastica ernannt. In einem
Brief die Regierung bıttet das Stiftskapitel darum, perr vorläufig als Studien-
lehrer einsetzen dürten und ıhn die notwendige Prüfung erst 1m Nachhinein
absolvieren lassen. Aufgrund seiner Studienergebnisse geht Inan davon AaUs,
dass dıe Prüfung bestehen werde. Die Genehmigung wiırd mıiıt dem Vorbehalt
erteılt, dass die ertorderliche Prüfung beim nächsten Termın abgelegt wiırd und dann
nochmals eın Antrag gestellt wird“!* Am November 1862 erhält perr VO der
Kammer des Innern die Bestätigung über die bestandene Lehramtsprüfung un
5 Januar 1863 wırd AA „...Verleihung der der Classe der lat. Schule der
ula Scholastica erledigten Studienlehrerstelle den mıt der Note {I11 tür das
Lehramt der lat. Schule geprüften Candıdaten, Stittsvikar Priester perr«  es, „... man soll Schinhammer ersetzen, wenn er sich nicht mehr befähige  Schinhammer wird daraufhin in die Pfarrei Sinzing versetzt.  Das Zeugnis, das ihm beim Verlassen der Aula ausgestellt wird, verhehlt nicht,  warum man sich von ihm getrennt hat: „... wenn er das Ziel nicht immer erreichte,  hat das seinen Grund darin, weil er sich als Lehrer nicht die rechte Methode an-  Geistlicher ...“  eignen konnte. Bei seinem mäßigen Eifer und Wissen ... [ist er aber] ein guter  In den folgenden zwei Jahren stellt Schinhammer in angreifenden Briefen noch  Forderungen über Nachzahlungen an das Kapitel, was aber kein Gehör findet.  8.2.6 Johann Baptist Käß  Von Johann Baptist Käß ist nur bekannt, dass er vom 25. April bis 1. Oktober 1862  211  Vikar und Studienlehrer an der Aula war. Er ist wegen Krankheit zurückgetreten  .  8.2.7 Johann Baptist Sperr**  Johann Baptist Sperr wurde am 1.November 1833 in Falkenberg (Landgericht  Tirschenreuth in der Oberpfalz) als Sohn eines Weißgerbers geboren.  Seine Gymnasialstudien hat er von 1846-1854 in Metten absolviert und nebenbei  war er Präfekt sowie Repetitor einer 2. Klasse. Sowohl in den vier Lateinklassen als  auch in den vier Gymnasialklassen erreicht Sperr ausschließlich erste Noten. Das  Gymnasium verlässt er am 6. August 1862 mit der Note I,  Sperr bewirbt sich am 15. August 1862?'” um die erledigte Studienlehrerstelle an  der Aula. Nach Abschluß seiner Lycealstudien in Regensburg und nach erhaltener  Ordination geht er an die Universität München zur weiteren Ausbildung in der  Philologie. Seine Lyzeumszeugnisse bestätigen ihm ebenfalls große Begabung und  großen Fleiß. In allen Fächern und in jedem Semester erhält er ausschließlich erste  Noten, wobei er Fächer wie Kirchengeschichte, Kirchenrecht und Dogmatik häufig  mit Auszeichnung absolviert.  Am 18.September wird Sperr zum Vikar der Aula Scholastica ernannt. In einem  Brief an die Regierung bittet das Stiftskapitel darum, Sperr vorläufig als Studien-  lehrer einsetzen zu dürfen und ihn die notwendige Prüfung erst im Nachhinein  absolvieren zu lassen. Aufgrund seiner guten Studienergebnisse geht man davon aus,  dass er die Prüfung bestehen werde. Die Genehmigung wird mit dem Vorbehalt  erteilt, dass die erforderliche Prüfung beim nächsten Termin abgelegt wird und dann  nochmals ein Antrag gestellt wird**. Am 4. November 1862 erhält Sperr von der  Kammer des Innern die Bestätigung über die bestandene Lehramtsprüfung und am  5.Januar 1863 wird zur „...Verleihung der an der II“” Classe der lat. Schule an der  Aula Scholastica erledigten Studienlehrerstelle an den mit der Note III für das  Lehramt an der lat. Schule geprüften Candidaten, Stiftsvikar Priester J.B. Sperr ...  die Genehmigung ertheilt.“  211 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  27 AK 2219 Wiederbesetzung der in Folge des Rücktritts des Studienlehrer Käß erledigten  Studienlehrerstelle durch den Priester Joh. Bapt. Sperr u. dessen Personalakt betr. 1862-1868.  25 AK 2219/1:  7 AK 2219/7: „... Wegen Bestätigung desselben als Studienlehrer daselbst wird jedoch das  Collegiatstift der altem kapelle als Lokalscholarchat der Aula Scholastica angewiesen, weiteren  gutachtlichen Antrag zu stellen, sobald das Ergebniß der in diesem Jahre stattfindenden  Lehramtsprüfung bekannt sein wird. ...“.  409dıe Genehmigung ertheilt.“

211 Schmid, Kollegiatstift, 2772
212 2219 Wiıederbesetzung der ın Folge des Rücktritts des Studıienlehrer Käafß erledigten

Studıienlehrerstelle durch den Priester Joh Bapt. Sperr dessen Personalakt etr. D]68
z 2219/1
214 22LOFT 35 Wegen Bestätigung desselben als Studienlehrer daselbst Wll'd jedoch das

Collegiatstift der altem kapelle als Lokalscholarchat der ula Scholastica angewılesen, weıteren
gutachtlichen Antrag stellen, sobald das Ergebniß der 1ın diesem Jahre statttiındenden
Lehramtsprüfung bekannt se1ın wırd
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Das Verhältnis VO perr Zzu Stiftskapitel scheint ebentfalls nıcht ımmer UNsScC-
truüubt BSCWESCH se1in. In eiınem Briet VO Julı 1864 beschwert sıch darüber,
dass seıne Ferıien nıcht ungehindert genlessen könne“*>. perr hält seıne Stellung
primär für die eiınes Studienlehrers, da auch 1Ur dıe Besoldung eınes solchen

216erhält
Durch die zahlreichen Verpflichtungen, die zudem als Stittsvikar ertüllen INUSS,

se1l ungebührliıch belastet. Er tührt d dass seiıne Ferien bei seınen Eltern VelI-

bringen wolle, W 4Aas ıhm ZzZu eınen keine Kosten verursache und Zzu anderen SCh
der triıschen Landlutt seiıner Gesundheıit sehr törderlich ware. Dıie Antwort des
Stiftskapitels darauf 1St, dass VO: Kapıtelsbeschluss VO 6. Julı 1864 nıcht abgesehen
werden könne, der besagt, dass 1€ StudienlehrerDas Verhältnis von Sperr zum Stiftskapitel scheint ebenfalls nicht immer unge-  trübt gewesen zu sein. In einem Brief vom 18. Juli 1864 beschwert er sich darüber,  dass er seine Ferien nicht ungehindert geniessen könne*'*, Sperr hält seine Stellung  primär für die eines Studienlehrers, da er auch nur die Besoldung eines solchen  216  erhält  .  Durch die zahlreichen Verpflichtungen, die er zudem als Stiftsvikar erfüllen muss,  sei er ungebührlich belastet. Er führt an, dass er seine Ferien bei seinen Eltern ver-  bringen wolle, was ihm zum einen keine Kosten verursache und zum anderen wegen  der frischen Landluft seiner Gesundheit sehr förderlich wäre. Die Antwort des  Stiftskapitels darauf ist, dass vom Kapitelsbeschluss vom 6.Juli 1864 nicht abgesehen  werden könne, der besagt, dass „[dJie Studienlehrer ... ihre Vakanz da sie zugleich  217  Vikare sind, so einzurichten [haben], dass immer Einer präsent ist  ...“. Probleme  mit der Gesundheit scheint Sperr fortwährend gehabt zu haben, da er 1865 eine  „sonnigere Wohnung“ beziehen will und Ende 1866 ein Gesuch um Befreiung von  den Vikarspflichten stellt, was ihm jedoch nicht bewilligt wird. Am 6. April 1867 bit-  tet er das Stiftskapitel darum, da „alte Hals- und Nervenleiden“ wieder auftreten,  „dasselbe wolle dem Unterzeichneten [Sperr] für dieses Jahr den vollen Genuß der  Osterferien bewilligen, um sie bei seinen Eltern auf dem Land zubringen zu kön-  218  nen.“ Dazu legt er ein ärztliches Zeugnis be  1  . Ein Zeugnis, das ihm am 25.Mai  1867?” vom Stiftskapitel ausgestellt wird bescheinigt ihm eine gute Lehrmethode,  ein vollkommen zufriedenstellendes Betragen und rege Bemühung. Dass er biswei-  len krank ist, hindere ihn aber bisher nicht an der Erfüllung seiner Berufspflichten.  8.2.8 Joseph Eidenschink  Bevor Eidenschink am 1. Januar 1866 Vikar und Studienlehrer der Aula wird, war  er Gymnasialassistent in Regensbur  geht als Studienlehrer nach Passau*®.  8 Am 15. August 1870 verlässt er die Aula und  8.2.9. Georg Niedermayer  Georg Niedermayer ist Vikar und Studienlehrer der Aula vom 9. Oktober 1868 bis  31.Oktober 1869. Er wird später Inspektor des königlichen Studienseminars  St.Emmeram und St. Paul in Regensburg  21  .  8.2.10 Johann Baptist Ferber”*  Johann Ferber stammte aus Wittesheim im Landgericht Monheim. Seine Gym-  nasial- und Lycealstudien absolvierte er am bischöflichen Knabenseminar in Eich-  25 AK 2219/13: „Den ungeschmälerten Genuß der Ferienzeit hält der Unterzeichnete  [Sperr] für ein Prärogativ des Lehrerstandes, da dieselbe ebensosehr für die geistige und kör-  perliche Erholung des Lehrers wie für die Schüler nothwendig und deshalb gegeben ist. ...“.  216 Das heißt 600 Gulden und eine freie Wohnung.  2 AK 2219/13.  218 AK 2219/17: „... leidet an einer entzündlichen Affektion des Kehlkopfs und chronischen  Luft haben und frei von Geschäften sein.  Kopfschmerzen und krankhafter Überreizung des Nervensystems.“ Deshalb soll er frische  17 AK2219/18;  220 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  221 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  222 AK 2220: Personalakte von Johann Ferber 1869-1874.  410ihre Vakanz da S1e zugleich

217Vıkare sınd, einzurichten [haben], dass ımmer Eıner prasent 1st Probleme
mıiıt der Gesundheit scheint perr fortwährend gehabt haben, da 865 ıne
‚sonnıgere Wohnung“ beziehen 111 und Ende 1866 eın Gesuch Befreiung VO
den Viıkarspflichten stellt, W as ihm jedoch nıcht bewilligt wırd. Am Aprıl 186/ bıt-
tet das Stiftskapitel darum, da „alte als- und Nervenleiden“ wıeder auftreten,
„dasselbe wolle dem Unterzeichneten Sperr] für dieses Jahr den vollen Genufßß der
Osterterien bewilligen, s1e bei seiınen Eltern auf dem Land zubringen kön-

218nen.“ Dazu legt eın arztliches Zeugnis be Eın Zeugnıis, das ıhm 25. Maı
867219 VO: Stiftskapitel ausgestellt wırd bescheinigt ıhm ıne gyute Lehrmethode,
eın vollkommen zufriedenstellendes Betragen und recSCc Bemühung. Dass biswei-
len krank ISt, hındere ıhn aber bısher nıcht der Erfüllung seiıner Berutfspflichten.

R 28 Joseph Eidenschink
Bevor FEiıdenschink Januar 1866 Vıkar und Studienlehrer der ula wiırd, WAar

Gymnasıalassıstent iın Regensbur
geht als Studienlehrer nach Passau“

Am ugust 1870 verlässt die ula und

R7 eorg Niedermayer
eorg Niedermayer 1st Vikar und Studienlehrer der ula VO Oktober 868 bıs

1. Oktober 869 Er wiırd spater Ins ektor des königlichen Studienseminars
St. Emmeram und St. Paul ın Regensburg

8.2 .10 Johann Baptıst Ferbey“*
Johann Ferber tLamm(te aus Wittesheim 1m Landgericht Monheıim. Seıne Gym-

nasıal- und Lycealstudien absolvierte bıischöflichen Knabenseminar ın Eich-
215 2219/13 „Den ungeschmälerten Genuß der Ferijenzeıt halt der Unterzeichnete

Sperr| tür eın Prärogatıv des Lehrerstandes, da 1eselbe ebensosehr für die geistige und kör-
perliche Erholung des Lehrers w1e für die Schüler nothwendig un! eshalb gegeben 1St.

216 W)as heißt 600 Gulden und eıne treie Wohnung.217 2219/13
218 2219/1 - W eiıdet eıner entzündlichen Affektion des Kehlkopfs und chronıschen

Luft en un! treı VO  3 Geschätten se1n.
Kopfschmerzen und krankhafter Überreizung des Nervensystems.“ Deshalb soll frische

219 2219/18
220 Schmid, Kollegiatstift, FF
221 Schmid, Kollegiatstift, 272
222 2220 Personalakte VO Johann Ferber
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statt. Seiıne Zeugnisse belegen, dass sıch Ferber 1M Laufe seınes Gymnasıums-
besuches kontinurerlich ın der Leistung steıgert.

Im ugus 1866 wırd Kaplan 1ın St Stephan be1 München. Bıs 1868 absolviert
dort seın philologisches Studium miıt den besten Noten Am November 1868 CI -

223hält das Zeugnis über die abgelegte Lehramtsprüfung
Am Aprıl 869 VO König als Hotbenetiziant nach Blutenburg Fer-

ber ewırbt sıch ıne Stelle als Lehrer der ula Scholastica. Am Oktober
1869 wiırd VO Mınısterium die Verleihung der Studienlehrerstelle Ferber geneh-224migt ber seıne Pflichten heifßt 1M beigelegten Revers:

Ar kommt allen Pflichten eines Studienlehrers mit Eiter nach und wırd se1ın mOg-
lichstes beitragen uns die ula Scholastica auf einen blühenden Zustand bringen.
Er hält abwechselnd mıt dem anderen Studienlehrer die Schul= uln Kirchenwache
uln ebenso die Sonn= uln Feiıertagen nachmittags üblichen Andachten für die
Schüler der Aula; desgleichen übernımmt abwechselnd mıiıt seiınem Kollegen
das herkömmliche Honorar das Abhalten der Katechesen für die Schüler der Aula.“

Ferber 1st bıs Ende Februar 1874 als Lehrer der ula Dann wırd als Studien-
225lehrer dıe isolierte Lateinschule 1n Lohr

a 7 Mathıias Aßberger
Mathias Afßberger 1st Vıkar und Studienlehrer der ula VO September 1870

226bıs ugust 1874 Danach wırd Studienlehrer 1ın Freising
ST T Joseph Schäfler

Schäfler 1st Vikar der alten Kapelle, jedoch keıin Lehrer. Er versieht miıt Ge-
nehmigung der Regierung ıne Studienlehrerstelle (II. Klasse) VO 1. März bıs

ugust 87447

Dıie Besoldung
Im Jahr 835 erhalten beide Lehrer jeweıls 200 Gulden PIro Jahr als Gehalt.

Der ıne erhält zusätzlich noch ıne treie Wohnung, freie Meßstipendien SOWIl1e die
nächste Anwartschaft auf ıne Chorvikarsstelle  228_ 200 Gulden Jahresgehalt sınd
vergleichsweise wen1g, und schreıbt auch Guthmann: „Es mMag für eınen Stu-
dienlehrer Lateinschulen 1843 bedrückend SCWESCH se1n, sıch MI1t eiınem
Höchstgehalt VO 600 Gulden den Landgerichtsdienern gleich- und den 1enern der

229.“königlichen Bildergalerien besoldungsmässıg nachgeordnet sehen

223 2220/3 9 9 0 1St der Candıdat der Philologie Joh. Bapt. Ferber dahier beı der Pro 1868
dahier abgehaltenen Concursprüfung für das Studienlehramt mi1t der Note 111 d. ı. der

21 Candidaten
Befähigung für das Lehramt der lateiniıschen Schule un:! ‚W al als der Zwanzıgste

224 272720/12
225 3410/1
226 Schmid, Kollegiatstift, Z
227 Schmid, Kollegiatstift, RE
228 Vgl 2835/1
229 Guthmann, Standes- und Vereinsgeschichte, 31
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Wıe Aaus eıner Bekanntmachung 1mM Regensburger Morgenblatt VO März 18672
230hervorgeht Y 1St das Jahresgehalt der Studienlehrer der ula zwischenzeıitlich autf

600 Gulden angestiegen, dazu erhalten S1e ıne freie Wohnung und das Recht auf
wöchentlich vier Freimessen.

Im selben Jahr 18562 ordert der Studienlehrer Schinhammer ıne Gehaltserhöhung
auftf 700 Gulden un beruft sıch dabe1 autf das Gehalt der Lehrer königlichen
Gymnasıum.

Wiederum Aaus eiıner Bekanntmachung 1m Regensburger Morgenblatt VO
24.Oktober 865231 geht hervor, dass die Studienlehrer der ula mıittlerweiıle 700
Gulden als festes Jahresgehalt bekommen und die Aussıicht auf ıne Alterszulage.
Dazu wırd ıhnen ıne wöchentliche Freimesse DESTLALLEL un WwW1e bisher ıne treie
Wohnung gestellt. Im Jahr 1867 wiırd den Lehrern noch das gleiche Gehalt be-
zahlt“*

Zum Vergleich un: ZUr Einordnung des Lehrergehaltes schreıibt Vieracker“:
„Eıne Kammerjungfer erhielt PIo Jahr 3720 fl; darın eingerechnet auch die Ver-
gutungen iın Naturalıen. Eın Lıiıter 1er kostete reuzer fl; der Tagelohn
eınes Tagelöhners betrug Kreuzer, der eiınes Maurers oder iımmermannes

CCreuzer Der Jahresverdienst eiınes Famıilienvaters ın eiınem handwerklichen
Beruft beträgt 1mM Jahr 1100 Gulden“.

[)as Gehalt der beiden Lehrer der ula Scholastica WTr also insgesamt gesehen,
ausschliesslich bezogen auf ıhre Lehrtätigkeit verhältnıismässıg nıedrig.

Das Ende der ula Scholastica

„Qualitätsprobleme
Dıie ula Scholastica hatte ın den etzten Jahren ıhres Bestehens Schwierigkeıiten,

den Anforderungen der Regierung gerecht werden. Das zeıgen dıe Finalberichte
die königliche Regierung“”®.

In diesen Jahresschlussberichten werden regelmäßig Angaben Zzu Lehrpersonal,
z.B über den Eıntrıitt Lehrer, Zu Schulapparat 1mM Allgemeinen, den
Schulbibliotheken, Zu Gesundheitszustand der Lehrer un: Schüler, den statıst1-
schen Verhältnissen, der Chronik der Anstalt, den besonderen Vorkommnissen
während des Schuljahres, eLtwa Schulteiern oder Vıisıtationen, den Gottesdiensten,
macht
Schulkonferenzen, der Schuldiszıplin und den Prüfungen dıe Regierung D237

Anfangs erhält das Stiftskapitel jeweıls ıne posıtıve Antwort auf seıne
Finalberichte. Man 1sSt mıt den Leistungen der Lehrer un: Schüler Ww1ıe auch mıiıt den

230 Vgl 2840
231 7840/8
2372 2840/9
233 Vieracker, St. Wolfgang, 15
234 Vgl azu auch Hıltl, Obermünster,
235 Dıies wırd ersichrtlich aus dem Schreiben eiınes Vaters der Herabsetzung des Schul-

geldes für seınen Sohn biıttet und AazZzu seınen Verdienst angıbt (AK236 2837
237 Vgl 2827/3 Finalbericht des Jahres 849/50
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SONSTIgEN Verhältnissen der ula sehr zutrieden Im Laute der eıt scheıint das
Nıveau allerdings sınken denn die Antwortschreiben sprechen NUuUr noch
VO befriedigenden bıs ausreichenden Zustand der ula In Brief der
egıerung VO Ma1ı1863 heifßt

Wenn auch der Zustand der ula Scholastıica dem abgelaufenen Studienjahre nıcht
sehr entspricht WIC den rüheren Jahren kann doch derselbe och Allgemeıinen
als befriedigend bezeichnet werden Das Stiftskapıtel WIC das Lehrerpersonal wırd sıch
iınsbesonders angelegen SC1MH lassen, einzelne nachlässıge Schüler gröfßerm Fleisse 112Z2U-
halten un! deren Rohheıt un! Ungeschliffenheıit MI1L Entschiedenheit Lreten

uch ezug autf die Lehrer 1ST INa  ' nıcht Banz zutrieden Es soll mehr Auf-
merksamkeit auf die Klasse gelegt werden damıt S1C nıcht hinter den Leistungen
zurückbleibt un soll darauf geachtetwerden Al Bn da{fß auch die Nntiere Klasse MIi1tL

geeıgneteren Lehrkraft insoterne die bisherige nıcht besser entsprechen wırd
besetzt werde 238

Im Oktober 1866 wırd erstmals deutliche Kritik laut VO  - Seıten der Regierung.
Dıie Leistungen der Schüler be1 der Aufnahmeprüfung ı die Klasse der Lateın-
schule stellen sıch als ungenügend dar. )as Stiftskapitel als Lokalscholarchat wırd
daher ANSCWICSCH, die Prüfungsprotokolle und die Prüfungsarbeiten einzusenden

239und anzuführen, welche Schule die Prüflinge UVO besuchten
Am Maı 1871 erhält der königliche Studienrektor FEck ı Regensburg den

Auftrag > als Regierungskommıissar den Stand der wıssenschaftlichen Leistungen
und der Schulzucht der aula scholastıca SCHAUCIH Prüfung unterstellen,
über den Befund dıe Miıttel ZuUur Abstellung IWa Wahrgenommener Gebrechen

Bericht anher erstatten.‘‘ Dabe!] soll Eck besonderes Augenmerk darauf
riıchten, weshalb die Schüler bei ıhrem Übertritt die 111 Klasse der königlichen
Lateinschule verhältnısmässıg I1 befriedigende Fortschritte machen. Es wiırd

dass I1la beim Vorrücken der Schüler der ula die 11{ Lateinklasse 116 -

drigere Leistungskriterien anwendet als das der königlichen Lateinschule der Fall
1STt

In Regierungsentschließung VO August 1871 werden infolge des Be-
241richtes des Regierungskommissars Eck die Krıtikpunkte der ula tormuliert

Der Anlass für diese Rügen ıIST, WIC schon oben vermutet, dass die Schüler der ula
nach ıhrem Übertritt die könıglıche Lateinschule b7zw. das Gymnasıum
schlechte Fortschritte machen. Eın erstier Kritikpunkt 1STt der angebliche Mangel

„tfürderlichen Lehrmethode und die tehlende praktische Erfahrung der beiden
Lehrer Ferber und Afßberger 247 An deren theoretischer Qualifikation wiırd dagegen
nıcht gezweıtelt Eın Krıtikpunkt 1ST der, dass auch Schüler aufgenommen
werden, die nıcht genügend für diese Schule begabt sınd

Insgesamt gesehen, scheint sıch das Nıveau der ula Scholastica den
Zeıtpunkt ıhrer Schließung hın verschlechtert haben Worıin die Gründe datür
Einzelnen lıegen, lässt sıch NUur Siıcherlich hat dabe;i auch 1NC Rolle

238 2872/32
239 2872/34
240 2836/5 Num 1043
241 Vgl Ad Num Schulvisıtation VO Junı 18771
247 Dıie Vorbildung dieser beiıden Lehrer erscheint durchaus ausreichend, siehe azu Kap

10 Johann Baptıst Ferber und Matthias Afßberger.
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gespielt, dass durch den allgemeınen ange1243 geprüften Lehramtskandıidaten,
dıe zudem Geıistliche seın sollten, sehr schwierig WAal, qualifizierte Krätfte tür die
ula gewıinnen.

Der Mangel geprüften Lehrern
ach Beschluss des Kapıtels VO September 18/4 wurde dıe ula Scholastıca

SChHh „Mangels geprüften Studienlehrern aufgehoben  44 i Vorangegangen War
eın heftiges Bemühen VO: Seıten des Scholastikus Dr. Wıser, gee1gnete, geprüf-

Lehramtskandıidaten für die ula Scholastica gewınnen. Dıieser Mangel
geprüften Lehrern, VOT allem für höhere Schulen, scheint eın Problem für das-

Königreich SCWESCH se1n. So werden immer wıeder Lehrer VO der Regierung
VO  —_ der ula abgezogen und andere Schulen

Am Februar 18/4 ergeht die ula Scholastica durch die Kammer des Innern
die Mitteilung, dass „dem als Studienlehrer der aula scholastica verwendeten
Priester Johann Baptıst Ferber die der isolierten Lateinschule Lohr erledigte
Studienlehrerstelle übertragen“” wurde. Gleichzeıitig soll VO der ula eın
Klassverweser aufgestellt werden und tür die Wiederbesetzung der erledigten Stelle
gESOTgL werden. Bıs Ende Februar Ferber noch den Unterricht fort. Im
7?.Semester wırd der Stittsvikar Dr. Joseph Schätler als erweser der Klasse ein-
gesetzt“”®. Dıie otffene Stelle wiırd VO Stiftskapitel öfftentlich ZUr Bewerbung dUSSC-
schrieben.

Am Aprıl berichtet der Stittsdekan Dr. Wıser dıe Regierung, dass dıe Stelle
‚War ın den Zeıtungen ausgeschrieben worden sel, sıch aber bıs diesem Zeıtpunkt
noch eın geeıgneter Kandıdat dafür gemeldet hätte. Deshalb soll dıe Klasse auch 1im
Sommer noch VO Dr. Schäfler betreut werden. Wıser bemerkt, dass bei dem
herrschenden Mangel geprüften Lehramtskandidaten für kaum wahrscheinlich
hält, die Stelle kurzfristig besetzen können und werde INa  - 1im nächsten
Schuljahr ıne Klasse der ula Scholastica vorläufig nıcht eröffnen können 247 Die
Antwort darauf erhält das Kapiıtel 3. Maı 1874 Da für die Wiederbesetzung der
erledigten Studienlehrerstelle kein geprüfter Lehramtskandidat geistlichen Standes
benannt werden könne, 1st C dem Stiftskapıtel überlassen, dıe Stelle erneut ZUr:

Bewerbung auszuschreiben. ber dıe Dauer des Sommersemesters hınaus könne
Dr. Schäfler jedenfalls nıcht als Klassverweser der ula Scholastica belassen
werden

In einem Bericht die Regierung legt das Kapıtel dar, habe sıch dıe Unıi-
versıtäten gewandt erfahren, welche geistlichen Lehramtskandıidaten sıch 1m
Studium betinden. Das Ergebnis WAal, dass ın München keıiner und in Würzburg eın
Lehramtskandıidat vorhanden ıst, derjenige aber die Prüfung noch nıcht abgelegt hat
Man kommt eshalb dem Schluss, ware keın geprüfter geistlicher
Studienlehrer ftınden, der die freie Stelle der ula annehmen könnte.

243 Dieser allgemeıne Mangel Lehrer 1st sıcherlich uch eıne Folge des steigenden Bıl-
dungsinteresses der Bevölkerung und der größeren Bildungsmöglichkeiten der mıiıttleren und
unferen Schichten 1m ahrhundert (Vgl O’Boyle, Klassıiısche Bildung, 37)

244 Schmid, Kollegiatstift FE
245 3410/1 Ad Num 3861
246 3410/2 Num 3861
247 3410/3 Num 3861
248 3410/5 Ad Num
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Stittsdekan Dr. Wıser versucht inzwischen, den Pfarrer Franz Qettl] 4AUS Trasching
beı Roding tür die otffene Stelle gewınnen. Dıiıeser hatte bereits 4-jährige Er-

249 Oettl] 1st damıt e1n-fahrung 1M Elementarunterricht ın seıiner Pfarrei gesammelt
verstanden, die treıe Stelle der ula übernehmen, wenn INa  - dies bei der
Regierung durchsetzen könne. Das Problem dabe] ist, dass auch keine bestandene
Lehramtsprüfung aufweisen kann. Oettl wiırd Zzu Stittsvikar und Studienlehrer der

250ula ernannt Als aber 10. August 1874 auch noch der zweıte Lehrer der
Aula, Mathıiıas A{fßberger, Zu Studienlehrer der Studienanstalt Freising ernannt
wiırd, scheint das Schicksal der ula besiegelt se1n:

„Inhaltlıch höchster Minısterial-Entschließung VO 1st der bısherige Stitts-
vicar un: Studienlehrer der ula scholastica Regensburg, Priester Mathıias
Aßberger, ZU Studienlehrer der Studienanstalt Freising ernannt worden. Es
ergeht deshalb der Auftrag, für Besetzung der VO demselben iınnegehabten
Lehrstelle un! für Besetzung der ZUr eıt noch erledigten Studienlehrerstelle der

251“'ersten Klasse der Anstalt schleunigst sachgemäfßen Antrag stellen
Neben Qerttl] soll der Junge Priester Eduard Koller AauUus dem Studienseminar

252Bamberg für die Klasse die ula beruten werden
Man bıttet darum, die (GGenannten wenıgstens lange als Lehrer bıllıgen, bıs

gelıngt, geprüfte geistliche Lehrer tinden Ansonsten ware be1 den bestehenden
Verhältnissen nıcht möglıch, die ula länger halten.

TIrotz der nahezu aussichtslosen Lage veröftentlicht das Kapıtel September
2531874, dass beabsıchtige, die wel untersten Lateinklassen der Formatıon

1mM kommenden Schuljahr tortzusetzen. Vom Oktober soll die bısherige
Klasse der Lateinschule die Klasse Formatıon bılden und eın ntier-

254ster urs soll eingerichtet werden
Am September 1874 erhält das Stiftskapitel den Auftrag, „bınnen Tagen“

berichten, ob 1U  - über geprüfte Lehramtskandidaten verfüge. Die Antwort dar-
auf 1St:

„Es 1st uns nıcht möglıch, geprüfte Lehramtskandidaten geistlichen Standes tür
1NsSseTC ula autzutreiben. Da die VO: uns 1in Vorschlag gebrachten beiden Priester,
weıl ungeprült, bei der höchsten Stelle als Studienlehrer respektive Klaßverweser
nıcht genehmigt wurden, bleibt unls nıchts anderes übrig als dem 1m Nachstehenden
höchsten Mınıisterial=Entschlufß Folge leisten, und den Unterricht der ula
sistırenD

Dıie Schließung der Aula
Nachdem also alle angestrengten Bemühungen den Erhalt der ula Scholastica

keinen Erfolg gebracht haben, 1St das Kollegiatstift CZWUNgCNH, dıe Schule aufzuge-ben Am September 1874 wiırd dies öttentlich ekannt gemacht:
249 3410/6 un\!|
250 3410/8 „Beı dieser Sachlage WIır genöthigt, VO  3 eiınem geprüften Kandıdaten

abzusehen, einen Priester suchen. 1Nsere ahl tiel auf Franz Oettl WIr halten
ıh: für geeignet, da schon eın SANZCS Jahr die I1 Klasse unserer ula aushıltsweise Zur
Zutriedenheıt als Klaßverweser ınnehatte

251 3410/9 Nr. (10.8
252 3410/10
253 Dıie NECEUEC Schulordnung trıtt September 1874 ın Kraft
254 Ad Num
255 3410 Nr.
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„Bekanntmachung
Mıt Bezugnahme auf Ausschreiben VO machen WIr ekannt:

egen Mangel geprüfter phılologischer Lehramtskandidaten geistlichen Standes,
und weıl die VO unls Studienlehrern ernannten beıden Priester als ungeprüft nach
höchster Ministerial=Entschliefßung nıcht genehmigt wurden, sınd WIr 1n
Folgeleistung der allegierten höchsten Entschließung genöthıigt, den Unterricht
der ula vorläufig sıstırenCk 2506

[)ass Aur Schliessung der ula Scholastica kommen MUSSTE, lıegt also otten-
sichtlich daran, dass I11all keine geprüften Lehrer mehr tinden konnte. (3an7z sıcher-
ıch kann nıcht der mangelnden Akzeptanz vonseıten der Bevölkerung gelegen
haben Wıe AaUus den Schülerzahlen ersehen ISt  2957 schwankten die Schülerzahlen 1ın
den etzten ZWanzıg des Bestehens der ula wa den Wert Von einem rapı-
den Rückgang, der die Schließung notwendıg gemacht hätte, kann eshalb nıcht die
Rede se1n.

Schluss

Die ula Scholastıica beım Kollegiatstift Unserer Lieben Frau ZuUur Alten Kapelle
WAar in vielerlei Hınsıcht ıne typische Schule des 19. Jahrhunderts. S1e tragt als
Stittsschule War ımmer noch ıne starke geistliche Praägung, W as sıch 1n der beson-
deren Betonung der relıg1ösen Erziehung der Schüler zeıgt un auch in ıhrer ınne-
T[CIM Organısatıon. Jedoch 1St ıhr ın hervorragender Weise gelungen, sıch den
Verhältnissen der eıt AaNZUDASSCH. Durch geschicktes Verhandeln konnte s1e tremde
Kontrolle auf das Mınımum, das heifßt auf die ırekte Aufsicht durch die Regierung
beschränken und damıt eın hohes Ma{ Eigenständigkeit bewahren.

ıne weıtere Anpassung tand der ula dahingehend dass s$1e 1mM 19. Jahr-
hundert auch für Schüler zugänglıch WAal, die keine geistliche Lautbahn einschlagen
wollten. uch die Öffnung für dıe T1Z Bandbreite der sozıalen Schichten 1sSt ıne
typische Entwicklung dieser elit. Damıt WAar s1e das, W as Hotmann ıne „offene
Schule“ bezeichnet. [)Dass die ula Scholastica VO der Bevölkerung I1 ANSCHOM-
Inen worden 1St, zeıgen die Schülerzahlen, die sıch der großen Konkurrenz der
Lateinschule Gymnasıum auf einem hohen Stand halten konnten. Dabe!i
die zahlreichen Stipendienstiftungen siıcherlich eın Pluspunkt. Obwohl einıge
Dıskussionen mıiıt der übergeordneten Stelle gegeben hat, 1sSt dem Stiftskapıitel
ımmer gelungen, etwaıge Mifsstände auszuraumen. Daher kann INnan nıcht daran
zweıteln, dass eın eifrıges Bemühen vab, den grösstmöglıchen Nutzen für die
Schüler erzielen. In ezug auf dıe Lehrer, versuchte 1119  — immer tähıge Leute tür
den Schuldienst gewınnen, die den Anforderungen der egıerung gerecht WUÜUulI-

den
Die Schließung der ula WAar letztendlich nıcht mehr verhindern SCWESCH, als
ımmer schwieriger wurde, geprülte, geistliche Lehrer tinden
Abschliefßend kann Ial SCH, sowohl die Wiedereröffnung der ula Scholastica

als auch der Umstand, dass s1e wıeder aufgegeben werden MUSSTE, fügen sıch 1ın die
Entwicklung des Jahrhunderts eın

256 410/12
257 Vgl 2502
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Das Archiıv der Alten Kapelle
VO

Paul Maı

Das Kollegiatstift Unserer Lieben Trau ZUTr Alten Kapelle Regensburg besitzt
C1MN vorzüglıches Archiv, das den Unbilden der eıt weıtgehend hat. Im
Dreißigjährigen Krıeg, als die Schweden Bernhard VO Weımar sıch
Regensburg näherten, haben die Kanoniker ıhr Stittsarchiv umsichtig nach ()ster-
reich verlagert un! nachdem die Geftahr Ende WAaäl, wiıieder nach Regensburg
zurückgeholt uch die Säkularisation des Jahres 1810 überlebte das Stiftsarchiv
durch die besondere Sıtuation als kostbarer Schatz der Alten Kapelle Dıie Stift
autbewahrten Urkunden und Akten dreı Räumen untergebracht über der
Sakrıstei, Dechantshof auf Kirchendachboden und autf dem Dachboden
der St Kassıianskirche Die Bombardıierung Regensburgs Jahre 809 durch Napo-
econ trug die Zerstörung bıs hart dıe Mauern der Stittskirche und etzten
Weltkrieg schlugen sıeben Bomben den nördlichen Teil der Stittskirche C111

Obwohl sıch der Stittsvikar Dr Adalbert Ebner zwıschen 1887 bıs 1897 die
Ordnung der Urkunden Verdienste erworben hat gelang jedoch erst dem Stitts-
dekan DDr Joseph Schmid Urkundenregesten erstellen und diese ZWC1 Bänden
1911 und 1912 publizıeren Das übrige Archivmaterial hat rüheren Zeıten
öfters Ordnungsversuche ertahren Jedoch wurde jeweıls 1Ur C1in Teıl des Archivs
bzw der Regıistratur ertasst So hatte 1811 der Hıstoriker und ehemalıge Konven-
tuale VO  - St mMmMmmeram Roman Zırngibl OSB) 1Ne Ordnung VO  - Teilen des Archivs
VOLSCHOTITLIT Um 1855 ordnete der damalige Stifttsdekan Dr Thomas Wıser €e-

Teile des Bestandes Diese und andere Ordnungs- und Umordnungsversuche
jedoch zwischenzeıtlich weıtgehend wıeder verlorengegangen

[)as Gesamtarchiv des Stiftes befindet sıch als Deposıtum SEeITL 1987 Bischöf-
lıchen Zentralarchiv, das 1971 I1CUC Räume erhielt und auf das Modernste ausgeSstal-
tet wurde Die orge Archiv- und Bıbliotheksgut und der entsprechenden Er-
schließung für die IICUu gegründete Regensburger Uniuversıutät veranlasste schon 971
Bischof Dr. Rudolf Graber sıch die Ite Kapelle und das Stift St Johann
wenden, 1Ne Überführung deren Archive ı das Bischöftliche Zentralarchiv
aNZUrESCN.* Während das Stiftskapitel VO StJohann dieser bischöflichen Bıtte
gehend nachkam, 1e sıch das Stiftskapitel Unserer Lieben Tau Stittsdekan

! Martin Kraus, Das Archıv der Stiftskapiel Nnserer Lieben Frau ZUur Alten Kapelle
Rezg$nsbu‘rg: 1964, 195

“ Joseph Schmid, Dıie Urkunden--Regesten des Kollegiatstiftes nserer Lieben Frau Zzur
Alten Kapelle ı Regensburg. Bd 1, 1911, Anm

Bischof Rudolt Graber Stittsdekan Miıchael Prem VO 1971
? Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (ım folgenden gekürzt:„Regıstratur, Briet
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Michael rem noch zehn Jahre eıt bıs auch das Stiftskapitel Unserer Lieben
Trau Stittsdekan Ludwig Zausınger 1981 CEINSUMMILS beschloss, die
Bestände als Depositalgut dem Bischöflichen Zentralarchiv DA Betreuung über-
geben

In der Folgezeıt wurde mehreren Abschnitten das Archiıv das Zentralarchiv
übergeben Nachdem VOTI allem der Aktenbestand sıch orofßer Unordnung befand
MUSSTiIeEe INan Etappen die Neuverzeichnung des Materials gehen Angesichts der
bevorstehenden Jubiläumstfeierlichkeiten 2002 wurden nach eindringlichem Bıtten
VO  - Stittsdekan Wıilhelm Schätzler die Neuverzeichnungarbeıten forciert Wa 1997/
die Arbeiten der Diözesanmatrıkel eendet werden konnten, haben die Archivare
Dr Johann Gruber, Dr Stephan cht und Josef Mayerhofer sıch energisch dıe
Arbeıt gemacht, dass 1999 sıeben Bänden das Repertoriıum ZU
Archiv der Alten Kapelle fertiggestellt werden konnte Der Umfang des Schriftgutes
umtfasst 150 Regalmeter, dazu 645 Urkunden und über 0OÖ Fotos und SONSTLI1-

pC bıldlıche Darstellungen
Inhalt des Schriftgutes

a) geographische Begrenzung: Jle OUrte, denen dıe Ite Kapelle Pfarreıien,
Besıtz, Einkünfte und nutzbare Rechte hatte, neben der Stadt Regensburg orofße
Teıle der südlichen und mıittleren Oberpfalz, des westlichen Niıederbayern des
nördlichsten Teıls VO Oberbayern. Besonders stark sınd Besıtz und Einkünfte der
Alten Kapelle Stamsrıed Straubing un: Eıchstätt konzentriert welchen
Orten Filialkastenämter des Stiftes bestanden Inkorporierte Pfarreien neben

BZAR Regıstratur, Briet VO 15 1981 des Stitts das Bischöfl Zentralarchiv MI1L den
ıtalbeschlüssen VO: 1981KapBZAR Registratur; Vertrag zwischen dem Bischof VO Regensburg, vertreten durch

Archıv- un! Bibliotheksdirektor Msgr Dr Paul Maı, und dem Kollegiatstift ZUT Alten Kapelle
Regensburg, vertreten durch Stittsdekan Prälat Ludwig Zausınger, betretts der Stitts-

archıivalıen und Buchbestände des Kapıtels
Das Kollegiatstift übergı1bt Archivalıen und Buchbestände als Dauer-

leihgabe das Bischöfliche Zentralarchiv bzw die Bischöfliche Zentralbibliothek RKegens-
burg Wahrung SC1INCT Eigentumsrechte

Für die Verwaltung, Benutzung und wissenschafrtliche Verwertung 1ST VO  3 1U  — das
Bischöfliche Zentralarchiv bzw die Bischöfliche Zentralbibliohek zuständıg

Dem Kollegiatstift entstehen keinerleı Kosten für Unterbringung, Verwahrung, W155CIMN-
schaftliche Nutzung un! Ordnung SC1INCT Archıv und Buchbestände Ferner 1ST dem Kolle-
yiatstift C1M vollständıges Verzeichnis SC1INCT samtlıchen Urkunden und Buchbestände erstel-
len Von evtl] Ausleihungen ach AUusSs den Beständen des Stiftes 1ST das Kollegiatstift

Kenntniıs seizen
Dem Stittsdekan der VO  - diesem beauftragten Stittskanoniker 1ST jederzeıt die

Inspektion der Eıgentum des Stiftes stehenden Archiv- und Buchbestände geESLALLEL
Be1 Untergang des Stiftes gehen dessen Archiv- und Buchbestände das Eıgentum

des Bischöflichen Stuhles VO Regensburg ber
Dıieser Vertrag kann 1Ur MI1ItL Zustimmung beıder Vertragspartner geändert werden

Regensburg, 15 Julı 1981
DCZ Prälat Ludwiıg Zausınger CZ Msgr Dr Paul Maı

Stiftsdekan Dırektor
BZAR RKepertoriıum zu Archiv der Alten Kapelle, Bde 1999
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der Stiftspfarreıi St. assıan 1n Regensburg die Pftarreien Appersdorf, Bruck, Eınıng,
Hıenheim, Lambertsneukirchen, Lappersdorf, Moosham, Nıttenau, Penting,
Pfakofen, Ramspau (ab Roding, (Kırchen-)Rohrbach (bıs 9 Stamsrıed
und Zeitlarn.

Sachinhalt: Schrittlicher Nıederschlag der seelsorgliıchen, schulischen, erziehe-
rischen, wirtschattlıchen und rechtliıchen Kompetenzen und Tätıgkeiten des Stiftes
SOWIe Personalıen der Stiftsangehörigen. Enthalten 1st das gEsaMTE Archıv der
Ptarrei St Kassıan, die heute noch VO der Alten Kapelle versehen wiırd. Bezüglıch
der übrıgen ehemals dem Stift iınkorporierten Pfarreien 1St L1UT das be] der Alten
Kapelle erwachsene Schriftgut über diese Ptarreien vorhanden. Dıie Ptarrarchive
selbst sınd Ort verblieben. Von der Alten Kapelle wurden auch zahlreiche
Stiftungen verwaltet, deren Schriftgut ebentfalls miıt dem Stittsarchiv vereinigt wurde,
ebenso w1e das der VO Stift betreuten Bruderschatften (ZB ıne der acht Woltf-
gangsbruderschaften). Im Zusammenhang mi1t der Tätigkeit mancher Chorherren
für das Ordinarıat sınd auch einıge einschlägıige Archivalien iın das Archiv der Alten
Kapelle eingegangen (z Inventarverzeichnisse des Bischofshofes).

Das 1n dem Archıv überlieterte Schriftgut reicht zeıitlich VO 1133 bıs in die
sechzıiger Jahre dieses Jahrhunderts, 1n Einzelstücken bıs Zur Gegenwart. Es hat AdUuS-

schließlich der Urkunden eiınen Umfang VO  —; tast 150 Regalmetern. Eın oroßer Teıl
esteht a4aus Amtsbuchserien, besonders Rechnungen und Sıtzungsprotokollen.

Die Arbeıt wurde auf dreı Archivare aufgeteılt. Archivrat Dr. cht übernahm die
Überprüfung der schon VO J. Schmid regestierten Urkunden SOWI1e die Re-
gestierung der 1mM sonstigen Bestand 1CUu aufgefundenen Urkunden, außerdem die
Erfassung der Fotos und sonstigen bildlichen Darstellungen. Mıt dem übrigen
Bestand, nämlıch Akten und Amtsbüchern, beschäftigten sıch Oberarchivrat Dr.
Gruber und Archivamtsrat Mayerhofter. Da das vorhandene, modernen Ansprüchen
nıcht mehr genügende Datenbankprogramm sıch für die Verzeichnung VO
Amtsbuchserien ungee1gnet erwı1es, wurden diese mıt eiınem Textverarbeitungs-

verzeichnet, welcher Arbeit sıch Herr Mayerhofter Dr. Gruber
verzeichnete die Akten un: Einzelbände (insgesamt 4 149 Verzeichnungseinheiten)
mıiıt einer einschlägigen Anwendung des Programms R-Base Auf ıne sıch wun-
schenswerte gründlıche Vorordnung des Bestandes INUuSSiIe aus zeıtlıchen Gründen
verzichtet werden. Es wurde ıne Verzeichnung nach dem Numerus-currens-Ver-
tahren VOrSCNOMMEN. Die einzelnen Verzeichnungseinheiten sıgnıerte der Be-
arbeiter mıt laufenden Nummern. Be1 den Amtsbuchserien erfolgte ebentalls ıne
Sıgnierung mMı1t laufenden Nummern, wobel nıcht ıne I Serıe, sondern jeder
einzelne Band ıne eıgene Nummer erhielt (Amtsbuchserien Nr. 1—2.253). Be1i den
Urkunden erfolgte insotern ıne Anpassung die Arbeit VO Schmid, der die
Urkunden SCH der Veröffentlichung ın we1l Bänden 1n we1l Reihen eingeteılt
hatte (Sıgnaturen: —  ’ X als die 288 IICUu aufgefundenen
Urkunden chronologisch 1ın eiıner dritten Reihe zusammengefasst wurden (Sıgna-
uren: 111 jeweıliges atum

Dıie VO Joseph Schmid bearbeiteten 32357 Urkundenregesten wurden 1ın wel
Bänden verötftentlicht. Band (1941) umfta(ßt dıe Nummern ca bıs 1819
( und eiınen Nachtrag mıiıt den Nummern 8720 ( bıs 2035
(14.X11.1499). Band (1912) enthält die Nummern lbıs 18772 (11.1.1800);
Sıe sınd weıterhin der Sıgnatur bzw. Ite Kapelle Teıl bzw. I1)
und der entsprechenden Nummer bei den Regesten VO  —; Schmid bestellen.
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ıne Überprüfung der VO  - Schmid bearbeiteten 335/ Urkunden AUS dem Be-
stand der Alten Kapelle ergab da{fß 1999 tolgende Urkunden tehlen

Urk 666 Februar 4720
Urk 1532 November 1504 (Lıbell)
Urk 814 23 Junı 1519
Urk 2272 September 15372
Urk 256 16 ugust 535

11 Urk 446 September 155/
11 Urk 490 Junı 1563
{1 Urk 851 September 1609
I1 Urk 1013 Februar 1631

Ihr derzeıtiger Aufbewahrungsort konnte nıcht ermuittelt werden. S1e INUSSCIH als
verloren angesehen werden.

Neben diesen bereıts ekannten Urkunden kommen noch 788 LICUC
Urkunden hınzu (ohne Doppel- bzw. Dreitachüberlieterungen). Von diesen sınd LA
als Pergamenturkunden und 111 als Papierurkunden überliefert 111 Urkunden WUurTr-
den lateiniıscher und 177 deutscher Sprache abgefafßt Unter anderem sınd ftol-
gende dreı Königsurkunden überlietert die Urkunde Ludwigs des Bayern VO

September 13272 als Insert, dıe Urkunde Karls VO Junı 1354 als Irans-
m und das stark beschädigte Origıinal VO  3 Maxımiuiulian VO 31 August 1495
Daneben treten noch 21 Papsturkunden hıinzu, deren Überlieferung aber erst MIit
dem Jahrhundert beginnt, 41 Notarıatsınstrumente, die VOT allem 4AUS dem

und Jahrhundert sSLtammen

Insgesamt umtassen die 288 NEUu aufgefundenen Urkunden den Zeıtraum VO
bıs S1e sınd Zukunft der Sıgnatur 111 (Alte

Kapelle Teıl III) und dem jeweilıgen Datum bestellen Dıe Bezeichnung mMi1t
Nummer neben dem Datum bedeutet, dafß die Urkunde aus der angegebenen
Aktennummer herausgenommen wurde

uch die Bearbeitung der Urkunden erfolgte MIi1tL dem Textverarbeitungs-
INMM, ebenso die der Fotos Die Urkunden werden, VO übrıgen Bestand SC-
sondert Urkundenmagazın des Bischöflichen Zentralarchivs auftfbewahrt Die
Datenbank MmMIi1tL den Akten und Einzelbänden wurde nach Abschluss der Arbeıten
Maı 1999 sowohl nach laufenden Nummern als auch nach Gruppentiteln dUSSC-
druckt Allerdings ermöglıcht das Programm 1Ur den teilweisen Ausdruck der C111-

gegebenen Daten So sınd die alten Sıgnaturen, VO  3 denenn der vielen Um:-
ordnungen auf zahlreichen Akten mehrere vorhanden sınd unvollständıg
Repertoriıum ausgedruckt Die alten Tıtel können überhaupt nıcht ausgedruckt WeI-
den Wer C111 Archivale nach alten Sıgnatur oder alten Tıtel suchen 111
wırd der Regel autf dem die Datenbank Ite Kapelle enthalten 1ST
benutzen INUSSCHN Die der Datenbank gespeicherten allgemeinen Schlagworte
(Sachbegriffe) wurden nach dem Ausdruck MI1 Hılte des Textverarbeitungs-
TOSTAILLIN.: alphabetisch geordnet und ergeben Sachindex dem
RKepertorium Eınen zuverlässıgen Orts und Personenindex erstellen und USZU-
drucken W ar mMıi1ıt dem vorhandenen Datenbankprogramm nıcht möglıch Dennoch
können die betreffenden gespeicherten Daten tür die Benutzung oft hıltfreich sCcC1MN
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Di1e Bibliothek der Alten Kapelle
VO:

Werner Chrobak

Geschichte der Bıbliothek
Dıie Bibliothek des Kollegiatstifts Unserer Lieben Tau AT Alten Kapelle 1ın

Regensburg hat ähnlich w1ıe das Archiv alle Geftfahren der eıt 11 schei-
nenNn glücklicherweise überstanden. Eın ansehnlicher Handschriften- und nku-
nabelbestand SOWIl1e rund eineinhalbtausend Bücher VO Jahr 1501 aufwärts
befinden sıch heute als Deposıtum (Dauerleihgabe) 1n der Bischöflichen Zentral-
bibliothek Regensburg. Grundlage hierfür 1st der Vertrag zwıischen dem Biıschof VO  3

Regensburg und dem Kollegiatstift zur Alten Kapelle VO 15  N
ber die Geschichte der Bıbliothek, über ıhr Wachsen über die Jahrhunderte hın,

ıhren Bestandsaufbau, ıhre Benutzung, iıhre Aufbewahrung, ıhre Gefährdungen und
eventuellen Verluste 1sSt bisher relatıv wenı1g ekannt. Auffällig ISt, da{fß für das 8x/5
erstmals urkundlich bezeugte Kollegiatstift Unserer Lieben Trau Zur Alten Kapelleder Bestand der Bibliothek erst mıiıt Begınn des Jahrhunderts einsetzt. Für das

halbe Jahrtausend der Exıstenz des Stifts tehlt eın Bibliotheksbestand und dies,
obwohl spatestens seıt dem Jahrhundert ıne Stittsschule unterhalten wurde.“ Die
nächstliegende Vermutung ISt, dafß die wertvollen Altbestände be1 der Säkuları-
satıon nach München gebracht worden seı1en, w1e dıes bei anderen RegensburgerKlosterbibliotheken geschah.” Tatsächlich Walr ach dem Übergang Regensburgs
VO Fürstentum Dalbergs das Königreich Bayern Maı 1810 1m Oktober
dieses Jahres auch eıne „Obsıgnation“ (Bestandserfassung) der Stittsbibliothek
durch den Landesdıirektionsrat Karl TITheodor Gemeıiner und den geistlichen Rat und
Archivar Roman Zırngıibl 1mM Auftrag der kgl Hotkommission erfolgt, allerdingsgeben die Akten des Stifts keinen Hınweıs, da{fß eın Abtransport VO:  - Handschriften
oder Büchern durchgeführt wurde. In einem Schreiben VO ugust 1811 geneh-mıgte die Fiınanzdirektion des Regenkreises dem Kollegiatstift Unserer Liıeben rau
ZUr Alten Kapelle 1ın Regensburg, da{fß das Landes-Directorial-Siegel der Bıblio-
hek abgenommen und „die Bıbliıothek ZU bestimmungsmäßigen Gebrauche BC-öffnet werden könne“.* Dıie „Gegenprobe“ der Überprüfung der Handschriften-
bestände der Bayerischen Staatsbibliothek erg1bt, da{fß sıch NUuUr ıne einzıge and-

Abdruck des Vertrags 1m Beıitrag VO.: Paul Maı, Das Archiv der Alten Kapelle,
. 421 4M Anm.

Vgl Joseph Schmuid: Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes L.Frau ZUT Alten Kapelle 1ın
Regensburg, Regensburg 1922, 263275

Vgl Wolfgang Schlaich Das nde der Regensburger Reichsstifte St. Emmeram, ber- und
Nıedermünster, 1In: (1956) 163—-376

BZAR Alte Kapelle 3163
4725



schrift der Alten Kapelle ın München befindet (clm Z21) Dıie 1ın lateinıscher Sprache
vertafißte Chronık des Ulrich Onsorg”, eınes Kanonikers der Alten Kapelle, der diese
Handschrift 1485 der Bibliothek der Alten Kapelle ın Regensburg schenkte.®
Da diese Handschrift den Weg VO  - Regensburg nach München bereıits VOT der
Säkularısation fand, das ergab ıne Anfrage bei der Bayerischen Staatsbibliothek.’

Im Gegensatz den meısten anderen Regensburger Kloster- oder Stittsbiblio-
theken 1St für die Biıbliothek des Kollegiatstifts Unserer Lieben Frau ZUuUr Alten
Kapelle keıin mıiıttelalterlicher, trühneuzeıtlicher oder auch 1Ur barocker Bibliotheks-
katalog überlietert. Das Bestandsverzeichnis SLamMmmtL VO Juliı 18724 Es lıstet
handschriftftlich auf Folio0seıten, eiınem durch Bindfaden gehefteten Faszıkel, 1NS-
gesamıt_ 343 Bände Handschriften, Inkunabeln und spatere Drucke auf. Als Unter-
teılungskriterien dienen die Bezeichnungen „Kasten sub lıtt. „Kasten I1 sub
1tt. B.“, „Kasten 111 sub hıtt. C“ bıs „Kasten sub 1tt. D“ Allerdings 1St inner-
halb der Kästen keine alphabetische Ordnung Vertasser oder Tıtel bewegen sıch
VO' A chronologische oder sonstige wa systematische Ordnung erkenn-
bar, abgesehen davon da{fß der Kasten prımär kirchenrechtliche und Juristische
Titel enthält.

FEın nächster Katalog datiert VO Jahre 18554 Er wurde VO  — Kanonikus Schola-
St1CUS Dr. Thomas Wıser angelegt. Dıie Vorbemerkung Wısers Zzu Katalog enthält
einıge wichtige Angaben ZUr Geschichte der Bıbliothek: Dıie biısher ganz ungeordnet
durcheinander liegende stittische Bibliothek se1 VO ıhm Beihilfe der stifti-
schen Vikare Joseph Metz und Raımund Rıes ın den Raum oberhalb der Gnaden-
kapelle gebracht und dort; nach verschiedenen Disziplinen geordnet, aufgestellt
worden. Be1 der Aufstellung se1 die SOgENANNTLE Schöpperl’sche Bıbliothek, die das
Stift 200 Gulden kaufte”, mıt der bisherigen Stittsbibliothek worden.
Wıser tführt FA Stichtag 1.1.1854 insgesamt 2135 Bände be1 1425 Werken auf.
Wıser schätzte den Wert der Bibliothek diesem Zeıtpunkt auf 400—450 Gulden,
allerdings ohne dıe Inkunabeln. Die Bibliothek WAar laut Bandkatalog 1n tolgende
acht Gruppen eingeteılt: Homiuiletische un katechetische Werke:; I1 Bıbeln un:
exegetische Werke: 111 Polemische, dogmatısche und moralische Schriften; As-
cetische und mystische Schriften: Kırchenrechtliche und Juridische Schrıiften;
VI Kırchen- und profangeschichtliche Schriften; vu In die Pastoral und Lıiturgıie
einschlagende Schriften; I1I1 Protfanwissenschafrtliche Schriften, und ‚WAaTr Na-
turgeschichtliche, Geographische, Mathematische, Philosophische, Päda-
vogische, Philologische, Schritften verschiedenen Inhalts, Inkunabeln un:
andere altertümliche Bücher und Schriften, Nachtrag. Dabei W alr der etzten
ruppe VIIN mıiıt der Untergruppe „Inkunabeln und andere altertümliche Bücher

Zu Ulrich UOnsorg vgl Schmid, Geschichte 4 9 IZi, 70
Vgl Catalogus codıcum latınorum Bıbliothecae Regıae Monacensıs, 1) Cod 1—25

Aull.;, München 1892, 184 clm 721)
Vgl Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Bayerische Staatsbibliothek, 1  o 2000;

Antwortschreiben Bayerische Staatsbibliothek Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg,
25_5.2000 Dr. Kudorter nımmt aufgrund der alten Sıgnatur Msc. einen Besitzübergang
VOT 1763

Bısher unbekannt: Bıblıotheca Regıae Collegiatae ad veiferam Capellam Ratisbonae,
descripta Juli 1524, handschrıftlıch, ın BZAR Ite Kapelle 2523

Wohl die Bibliothek VO Anton Schöpperl, geb 3 . 6.1769 Lohstadt, ZESL. 154/,
Kanonikus der Alten Kapelle Regensburg se1lit 1839 Vgl Grabrede auf Anton Schöpperl,
ZAR Ite Kapelle 3163:; dazu Schmid, Geschichte 166
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und Schritten“ der wertvollste Bestand der Bibliothek zugeteılt, nämlıch and-
schriften VO bıs Z Jahrhundert, Inkunabeln und für besonders wertvoll
erachtete Drucke, ınsgesamt ZÜ Bände Von Bedeutung WAal, dafß alle Bände mıiıt
Nummerus CUrreNs, tortlautender Nummer, versehen wurden. Dıie Bände
wurden mıt einem handgeschriebenen kleinen Rückenschild beklebt, das be1 den
Inkunabeln und Handschritten noch heute größtenteıls erhalten 1St.

Die VO:  - Wıser 1854 vergebenen Nummern yıngen ın das VO  - Joseph Schmid 1907
bei Manz iın Regensburg gedruckte Handschritften- und Inkunabelverzeichnis ein.  10
Schmid erfaßte Handschritten und 116 Inkunabelbände mıiıt den S1gnatur-
LUTMNMMETNN 1777 bıs 2046 des Bandkatalogs VO 1854 Dıie Handschriften ordnete
ın Abänderung der Gruppeneıinteilung VO 1854 NCUMN Gruppen A nämlıich:

Bıblıa (Nr. 177 1856, 1956, 1957 1958, 1994, 1995, I1 Theologıa
dogmatıca et moralıs (Nr. 1794, 1810, 1813, 1815, 1818, 1846, 18834, 1924,
2026); I1IL Jus canonıcum (Nr. 1820, 182S8, 1923, 2009, 2010, 201 E Hıstoria eccle-
s1astıca (Nr. Homiuilae (Nr. 1809, 1812, 1817, 1826, 1890, 1930); VI Ascetica
(Nr. 1833, 188/, 1928, VII Liturgica (Nr. 1282, 1283, 1287/, 1/81,
1908, 1988S, 1989, 1990, 2139); VIIL Philosophia (Nr. 1823, 1Y913; 1914, 1913 1916,
1917; Varıa (Nr. 17F 1821, 1822, 1874, 1911 Die Handschritten
erschlofß Schmid durch einen Autoren-, Sach- und Schreiberindex, dıe Inkunabeln
durch eiınen Personen- un! Sachindex. Unertindlich bleibt, WAaTrum Schmid rund eın
Dutzend Inkunabeln nıcht 1ın dieses gedruckte Verzeichnis aufgenommen hat

Joseph Schmid, Dekan der Alten Kapelle VO erwarb sıch durch das
Handschritten- und Inkunabelverzeıichnıs, fterner durch die Publikation

der zweıbändıgen Urkundenregesten (19 und ıne fundierte Geschichte des
Kollegiatstiftes Unserer Lieben rau Zur Alten Kapelle zweıtellos leiben-
de wiıissenschaftliche Verdienste dieses Stift, doch hätte seın Wırken die Biblio-
hek einahe 1n ıne Katastrophe gesturzt. Um die zuletzt Monographie
der Geschichte der Alten Kapelle tinanzıeren, vertiel der Dekan auf die Idee,
Handschriften und Inkunabeln der Alten Kapelle verkauftfen. In der Sıtzung

Maı 1921 führte Dr. Schmid ıne Zustimmung des Stitftkapitels ZU ruck des
genannten Werks herbe1 und 1eß sıch VO Stittskapıtel ıne Garantıe ZUr UÜbernah-

der Druckkosten dieses Werks zusıichern. Als Finanzıerungsmöglichkeıt schlug
dem Kapıtel den Verkauf VO Dubletten der Stittsbibliothek VOr.  15 Bereıts
Junı 1921 überlie{fß dem Antıquarıliat Ludwig Rosenthal ın München ohne wel-

tere Abstimmung mıt dem Stiftskapitel dreı Handschriften, 101 Inkunabeln und

1Ö Joseph Schmuid: Dıie Handschritten und Inkunabeln der Bıbliothek des Kollegiatstiftes
Frau ZUuUr!r Alten Kapelle 1n Regensburg, Regensburg 1907
Vgl Joseph Schmuid: Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZuUur Alten

Kapelle 1n Regensburg, Bde., Regensburg 191 1/12
Vgl Anm

13 Vgl ZAR Ite Kapelle Amtsbuchserien Protokall der Kapıtelssıtzung VO 24  n
1921 das VO Dekan Schmid selbst geführte Protokall dieser Sıtzung welst allerdings
Unregelmäfßigkeiten auf: Der „Beschlufßs“ des Stiftskapitels ZU Druck der „Geschichte“ un!
dıe Erlaubnis Zu Verkauf VO'  — Büchern sınd als Nachtrag ($ un: 74) ZUr Sıtzung VO

1921 1mM Protokollbuch aufgeführt. „Der Stittsdekan erhält die Erlaubnıis, mıiıt einer
Antıquitäten-Fırma 1ın Verbindung treten behuftts Verkauf VO Büchern.“ Randnotiz:
„Verkauf VO Büchern (Doubletten USW.) Heinrici Rosenthal.“ Dıie kursıv gESEIZLECN Textteile
sınd spatere Veränderungen ber eıner radıerten Stelle (einer Antıquıtäten-Fırma) bzw. Spa-
rere /usatze (USW. Heinrich Rosenthal).
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Frühdrucke SOWI1e iıne Handzeıichnung Zzu Kauftpreıs VO  — 190 000 ark Schmid
verkaufte aber nıcht 11UT Dubletten, sondern auch die Prunkstücke der Bibliothek,
darunter die berühmten Handschriften der 508 Böhmischen Biıbel (Nr. 1956, 1937),
die gedruckte lateinsche Bıbel VO  3 1475 (Nr.ydıe Inkunabel mıt dem Teigdruck
(Nr. 1798), den Sachsenspiegel VO: 1496 (Nr. oder ein Regensburger Miıssale
VO  e} 1497) (Nr. 1966)." Glücklicherweise beschlagnahmte der Staat 1mM Februar/März
1923 die Handschriften und Drucke SOWeIlt noch ogreifbar gCn Verstoßes
die Reichsverordnung VO 1920 „über den Schutz VO  w} Denkmalen und Kunst-
werken“.! Dr. Schmid hatte die Handschriften un! Drucke eiıgenmächtig, ohne
Zustimmung des Kapıtels die Ansıcht des Stiftkapitels *® aber auch ohne die
notwendige Genehmigung der staatlıchen Kuratelbehörden (Staatsmınısterıum für
Unterricht und Kultus) ” verkautftt. Dıie 190 000 ark Kautsumme hatte Dr. Schmid
durch Stittsadministrator Gerner auf einem „Conto seperato” außerhalb der
normalen Buchführung anlegen und sıch darüber Verfügungsrecht erteılen lassen ‘®
Von diesem Konto bezahlte 01010 ark die Verlagsanstalt vormals G. | Manz
für den ruck der VO  — ıhm vertafßten „Geschichte des Kollegiatstiftes Frau Zur
Alten Kapelle 1ın Regensburg“.  « 197 Im Zuge eınes Stratvertahrens Dekan JosephSchmid gingen die beschlagnahmten Handschriften und Inkunabeln der Alten
Kapelle mıt Stratbefehl] des Amtsgerichts Regensburg VO 26. Maı 1923 ın das
Eıgentum des bayerischen Staates über“ und wurden der Bayerischen Staats-
bıbliothek ın München übergeben. Auft Antrag des Stiftskapitels VO 1925
das bayerische Staatsminıisteriıum für Unterricht und Kultus“ wurden die and-

Vgl BZAR Ite Kapelle 2523 Liste der in 1er Kısten nach München gelıeferten
Handschriften und Drucke (mıt Nr. un! Kurztitel); dazu 1M gleichen Akt „Liste der
17. Juni laut Quittung der Admiuinistration des Kollegiatstiftes Frau Zur Alten Kapellegekauften Bücher“ (102 Nummern), Anlage ZU!r Klageschrift des Rechtsanwalts Heıideggerdas Landgericht Regensburg, 3.9 1923

15 Vgl Vgl Reichsgesetzblatt 1920, 913
16 Vgl BZAR Ite Kapelle 7354 Reterat etr. Regelung des Urkunden-Verkauftes Dr.

Schmid Fırma Rosenthal, Abschrift handschrıftlich), undatiert
17 Vgl BZAR Ite Kapelle 2370 Schrittsatz Rechtsanwalt Dr. Ottinger das Landgerıicht

Re ensburg, 1924
Vgl BZAR Ite Kapelle 2354, Aufstellung „Kollegiatstift. Geheim-Rechnung“ mıt Notız

des Administrators Gerner VO 18  O 1921, Bankunterlagen; dazu ZAR Ite Kapelle 2373
Landgericht Regensburg, Protokall 1ın Sachen Fırma Ludwig Rosenthals Antıquarıat das
Kollegiatstift Frau ZUTr Alten Kapelle Forderung, Vernehmung Georg Gerner,
5.5.1924

19 aut Verlagsvertrag zwıschen der Verlagsanstalt OrNmMl. G. J. Manz und Stittsdekan
Dr. Josef Schmid „als Vertreter des Kapıtels des Kollegiatstiftes Frau ZUTr Alten Kapelle1ın Regensburg“ VO 19272 beliefen sıch die Herstellungskosten be1 eiıner Auflage VO  - 1000
Exemplaren für Druck und Papıer (ohne Buchbinderkosten) auf /1 01010 Mark In eıner
Rechung der Verlagsanstalt OrMl). G. ] Manz das Kapıtel des Kollegiatstifts Frau ZUr
Alten Kapelle 1ın Regensburg VO 23 1923 wurden die Gesamtkosten mMı1t Buchbinderkosten

und ınfolge der lautenden Intlation auf 145 686 Mark angeSseLTZL. Vgl ZAR Ite Kapelle
2275

Vgl BZAR Ite Kapelle 2375 Schrittsatz Rechtsanwälte Dr. Heıdecker und Dr. Oettin-
BCr das Landgericht Regensburg, 1923: mıiıt Erwähnung, dafß Dr. Schmid gleichzeıitig
eiıner Geldstratfe VO  - 100 000 Mark (Inflationsjahr!) verurteılt wurde.

Vgl BZAR Alté Kapelle 2373 Mınıiısterialrat Goldenberger VO Bayer. Staatsministerium
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schritten un! Inkunabeln aber mıiıt Zustimmung des bayerischen Staatsmıinıisteriıums
der Finanzen dem Kollegiatstift wıeder übereignet.“ Dıi1e Rücksendung VO  — dre1
Handschrıiften, Inkunabelbänden und einer Handzeichnung seıtens der Baye-
rischen Staatsbibliothek nach Regensburg erfolgte anfangs November 1925 *, ıne
studienhalber zunächst och 1ın München behaltene Inkunabel mıit Teigdruck (Nr.

wurde 1m Junı 1929 nachgeliefert.“ Fın Zıvilprozeis der Fırma Rosenthal
das Kollegiatstift Unserer Lieben Trau ZuUur Alten Kapelle in Regensburg 923/74 VOT
dem Landgericht Regensburg mMi1t Klage auf Rückerstattung des Kaufpreises VO
190 000 ark endete mıiıt Abweıisung der Klage, die Klägerın hatte O: die Kosten
des Rechtsstreits tragen. Begründet wurde dies mMi1t dem Verstofß des Antı-
quıtätenhändlers Rosenthal dıe Verordnung VO 8.5.1920, der Außeracht-
lassung notwendiger Genehmigungen.“

Leider W alr schon be1 der Beschlagnahmeaktion der Rosenthal verkauftten
Bücher und Handschriften 1923 deutlich geworden, da{fß dıe Polizei nıcht mehr auf
alle Stücke Zugriff hatte: Eınıige Bände we1l Folianten des Breviarıum Ratıs-
PONCNSC eın Antıquarıiat ın London verkauft worden: dagegen konnten
eın die Fırma Hıersemann iın Leipzıg verkauftes Breviarıum Ratısponense und
Obsequıiale Ratısponense sichergestellt werden.“ ıne 1mM Auftrag des Staatsministe-
rNums für Unterricht un: Kultus 9. Juni 1927 durch Dr. Ernst reys VO der
Bayerischen Staatsbibliothek durchgeführte Bestandsrevision der Biıbhliothek der
Alten Kapelle Regensburg aut der Grundlage des Bibliothekskatalogs VO  - 1854
und des gedruckten Handschritten- und Inkunabelverzeichnisses Dr. Schmids
VO 1907 ergab das Fehlen VO: 73 Werken, nämlıch Zzweıer Handschriften, VO acht
Inkunabeln un: 13 Drucken des Jahrhunderts.“” Der Zeıtpunkt des Verlustes

tür Unterricht und Kultus orderte das Stiftskapitel O! diesem Gesuch auf. Vgl Regıe-
rung der Oberpfalz und VO Regensburg das Kollegiatstift Frau ZUr Alten Kapelle ın
Re ensburg, 15 1925

Vg BZAR Ite Kapelle 2524, Staatsmıinısteriıum für Unterricht und Kultus die
ReziCIUNg der Oberpfalz un! VO Regensburg, Kammer des Innern, 28  x 1925

Vgl BZAR Ite Kapelle 2523, Bayerische Staatsbibliothek Stiftsdekan Michael Brandl,
11 1925; Verzeichnıis der Stücke VO München geschickt geöffnet Nvbr. 1925

Beıisein der Hr. Brandl, Dr. Kurz U, Busch (Auflistung der ın Kısten geschickten Hand-
schritten und Inkunabeln); Empfangsbestätigung des Kollegiatstifts Frau ZUr Alten
Kapelle die Bayer. Staatsbibliothek, 11 1925

Vgl ZAR Alte Kapelle 2523, Bayerische Staatsbibliothek Stittsdekan der Alten
Kapelle, 6.6.1929; Bescheinigung der Stiftsadministration über den Empfang der Inkunabel
Nr. 1798, 1929

25 Vgl ZAR Ite Kapelle 2523 Klageschrift des Rechtsanwalts Heideggger ZU and-
gericht Regensburg, 1923 (weıtere Korrespondenz); BZAR Ite Kapelle 2354 und S37
Urteıl des Landgerichts Regensburg, 1924

26 Vgl BZAR Ite Kapelle 2524, Handschriftliche Aufzeichnungen „Aus dem Regierungs-
akt“ und „Aus dem Stratakt Dr. Sch: (1923)27 Vgl ZAR Ite Kapelle 2524, Protokall Dr. Freys, Dekan M. Brandl, Kanonikus

Koller, Lehrer, Mayer, 1927,; mıiıt Fehlliste: Nr. 1941 Asınarıus, Apocalypsıs Alanıy
(Handschrift); Nr. 1787 Johannes Januensıs, Catholicon (Incunabel); Nr. 1808 Lucıus
Aeneus Seneca (Incunabel); Nr. 1816 Johannes Pıcus Miırandolae (Incunabel); Nr. 1838
Psalterıum et Breviarıum Ratısponense (Incunabel); Nr. 1969 Liber missalıs Ratisponensıs
(Incunabel); Nr. 1971 Breviarıum Ratısponense AEeStIV. (Incunabel); hne Nr. Eın deutscher
Kalender tür 1493 (Incunabel); Nr. 1779 Erasmus Rotterdam 19ZZ: Nr. 1782 Choral-
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kann nıcht auf das Jahr 1921 allein zurückgeführt werden. Dr. Schmid zab u
über dem Regensburger Staatsanwalt Maı 1923 A bereits 1910 oder 1912
Wel Werke der Stittsbibliothek ohne Genehmigung des Stiftskapitels die Fırma
Rosenthal xx Preıs VO  - 8OO ark verkauft haben und das eld für sıch als
Entschädigung für die Arbeıt verwendet haben.“ Außerdem wurde bei der Revı-
S10N 1927 dıe Beschädigung einer BANZECN Reihe VO Handschriften und Inkunabeln
durch herausgerissene Seıten, Ausradıerungen des Besitzvermerkes „ad vetiterem —

pellam“ eitCc. festgestellt.“”
Kaum die Handschriften und Inkunabeln des Kollegiatstifts der Alten

Kapelle diese auch nach Einschätzung staatlıcher Stellen Kulturgüter VO heraus-
ragendem Wert nach dem unverantwortlichen Handeln Dr. Schmids wıeder ın
Regensburg gelandet, tırug sıch das Stiftskapitel »  ur Hebung der Stiftsfinanzen  «« 30
erstaunlicherweise bereıits 1mM Jahr 1926 wıeder mıt Verkaufsgedanken: Am Maärz
19726 taßte das Kapıtel einstiımmı1g 1im Blick auf dıe Stittsbibliothek den Beschlufßs,

VO  e} den „unrentierlichen Werten“ verkautfen, „natürliıch mıiıt Genehmigung
aller zuständigen Behörden“.“” Die Kanoniker der Alten Kapelle erhoftten sıch
durch einen eventuellen Verkauf der Handschritten und Inkunabeln nach Amerıka
oOrlentiert damals aktuellen Verkauf der Gutenberg-Bibel des Klosters elk
nach Übersee eiınen besonders hohen Erlös och nach Bekanntwerden der
Verkautsabsichten meldeten sıch ın erster Linıe deutsche Interessenten, Dr. Hans
Leıimeıster, Bankdirektor Loevenich, Baron Dr. Faber du Faure, saämtlıche AUS$S
ünchen.“” Eın O$: »” bloc“ beabsichtigter Verkauf aber scheiterte schliefßlich
AUS mehreren Gründen: Zum einen teılte Mıinisterialdirektor Goldenberger VO

Bayerischen Staatsminıisterium tür Unterricht und Kultus mıt, da{fß eın gewiısser Teıl
der Handschritften und Inkunabeln LAl und darum wertvoll sel, „dass ine
Veräusserung nıcht begutachtet und iıne staatlıche Genehmigung nıcht erteılt WCI-

33den könnte Y ZU anderen meldete die Bayerische Staatsbibliothek Ansprüche auf

buch (Handschrıift); Nr. 1/854 Retormation des bayer. Landrechtes VO  —; 1546; Nr. 1824
Quaestiones Magıstrı Johannıis VO' 1546; Nr. 1870 Repertorium St. Augustıinı VO L17 Nr.
1897 Sermonum Gottschalc:; VO  —_ I31/7% Nr. 1903 Sermones de audıbus Sanctorum Ruperti
de Cicıo0 1489 (Incunabel); Nr. 1904 Sacerdotale OMaAanum VO: 1585; Nr. 1912 Summula
tOt1us logicae VO 1504; Nr. 1939 Caelıi Lactantı Fırmauanı de opıficı0 De1 1518; Nr. 1945
Dırectoriıum Hebraicum 1564; Nr. 1948 Evangelıum Marcı PCI Erasmum Rotterdam 1932D:
Nr. 1982 Miıssale Patavıense 1514; Nr. 1807 Johannes Eck:ı August Vinkel DL Nr. 18472
Petrus Erasmus, Thomas Aquıno 1562

28 Vgl BZAR Ite Kapelle 2524, Handschriftliche Aufzeichnungen „Aus dem Regierungs-
akt“ und „Aus dem Stratakt Dr. Schmid“ (1923)29 Vgl BZAR Ite Kapelle 2524, Protokall Dr. Freys, Dekan Brandl, Kanonikus

Koller, Lehrer, Maıer, 1927
30 BZAR Ite Kapelle 2523, Stittsdekan Michael Brandl Bayerisches Staatsminıisteriıum

für Unterricht un:! Kultus, Mınıiısterialdirektor Goldenberger, 25 1926
31 Vgl BZAR Ite Kapelle, Amtsbuchserien 70, Protokall der Kapitelssitzung VO 16  _

1926, Nr. 43 azu Protokall der Kapitelssitzung VO Z  D 1926, Nr. 87 VO Ar  ©O 1926, Nr.
un! 83 VO 10.1926, Nr. 3, VO 6.11.1926, Nr. 4, VO 21  E I9Z7: Nr. 9’

Vgl BZAR Ite Kapelle 2523 Stittsdekan Michael Brandl Bayerisches Staatsmıiniste-
rium für Unterricht und Kultus, Mınisterialdirektor Goldenberger, 1926; Korrespondenz
mıiıt Leimeıster, Loeveniıch und Baron Faber du Faur, Aprıl September 1926 ın diesem Akt.

33 BZAR Ite Kapelle 2523 Bayerisches Staatsminıisterium tür Unterricht und Kultus,
Mıiınıisteraldirektor Goldenberger, Stittsdekan Miıchael Brandl, 1926
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eın Dutzend, be1 ıhr tehlende Inkunabelbände und untersagte iıne Abgabe VO
Bänden, die für die Geschichte der Alten Kapelle VO  - Bedeutung sejen, ”“ schließlich
W alr das Angebot der interessierten Käutfer 99 lächerlich « 35  gering“, da{fß der Ver-
kaufsgedanke gottlob fallengelassen wurde.

Der Getahr des zweımalıgen Verlustes durch Aktıvıtäiten aus den Reıhen des e1ge-
LICH Stiftskapitels entging das Kulturgut der Stiftsbibliothek ın der ersten Hälfte
des 20. Jahrhunderts also 1L1UT durch glückliche Umstände. ıne weıtere ernsthafte
Bedrohung rachte der 7 weıte Weltkrieg: eım Luftangriff 0. Oktober 1944
wurden das nördliche Seıten- und Querschiff der Stittskirche Unserer Lieben Frau
Zur Alten Kapelle durch sechs Bomben getroffen,” 1mM Bıbliotheksraum über der
Gnadenkapelle aut der Südseıite der Kırche gingen alle Fenster Bruch Unmiuttel-
bar nach Kriegsende verblieben daher dıe ın den Glockenturm ausgelagertenHandschriften und Inkunabeln noch einıge eıt diesem Lagerplatz, bıs s1e wieder
1n den rund Quadratmeter grofßen Bıbliotheksraum über der Gnadenkapelle
zurückgebracht wurden.”

Wohl 1960 wurde eın neuerlicher Bandkatalog 1n lateinıscher iın deutscher
Handschrift angelegt. Dıieser Katalog War ıne Abschrift des Katalogs VO 1854, mıt
Z Teıl leicht verkürzten Tıteln. Übernommen wurde die alte Fachgruppen-
einteilung und dıe Nummernfolge VO bıs 2139 mıt teilweiser Hınzufügung der
Schrank- un! Fachnummern, 1ın denen dıe Bücher und Handschritten autbewahrt
wurden. Neuerwerbungen wurden bis Zur Nummer 2165 fortgeführt, der Katalogbricht mıiıt Neuerwerbungen des Erscheinungsjahres 1974 aAb In diesem Bandkatalog
1St Rückendeckel eın Handexemplar des gedruckten Handschriften- und
Inkunabelverzeichnisses VO Schmid mıiıt Revısıonseintragungen VO 1927 („ver-
loren für das Stift“ etc.) eingeklebt.

Die Bibliothek wurde 1982 INMN:! mi1t dem Archiv als Deposıtum 1n
dıe Bischöfliche Zentralbibliothek, St. Petersweg 11-13, iın Regensburg abgegeben.
Zurückbehalten „1M Sekretär“ wurden einıge „Prunkstücke“, die beiden
Pergamenthandschriftenbände der 5SOß. „Böhmischen Bıbel“ (Nr. 1956/1957), die
Inkunabel mıt dem Teigdruck (Nr. » die Inkunabel eınes mıt Ranken gezierten
„Vocabularıus“ (Nr. 9 der Frühdruck eınes Regensburger Miıssale VO 1518
(Nr. und eın Miıssale omMmanum miıt Samteinband und reichen Sılber-
beschlägen aus dem Pustetverlag VO  — 1900

34 Vgl BZAR Ite Kapelle 2523, Bayerische Staatsbibliothek, Dr. Schnor Carolsteld,
Stittsdekan Michael Brandl, 28 1926

35 Vgl BZAR Ite Kapelle, Amtsbuchserien /0, Protokaoll der Kapitelssitzung VO

1926; Baron Faber du Faur bot für Inkunabeln 1Ur 20 00Ö0Ö Mark. Dazu auch Ite Kapelle
2523 Dr. VO Faber du Faur Stittsdekan Miıchael Brandl, 9.9.1926 (mıt Liste der SCc-
wünschten Handschritten und Inkunabeln, Nr. 1956/1957, 1798!).

Vg Paul Maı Bombenangriffe auf Regensburg Zerstörungen VO Kırchen und kırch-
lıchen Gebäuden, 1N: Jahre danach Domprediger Dr. Johann Maıer und seıne Zeıt Aus-
stellung ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, 23. Aprıil bıs 28 Julı 1995
(Bıschöfliches Zentralarchiv un! Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und
Schriften, Bd 12)) Regensburg 1993, 111—124, SPCZ, 115 Abb 119

37 Vgl BZAR Ite Kapelle 3504, Notız VO Stittsdekan Josef Poll Archıv, Bibliothek und
Regıstratur, undatıiert (wohl
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I1 Gegenwärtiger Bestand der Stittsbibliothek

Handschriften
Der Handschrittenbestand des Kollegiatstifts Unserer Lieben Frau ZuUur Alten

Kapelle zählt derzeıt die beıden Bibelhandschriftten Nr. 1956/1957 mitgerechnet
insgesamt Bände Gegenüber dem gedruckten Handschrittenverzeichnis VO

Joseph Schmid VO:  - 1907 mussen, Ww1€e durch die stiftseigene Revısıon VO 1927 test-
gestellt, die Nummern 1890 und 1941 für ımmer für verloren gelten. Dagegen sınd
durch die Neukatalogisierung des Bibliotheksbestandes der Alten Kapelle durch die
Bischöftliche Zentralbibliothek einıge zusätzliche Handschriften Aaus dem (jesamt-
estand herausgefiltert worden:
Nr. 7323 Geıistlich oberpfälzische Recess, Papierhandschrift Jh
Nr. UZE Katechismus der christlich katolischen Religion für Jugend- und Volck-

Unterricht 1m Bisthum Regensburg, Papierhandschrıift 18. Jh Mıt
Fxlibris des Dekans Johann Franz V, Velhorn (1746-1 782)

Nr. 2128 Constitutiones PIo CanOnNI1CIS regularıbus Regeln für Regular-
anoniıker des Augustinerchorherrenstiftes Iremessen (beı Gnesen,
Polen), Papierhandschrift 1646

Nr. 2129 Theologiae moralıs, ars secunda: De sacramenti1s, Papierhandschrift
Jh

Nr. 2130 Theologıae moralıs, ars prıma: De regulıs actıonum humanorum SCU
de conscıentliae legıbus eit conceptibus, Papierhandschrift Jh

Nr. 2131 Iractatus theologicus de termentis sententı1a extirema unctione ordıne eit

matrımon10, Papierhandschrift Jh
Nr. 2132 Quaestiones theologicae morales, Papierhandschrıift Jh
Nr. 2133 TIractatus theologicus de pelatıs, gratia, iustitficatıone et merı1to, Papıer-

handschrift Jh
Nr. 2135 In prımam partem Doectoris Angelıcı (Thomas VO: Aquıin): De Deo

optimo Maxımo, Papierhandschrift 600
Nr. 2139 Antıphonarıum Romanum, Schreıiber Johann Nepomuk Fuhrmann,

Organıst be] der Alten Kapelle Regensburg, Papierhandschrift 783
Nr. 2140 Antıphonarıum Romanum, Schreiber Johann Nepomuk Fuhrmann,

Organıst bei der Alten Kapelle Regensburg, Papıerhandschrift 1783
(iıdentisch mıt Nr. 2199 jedoch Schluß mıiıt eingeklebter Vesper ZzZu
Festum Maternıitatıs, Sonntag 1m Oktober).

o. Nr Kalendariıum und Statuten der Alten Kapelle, Mischbuch, Pergament-
handschrıift Hälfte Hältte Jh mıt gyanzseıtiger Buchmale-
rel: Madonna miıt Kınd, darunter appen

O, Nr. Gebetbuch Gottgefälliges Hertzens-Opffer, mıiıt vielen gezeichneten
Kupferstichen, Papıerhandschrift nach 1729

D: Nr. Gebetbuch (sott 1st die reinste Liebe Meın Geberth und meıne Be-
trachtung, Papierhandschrift, Schreiber Nıcolaus Huber 1796

o. Nr Gebetbuch Oratıones selectae et ad USUuMn quotidianum cComparatae.,
Miıt Exlibris „Michael Haller. Canonicus“, Papierhandschrıift Jh
(bibliotheksfremdes Sıgnaturschild: 12)
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Ferner:
w Nr. Stadtansıcht. Unbekannte Stadt mıt runder Mauer und vier Toren.

Federzeichnung auf Papıer, aufgeklebt auf Holzbuchdeckel, Hältte
des Jh

Dıe welıltaus meısten Handschriften gehören dem 15. Jahrhundert d} die alteste
datiert VO Jahr 1402 (Nr. Dıie rächtigste und wertvollste Handschrift 1st
sıcherlich dıe 5S0$ „Böhmische Bibel“.* Dıie zweibändige Pergamenthandschrift 1n
Grofßfolioformat wurde 1n den JahrenjVO den Schreibern Sıiımon VO
Plan und Johann VON Königgrätz iın Pilsen oder Prag geschrieben. WEe1 verschıiede-

Ilustratoren bzw. Ilustratorenwerkstätten STatteten die Bände mıiıt run! re1z-
vollen Bildinitialen und und wunderschönem Rankenverzierungen Aaus. Unter den
Handschritten beftinden sıch weıtere bedeutende „Bohemica“, dıe Nr. 1884 mıiıt
Quellen Jan Hus und den Konzilien VO Konstanz und Basel, terner die and-
schrift Nr. 1826, einst 1ın Besıtz des Priesters Johann Protiva, des Hus- Vorgängers1ın der Bethlehem-Kapelle ın Prag.’9 Auftftallend schön, mıiıt Inıtialen auf old-
grund, 1St dıe Handschrift Nr. 2026 mi1t den Sentenzen des Petrus Lombardus A4US-

pESTALLEL.
Inkunabeln

Der Inkunabelbestand wurde nach der Übernahme 1in die Bischöfliche Zentral-
bıbliothek NECUu verzeichnet. Als Sıgnatur wurde Numerus CUrrens ff verwendet
und ıne Kontinuiltät mıit der alten Sıgnatur herzustellen mıiıt der alten
Bandnummer des Katalogs VO  — 854 bzw. des VO'  ; Schmid gedruckten Inkunabel-
verzeichnisses VO 1907 mıiıt Bindestrich kombiniert. Gegenüber den bei Schmid auf-
geführten Inkunabeln hat sıch selt den Turbulenzen der 1920er Jahre eın Verlust VO:  -
tünf Inkunabeln als dauerhaft herausgestellt Nı 1787, 1808, 1816, 1838,
uch gilt eın deutscher Kalender für 1493, gedruckt ın Ingolstadt, selt 1927 als
verloren. Andererseits kamen VO Schmid nıcht verzeichnete Inkunabeln alls

Tageslicht (Nr. 1783, 1798, 1800, 1802, 1803, 1804, 1831, 1868, 1886, 1926, 1931,
1933 1952, 1985, 1986, uch tauchte die als „verloren für das Stift“ geltendeInkunabel Nr. 069 wiıeder auf. Hıngegen mufßten drei bei Schmid 1mM Inkunabel-
verzeıichnis geführte Nummern als Frühdrucke herausgenommen werden, nämlıch
Nr. 1863, 1864 und 978 Gegenwärtig zaählt der Bestand die Inkunabel mıiıt dem
Teigdruck ap Ink /-1798) und den Vokabularius ap Ink 99-2018) mıiıt-
gerechnet, 123 Bände Da 1ın manchen Bänden ıne oder mehrere Inkunabeln be1-
gebunden sınd, erhöht sıch die tatsächliche Zahl der Inkunabeln auf 158

Herausragend nıcht durch ıhren Inhalt, aber durch die Art iıhrer Beigabe 1St ıne
Inkunabel mıiıt Juristischer Materıe, eın „Formularıum instrumentorum“ ap Ink
f798) Im Vorderdeckel 1st eın Teigdruck VO:  - seltenmErhaltungszustand e1IN-
geklebt. Dargestellt 1St eın Panther, der sıch VO einem Baum herab auf eın 1er
Lamm?) 1ın eiınem Burghof sturzt. Teigdrucke wurden ın der elit VO 1458% bıs 1523

38 Vgl Ernst Hauschka: Verborgene Pracht. Handschriften, Wiegendrucke und eın Te1g-druck aUuUSs der Bibliothek der Alten Kapelle, 11 Basılıka Ite Kapelle 1ın Regensburg, trüher
Pfalzkapelle der bayerischen Herzöge, der karolingischen Könige und Kaıiıser. In Zwiebelturm
19 Heft 9, 208-210; Robert Suckale: Die Prager Bıbel VO 423/25 1ın der Alten KapelleRegensburg, 1n Zeıtschrift des deutschen ereıns für Kunstwissenschaft D]

39 Vgl Stanislav Petr: Rukopisnä bohemika V Rezné, 1N: Studie Rukopisech (1993—-1 994)
6/-1 18, SPCZ. 1071 Dıe handschriftlichen Bohemica iın Regensburg. Zusammenfassung.
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hergestellt, haben sıch L1UT rund 200 Exemplare erhalten.““ Dıie Inkunabeln der
Alten Kapelle seizen eın mıt einem Druck eıner zweibändıgen lateinıschen Bıbel, die
1n der Offizin des Heıinrich Eggesteın ın Straßburg nıcht nach 14658 tertiggestellt
wurde ap Ink 63—1960 und 64—1961). Den Ausklang der Wiegendrucke bıldet
eın Regensburger Meßbuch AUS der Druckereı des Johann Ptfteil ın Bamberg VO Jahr
1500 ap Ink 75—1980) Dıie Inkunabeln besitzen Inhalte in lateinıscher Sprache,
mıt eiıner Ausnahme: Der Sachsenspiegel (Landrecht) des Fike VO  — Repgow erschıen
be1 Johann Schönsperger ın Augsburg 1496 1ın Deutsch ap Ink. 61 /95)

Drucke aD 7501

Die VO den Handschriften und Inkunabeln aufgestellten Drucke 1b
Erscheinungsjahr 1501 der Bibliothek der Alten Kapelle wurden ın der Bischöt-
lıchen Zentralbibliothek 1mM Jahr 198% LICUu katalogisıert. Der Bestand wurde nach
Numerus CUITICNS, aber nach We1l Formaten (Folioformat und Sonstige)
aufgestellt. Katalogisıiert wurden damals 168 Folio- und 1360 Quart- und Oktav-
Sıgnatureinheıten, insgesamt 1.528 Signatureinheıiten. Da sıch beı vielen Einheiten

Konvolute oder mehrbändige Werke handelt, 1St die tatsächliche Titel- Ww1e auch
Bandzahl beträchtlich höher. aut vorhandenem Standortkatalog ergaben sıch 7 445
Tıtel Der Katalogisierungsstand VO 19858 1st detaıilliert 1mM Handbuch der histori-
schen Buchbestände testgehalten, aufgeschlüsselt nach Jahrhunderten des Drucks,
nach Sprachen und nach Fächern.“ Dubletten wurden ausgeschieden und stehen
dem Kollegiatstift der Alten Kapelle ZUuUr weıteren Verwendung ZUr Verfügung.

Unter Hınzunahme der bei der Inkunabelkatalogisierung angefallenen Früh-
drucke und weıterer Bände ergıbt sıch 1m Jahr 2000 eın Bestand VO 173 Folio-
Signaturen ” und 1365 sonstigen Sıgnatureinheıten, insgesamt also VO 1538
Sıgnatureinheıiten.

Dıie Bıbliothek der alten Alten Kapelle insgesamt Handschriften, Inkunabeln
un sonstıige Drucke stellt einen wertvollen Altbestand dar, der für Regensburg
wiıissenschaftlich und kulturell ıne Bereicherung bedeutet. Hıer wurde Kulturgut

Ort bewahrt, das durch besondere Umstände VO der Säkularısatiıon verschont
blieb Dıie Bewahrung der Kulturschätze bedartf WwI1e auch die Geschichte der
Bibliothek selbst zeıgt der auernden Vorsicht, Finsiıcht und Fürsorge. Zur tach-
gerechten Betreuung der Bibliothek gehören Mafifsnahmen, Ww1e Vergasung des
Bestandes Ungezieterbefall 1982 un 1998 durchgeführt), sıchere Unter-
bringung, katalogmäßige Erschliefsung, Benutzbarkeıt normalen Bibliotheks-
öffnungszeıten Voraussetzungen, w1e S1e durch die Depotübergabe die Bischöt-
lıche Zentralbibliothek gegeben sınd. Freilich gehört ZuUur Pflege des Bestandes auch
dıe Restaurierung VO Altbeständen, die teilweise dringend nöt1ıg 1sSt un: für dıe
Finanzmiuıttel iın den nächsten Jahren bereitgestellt werden mussen.

40 Vgl Georg Leidinger: FEın Sammtteigdruck des 15. Jahrhunderts, In: Archiv für
Buchgewerbe un! Gebrauchsgraphik 213223 (Dank tür rdl. Miıtteilung VO  — Fr.
Dr. Gulath, Bayerische Staatsbibliothek!); Wilhelm Schreiber: Handbuch der Holz- und
Metallschnitte des 15. Jahrhunderts, 3. Aufl., 6, Stuttgart 1969 (Neudruck der Ausg.

3 9 Nr. 2862 Hauschka (s Anm. 38) 209-210 (mıt sw-Abb.)
41 Vg Heide Gabler: Bıbliothek des Kollegiatstifts „Unserer Lieben Frau ZUuUr Alten Ka-

pelle“, In: Handbuch der Hıstorischen Buchbestände iın Deutschland, Bd 1 , Bayern 1—. hrsg.
erhar: Dünnıinger, bearb Irmela Holtmeıiıier Miıtarb. Bırgıt Schaefer, Hıldes-

heim, Zürich, New ork 1996, 2447245
47 eal 241 Bände.
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Banı 21 (1987)
Herrmann, Eın Mırakeltraktat des 14 Jahrhunderts AuUusSs Kloster Wald-

S4asSsCcCmMH. P. Maı, Das Regensburger Visiıtationsprotokoll VO)!  3 526
O.Schmidt, Beıträge Zur Reformationsgeschichte Ambergs. Schar-
nagl, 150 Jahre Regensburger Domorgel. R. Braun, Der Sulzbacher
Kalender (1841—-19  ). Maı, 75 Jahre Katholischer Jugendfürsorge-
vereın 1M Bıstum Regensburg. Fleischmann, Der Bund Neudeutsch-
land ın Ostbayern während der NS-Zeıt. Eın Bericht.

Band 22
Loichinger, Melchior Diepenbrock. Seine Jugend un seın Wırken 1Im

Bıstum Regensburg (1798—1845).
Banı 1 (1989) (1990)

Lebensbilder Aus der Geschichte des Bıstums Regensburg.
Ban: 25

Hılz, Die Minderbrüder VO] St. Salvator ın Regensburg (1226-1810).
Ban! 26 (1992)

D. O’Riain-Raedel: Das Nekrolog der iırıschen Schottenklöster.
Schrott: Die Altäre des Klosters Waldsassen 1M Mittelalter. Popp

Das Regıster Carıtatıvı subsıd: des Johann VO]  3 Trebra (1482) Möckers-
hofft: Passıonsprozession un! Passıonsspiel Iım Bıstum Regensburg 1mM Spät-
barock. G.Schwaiger: Die Statusberichte ber das Bıstum Regensburg
VO]  - 1824 und 1835 K.Hausberger: „Ach, Landleute können sıch
M nıcht helten Eder: Teufelsglaube, „Besessenheıt“ und Exor-
Z1SMUS Deggendorf (1785-1791). P. Maı Die hıstorıschen Diözesan-
matrıkeln 1mM Bıstum Regensburg.

Ban! RF (1993)
Maı, Das Bıstum Regensburg der bayerischen Vıisıtation VO] 1559

Ban: 28 (1994) Walltahrten Bıstum Regensburg.
Ban: 29 (1995)

Maı eorg Schwaiger, Z.U] Geburtstag. Maı Bemerkungen Zur
Tautfe der 14 böhmischen duces ım Jahre 845 K.] Benz: St. Wolfgang und
die Feıer der hl. Liturgie Regensburg. K.Hausberger: Dıie Weıh-
bischöte Bıstum Regensburg VO] Mittelalter bıs ZuUur Säkularısation.
M. Hopfner: Gravamına Uun! Berichte der Dekanate un Stifte für dıe

noden 1537 un! 1548 5. Wıttmer: Protestanten ın kath Kırchenbü-
CernMNn des oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—-1654).

W.J. Chrobak: Das St. Nıklas-Spital Zu Regensburg. Möckershofft: Die
Stiftungen des Regensburger Domkapıtels. G.Schrott Der CATALO-
GUS RELIGIOSORU Waldsassensiuum RESTITUTIONE monaster1]

J. Güntner: Der Stittskalender VO!  3 St. Johann ın Regensburg.
Gruber Der St Vincentius-Vereın und olonıa Diepenbrock. Maı

Das Pflegeheim St. Josef Deutschordens aAus St. Agid 1ın Regensburg.
Band 3( (1996)

Popp Das Regıistrum carıtatıvı subsid; VO]  3 1438 als Geschichtsquelle.
Lommer: „Zu Nabpurg uff der cantz] offenlich und
geschmeht“ Wıttmer: Prädıkanten katholischen Kırchenbüchern des
oberpfälzischen Teiles des Bıstums Regensburg (1554-1654) Dıttrich:
Tanz X aver Wırtt und Rıchard Wagner. J. Hoyer Dıie thematıschen
Kataloge der Musikhandschriften 1ın der Bischöflichen Zentralbibliothek
R_egensburg. Band 31 (1997)

agen Dıie polıtısche Behauptung des Hochstifts Regensburg zwischen
Reıch, ayern und Bürgertum 1m 13. Jahrhundert Fuchs Überle
gCn Zur Bedeutung der mittelalterlichen Steinmetzzeıichen Beıispıe des
Regensburger Domes. .uüuntner: Dıiıe Feıer der Gottesdienste Kolle-
gjatstift St. Johann Regensburg 1m 16. Jahrhundert. Gegenfurtner:
Der heilige Petrus Canısıus seın Leben und Wirken 1mM Bıstum Regensburg
Zum 400 Todestag. Caston: Dıie Brüstung ZU] unfiferen Laufgang
1mM Nordquerhaus des Regensburger Domes. H.-] Genge: Dıie Toten-
rotelsammlung VO]  5 St. Emmeram ın der Staatlichen Bıbliothek Regensburg.

Fder: 7 welı Jahrhunderte Cariıtasgeschichte ım Bıstum Regensburg.
Schmuidt: Dıie Salesianer des heiligen Don Bosco ın Amberg 30—-19

Jugenderziehung 1ın der NS-Zeıt.
Band 372 (1998)

Lommer: Kırche un! Geisteskultur ın Sulzbach bıs ZuUur Einführung der
Retormation. Band 373
R. Probst: Dıie Regensburger un! die Prüfeninger Annalen. C. Plätzer:
Das Kreuz, das Recht un! die Steuer. F. Markmiuller: Is Dıngol-
fing gut lutherisch war. Mögele: Dıie Walltahrtsmedaıillen Marıa Krö-
NUunNngs. C.Schmuck: Die Bılder der Minoritenkirche ın Regensburg.
U. Lehner: Max Prokop VO)!  3 Törring-Jettenbach und die Geschichte des
Kollegiatstiftes Pfaffmünster-Straubing. E. Trapp: Barbara Popp 1802-
1870 Chrobak: Die Ehrenrechte den Entehrten wiedergegeben!
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